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alsquellens Anzeige, ſiehe Theil 132, Seite 
- 261 u. f. | 
Salz Raffinirung, f. dafelbfi, S. 254 u. £ 
Salz Reglement, f. Salz» Berordnung, 
Salzs Rentmeifter, ſ. Saljwerfsbeamte, 
Salz: Kefeript, ſ. Salz: Verordnung. 
Salz» Revifion, in den Ländern, wo die Salz⸗Con⸗ 
ſcription eingeführt worben, ‚eine jährliche Durch: 
ficht der Salzbücher und Aufnahme der Salz» Con; 
fumenten von den Salz⸗Juſpectoren in den ihnen 
untergeordneten Revieren; f. auch ben Art, Salz: 
Eonfeription, Th. 104, S. 509. 
Salz Rubin, eifenbaltiger Salmiafı, 
Salsfauer, ſ. Salzſaͤure. 
- Salsfäule, ein nur in. ber deutſchen Bibel befindliches 
“ Wort, wo Loth's Weib nah 1. Buch Mofes, Cap. 
19,. 8426, wegen ihres Ungehorfams, in eine 
Salzfäule, verwandelt ward, Nah Michaelis 
Ueberfegung beißt dieſe Stelle oder ift die Ausiegung 
Orc, sechn, Enc. CAXKV, Theil, A dieſer 


- 


. ei 
u x» \ Salzſaͤnle. 


dieſer Stelle: Loths Frau aber ſah zu räck, 
und ihr iſt ein Salzhaufen zum Denfmal 
aufgerichtet worden, weil in diefer Gegend das 
Salz; in überaus großer Menge vorhanden iſt. Je 
den mit einer-Borrede vom Herrn Profeflor‘ Chr. 
Gotth. Salz manna herausgegebenen aͤlteſten GP 
ſchichten der Bibel fuͤr Kinder, in Erzaͤhlungen auf 
Spaziergaͤngen, Erf., 1784, wird der Erzaͤhlung 
son Loth's Weide dag morgenlaͤndiſche Gewand abs 
gezogen und bie ganze Begebenheit folgendermaßen 
fehr faßlich vorgetragen; zugleich auch eine fehr nas 
türliche Erflärung davon gegeben. Sobald fie, Loth's 
Familie, zur Stah@hinaug waren, riefen die Frem⸗ 
den, die ſie ausführten, ihnen zus Nun .eilet, daß 
ihr fortfommt und fehet euch nicht Iangegım,-fenft 
koͤnntet ihr unglüdlich feyn. Jetzt liefen je w 
ſie konnten. Allein Loth's Weib konnte I Sf 
n. gierde nicht baͤndigen. Kaum' war die Sonne 


e 
f⸗ 
egangen und es fing an helle'zu werben, fo hatten 
$. ein kleines Staͤdichen Zoar — Jetzt, Aa | 
ein⸗ „be geborgenz fd 
{ab fidj lfo nn un wole föhen, ie ee in Spboi 


fie, Hat’ es keine Noth, hier ſeyd 


wäre. Himmel; wär das ein Feuer! die ganze Ge⸗ 
vu: ogend brannte, "Krach auf Krach ſtuͤtzte die Eibe 3 
. fammen mit Haͤuſern, Baͤumen und uflen, mas: da 


. fand. ” ES wären 'die ſchweflichten und — 
et 


Theile⸗dortin⸗der Erde von dem Blitze entz 
worden und hatten lichterloh zu brennen angefangen. 

Das ſah nun das Weib mit an, und uͤber dieſen 

ſchreckuchen Anblick war fie ganz wie verſteinert; ed 


— 


war ihr, als wenn fie nicht vom Fleck igehen konnte. 


: Ueber. den Zuſchaͤuen hatte fie ſich verſpaͤtet, die 
Andern waren fehon ‘weit weg, nd -ehe fie es fich 


ch verfah, Famiein Haufen Kohlen und Felsſtuͤcken über 


fie hergeflogen, fo daß fie davon überfchüttet wurde 


und jaͤmmerlich erſticken mußte, Zange eg? | 














Zu Sahſaure. *3 
* — noch bie: Spur von dieſen aufgehaͤnften 


a feinen, 
: Salsfaure, Rochfälsfäure, : gemeine -Salsfäure, 
Säalzgeiſt, Meerſaͤure, Meerſalzſaͤure, See 
ſalzſdure; Adidum muriaticum, Acidum sa. 
lis culinaris; ’t.' Actde muriatique ou marin; 
Engl. Marin acid; Ital. Acido marino, Acido 
: del sale comiifufie.- Man gewinne diefe Säure 
. fowohl aus dem Meer⸗ und Seewaſſer, als auch 
aus dem Steinfalge nnd dem Brunnen⸗ oder Quell 
2. "Salze; allein man findet fie nicht in einen ungebun⸗ 
denen ober reinen Zuſtande, ſondern ftets an Orlındr 
23 Idgen ‘gebunden, vorzüglich mit Natrum vereiniger, 
als Kochſalz. Ans dieſer Verbinbung wurde fie 
zuerſt von Glanber vetmittelſt der Sch 
F ug und auch noch jetzt bedient man fich die⸗ 
“fer Säure, am die Salzſaͤure aus dem Kochfalze abs 





zuſcheißen. — 
‚Die Zerfegung des: Kochſalzes durch Thom, 
welche man gleichfalls in diefer Abſicht verfucht Hat, 
iſt nie vollftändig,and wählt man zurdieſer Zerſetzung | 
Giſenvitriol, fo iſt die Saͤure mit Eifen vernnräinis 3 
3: 'get, weil die Salzſaͤure überhaupt die Eigenſchaftbe⸗ 
figt, Metalloxide mit fich & derflüchtigen. Bon 
diefer Verunreinigung mit Eifen rührt die -gelbtiche 
Farbe und ber fafranartige Geruch her, welcher der 
durch Eiſenvittiol ausgetriebenen Säure eigen iſt; 
ſo wie ſle auch die Urſache mancher falſchen Reſultate 
iſt, in den Faͤllen, wo ſie als eine vermeintlich reine 
Salzſaͤure angewendet wurde. Wenzel hat bes 
merke, daß eine — durch unreinen Eiſenvi⸗ 
tcriol ausgetriebene Salzſaͤure zuweilen ſogar Arſenik 
enthaͤlt. 33 6* — 
+ WBenbet man zur Serfehumg des Kochſalzes eine 
fehr coneentrirte Schwefelfäure an, fo erhißt fich bie 
Miſchung bettaͤchtlich, — ſich auf und die u 
‚2 | ri 
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F hre vytr Zuſtande trockner, weißer. fehe dlaftis 

ſcher Dämpfe über, bie ſehr leicht die Gefaͤße zers 
— —— Man thut daher wohl, ſich eines Wo uthi⸗ 
ſchen Apparats zu dieſer Deftillation zu bedienen 
und die Daͤmpfe Durch: Waſſer zu Jeiten, um fie 
— ® verdichten. Man, nimmt jur Zerfegung: des 
v. Kochlalges die, Hälfte feines. Gemichtes coreonkrirter 


2. Schwefelſaͤure und [hättet in. bie Flaſchen ein wem 


“ Bade des Kochtalges gleiches Gewicht Waller. 


442 


ie Preußiſche Pharmacopoͤe giebt zur Berei⸗ 


uung einer für die meiſten Anwendungen geeigneten 


Solaſdure folgende Boyhriftt - - =... 
Sechs Pfund Koihfalz werden in einer, Glas⸗ 


ketorte mi eier fung aus 4 Pfund coneencrir⸗ 


. ser Schwefelſaͤure und a-Pfund Waſſer oͤbergeſſen, 
x. 2b, in einer Febr. geraͤumigen Vorlage werden 4 


- » Pfund deſtillixtes Waſfer vorgeſchlagen. Die De⸗ 
| — das Ende verſtaͤrl⸗ 
Me Hitze das Sandbades ausgefuͤhrt. 


ſtillation wird bei maͤßiger, gegen 


e 


FOR auf. biefe Weife erhaltene: Salgfäure.ifk 


„ uber Er Kochſalz vecsifichtt.. Bei dem auge⸗ 
gebetgen Verhaͤltniſſe des Waſſers erhaͤlt nan die 


| i gar frei mon, Schwefelſaͤure, widrigenfnils mirt fie - 


. Säure.mäßig rauchend und yon einem. eigenchoͤm⸗ 
‚Rs m: % ——— J alla um: 
lichen Gewichte gleich, 3,130. =... 


¶Wenn man die erhaltene Säure an und für ſich 
‚gr Rectifieation. einlegt, aber nur bis zur Haͤifte 
v„berdeſtillirt, ſo ſindet man bie in der: Retorte zu⸗ 
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kuͤcgehliebene. Saͤure geruchlos und nicht mehr dam⸗ 


xfend. Klaproth fand auch das eigenthaͤmiche 
GBewicht derſelben vermindert, indem ‚eg; nor noch 
4.2190. betrug; das ber. uͤbergegangenen Saͤure hin⸗ 
gegen war bis 1,155 vermiehrt, Hiermit ſtimmte 
such das Verhaͤlniß der: Saͤuremaſſe in. beiden, 
„Weiche. durch Berfegung. mit: falpeterfaurem. Suher 
d;ſrgemittelt wurde, uͤberein; denn 1000 WER 
si | Ä BR » J 


uber⸗ 





⁊ 


Chan: ä 


uͤberdeſtillirten Haͤlfte gaben 1930 Theile falzfaures 


» Süber) welche 218, Teilen Saͤuremaſſe gleich 
ſind; 1000 Theile des’ rudftändig gebliebenen An: 


ı? 


. = theilg aber nur 815 Theile, durch welche nicht mehr 
- als 145 Theile Säure: Maffe angezeigt werben Um- 


die Salzſaͤure von einem etwanigen Antheil Schwe⸗ 
felſaͤure, den die Rectification uͤher Kochſalz nicht 


hinweg genommen haben ſollte, zu befreien, ſetzt 


man ihr fo lange ſalzſaure Baryterden⸗Auffoͤſung 
hinzu, als noch eine Truͤbung erfolgt, und fcheider 


die überftehende Säure vom Bodenſatze durch Ab⸗ 
Flären und Deftillation, Um fie vom Eifen zur reis 
nigen, gießt man gereinigte Blutlauge fo lange indie: 
felbe, ala noch ein blauer Niederfchlag erfolgt. Nach 


- jedem Eingiefen läßt man fie einige Zeit ftehen, das 
mit ſie völlig Flar werde, gießt fie Dann dom Boden; 
“ fage ab und reiniget fie vom Kali durch nochmaligeg 


Arbeiten bereitet man aus gereinigtem 
gereinigter Schwefelſaͤure. | 
., Die Salzfäure erfcheine in ihrem sonceniriktes . 
fen Zuftande in einem gasfoͤrmigen. Man erhält 


Deſtiuren. 


Eine eiſenfreie Salzſaͤure au feinen Genie 
Rochfalge und 


- fie als. folche, wenn man zwei Theile abgefniftertes 
Kvochſalz in einer Tuhulatretorte mit einem Theile cons 
centrirter Schwefelfäure nach und nach übergieße.und 


& — 


die Einwirkung durch die Waͤrme eines Sandbades 
unterſtuͤgt. Die Saͤure, weiche im gosfoͤrmigen Zus 


“ . flaude übeugeht, muß unter Quedffilber aufgefongen 
- werden, .' % ar . 


u = Dis falsfaure Gas beſitzt folgende Eigenfehäfs | 
ten: Es iſt eine permanent: klaftifche, burchfichtige, 
.. farberitofe Fra keit, die einen ſehr ſauren Geſchmack 


x 


and einen eigenkhümlichn- Geruch Hat. "Sie rörhet 


und: Has Lacknmopapier. Die 
SER ee 


- 


Be Sohle 


. ‚Ihriere, bie biefes Gas einathenen, werben ſchnell ges 
toͤdtet; Licht, welches man hineinbringt, erlifcht, je> 
doch bemerft man, daß die Slamme vor ihrem Vers 
Isfchen und in bem Augenblick, da man fie wieder 
‚ anzundet, eine ſchoͤn grüne oder hellblaue Farbe an⸗ 
nimmt. Es ift ſchwerer, als atmofphärifche Luft, und 
fein fpecififches Gewicht beträgt, nach Fontana 
2,698, das ber atmofphärifchen Luft gleich 1,000 ges 
„fest. Kirwan fand es faſt noch einmal fo ſchmer; 
. bag fpecififche Gewicht deffelben war 0,002315, Ya 
ber atmofphärifchen Luft 0,0012. Nah Gay-Lüf 
fac beträgt es 1,278, nah. Dalton 1,61, nad) 
Briſſon 143. % RES REN 
" Kommt bas falzfaure Gas mit atmofphärifcher 
Luft oder Sauerftoffgas in Berührung, fo. entfliehen 
unter Erwärmung weißgraue Mebel. je feuchter 
» dene Luftarten find, deſto ſtaͤrker ſind die entſtehenden 
Nebel. Vom Waſſer wird es augenblicklich vers 
ſchluckt, wobei eine bedeutende Erhigung Statt fins 
det; durch diefe Abforbtion wird tropfbarflüfs 
fige Satzfäure gebilvee. Das Waſſer laͤßt fi 
daher auch von zum Sperren beider Bereitung 
dieſes Bas anwenden. Das Eis ſchmilzt fogleich 
:: ie dieſem Gas, — dann abſorbirt wird. 
. Zehn Gran Waller koͤunen 10 Gran vom 
Jalzſauren Gas aufloͤſen. Die dadurch erhaltene 
Aufloͤſung nimmt den Raum von beinahe 13,3 
Stan Waſſer ein. Hieraus findet Kirwan durch 
eine leichte Rechnung, daß das ſpecifiſche Gewicht 
der Aufidſung 1,500 und die. Dichte der in derfel⸗ 
ben befindlichen Salzfäure 3,03 feyn müffe. Ber 
genannte Chemift geht bei biefer Berechnung jeboch 
bavon aus, daß. das Waffer bei diefer Verbindung 
feine Verdichtung erleidet, eine Worausfegung, bie 
fi) keinesweges machen laͤßt. ne 
Die Renge bes vom Waſſer ——— 
auren 






0 Gef ? 


Sauren Gas nimmt ab, fo wie die Temperatur des 


. Waffers zunimmt; erreicht das Waſſer den Sied⸗ 
punkt, fo höst die Abforbtion des falzfauren Gas 


‚ gänzlih auf. Wird tropfbarfläffige Salzſaͤure bis 
zum Sieben erhitzt, fo wird das’ Gas unverändert 


ausgetrieben. Auf dieſem Wege erhieltfPrieftley 


| zuerft das falzfaure Gas, 


0 


Die :tropfbarflüffige Salzſaͤure iſt färbentos; 
fie hat einen ſtarken ftechenden Geruch, welcher dem 
ber gasförmigen Säure ähnlich if. Wenn fie recht 


. eöncentrirt:ift, fo ſtoͤßt ſie weiße Dämpfe aus, welche 


. .. 
—.. . 


— * 


2 [3 


. von entweichendem falsfaurem Gas berrühren, das 


bei der Berührung mit der armofphärifchen Luft . 
weiße Nebel bilder. Die im Handel vorfommende 
Salsfäure hat gewöhnlich eine blaßgelbe Farbe, die 
theils ‘von einem Eifengehatt, theils von. der Bei⸗ 
miſchung einer’geringen Meuge oxidirter Salzfäure. 

erruͤhrt. | 4 — 


Das ſpecifiſche Gewicht der ſtaͤrkſten Galp 
fäure, die ‚fich' leicht verfertigen und aufbewahren 
laͤßt, ift 1,196. Es würde daher nußlos feyn, bei 


P Beſtimmung der Mächtigfeie:der Salzfänre, Säure 


von groͤßerem ſpeciſiſchem Gewichte zu unterſuchen. 


Kirwan nahm bei feiner Berechnung. der 


.. Maͤchtigkeit ber Salzſaͤure, ober beider Berechnung, 


wieviel veine. Säure in einer gegebenen Menge 
scopfharflüffiger Salzſaͤure von einem beflimmten 
. fpecififchen Gewichte enthalten fei, als Normalfäure . 


eine Sie von 1,500 ſpeciſiſchem Gewichte an. 


‚Er fand, daß ein Theil Säure, deren fpecifliches 
Gewicht 1,196 war, 3,49 ‚von ber Normalfäure, 
‚oder 0,2528 reine Säure enthalte. Hieraus bes 
ſtimmte er durch Verſuche vie in nachſtehender Ta 
belle befindlichen Zhhlen. J 
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2... Bertholler weicht in feinen Beſtimmungen 
Aber. die Saͤuremaſſe in Salzfaͤure von einem ber 
ſtimmten fpecififchen Gewichte bedeutend von Kirs 

wan’s Angaben ab. Er fättiste 100 Theile vdl⸗ 
Kg. reines Kali mit Sakgfäure, und brachte durch 
Deftillation und Ausgluͤhen das Salz, mwohei:er 
moͤglichſt. jeden Verluſt zu vermeiden ſuchte, zur 
Trockne. Es wer in dieſem Zuſtanbe nicht mehr, 

als 126,60 Theile. — = 
. Sn einem anbern Verfische, wo er ſich einer 
Salzlaͤure von beſtimmtem fpecififchem Gewichte bes 
diente, welche durch Sättigung bes Waffers mit 
falzfaurem Gas, dem durch eine Erkaͤltung  von.ıe 
bis 13 Grab unter dem Gefrierpunfte, nach dem 
sootheiligen Thermometer, ber N 
Re, ende. 


ee ‘ 





EEE) "1° ee Tue 
kende Waſſergehalt ent zogen worden war, dargeſtellt | 


wurde, fand derſelbe daß, voramsgefeht, das ſalz⸗ 
faure Gas fei waſſerfrei und ſteile demnach die 


reine Säure dar, um 100 Theile Kali zu färtigen - - 
61,5 reine Salgfäure erforderlich wären. Bei bies . 
‚fem Berfuche ergiebt fich eine Differenz in ver 


Saͤuremaſſe von 34,9 (61,5 — 26,6 — 34,9). 
m ſchließt Berthollet, daß das ſalzſaure 
as, nach Abfegurg alles hhgromettiſchen Waffers; 


“ ‚noch über die? Haͤtfte Waller, welches Feine hygro— 


metrifhen Wirfungen mehr zeigt, enthalte, und bes 
ſtimmt hieraus die Saͤuremaſſe in einer Salzfänre, 


von 1,063 ſpeeifiſchem Gewichte nur gleich 5,39, 


® 
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welche Kirman, der auf jenen Maffergehalt nicht 


Ruͤckſicht nahm, gleich" 8,25 fand, ’ 
Bon ben einfachen brennbaren WStoffen vers 


bindet ſich dieſe Säure mit dem Schwefel, Thoms- 


ſon, ‚welcher einen Strom gasfoͤrmige oxidirte Salze 


x 


fäure durch Schröefälfäure hindurch geheh ließ; bes 
merkte, daß det Schwefel zuerſt orangengelb wurde, 
dann wurde er harzigt und zerfloß gulegt zu einer 
ſchoͤnen rothen Flaͤffigkeit, welche eine Verbindung 

von Salsfäure und Schwefelerid war. > 
. 7 Diefe-fchmefelhaltige Salzſaͤure hat ein 
fpecififches Gewicht von 1,628.: Sie ift vollkommen 


flͤſſig, Hat eine zwiſchen Karmeſinrochh und Schars 


achroth fallende Farbe und eifeheint, gegen das Licht 


L 2 
* e X 


’ geßalten, gruͤnlich. Anfaͤnglich dampft fie eben fo 


ſtark, wie Libav's rauchende Feuchtigfeit. Ihr 


Geruch iſt dem der zum See eingebrachten Güter 


aͤhnlich. Bon Ihren Daͤmpfen werben die Augen 


: “flat gereizt, weiche fich mit Thränen füllen und 


an zu ſchmerzen fahgen. Ihr Geſchmack iſt ſehr 


Samen, heiß and bitter. Die blauen Pflanzenfarben 


werben v6 


n iht roth gefärbt. - Naͤhert man fiedem 
Bopfberlöfgen Annan, — 4 dick 
| m 
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40 ESalzſaure. 


Daoaͤmpfe bes. ſalzſauren Ammoniums. Ars ben 


ſalpeterſauren Silber ſcheidet dieſe Saͤure das Me⸗ 
tall in Geſtalt gelber Flocken ab. Tropft man dieſe 


Saͤure in Waſſer, fo deckt ein duͤnnes, aus Schwe⸗ 


i fel beftehendes Haͤutchen die Oberfläche der Fluͤſſig⸗ 


keit. Die fehmefelbaltige Salzſaͤure finft als ein 


gruͤnroͤthliches Delfügelchen zu Boden und wird 


„zuletzt in gelbe Flocken verwandelt, , Diefe Flocken 
ſind biegfam und haben einen fauren Geſchmack. 


Die ſchwefelhaltige Salzfäure:ift fehr flüchtig 
und verdunſtet, einer mäßigen Hitze ausgefegt, kart 
gänzlich. „Den Phosphor Löfet fie. ohne Aufbraus 


fen auf; die Auflofung hat: eine dem Bernſteine 
aͤhnliche Farbe Mit Alkohol braufet fie heftig und 


es entweicht Aether, der mit ſchweflichter Säure 


3. vermif t iſt. 


ie ſchweflichte Salzſaͤure wird von allen Saͤu⸗ 


R ven zerfeßt, wobei der Schwefel ausgefchiehen wird; 


jedoch machen hiervon bie fhmeflichte Spure und. 


- bie Salpeterfäure eine Ausnahme, Erſtere verän- 


dert diefe Zufammenfeßung dar: nicht, und letztere 


en. 


, m 


bewirkt ein heftiges Aufbraufen. und die ſchwefel⸗ 


Fl Salzfäure wird in Schwefelfäuve und Salze 
fäure verwandelt, , | 


Die trocknen, -feuerbeftändigen Alkalien brau⸗ 
fen heftig mit digfer Säure auf, wobei viel Wärme 
frei wird., Läßt man gasförmiges Ammonium durch 


fie hindurch gehen, fo fülle ſich das Gefäß mit eis 


nem purpurrotben. Dampfe, _ Das Ganze wird. fe 


und nimmt eine rothe Farbe an. Gießt man et⸗ 
was von der ſchwefelhaltigen Salzſaͤure in ſchwache 
Kalilauge, fo ſondert fich eine zaͤhe gelbe, ſtark am 


FR 


and ſe feſt an, den Fingern Ding Daß Pr nach meh⸗ 


Filtrum hangende Subftanz ab, bie, nachdem, fie 
gefammelt und an der Luft gesrodinet worden, einer 
gelben, halbtrocknen Detfarbe glich, brennend ſchmoeckte 


rern 


Sahzſaure. 22 
zen Tagen. noch nicht, gänzlich davon getrennt wer. 
Durch —— if heißem Waſſer zerfiel ſie zu 
gelben ESchwefelflocken; das Wafler enthielt etwas 
Schwefelſaͤure und Salzfäure, welche beide in groͤ⸗ 
ßerer Menge in. der alkaliſchen Lauge vorhanden 
waren und. daraus durch ſalpeterſaure Baryterde 
und ſalpeterſaures Silber ſich darſtellen und der 
‚Menge nad). beftimmen ließen. : 
Durch ein Verfahren, deſſen Auseinanderfegung 
.. zu weitlduftig feyn würde, glaubt Thomfon bie 
Beſtandtheile und das Verhaͤltniß derſelben in 100 
TCheilen dieſer Zuſammenſetzung folgendermaßen be 
ſtimmen zu. koͤnnen: | m 
7 4400 Scwefelorib, 
2735,75 Salzfäure, 
20,25: Wafler, 


— ————⏑ 
100,00, 


homſon macht fi von der Art, wie dieſe 
. Bufammenfegung gebildet wird, folgende Vorſtel⸗ 
lung. Er meint, daß bie ‚ogibirte Salsfäure durch 
‚Abtretung ihres Sauerftoffs den Schwefel in Hrib 
verwandele, und daß dag Schwefelorid fich mit der 
Salzfäure ‚verbinde, Wirflich gebildete Schwefel⸗ 
ſaure fei in diefer Zufammenfegung nicht enthalten, 
indem bei ber Prüfung mit falzfaurer Baryterde 
« Keine. Spur davon ‚bemerkt wird; auch koͤnne uns 
„ möglich oridirte Salzſaͤure in derfelben zugegen fepn, 
‚ weil, wenn man erflere durch die bereits gebildete 
- Berbindung hindurch gehen laͤßt, diefe fogleich zer⸗ 
ſetzt und Schwefelfäure erzeugt werde, 
Der erſte, weicher die Wirfung der oxidirten 
Salzſaͤure auf ben Schwefel verſuchte, und den. ans 
- geführten ähnliche. Erfcheinungen bemgrfte, war 
Hagemann —— — 
Berthollet ber Sohn, durch die Verſuche 
ar Zn 9 


\ 


12) Se 
von Thomſon veranlaßt, wählte" ſich dieſe Ver⸗ 
"Bindung gleichfalls zum Gegenſtande feiner Unter⸗ 

ſuchungen. Er glaubt aus feinen Verſuchen fol⸗ 
gern zu muͤſſen, daß der Sauetſtoff, die Salzſaͤure 
nd der Schidefel) eine gleichfoͤrniige, dreifache Ver⸗ 
bindung eingehen, und daß Feiriesmeges, wie Thoms 
fon will, der Schwefel fidy mit dem Sauerftoff'zu 
“einem Oxid vereiniget, und in diefem Zuftande fich 
mit der Salzfäure derbunden habe. 
Die Gründe für feine Behanptung findet Ber 
»tholler darin, daß ale Subſtanzen, welche bie 
Salßzſaͤure -fättigen, wie 5: B. die Alfalien, oder 
auch nur auflöfen, wie Waller, Alkohol, Aether, 
zugleich die Elemente diefer Verbindung trennen 
und daf ber abgefchiebene. Schwefel fich in Feinem 
Stuͤcke von dem gewöhnlichen unterſcheide. Man 
bemerft zwar die Gegenwart von fehmweflichter Säure; 
diefe ift jedoch ein Produft, welches gebildet wird, 
wenn der Sauerftöff und Schwefel, die in dieſer 
Verbindung enthalten find, nicht mehr durch die 
Gegenwart der Saljfäure in ihrer Wirfung bes - 
fehränft wurden und fich demnach mit einander vers 
binden fönnen. Der Sauerfloff ift jedoch. auch 
nicht mit der Salzſaͤure verbinden; denn Bit ange 
vıfiellten Pruͤfungen zeigten Teine Spur von ofibirter 
Galzſaͤure we u N N en 
Die Eectricltaͤt aͤnßert auf die Salzſaͤure wenn 
v. ſit ſich im gasfoͤrmigen Zuſtande befindet, eine ſehr 
merkwuͤrdige Wirkung. Laͤßt man den electriſchen 
sFnnken durch dieſeibe hindurch gehen, fo entſteht 
eine bedeutende Menge Waſſerſtoffgas, zu gleicher 
Zeit wird, wenn der Verſuch über Queckſilber an⸗ 
* wurde, — Queckſilber gebildet. Dieſe 
Veraͤnderungen ruͤhren von der Feuchtigkeit des Gas 
her und find eine Folge von der Zerlegung des Waſ⸗ 
fers durch Eleetrikitaͤt. Man: darf jedoch nicht 
ER en 
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fen, der JZasfdrmigen Salzſaure buch dieſzs Ber 


fahren allen Waflergehalt zu entziehenz denn, die 


- 


Eleerrieituͤt nur aufhören. wirkſam zu .feyn, fobald 


‚bie .Wifung des Gas auf das durch jene vermin⸗ 


- Kupfer, Zinn, Wismuth, Kobalt; Nickel, Mangan 


.. 
2 


derte Waſſer ſtark genug georben if,- 
Die Salzſaͤure oxidirt und Idfer Eiſen und Zink 

mit Leichtigkeit auf. In offenen Gefaͤßen wird das 

Kupfer von ihr langſam aufgeloͤſt, in verſchloſſenen 


Gefaͤßen wird hingegen ihre Wirkung durch die 


Menge der vorhandenen atmoſphaͤriſchen Luft bes 
ſtimmt. Bei der Mitwirkung. der Wärme löfer fie 


fium, Antimonium und Arfenif auf. Bei der Siebe 
bige wirft fie af das Bley und ſogar auf das Silk 
ber, wiewohl auf Teßteres nur ſchwach. Auf das 


Gold, Platin, Queckſilber, Scheelium, Molybdän 
und Tellur, aͤußert fie Feine Wirkung. NT 


Die metalliſchen Drive werden von der Salz⸗ 


= fäure leichter und vollſtaͤndiger, als von irgend einer 


andern Saͤure aufgelöfer, und mit den meiften bildet 


ſie merallifche falgfaure Salze. | 


» 
ER, 


“ar 


Mit den Alfalien und Erben ſtellt die Salzſaͤure 


Salze dar, welche folgende allgemeine Eigenfchaften 
.bepigen: _ F 


1 


Wenn man ſie erhitzt, ſo ſchmelzen ſie und ver⸗ 


flüchtigen ſich wenigſtens zum Iheil, ohne eine Ver⸗ 
anderung, zu erleiden. Die-iften Antheile, welche 


entweichen enthalten einen Ueberſchuß yon Säure. 


* 
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.) 
[2 


1 
*. 


—* 


—X 
v 
u: 
N. 


Sie. merden; fetbft.bri ber Mitwirkung der Hitze, 


nicht im mindeſten von .ben-brennbaren Stoffen vers 


aͤndert. Im. Waffer loͤſen fie ſich auf. Die mei— 
ſten erhöhen ‚biz: Temperatur des Siedpunktes. — 
Sie brauſen mit Schmefelfüure. auf and es entwei⸗ 
chen dabei weiße, ſcharfe Daͤmnfe welche Salzſaͤure 
find. — Werden ſie mit Salpeterſaͤure — 


- 


Be 
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14 Ealzſaͤure. 
fo iſt der Geruch nachvxibirter Salzſaͤure ber 
merkbar. | Be IE a 2 
Die Verbindungen ber. Salzſaͤure mit den 
BGaſen, f. unter Salz, Th. 133 und 134. 
Nach Berthotlee:erfordern, um zur Neutra⸗ 

Unlitaͤt zu gelangen: Pre en 
360 Theile Barpterve — 43,68 Salzfäure 

— Natrium — 88,00 ° — 
— Kalkerde — 134388 ° — 

— Talkerde — 173,69... — 
nn Ammon — 21300. —. 
ll . Die Steontianerde würde zwiſchen die Barys⸗ 
erde und bas Kali zu ftellen feon. -- | 
2. Noch hat es den Chemifern nicht gelingen wol⸗ 
len, die Salzfäure in ihre Beftandtheife, zu zerlegen 
und das Kabifal derfelben darzuftellen. . Zwar hat 
‚map ber Analogie nach gefchloffen, daß fie aus. ei⸗ 
nem eigenthümlichen Radifal und Sauerfloff ber 
ſtehe; es fehle jedoch an jedem bündigen Bemeife für 


sch u 


FIT Rl 


—dieſe Meinung; denn Feiner der entzündlichen Koͤr⸗ 


" per bewirfe eine Zerlegung derfelben. 
kal (Muriaticum) und 53,908 Sauerſtoff beſtehen. 
Girtanner ſtellte mit dem trocknen fatsfauren Gas 
Verſuche an und brachte daffelbe mit einer großen 
" Menge Metalle, mit Kohle, Schwefel, Phosphor. 
-- and andern Körpern In Berührung, und erhielt; wie 
vor ihm Prieſtley und Undere, ſtets Wafferftoffe 
gas und Oxfide, welche mit Salzſaͤure verbunden was 
ren. Aus dieſen Verſuchen ſchloß derſelbe, daß bie 
Salzſaͤure aus Waſſerſtoffgas und einer geringeren 
Menge Saͤureſtoff beſtehe, als ſich im Waſſer be⸗ 
finde, und Daß ſich demnach dieſe Säure taͤglich bilde. 
Dieſe Meinung wurde ſpaͤterhin, als fich — 
—* Zu Ä er⸗ 





Nach Berzelius ſoll fie aus 41,092 Radi⸗ 





— 


| Sahjſaͤure. 7 
Berlegung des Waflers vermittelſt der galvanlſchen | 


Saͤule ebenfalls Salsfäure zu erfennen gab, wieber 


herrſchend; allein Simon, Cruickſchank, Daby 
und Andere zeigten,. daß das reine Waffer bloß in 
Sauerftoffgas und Waſſerſtoffgas zerlegt werde, und 
daß Die Salzfäure nur in dem. Fall zum Vorſchein 


F 


ſer diefelbe gebunden enthalte. "> ': 

Nah Berthollet ſoll die Salzſaͤure Aus 
Stickſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehen, weil 
‘$. Humbold in dein mit Salpetergas behandelten 

Eifenvitriol, Caben diſch in dem dutch Gluͤhen gers 
ſetzten Salpeter, und er felber in der durch Salpeters 
ſaͤure bewirkten Aufloͤſung des’ meralifchen Eifens 
: Salzfäure fanden. Ä 

Mach den Erfahrungen elhiger Chemifer follen 
+ Eifenfeilfpäne durch langes Fiegen an der Luft dem 
damit behandelten Waſſer Spuren Salzfäure mit 
Heilen, Diefeswurde demnach, nah John, Gir tan⸗ 
ner“s Theorie anterſtuͤtzen, und neuerlich hat Dale 
"ton und nah ihm Lampadims folche wieder zur 
+ Sprüche gebracht. Der Waffergehalt des falzfauren 

Gas ift ganz er Zweifel, Er geht nicht nur aus 


komme, wenn. bas zu ben Verfuchen dienende Waß⸗ 


Neon "Umfiande-herbor, daß das ſotzſaure Gas — | 
us 


die Metalle wirft, ſondern auch aus Henry’s Be 
chen, daß das trockne falsfanre Gas durch Electrici⸗ 
:. tat über Queckſilber, ſ. oben, "&, 12, ih dem Verhäle 
niß in oxidirte Satzfäure und Wafferfiöffgas verwan⸗ 
deit wii˖d. .— a 
Das ſalzſaure Gas kann nicht aus voͤllig waffen 
freien Koͤrpern bargeftelli werben, z. B. aus geſchmol⸗ 
zenem Kochſalz und Phosphorglas oder: Boxarſaͤure, 
dvaher kennt man baffelbe nicht rein, ſondern es ent⸗ 
haͤlt immer Waſſer in Dunſtgeſtalt. Aus der Menge. 
von Waflerftoffgas, weiches entweicht, wenn Metalle 
t durch das trockne Gas oxidirt und in Sal; Be 
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bdelt werden, (dt ſich ei einigsepaen der Waſſergehalt 


derſelben berechnen. - Es enthält im moͤglichſt trock⸗ 


—— 
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Andere — geben ben ——— grd⸗ 


. 
* 
* 


u ‚Ber, andere geringer an. 


Dapy"s Anficht von der Natur der Salzfäure, 


‚ bie aber bloß Hypotheſe iſt, wird im Art. Chlorin, 
im Supplementabgehandelt werden. 


Die Erzeugung diefer Säure durch Galvanis: 
mus, wie ſchon oben bemerft wurde, berubet, ge⸗ 


nauen Verſuchen zu Folge, nur auf Taͤuſchung, und 
iſt in den Faͤllen, wo fie ſich zeigt, nur Edukt. 


=== * 


Man kann auch Salzſaͤure ſehr vortheilhaft 


aus der Mutterlauge der Salzfoolen gewinnen, wels 


che, ba ſie viel ſalzſauren Talk enthält, der ſchon 


durch bloße Hitze zerſetzt wird, nur wenig Schwefel⸗ 


* ſaͤure zur, völligen Zerſetzung bedarf. Auch aus der 


Alaunmutterlauge Fann man dieſe Säure nebenbei 


Lj 
ut 


gewinnen, 
Uebrigens iſt die Kenntnif der Salzfäure ſchon 
alt; Baſilius Valentinus erhielt dieſelbe im 


Sten Jahrhunderte durch Gluͤhen des Eiſenvitriols 
mit Kochſalz; allein ‚die. Natur der. gasfoͤrmigen 
Salzſaͤure lehrte erſt Prieftley genau Fennen. Kir 


wan, Richter und Dalton haben Tabellen ent: 


worfen, welche bie abfolute Menge falzfauren Gas 


der tropfbarflüfligen Salzſaͤure von einem beſtimm⸗ 
ten fpecififchen Gewichte angegeben; auch. hat E. 


Dany daſſelbe bewirkt; allein: feine Angaben, wel 


. hen zu folge , D; 1.00. Theile Saͤure Hon.7,19.pes 


:ı eififehen Gewicht 38,38 -Ihaile; ſatzſaures Gag, ant⸗ 
i bat, weichen wen: don Green dr. ab, weiche fett 


ü ber: 





\ 
> 


Sfr. 7° 


. übereinftimmen, der einen, ©. 3, von 


me 
Kirwan ſchon angeführten Tabelle, wird die fol⸗ 


gende von Dalton, bie 100 Theite fläffiger 


⸗ A 





Säur ‚Säureprgent 


re em ben Volumen Ohcheyunik. 


®- 
* 


nach. 
1,500 47,8 7— 60 
1,099 256. of | 120 
180 0234 275 16 
. 1166 21,6 25,2 170 
1,154 20,0 23,1 190 
1,144 189 2144 212 
1,136 179. 199. 217 
1,127 16,4 18,5 292 
2,1321. 18,5 174 228 
1094 ° 1231. 13,3 232 
1,075 991 10,65 228 
1,064 8,40 8,93 225 
3,047 ..6,49 | 6,78 2223 
3,035 5,21 5,39 219g 
2,018 2,63 2,70 s16 
1,0090 1,36 1,37 21% 


flanz, f. unter TerpentindL 


Die gemeine Salzfäure führt auch noch die Nas 
mens Steinfalzfäure, phlogiftifirte Salz 
fäure (Acidum muriaticum phlogiston), Ölaus 


ber's rauchender ur Di (Spiritus salis 


‘On, sehn. Bus, CKAXVı Theil, - 


fumans Glauberi), faurer Kochfalzgeift (Spi- 
Titus salis acor muriaticus), faurer Salzgeiſt, 
Waſſerſtoffſalz ſaͤure ı, — 

| B Ueber 
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VUeber bie Saltzſaͤure, K auch. den At Sufe 
arten, %W.31, ©. 297 uf — 

2) Oxridirte Salzſaͤnre, oxigemiſirte Salz⸗ 
Sialsfäune; Depblogififiste 
Sulyfanre; Acidıım meurkieumg Oxigenatum, 
Acidum salis dephlogisticatum; Fr. Acid& mu- 


. riatique oxigene, Acide marin dephlogistique; 


Engl; Dephlogisticated marine acid; tal. Aci- 


do marino deflogisticato. Scheele entdeckte 
diefe Säure im Fahre 1774 bei Gelegenheit feiner 
Berfuche uber den Braunſtein, und da er diefelbe 
für. Saljfäure hielt, welcher Phlogiffon entzogen 
worben fey, fo nannte er fie dephlogiſtiſirte 
Salzjfäure Dieſe Säure zog wegen ihrer Auffal- 
Ienden Eigenfchaften die Aufmerffamfeit aller Che— 
miften auf fich, die fie näher unterfuchten. 

Man bereitet fie auf folgende Weiſe. Man 
nimmt ungefähr drei Theile gemeiner concentrirter 
Salzfäure und gießt folche in eine Retorte, die mit 
dem pneumatifchen Apparat. verbunden und worin 
ſchon ı Theil fein gepülverter Braunſtein oder Dane 
ganepium gefchite woden, berfittet ven Apparat 
gehörig und fegt ihn in ein augewaͤrmtes Sandbad, 
3 Theil von dem Sauerſtoff des Drives verbindet 
fih mit der Salzfäure und verwandelt diefe in 
oridirte Salzfüaure, ı | 

Start freie Salzfäure, anzuwenden, kann man 
auch in einer Tubulatretorte eine Mifchung aus drei 


Theilen Kochfalz und einem Theile fhwarzen Mans 


ganesprid machen, und durch die Tubulirung vers 
mittelſt eines eingefitteten, gebogenen Glastrichters 
in Zeiträumen zwei Theile Schwefelfäure, welche mit 


etwas Waifer verdünnt worden find, zufchätten, im 


Uebrigen aber, wie oben bemerft wurde, verfahren, 
ie oribirte Salzſaͤure wird durch das angege⸗ 

bene Berfahren in einem gasförmigen Zuſtande ers | 

— halten. 


„ 


/ 


Ps 


halten, Sie hat eine gelblich grüne Farbe und einen 
unerträglich fcharfen, erftidenden Geruch. Sie Fann - 


. ohne den größten Nachtheil nicht eingeathmet mer 


ben, Koͤmmt etwas von diefer Säure, in Berbinz 
bung mit atmofphärifcher Luft, in die Lungen, fo ers 


. Folge ein heftiger „ beinahe Frampfhafter Huften, der 
mit lebhaften Bruftfchmerzen vergefellfchafter iſt. 
Die Anfälle dieſes Huſtens dauern in Zwiſchenraͤu⸗ 


men mehrere Tage lang, und es findet dabei ein haͤu⸗ 


figer Auswurf Statt. —— 
Aus dieſem Orunde muß dieſelbe, nach Sohn, 


bei Anwendung zur Zerſtoͤrung der. Miasmen der 


- Keanfenhäufer aus Fleinen Flaͤſchchen nur in fo ges 


ringer Menge entwicelt werden, daß fich die An— 


ſeckungsſtoffe gleich- neutralifiren und Feine bemerk⸗ 


bare Menge Gas freibleibt. | | 
-... Diefe Säure reist auch die Schleimhaut der 
Naſe und bringt Krankheiten darin hervor, welche 


- mit einigen natürlichen Rranfheiten der Nafenfandla 


- Achmichfeit haben ; denn diejenige Nafenfeuchtigfeit, . 


welche man durch das Einathmen der Daͤmpfe von 
dephlogiſtiſirter Salzſaͤure erhielt, war eben fo beſchaf⸗ 


fen, als die, welche beim Schnupfen abfließt, ausges 
nommen, daß die erften Theile davon Fein freieg Nas 


trum enthielten und bie blauen vegetabilifchen Farben 
nicht grün färbten. Es ift auch nicht zu verwun⸗ — 


bern, daß diefe Feuchtigkeit derjenigen ähnlich iff, 


- welche ‚bei natuͤrlichen Krankheiten der Nafenmems 


- 


brane abfließt; denn es ift gar Fein Unterfchied zwis 
chen biefen und den Symptomen, welche die Koch⸗ 


falzſaͤure in diefen Organen hervorbringt. Die erffe 
Wirkung dieſer mit Sauerftoff verſehenen ſalzſauren 


Mampfe iſt, eine Verſchließung und eine unertraͤg⸗ 
Ye Empfindung in den Stirnhoͤhlen, und vorzüglich 


in den hinten Naſenkanaͤlen, bervorzubsingen; hier⸗ 


bur 


anf erfolgt bag Nieſen, bald ließe eiie wie Kıpflall 
E Ba ch⸗ 
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20 Gaißſaͤure. 
purqfichtige Flaͤſſigkeit haͤufig ab. Das Nieſen wirb 
zuͤweilen fo ſchneil hintereinander wiederholt, daß oft 
Derjenige am ganzen Leibe ſchwitzt, der dieſen Verſuch 
mit den Dämpfen an fi) macht, Vau quelin hat 
ſeeiine Btoff einigerhal fo fehr angegriffen, daß er dag 
:  Biurfpeien zu befommen fürchtete, welches er: aber 
nie gehabt hat, obgleich er füch der Wirfung biefer 
Säure oft ansgefeßt hatte. Die Naſenfeuchtigkeit 
Nfoß bei ihm zuweilen fo heftig ab, daß er in einer hals 
ben Stunde zwei Unzen davon erhielt. Wenn die 


heftigſten Symptome dieſes kuͤnſtlichen Fluſſes der 


NMyaſenhaut und des Schlundes geſtillt find, fo bleibt 
vdie Verſchlleßung und. eine Art von unertraͤglicher 
Spannung M den Theilen noch einige Stunden zus 

= wa: Wenn der Ausfluß ganz aufhört, ſo verſtopfen 

ſich die Kanäle und Höhen der Naſe; fie verflatten 
per Luft Feinen Durchgang zur: Refpitation; die 
“ Beuchtigfeit verdickt ſich fo fehr, daß man fie durch 
das Schneirfen nicht berausbringen Fan, ahe fie nicht, 
“ fo zu fagen, reif iſt; dann gehe ſie aber in beträchtlis 


chen, ſehr dicken Waſſen, die eine gelblichgrüne Farbe . 


habe, ad. a 
2°. Die gasfdrmige Säure Farm das Verbrennen 
x Wnterhalten und fie leiſtet in Diefer Hinficht in-eiwigen 
Vaͤllen mehr, als die atmofphärifche Luft. Tausche 
man ein brennendes Licht in dieſelbe, fo wird die 
Filammie Meiner und nimmt eitie ſehr rohe Farbe an; 
igg entwickelt fich zugleich eine beträchtliche Menge 
"Rauch und das Licht wird ſchneller verzehrt, als in 
der atmoſphaͤriſchen rLuft. 

Bringt man gasfoͤrmige oxidirte Satzſcawe nie 
fein zertheiltem Schwefel in Berährung, fo wird die⸗ 
fee nach und nach aufgeloſt und ——— fh mit 
„der Säure,’ ats ein.weißer Dampf, ber, in einiger 
‘ Entfernung I a ‚einen Geruch bat, welcher 
- dem einigen: in Öäniniß begräfenen Pflanzen Ahniich 


iſt, 
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iſt, waͤhrend er in der Nähe das Mittel zwiſchen dem 
bes brennenden Schwefels und dem der oxidirten 
Satzfäure zu halten ſcheint. Dieſer Dampf verdich⸗ 
“ger ſich ſchwer; er macht das. Waſſer, in welches 
man ihn treten koͤßt, ſaͤuerlich, und! bei nachheriger 
Analyſe findet man in demfelben viel oxidirte Salz⸗ 
fäure und einige Spuren von Schwefelfänse. 

Laͤßt man gasfbrmige oribirte Salfäure durch 
Waſſer treten, worin Schwefelblumen ſchwebend ers 
halten werden, fo bemerft man Feine Veränderung . 


im Schwefel. Geſchmotzener Schwefel. entzündet 


ſich in dieſer Saͤure und wird in Schwefelſaͤure 
verwandelt. — —— u 
Phosphor entzünder ſich angenblicklich is der 
gesfärmigen oridirten Salzſaͤure, brennt mit weißen 
ichte und wird in Phosphorfäure verwandelt. 


"2." &epülverte Kohle, welche. bis zu ꝛeiner Tmpw 


ratur von 90 Graden erwärmt worben, entzündet 
fi, nach Behrum b, in diefer Säure gleichfalls, 
Andere Ehemiften erhielten ,. bei Wiederholung diefes 
Verſuchs, nicht diefen Erfolg; auch guͤckte es ihnen 
nicht, das von.Lampabius bemirfte Berbrennen 
des Diamanten, welcher gluͤhend in hiefe Säure ges. 
. taucht wird, burch * Verſuche beſtaͤtiget zu fehen. 
Aus den Aufloͤſungen der ſchwefelhaltigen Al⸗ 
kalien fälle die oxidirte Salzfäure ben Schwefel mie 
gelber Farbe: Zinnober, ſchwefelhaltiges Antimo⸗ 
nium, reines Antimonium, Arſenik, Wismuth, inf 
und andere Metalle entzuͤnden fi, ‚wenn fie gepuͤl⸗ 
vert in bie gasfoͤrmige oxidirte Salzſaͤure geſchuͤttet 
werden. Das Arſenik brennt mit einer blauen und 
gruͤnen, der Wismuth mit einer lebhaft blaͤulichten, 
das Nickel mit einer weißen Flamme; das Zinn mit 
einer ſchwach blaͤulichten, das Bley mit einge Fun⸗ 
ken werfenden weißen Flamme, Kupfer und Eiſen 
mie einer rochen Flamme. — — 
ruͤhr 


2 GSalſaure. 
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rühren vevon Fer, daß dieſe Eure fo lacht ihren 


Sauerfloff fahren käßt. Diefer verbinbetfich mit den 


oxidirharen Subſtanzen und vermanbelt bie Saͤure⸗ 


Mu 


Grundlagen in Säuren, bie Metalle in Oxide, wos 
bei zugleich bei dem. Usbergange des Sauerfloffs in 


-. den eoncreten. Zufland Licht und Wärme frei werden. 


Die oripirte Salzfäure wird, unter ben angeführten 


- Umfländen, in. gemeine Salzſaͤure verwandelt. 


Bei einer Temperatur. von einigen Graden uns 

tee dem Gefrierpunkte, verläßt dieſe Säure ihren 
asartigen Zufland und nimmt einen concreten an. 
ie. gerinnt zu Bleinen Kryſtallen, welche vierfeitige 


Prismen find, von fehr fchiefer Abftumpfung, und 


die fich in eine Raute endigen. Diefe Kinftallifation 


bemerkt man gleichfalls, wenn man die Scure in 


—F m erfaltetem Waller auffaͤngt; in. diefem 


gleichtidas Ganze einen im’ Waſſer verdünnten 
Honige. Zuweilen hebt man auf der Oberfläche der 


- Btöffigfeis hohle, fechsfeitige Pyramiden ſchwimmen. 


2 


Bei der Anwendung dieſer Saͤure bedient man 
ſich gewoͤhntich ihrer Verbindung mit Waſſer. Man 
bereitet fie, indem man mit. der. Entbindungs⸗ Ger 
raͤthſchaft eine Reihe von Wontffichren Flaſchen, die 


beinahe ganz mit reinem’ Waſſer “angefüllt wurden, 
verbindet und durch dieſe die gasfoͤrmige Saͤure hin⸗ 


durchgehen laͤßt. Bei der gewoͤhnlichen Temperatur 
man aber die Gefäße, welche das Waſſer enshalten, 
Abſorbtion. 


verbindet ſich nur eine geringe Menge damit, wenn 
mit Eis umgiebt, ſo erfolgt eine weit betraͤchtuchere 


Man erhält bie tropfbarflaͤſſtze oxidirte Salz⸗ 


ſaͤure auch ohne viele Mühe, wenn man eine mit 
- Fattem Waſſer gefällte Flaſche bis zur. Hälfte ihres 


Raumes mir biefem Gas anfülle und dann Die Fla⸗ 


ſche ſo lange ſchuͤttelt, bis das Gas von der rüdfläns 
digen Haͤlfee Waſſers abſorbirt worden, melhenbat- 
| an 


- 


r 


See 00033 


Das ſpebiſiſche Gewicht des mit biefem Gas 
geſaͤttigten Waſſers betraͤgt, bei einer Teinperatur 


von 43 Otad Fahr, 1,003. Den Verſuchen von 


Bercholter zu Folge, kann ein Kubikzoll Waſſer 


J ungefähre 1,6 Gran — franzoͤſiſches Maaß und 


Gewicht — von Ber gasfoͤrmigen Säure in ſich 


nehmen. Das mit ver gasfoͤrniigen Säure geſaͤt⸗ 
tigte Wuſſer wirb gewöhnlich o xi d irte Sal zſaͤure 


genännt. | | 
Die teopfbarfläffige oridirte Salz⸗ 


ſaͤuve hat eine blasgrünlich gelbe Farbe und einen 
erſtickenden Geruch, ber dem bes Gas ähnlich iſt. 
Idhr Geſchmack iſt nicht ſauer, aber juſammenziehend. 
Dieſe Säure wird von dem Licht zerſetzt; auf die 


gaoformige iſt es ohne Wirkung. — 
Die gefärbten Pflanzennoffe werden von: ber 


gasfoͤrmigen oxidirten Salzfäure weiß, und die. durch 


fie zerflörte Farbe kann weber Buch Soͤuren, noch 


Alkalien wieder hergeftefle swetden. Vringt man das 


her in diefe Säure blaues Zucker⸗ ober Lackmuspa⸗ 
pier, grüne Pflanzen ober rothe, blaue undgelbe 
Blumen der Pflanzen, fo werden dieſelben, nad) 
Scheele, in kurzer: Zeit gaͤnglich weiß. Blaͤtter 
vom Oleander warden in dieſer Luftart erſtlich geld, 
dann roͤthlich und endlich weiß. Werden ſolche weiß 


am zu akuencn If, daß keine Laft kr did amngekehrte 
diaſhe Bei Rüfkudg bed. erts feigt. Ä 


gewordenen Pflanzen dein: Sonnenlichte auagefeßt, 


fo geben fie, nach Berthollet, das aufgenommene 
brennftoffleere ſalzſaure Gas in elaſtiſcher Geſtalt 
wieder von ſichz iſt hingegen die Menge des vegeta⸗ 
biliſchen Farbeſtoffs groß genug, fo wird der Säure 


aller Sauerfloff entzogen und fie Wird in gemeine 


Salzſaͤure verwandelt: Hieraus geht hervor, daß 
fie die Farbe der Körper dadurch zerftört, daß Diele 
fih mit dem Sauerſtoff verbinden. Das Mailer, 

en B4 welches 
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weiches in dem Glafe worin man bie. Weißðleiche 
der- Pflanzen bewirkte, enthalten if; wird in-(hmache 
“ 
ehfe entzieht fie die Farbe. 
Dog Feuer. erlifcht in der gasfoͤrmigen oxidirten 


| ge e. Aure verwandelt. Auch braungelbem 
a ; 


z Salzfäure, und Inſecten werben augenblidlich das 


von getdbtek; daſſelbe wiederfährt, nach Volta. und 


Scopoli, den Fröfchen und Eidechfen. „Alle diefe 


und andere Subflanzen, welche man biefer Säure 
ausfegen will, werben am beften.an Glagröhren ges . 

Hangen, die man durch den Korfftöpfel, womit. das - 
Glas verwahret wird, hineingebracht und an biefem 


 Stöpfel befeftiget hat. 


. Bringt man das Gas an eine Glasrdhre, die 
mit einem ausgepreßten Oele aber mit einer. thieris 


ſchen Fettigkeit uͤberſtrichen worben, fo fieht man, 
nah Scheele, biefe Auffigen brennbaren Subſtan⸗ 
° - zen fich in kurzer Zeit verbicfen und die Tropfen der⸗ 
ſelben fo zähe tie Terpentin werben, wobei fie dann 


ebenfalls, nah Gallifch, mit Verluſt ihrer Farbe . 


" ‚weiß werden. Das- thierifche Blut wird in feiner 


Oberfläche auch feiner Roͤthe beraubt, jeboch dunkler 
und inwenbig fchwächer gefärbt. . | z 


un. gabe man. gasfdrmige oxidirte Salzſaͤure art 


Eiſenvitriol gehen, fo verwandelt fich bie grüne Farbe 


deſſelben in eine rothe oder blaue nach Scheele; ven 


Kupfer» und den Zinkvitriol fah Scheele bei einer 
ähnlichen Behandlung ihr voriges Anfehen- behalten, 


Galliſch hingegen ben letzteren bräunlich, alle aber 
insgeſammt feucht werben. . 2.2 = 


Macht man eine Mifchung aus einem Theile 


Waſſerſtoffgas und zweiTheilengasförmiger oridirter 


unter 


Salzſaͤure, und läßt man diefelbe in einer mit einein 
eingeriebenen Stöpfel verfehenen Flaſche einige Zeit 
ſtehen, fo bemerfe man beim Oeffnen ber Slafche 
aſſer, daß dieſes hineindringt und die Flaſche 
er Ä ans 


\ F 





Ko) Al 


ua 117° Ve 


anfuͤllt. VBelde Gnserten find demnach gänzlichners 
fhwunden, der Waflerftoff hat fich mit dem Sauer 
floff der Säure zu Waſſer verbunden und bie-opis 
birte Salzſaͤure iſt in gemeine Salzſaͤure verwandelt 
“ worden. Laͤßt man eine Miſchung aus gasfoͤrmiger 
oxidirter Salzfänre und Waſſerſtoffgas durch eine 
gluͤhende porzellanene Röhre hindurch -gehen, fo er⸗ 
folgt eine heftige Detonation. Die Electricitaͤt bringt 
eine nur ſchwache Erplofion zuwege. - 
Schwefelhaltiges, Fohlenftoffhaltiges und phos⸗ 
phorhaltiges Waſſerſtoff gas zerſetzen die gasfoͤrmige 
oxidirte Salgfäure gleichfalls; allein Feine dieſer Gag; 


arten, mit Ausnahme dee phosphorhattigen Waffer- 


ftoffgas, entzuͤnden fich von felbft mit ihr... | 
Eine Mifhung aug einem Theile Fohlenftoffhals 
rtigem Waflerfloffgas, das aus Aether oder Kampher 
erhaltenworden, und zwei Theilen, dem Volumen nach, 
gasförmiger opidirter Salzfäure, welche man einige. 
Zeit in einem wohlverftopften Gefäße ffeben laͤßt, 
wird zerſetzt und es wird Salzſaͤure, Kohlenſaͤure und 
-  gasfdrmigesKohlenorid gebilder. Laͤßt man Waffer 
in Se; treten, fo wird Alles bis auf 0,43 Theile, - 
abſorbirt. Bon diefem Ruͤckſtande nimmt Kalfwaffer 
. 0,09..Iheile hinweg; bag übrigbfeibende ift Kohlen⸗ 
.. old... Iſt ein Ueberfchuß, von opibirter Salsfäure 
vorhanden, fo werben Waſſer, Salzfäure und Koh— 
lenoxid gebildet. a Dan ee RE 
| Wird eine Mifchung aus zwei Theilen gasformi⸗ 
ger opibirter Salgfäure und einem Theile kohlenſtoff⸗ 
haltigen Waſſerſtoffgas durch den elektriſchen Funken 
entzündet, fo wird Kohle abgefegt und das Gas-bis - 
auf 0,6 eines Theiles vermindert. Hiervon abforbirt 
das Wafler 0,5, bes Ueberreſt ift verbrennlih. _ 
Miſcht man gasförmige oxidirte Salsfänre und 
gasförmiges Ammonium zufammen, fo erfolgt augen⸗ 
blicklich ein lebhaftes Verbrennen, das mt einer wei⸗ 
F | — ,85 fer 
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. - gen Flamme vergeſellſchaftet if Ed werden deide 
— zerſeht, a gebildet, und Salzfäure und 
> Stifgas entwickelt. Diefelben Erſcheinungen, obs 
gleich im:minderen Grabe, finben Statt, wenn tropfs 
-  barflüffiges Ammonium: in die gasfoͤrmige Saͤurs ges 
‚bracht wird. Auch wenn ſich beibe Subffangen im 
cxropfbarfluͤſſigen Zuſtande befinden, erfolgt eine aͤhn⸗ 
Uüche Zerſetzung. Fuͤllt man S einer Glastöhre mit 
oxidirter Salzfäure.und den übrigen: Theil mit Am⸗ 
monium an und kehrt biefe Röhre unter Waſſer um, 
: erfolge ein Aufbraufen und es wirb Stickgas ents 
Wwickelt. * 
| Bei der Wirkung ber teopfbarfläffigen oribirten 
Salzſaͤure auf Die Metalle, finder Feine Jerfegung des 
Waſſers, mithin Feine Entweichung von Waſſerſtoff⸗ 
gas Start. Zink, Eiſen, überhaupt Metalle, welche 
ohne Hüffe einer andern Verwandfchaft fo leicht das 
Waſfer zerfegen, löfen fich ruhig in der oxidirten Salz⸗ 
+ fäure aufz dieſe giebt ben zu ihrer Oxidation erforder: 
lichen Sauerftoff her, und man erhält falzfaure Salze, 
‚ eben fo, als wenn man fich der gewöhnlichen Salz: 
ſoͤure bedient Härte, | | 
Auch mit den Alfalien und Erden verbindet ſich 
nieht diefe Säure, um Salze darzuftellen, wenigftens 
Fennt man bis jetzt noch Feine oribirt falzfaure Salze. 
Ueberhaupt find die Wirfumgen, welche die oribirte 
Salzfäure auf die alfalifchen Grundlagen ausübt, 
nach Verſchiedenheit der Umftände verfchieben: Bei 
der Einwirkung auf eine alfalifche Bafis häuft ſich 
bee Sauerſtoff in einem Theile der Säure an und geht. 
imn dieſem Zuſtande mit der Grundlage eine Veraͤnde⸗ 
zung ein, während der andere feines Sauerftoffs bes 
raubte Antheil der Säure, welcher dadurch in gemeine 
Salzſaͤure verwandelt wurde, ſich mit dem Ueberreft 
der falzfauren Grundlage: verbindet; ein großer Theil 
der oridirten Salzſaͤure bleibe jedoch, ohne feine Nas 
— tur 


x 


: ‚ftoff fahren, welcher als Gas entweicht. 


dirte Salzſaͤure wird zerſtoͤrt 


Bringt man gasförmige. oxidiete Sotjfture mit 
Salpetergas her Auedfäber unp fehr wenigem Wafs 


ſer in Berührung, fo fann das Salpetergas, unab⸗ 
haͤngig vom ‚Baffer, auf den von der Salzſaͤure nur 


ſchwach zurüdgehaltenen Samerftoff wirken, die oris 
und es: erzengen fich 


. zothe. Dämpfe von falpettichter Saͤure. Macht man 
hingegen die Miſchung über einer hinreichenden Menge 


Waſſer, fo loͤſet ſich in diefem ſowehl Die dunſtfoͤrmige 
Salpeterſaͤure, als die Salzſaͤure auf; und es wird ſal⸗ 
petrichte Salzſaͤure gebitpet. Humbo ldt behauptet, 


‚Gehe a7 
enr zu veraͤndern, in ber Verbindung / endiͤch wird ein 


— Theil von dieſer legten Saͤure durch bie Einwirkung 
der alkaliſchen Buſis zerſetzt und laͤßt feinen. Sauer⸗ 


daß die oridirte Salzfäure, welche das Salpetergas 
abſorbirt, das Stickgas abſcheide, weiches: er. demſel⸗ 
ben in dem Verhaͤltniß wie 14 zu 100 beigemiſcht 


glaubte; ſtellte man aber ben Verſuch mit der nöthis 


Rn — 


gen Sorgfalt an, ſo wird Alles, bis auf einen Rad; 


ſtand, der faum va beträgt, abforbirt. Hieraus ges 


wahrt man, Daß das Stickgas nicht als iſolirte Sub⸗ 


ſtanz im Salpetergas enchalten fen, woſerm nur dieſes 


. mit der. noͤthigen Sorgfalt bereitet. wurde. | 
Die ſchweflichten und phosphorichten Saͤuren 
werden von bee oribirten Salzſaͤure in Schwefel: 


” N " 


und Pyophorſaurs⸗ verwandelt, 


Berthakler fuchte durch fölgenbes Verfahren | 


Das Berhismih der Weflandshelle im der oribirten 
—2 zu beſtimmen. Er ſetzte ein beſtimmtes 


Volumen derſelben der Einwirkung des Lichtes aus 


und fammelte das ſich entwickeinde Sauerſtoffga3 
daann faͤllte er die in der Fluͤſſigkeit befindliche Saly 


ſaͤure durch ſalpeterſaures Silber und berechnate aus 


dem Gewichte des Niederſchlages bie Menge ber 
| ERRIR glaubte er feſtſetzen zu 


. 
% 
* 


! 


\ I 
2 
, 
28. Sulzſalwe 
x . 


nen, daß 100 Theile Sälzfänte, dem Wewichte nach, . 
fih mit 15. Theiten Sauerſtoff verbinden, ‘um in 


oxidirte Salzſaͤure verwandelt zu werden, ‚Hundert 


Theile oridirte -Salsfäure würden demnach zuſam⸗ 


mengeſetzt ſeyn aus: 


99 Salzſaͤure, 
13 Sauerſtoff, | 
100, BE . 
Chenevir.giebt ein von biefem fehr abwei⸗ 


chendes Verhältniß der Beſtandtheile in diefer Säure 
an, welche Angabe fich auf folgende Analyſe grande. 


Er ließ durch eine verbännte Aufldfung von Kalt: in 
Waſſer fo lange einen Strom’ pen oribirt ſalzſaurem 


Gas hindurchgehen, bis die Säure vorwaltet. Hier⸗ 


auf verbunftete er. alle Fluͤſſigkeit und erhielt dadurch 


als Ruͤckſtand ein Salz, in welchem alles Kalt und 


die oxidirte Salzſaͤure befindlich feyn müßten. Läße 


man aber oridirte Salzſaͤure auf die oben Befshries 
bene Art auf das Kali wirfen, fo theilt fie ſich in 
zwei Antheile. ‚Der eine, befteht aus gewöhnlicher 
Salzfäure, ber andere enthält allen Sauerfioff, und 
befindet fich im Zuftande der uͤberoxidirten Salze 


 fänre. Calpererfaures Silber fälle bie erfke biefer 


+ &äuren:aus allen Aufldfungen, nichtaber biezweite, 


Diefe Eigenfehaft wurde nun von ihm benuht, um 


bie verhältnißmäßige Menge beider Säuren in.einer 


beſtimmten Menge des Salzes auszumitteln. 


Der genannte Ehemift- überzeugte ſich durch 


| feine Verfuche, daß 100 Theile des trocknen Salzes 


aus 84 Theilen gewöhnlichen ſalzſauren Kalis und 
16 -Theilen uͤberoxidirt falgfauren. Ralis zufammens 


gefegt waren. Da nun, oo Theile des letzteren über 
58,3 überoyidirter Satsfäure, 29% Kali und 2,5 - 
Waſſet beftehen, fo.müflen in jenen 16 Teilen Dies 


ſes Salzes etwa. 9.3 Theile. uͤberoxidicte Salzſoure, 


und 


* 


Slim 29 
und in dieſer, wie er durch andere Verſuche gefunden 


- hatte, 6 Theile Sauerſtoff enthalten ſeyn. Es bil⸗ 


- "den demnach 27,88 die Menge ber in’ 84 Theilen 


falzfauren Kalis enthaltenen Salsfäure — + 3,2 
== 31,08 Salsfäure und 6 Theile Sauerſtoff 37,08 


Theile oxidirte Salzfäure. Demnach würden 100 


Theile, derfelben zuſammengeſetzt ſeyn Aus; 
| 84 Salzſaͤure, 
Re 16 Sauerftoff, 

100, | 


Bei diefem Verfahren von Chenevip, erin ⸗ 


nert Berthollet, daß: bei dem Verdunſten der 
Filuͤſſigkeit hoͤchſt wahrſcheinlich ein Theil: oxivitter 


Salzſaͤure entwichen, ein anderer zerſetzt worden⸗ ſey, 


mnd daß er daher einige Kubikzoll Gas erhalten habe, 


welche von ihm’ für die Luft der Gefäße gehälten 


worben find; auch fand Berthollet das Verhaͤlt⸗ 


niß bes falzfauren Kalis zum überoridirt falgfauren 


Ä 


nicht wie 84 zu 16, fondern bie Menge bes letzte⸗ 


: ‚zen fleiner. 


Das fpecififche Gewicht der gasfdrmigen oxi⸗ 
dirten Salzfäure berrägs, nach Gay⸗Luͤſſac und 
Ihenarb, 2,470, nad) Dalton 2,340 und:nad) 
Ihomfon 2,113, wenn man basjenige der. Luft 


' == 1,000 ſetzt. Hundert Kubikzoll beffelben wiegen . 


nach dem zuletzt erwähnten Chemiften 82,75, nach. 


Davy nur 76 bis 77 Gran Engl, von mittlerer 
Temperatur und mittlerem Barometerftanbe. . 


Iſt das Gas durch falzfauren! Kalk moͤglichſt 


Wwaſſerfrei gemacht, fo erleidet es durch die Luft Feine 
Veraͤnderung; es läßt fich nicht vomprimiren, durch 


— zerſetzen und zerſtoͤrt, nach Davy, Feine 


igmente. Enthaͤlt es dagegen Waſſer ober. ift'es 


mit demfelben in Berührung, fo entwidelt das Licht 


etwas Sauerſtoffgas, indem ſalzſaures Gas entſteht, 


welches 


IX 
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welches von tem Waſſer abforbist wird. Es kry⸗ 
ſtalliſirt mit dem Waſſer, wie ſchon oben, S. 22, 
z., bemerkt wurde, bei einer Temperatur, bet welcher 
das Waſſer fuͤr ſich noch nicht gefriert, und entfaͤrbt 
die Pigmente, mit Ausnahme einiger Farben, z. B. 
ſolcher, welche von Lampenruß und andern kohllgen 
* — 
— enn Schwefelalkohol und feuchtes oxidirt 
ſalzſaures Gas vermiſcht werden, ſo bildet ſich, nach 
Berzelius und Marcet eine farbenloſe, kryſtalli⸗ 
niſche, kampheraͤhnliche Maſſe, von ſcharfem, unan⸗ 
genehmem Geruch, ſaͤuerlich brennendem Gefhmad, 
an der Waͤrme ſchmelzbar und deſtillirbar, im Waſſer 
unaufidslich, in. Alkohol, Aecher, aͤtheriſchen und fet⸗ 
ren Delen aufloͤsbar. Betzelius betrachtet dieſe 

WMatkerie, als eine Verbindung von 2 Volumen ſalzſau⸗ 

rem Gas, 5 Volumen ſchweflichtſaurem Gas und 
: » Volumen Fohlenfaurem Gas oder dem Gewichte: 
nach 48,74 Saizſaͤure, 29,63 ſchweflichte Säure und 
8, 8: Kohlenſaͤure. F RR 
Dulong made bie, Entdeckung, daf wenn 
. eine corcentrirte Aufloͤſung eines ammoniakaliſchen 
Salzes mit einer geoßen Menge gasförmiger, dxibdir . 
er Salzſaͤure angefchwängert werde, fich Tropfen einer 
.. Migep, orangenfarbigen, fuͤchtigen, nach concentrirs 
: sem Koͤnigewaſſer riechenden, unter Erwärmung fuͤrch⸗ 
terlich · egplobirenden Flaffigfeit bilden, welche in der 
. Aufläfung zu Boden finft. Ihr fpeeififches Gewicht 
if 1,653. Bei 71 Grad foll fie deſtillirbat feyn; 
‚allein bei go Grad explodirt fie mit Gewalt, zerfprenge 
die Gefäße unter Feuererregung und Bildung von 
oxidirter Salzfäure und Stickgas. Gelbft einige 
Tropfen auf Papier über. derkichtflamme.erhißt, knal⸗ 
Ien ſehr heftig. Mit MEohol ergengt fie einen weis 
- ‚Ken dligten, mit Aether einen wachsfürmigen Körper; 
fie erplobire aber nicht mis biefen Körpern, eben. fo 
| wenig 
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wenig mit einigen attbern Pflanzenſtoffen, z. B. 
Gummi, Zucker, Honig. Dagegen ensftehen ſehr 
‚Heftige Fulminationen, wenn fie. mit ‚Phosphor, 
Baumoͤl, ätherifehen Delen, Naphtha, Steinl ıc.. in 
Berührung Fommt. Dieſe ſo gefährlichen und nicht 
zu berechnenden Eigenfchaften, erfordern bei Bears 
beitung diefer Flüffigfeit die größte Vorficht; denn 
Dulong, welcher ein Auge babei verlor, und Davy 
. wären faft Opfer dadurch geworden. Beide Che: 
mifer fanden unter andern, daß wenn fie mit Waſſer 
and. Kupfer oder Duedfilber eingefchlöffen wird, ein 
ſalzſaures Salz entftehe und Stickgas frei werbe, 
Gan:Lüffac hielt fie für eine Zufammenfeßung von 
3 Bolumen gasfdrmiger, oridirter Saljfäure und 
3 Volumen Stifgas, Dad Hp nimmt 4 Volumen des 
erſtern, gegen ı Bolumen des leBtern an, und Ber- 
zeliu 8 betrachtet fie als eine Verbindung von Stick 
| off und irgend einem Örade der Oridation, und Salz 
ſaͤure. Wilfon, Porret und Kirf glauben, daß 
ſie aus Chlorin, Stickgas und Wafferftoffgas; Mur 
r ay, daß fie aus uͤberoxidirter Salzſaͤure und Ammo⸗ 
nium beſtehe. | 
| Dom Waller wird das oridirt ſalzſaure Gas 
becgierig abforbirt. | | 
Die waſſerfreie oxidirte Salzſaͤure iſt zwar noch 
nicht zerlegt worden, weshalb Gay»Füffac und 
LThen ard, beſonders aber Dabn fie als einen einfas 
chen Stoff betrachteten, weicher durch Anfnehmung 
dves Waſſerſtoffgas zum ſalzſauren Gas umgewandelet 
werdeßz man Fan fie aber, nach Sohn, als den erſten 
Oxibationsgrad ber oxibirten Salzſaͤure betrachten. 
Die hieruͤber angeſtellten Verſuche geben fols 
gende Reſultate: SE SR 
—— Berehbollet Chenenig Berzelius 
Salzſaͤure 8 97927 
‚ Sousfof 13 ...26.....22,73.- 
| 100 100 200,00. 
3) Sa 


* 
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3). Salpertichte Satzſaure Koͤnigswaſ⸗ 


ſer, Bolöfcheiderwagfer; Acidum nitroso · mu- 


riaticum; Fr. Acide-nitro-muriatigue; ſ. den 


Art. Koͤnigswaſſer, Th. 43, ©. 690 u. f. 


- 4) Ueberoxidirte Salsfäure, uͤberoxigeni⸗ 


ſirte Salsfäure; Acidum muriaticum hyper⸗ 


oxigenisatum; Fr. Acide muriatique suroxi- 
geue, Berthollet vermuthete das Daſeyn dies 


ſer Säure und die Verſuche von Chenevix haben 


L 


PN 


dazu beigetragen, diefen Gegenſtand in ein helleres 
Licht zu feßen. Berthollet verfuchte die Verbin 
dung der oribirten Salzſaͤure mit dem Kali, und dee - 


‚ merfte dabei die Bildung zweier Salze. Das eine 


fonderte fich in dummen, glänzenden Blaͤttchen ab, 
während daß das andere fich ganz wie Talzfaures- 
Kali verhielt. Er fchloß hieraus, daß die Säure 
während diefes Prozeſſes zerlegt worden ſey, daß ein 
Theil derfelben feinen Sauerftoff gänzlich abgegeben 


“ habe und in den Zuftand der gewöhnlichen Salzſaͤure 


zurücfgefehrt fey; ein anderer Antheil der oribieten 
Salzfäure hingegen diefen Sauerftoff an fich genoms 
men und einen neuen Zuſtand dadurch erhalten habe, 


: Da die Saͤure vorher oxidirte Salzfäure hieß, fo 
‚nannte man fie, mit einem neuen Antheil Sauerftoff Ä 
, berbunben, uͤberdridirte Salzſaͤure. | 


— Chenevir glaubte bei Zerlegung des uͤberoxi⸗ 


3 dire falzfauren Kali, aus welchem derfelbe in einem 


e° » 


„ Säure würden demnach beſtehen aus: 


zum Auffangen.der Gasarten gefchicften Apparat ins 


“ ; Sauerftoffgas entwickelte und zugleich das alg Rad; 


ſtand bleibende falzfaure Kali zerlegte, folgern zu Füns - | 


nen, baß 100 Theile jenes Salzes 58,3 Theile übers 
‚oridirter Salzfaure enthalten und. daß biefe aus ao - 
SZheilen gemeiner Salzfäure und 88,3 Theilen Sauer 


v 


ſtoff zuſammengeſetzt ſey. Hundert Theile dieſer 


ee 65 Sauer⸗ 
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65 Sauerſtoff, 
35 Salzſaͤure, 
£ 100, 
Man Fanfite diefe Säure erft nicht im iſolirten 
Zuftande, fondern nur in Verbindung mit ſalzfaͤhi⸗ 


gen Örundlagen; denn-obgleih Chenevir bemuͤhet 


war fie darzuftellen, fo gelang ihm dieſes doch nicht. 
© ap : Lüffac hat fle aber vor einigen Jahren darge⸗ 
ſtellt. Er loͤſete nämlich kryſtalliſirten überoridirten 
ſalzſauren Baryt im Waſſer auf, zerſetzte denſelben 


genau mit fo viel Schwefelſaͤure, als zur Neutralifas 
ston des Baryts erforderlich war, und gemann durch 


Eoncentration der filtrirten Fluͤſſigkeit bei hoͤchſt ger 
linder Wärme die wäflerige Säure in Delconfiftenz. 
Sie Hat einen fauren Geſchmäck, roͤthet das 


Lackmuspapier, ohne es P bleichen, verändert bie 


Pi 


Farbe des in Schiwefeffäure aufgeldften Indigos 


‚nicht, wird vom Sonnenlichte zerfeßt und iff an der 


Luft beftändig. Im waflerfreien Zuftande kennt 


man dieſe Saͤure nicht. Sie enthälf'nach den Vers 


füchen und Berechnungen: 
j Chenevixꝰs Gay sPiMac’ 6 Dülonp’s Bauunenin’s 
oxidirte Salzſaͤure 45 46,74 46 - 85 
Sauerftoff 565 5336 54 68 

ee 1 


100 100,00 100 100 
Betiellus 
oxidirte Salzſaͤure 46,80 = 36,14 Salʒſ. + 10,66 
Sauerſtoff 53,20 Sauerſtoff. 
— 100,00 | 


J 


| B Uebrigens ſcheint der Sauerſtoff in biefer Säure, 


r2 


ſo wie in den durch fie gebildeten Salzen, durdh eine - - 
ſtaͤrkere Verwandſchaft gebunden zu ſeyn als inden 


oridirtenz benn fie verändert nicht mehr die Pflanzen⸗ 


Er farben; ſie wird nicht mehr durch das Licht und eine 


ſchwache Wärme in Gasform. berfeßt; fie fälle nicht 


@sc. techn. inc. CXXXV, Tbeil. mehr 
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mehr das falpeterfanre Bley und Silber, die durch fie - 
gebildeten Salze treten ihren Sauerftoff nicht mehr 

den Metallaufldfungen, denen.man fie zumifcht, ab. 

Diefe find jedoch durch eine. langſame Einwirkung 

* chaͤtig, waͤhrend welcher die abgeleitete Verwandſchaft 
endlich ‚zetftort wird. | ER 

Die allgemeinen Eigenfchaften der Berbighuns 

gen, welche die uͤberoxidirte Salzſaͤure mit den ſalzfaͤ⸗ 

higen Grundlagen darſtellt, find folgendes Bei einer 

ſchwachen Gluͤhhitze entweicht aus ihnen eine hetraͤcht⸗ 

liche Menge Sauerſtoffgas, und fie werden in gewbhn⸗ 

liche falzfaure Salze verwandelt. „Mit "brennbaren 

Körpern vermifcht detoniren fie mit ungleich groͤßerer 

| Heftigfeitnalg die falpeterfauren Salze. Man kann 

4 die Detonation nicht allein durch Waͤrme, fondern 

auch buch Reiben,und den Schlag bewirken ;..zumeis 

len ‚erfolgt fie. guch von freien Stufen. Gie- find 
ferner im Waffer und einige derfelben auch im. Alko⸗ 
hol u | | Di 
Die Schwefelfäure, Salpeterfäure und Salz⸗ 
fäure treiben aus diefen Salzen die Säure in Geſtalt 
gelber oder grüner Dämpfe aus, Unterſtuͤtzt man 
die Einwirfung der Säure durch Wärme, fo erfolgt 
bei einer: Temperatur, weldhe etwas niehriger if, als 
die des ſiedenden MWffers, quch von der Phcspherz 
ſaͤure, Kleeſaͤure, Weinfteinfäure und Zitronenfäure 
gine Zerſetzung diefer Salze: Die Benzoe⸗, Eſſig⸗, 
Borax⸗, Vlqu⸗ und Kohlenſaͤure wirken nicht auf 
dieſelbe. Diejenigen der vegetabiliſchen Saͤuren aber, 
welehe ſtark genug find eine Zerſetzung dieſer Salze 
zu bewirken, veranlaſſen gegen das Ende die Ent— 
wickelung eines Gas von eigenthuͤmlicher Beſchaffen⸗ 
heit, das keinen fo ſtarken Geruch, wie die oxidirte, 
“ Salzfäure has, allein die Augen fehr angreift und 
eine fehr Häufige und ſchmerzhafte Abfonderung der - 
Thränen veranlaßt. Diefes Gas ift noch nicht uns 
A N MErvesn ‚0000 
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Die Erſcheinungen von Licht und Waͤrmt 


Ealiſure. 8 
terſacht worben, weil, fo wie es ſich bildet, ein Ser. 
fpringen ber Gefäße erfolge, . 

Die WBirfungen ber uͤberoxidirten Salzſaͤure | 
anf die Meialle Hefchieht fehr fehnell und ohne Hass 
entbindung. Diefe Säure fcheint, nach Chenevi 7 
jedes Metall, Gord nnd Platin nicht ausgenommen, 
rg Bringt man bas Metall in dem Augens 
bi 


€ mit ber Saͤure in Berührung, wo fie fich aus 


dem Salze entbinbet, fo erfolge eine . ndung, 
in 


d na 
Verſchiebenheit der Metalie verſchieden. Die = 


dieſe Are entftandenenen Salze find aber bloß falzs 


faure. Um wirfliche uͤberdxidirt falgfaure metaflifche 
Salze zu bilden, mn man das Metal in feinem 
hoͤchſt oridirten Zuftande mit det Säure entmeder 
durch doppelte Verwandſchaft, oder dadurch verbin⸗ 


ben, daß man bie gasförmige oxidirte Salzfdure durch 


: Waffen, welches das Oxid ſchwebend erhält, hindurch⸗ 


Die uͤberoxldirt falzfauren Metaleunterfcheiden 
ſich in jedem Betracht von den bloß falzfauren, Ro; 
thes Eiſenoxid zeigt bei der Verbindung mit diefer 
Säure diefelben Erfcheinungen, wie mit der Satpeter; 
ſaͤure. Die durchſtroͤmende opidirte Salzſaͤure loͤſet, 

wie die Salpekerſaͤure, einen Theil des Drids auf, 
“und bilder gleichfalls das braune Pulver, morauf die 


- Säure nicht ferner wirken Fonnte. Das hberoridirte 


Talzfaure Bley iſt weit aufldglicher, als das falsfaure, 


und die Bafis hat ur eine fehr ſchwache Anziehung 
zur Saͤure. 


> Bon ben metalliſchen Salzen, wahdhe bie aͤber⸗ 


atxidirte Satzſaͤure bilder, keuut man bis jezt nur zwei 


enauer, noͤmlich; das aüͤberoxidirt fatzſaure 
ueckſilber und das überroridirte ſaljſaure 


.Silbere fr. dieſt water vn Bis gem. ih. 134. . 
I | — 


Auch 
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Auch die übrigen. Verbindungen dieſer Säure mir 
- den Alfalien und Erden, f. Th. 133 und 134. 
Das Berfahren, dieſe Salze zu bereiten, beftehe - 
darin: daß man die Grundlagen oder bie Fohlenfaus 
ren Verbindungen berfelben im Waſſer aufidſet, oder 
wofern fie unauflöslich ſeyn follten, im Wafler vers. 
theilt, diefesineine Woulfifche Flaſche ſchuͤttet und 
gasformige oxidirte Salzſaͤure durch daſſelbe hindurch⸗ 
gehen laͤßt. Die Saͤure verbindet ſich mit der Baſis 
und in dem Falle, daß ſie mit Kohlenſaͤure verbunden 
“war, erfolgt dieſe Verbindung unter Aufbrauſen. 
Nach John iſt es nicht entſchieden, ob dieſe 
Saͤure mit den Baſen, die angefuͤhrten Salze giebt, 
oder ob dieſes die unten vorkommende Saͤure im 
Maximum ſey. | | Fan; 
. Dan nennt gegenwärtig diefe Säure: übers _ 
dribirte Salzfäure iim dritten Gradez 
' Acidum muriaticum tertii gradus; Fr. Acide 
muriatique suroxigene du troisieme degre., » 
Das überoridirte falzfaure Ammo⸗ 
nium, welches Ih. 133, ©. 235 übergängen wor⸗ 
ben, wird hier einen Plaz finden. . Bringt man Am⸗ 
monium mit gasförmiger dridirter Salzfäure in Bes 
ruͤhrung, fo wird ein Theil zerfeßt und_ein anderer 
Theil tritt mit der Salzfäure in Verbindung. Der 
Waſſerſtoff des zerfegten Ammoniums teitt mie dem 
Sauerftoff ber Säure zuſammen und es wird Wafs 
ſer gebildet; zugleich bemerft'man die Entwidiung - 
> von kicht. In der gr © oribirten Salze 
ſaͤure finder die Zerfeßung des Ammoniums gleiche 
falls Start; fein Stickſtoff entweicht mit einem An- 
..fihein von Aufbraufen und ein anderer-Theil wird 
burch feine Verbindung: mit :der- Salzfäure vor der 
Zerſetzung gefhüge: +Fn dieſem Fall entwickelt fich 
ſtatt des Lichts blog Wärme, — 


Cheneev ix bewirkte die Verbindung ber übers 
le * oxi⸗ 


/ 


ofxidirten Salzſaͤure mit Ammonium dadurch, da 
er eine Auflöfung des kohlenſauren Ammoniums in 
eine Aufldfung eines uͤberoxidirten falfauren Salzes 
mit erdigter Baſis ſchuͤttete. Es erfolgte eine dop⸗ 


pelte Zerſezung und es wurde ůberoxidirt ſalzſaures 


dimmonium gebildet. — 
Dieſes Salz iſt im Waſſer und Alkohol fehr 


auflösiih. Es wird in ſehr niedriger Temperatur 
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derſetzt, wobei eg viel Gas und den Geruch nach 


‚ überogidirter Salzſaͤure von fich giebt. 


a) Ueberoxidirte gasförmige Selsfäure 


im zweiten Brade; Acidum muriaticum hy- 
‚peroxigenatum secundi gradus; Fr. Acide mu- 


riatique suroxygen® du second degre, Diefe. 


Saͤure foll von Chevenir und Cruikſhank zus 
erft dargeſtellt worden ſeyn; als ber Erſtere übers 
oridirt falzfaures Kali mit Schwefelfäure deſtillirte. 


‚Dapp foll diefelbe in Form eines bunfelgelben Gas 


gewonnen haben, nämlich bei der Behandlung def 


felben Salzes mit fo viel Salpeterfäure, als daſſelbe 


. erfordert, um in einen Brei verwandelt zu wer— 
‚Den, und nochmaliger Deftillation. bei höchft geringer 

Wärme im Waflerbade. Graf Stadion behan⸗ 

. beite auf gleiche Weiſe einen Theil gefchmolzenen 
uͤberoxidirt falzfauren Kalis mit 3 bis 4 Theilen cons 
centrirter Schwefelſaͤure. 060 

Die Saͤure erſcheint gasfoͤrmig, hat eine ſehr 

intenſive gelbe Farbe, wird: durch Wärme und Elek⸗ 


tricitaͤt unter fehr heftiger Erplofion zerfegt, wobei 
ihr Volumen etwas mehr, als dreimal ausgebehne 


\ 


und ein dem ihrigen gleiches Volumen beffelben Gas : 


. im Minimum nebft überfchüffigem Sauerfloffgas ger 


bildet wird. Vom Licht wird fie zerfegt, vom Waſ⸗ 


| fer in weit größerer Menge, als das Gas im Mis - 


nimum abforbirt, und -baducch eine dampfende, zus 
ſammenziehend ſchineckende, ———— 
— en =) u 
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Fluͤſſtegkritt gebither.  Dmedfüher abſorbirt diefelbe 
nicht, Bor zelius Niels dieſe Säure für das blei⸗ 
chende Priucip. Sie enthaͤlt nah 

Dhddereiner Berzelius 
ofid. Salzſaͤure 588,73 694645,91 Salzſaͤure 
——— 4054 +1555Cmmerf, 

2 " 100,00 100,00 e | i J 
Die Cxiſtenz der ſalzſauren uͤberoxidirten Salze 

des zweiten Grades werden in Zweifel gezogen. 


b) Ueberoxidirte Salzſaͤure im mMinimum; 
Acidum muriaticum hyperoxigenatum in Mi- 
nimo; Fr. Acide muriatique suroxigene au mi- 
nimum, Diefe gasförmige Fluͤſſigkeit wurde von 

" Davon im Sabre 1811 entdeckt und nach ihrer gfüns 
lich gelben {farbe Euchlorin von iv und xAwges bes 
nannt. Diefer Chemifer erhielt fie, als er uͤberpxi⸗ 
dirt ſalzſaures Kali aus einer Fleinen Retorte mit ver⸗ 
duͤnnter Salzſaͤure bei ſehr gelinder Waͤrme deſtil⸗ 
Nlirte und das Gas über Queckſilber auffing. Dieſes 
abſorbirte das oxidirt ſalzſaure Gas, ohne auf jene 
faure Gasart zu wirken. Auf dieſe Weiſe wird die⸗ 
ſelbe durch Schuͤtteln mit Queckſilber gereiniget. 
Ihre Farbe hat mehr Intenſitaͤt und ſpielt mehr ins 
Dunkelgelbe, als das vorhetgehende Gas; ihr Ges 
ruch ähnelt demjenigen bes’ gebrannten Zuckers; fie 
‘ fol refpirabel fenn. | | 
Das ſperifiſche Gewicht derſelben iſt 2,40 und 
100 Kubikzoll wiegen nach Davy74 bis 75 Ötan. 
Sie roͤthet zuerſt das Lackmuspapier und entfaͤrbt 
es darauf. Durch geringe Waͤrme, ſelbſt durch die 
Wärme der Hand, wird dieſes Gas unter Exploſion 
zerſetzt, weshalb es nur in einen Quantitäten berei⸗ 
tet werden darf. Er 

Wird biefes Gas in einer Glasrdhre uͤber 

Queckfilber durch Erhigung zerfegt, ſo ae 


1] 
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Ach amrr Yaraschnang 2 fehies sifptimglichen Vo⸗ 
‚Sumens in a Volumen oridtr? fatziaures Gag und 


2 Volumen Scauerftoffgas. Sie beſteht auss 


4 


— Davy Berzeliut 
oxid. Saljfäure 81,7 748 = 62,9 Salzſaͤure 


Sauerſtoff 183 25a +14 Sauerſtoff 


nen; | 100,6 100,0. i ; ! i 
c ylleberoxidit te Satzſaute im Maximum; 
Acidum muriaticunt᷑ hyperoxygenatum in maxi- 
mo; Fr. Acide muriatique suroxygene au maxi- 


mum. Diefe Saͤure if von dem Grafen Stadion 


entdeckt worden, welcher biefelbe, wie Döbereiner 
bemerkt, bei der Eduction der vorhergehenden, wo⸗ 
bei fie; mit Kali verbunden, als ein ſchwer auflöss 
liches Salz zuruͤckbleibt, vermittelft des Vitrioldls 
und Deftillation erhielt. Sie foll'mur in wäfferiger 
Form erfcheinen, farbes und geruchlog ſeyn, einen 
genden fauern Geſchmack ervegen und weder durch 
Sicht noch Wärme zerlegbar feyn. Mit den Bafen 
cheint fie fich gu uͤberoxidirten Salzen zu verbinden, 
son meint aber, daß es nicht wahrſcheinlich ſey, 

daß alle Salze, welche diefen Mamen firhren, wirk⸗ 
Ich diefe Säure enthalten. Nach Ddbereiner 
iſt ihre Miſchug = 

Otidirte Salsfüıme 37,37 

ESauerſtoff 62,15 

100,00, J 

Weber die Salzfaͤure, oxid ixte und uber 
oridirte Salzfäure ſehe man noch folgende 
Schriftennad: a 

Gemeine Salzfaure. 


u Baſilius Valentinus chymifche Schriften, S. 396. 


Glauberi opera chymica. Frankf. 3. M. 1058, 
14: Ä 
er ! G4 Marge 


40 u Saljſaͤure. — 
WMaatggrafs chymiſche Schriften, Berlin, 1768, "ter | 


x 


b., ©. 208, 282, Ba Re a 
Van Mond, in ven Ann, de Chimie, T. XV, 
— | | 


s P. 33 —— 
u a Abneahlangen chem, phyf. Inhalts, 1778, 
1— . 7 — 


Weſtrumb's chem. Abhandlungen, 1ſter Bb., S. 208. 
Scherer's allgem. Journ. der Chemie, ıfter Bd., 
ee 200: 5 5 ee — | 
Girtanner’s Anfangögränbe..der antiphlogiftifchen 
Chemie, Berlin, 1801,'&. 182, ne 
Henry, in Nicholfon’® Journ. Vol. IV, p- 209: 
J. Dalton, A new system of chemical philoso- 
phie. 2 = P- 286 (überfegt von Wolff, 2ter 
Bd. ©, 77) — SE 
Sournal für Chemie und Phyſik, ıfter Bd., ©. .385- 
zter BDd,, ©. 229; ııter Bd, ©. 57, 132, 
Buchholz, Theorieund Praris, ıfter Bd., S. 462 — 467. 
Berzelius, Elemens de Chimie, T, 1, Ps 495. 
Lampadius, im neuen Journal für Chemie und Phys 
JE, igter Bd., 3ted Heft, ©. 3, 3X, Ar, 
Deffen neue Erfahrungen im Gebiete der ‚Chemie, 
Weimar, 1816, XXVIII. Be i 
Gllbert's Unnalen, 28ſter Bd., 4tes St., S. 440. 
Neue Berliner Jahrbuͤcher der Pharmacie, 3ter Bd, ' 
©. 223; ıfler Bo, S. 2305 4ter Dd., ©, 260 - 
und XXIII, öter Bb., X. Ä 
werthollet, Troisieme suite des recherches sur 
les lois de V’aflinit6 &c. (überfeßt im Foum.. 
-für Chemie und Phyſik, Zter Bd., ©. 248 u, f.). 
Nicholſon's Journ, Vol. VT, p. 104. 
Thomſon's System of Chymistry; Vol. IV, p. 763- - 
-  _ (hberfeßt von Fr. Molff, ıfter Bd,, ©. 165 u. 1 ; 
‚ „Sagemann, in Crell's Auswahl aus ben neueften 
. > 7 MEntdeefungen. in ber Chemie, zfter. Bd., ©. 433, 
‘u. ıMemoires de Physique et de Chimie de la oJ - 
zꝓEiété d’Arcueil, T. 1, p. 161 et suiv. - 
Klaproth und Wolf, hemifches Wörterbuch, ater 
Bd., S. 454 u. f. — 
Macquer's chymiſches Mörterbuch, nad) der 2ten 
Ausg. aus dem Franz. uͤberſetzt ıc. von Leonhardi, 
5ter Th. S. 602 u. f. * Ban 
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gohms Wörterbuch der a em, — dien Bb. 
ıfle Abtheil,, eh ? ; 


Oridirte Salzſaͤure. 


J en in Crell's orueften Entadungen in ber 
hemie 


1 ſter Th., S. 126 u. f. — ar 
phyſ. chem. Schriften, arer Bd., ©. 56 u, 
ren, in Sale phyſ. Sn, Abhandlungen, ıfler 


Bd., ©, 
' Hermbftäbt, hf chem. Verfuche und Beobachtun⸗ 
gen, Iſter Bd., ©. 165 u. fe 
Ban Mons, in Gren's neuem Sournal der Phyfit, 
Zter Bd, S. 230. 
Vauquelin, in der Bikhothegue Brittanique, Vol. 
; P. 296. 
Crell's Annalen, 1785, ater Bd, S. 434, — Defien 
Beiträge, 1ſter Bd, ©. 3, do uf. 
Kirwan, phyſ. chem, Schriften, Ater Bb,,.©. 312. 
Galliſch, de acido salis ejusque de phlogistc. 
Lipsiae, 1782, p. 16.* 
De. Se ‚ nouvelle Eniyclopedie, Tom, I, 


Berthoiler, Elömens de l'art de la teinture, ade 

Edit, Liv. I, 2 2ıı (überfegt von A. 5 Gehe 
len, ıfter Th., ©. 230 u. f.). 

Derfelbe, in Gehlen's Yournal, 6ter Bd., S. 33, 
Derfelbe, Statiqu e chimique, ade Part, p. 197. 
-Dirfelbe, in ben Memoires de PAcademie roy. 

des Sciences ä Paris, 1783 (überfeßt in Crell's 

chemifchen Annalen, 1790, 2ter Bd., S. 450 u. Er, 
Chaptal, Ghimie appliquee aux arts, T. 
pP» 133. 


Fourcroy, in den Ann, de Chimie, T. IV, pi. 


249 (überfelt in Gren's Journal der. Phyſik, ater 
Bd y ©. 446 u, f.). 
Weſtrumb, in Crell's chem, Annalen, 1790, ıfler 
i „S. 3 u. f⸗ S. 109 1, f-5 1791, Iſter Bd., 
— S "To a. f. S. 137 u. 
— Chenevix, on oxigenized an hyperoxigenized Mus 
riatic "acids. Philos. —— 1802. 
Cruikſhank, Nicholſon's Journ., V, p. 200. 


— 


Gays Lhffac und u, ik ben Recherches phye | 


chym., Vol. ©. —8 . 
ym., 2 9» 5 Gil⸗ 


” 


Cole ·bmiſtiſeich. 


bes Aanolen/ Zaller Vb., 6,16; ER, G. 8. 
— * Journal, 3ter Bo., © 96; gier Bd., 


Gay⸗Luͤſſac, in den Ann. de Chimie, Vol. XCI, 
p. 96, = "Derfelde, in Schweigger ð Jorrnat⸗ 14ter 
Bb., ©. 100. 

Dev, in Schweigger's Journah, Iter Bb., ©, 205, 
2565 1oter Bd., ©. 407; und im Gilden ' Annaz 
len, 35fter Bo, ©. 8 Zoſter El * ‚188; 
3ofter Bo., ©, 3, 43, 


Deſſen Elemente, — * * F. Wolff, ıfler >. 


©. 2T0, 
Berzelius, in, Schweiger’ Journal, oter Bd., ©. 
289; 13ter Bd, ©. 935 ıdter Bd, & 66; 


‚ Defien Grundriß der Chemie, üderf. von Blumen⸗ 


hof, riter Bb., ©. 502 
Dulong, in den Ann, de Ghimie, 1813, p. 37 (über: 
feßgt in Schweigger's Journal, Ster Bd, ©. 3o2). 


Glilbert's Annalen, 1813, Ated St., &. 439, 4403 


1814, 5tes Dt, S. , 56. 
Porret und Wilſon, in Schweigens Journal, Ster 
Bd, ©. 309. 


ö <Thomfon, in Gehlen’s Joutnal, 6ter Br, ©, 33r. 


Buchholz, dafeldft, oter Bd., 8. 172. 
—— — Journal, Iter Bd., ©. 83, 4ter Bo., 
215 
Klaproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ater 
Bb. ©. 507 u. fr 


2 Macquer’s chymiſches Woͤrterbuch, nach der 2ten 


Ausg. uͤberſetzt von Leonhardi, Ster Th., S. 614 u. f. 


| John's Mörterduch Ber — Chemie, Ater it 


Aſte Abtheil., ©, 82 u. f. 


Meberoridirte Salzſatre. 
PR — überfeist von gr. Beh, ıfler =, 


©. 2 
—*88 eier; ıffer Sb, ©. 514. 


Dyobereiner's Grundriß Iana,. 1316, ©. 61. 


raf Stadion, in Gilbert's Annalen, 1816, &. 197. 
aprotb und Wolff, chemifches Wörterbuch, ter 
DD, G. 519 u. —J 


a: ve epblogififiste), f. — S a 
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Salz 


Sahſaure (gasfdemige).- Salchary 43 


Batyfänze genfbomtse), f ober, &.5 und ©. 16, | 
im - (gasförmige oxidixte), f. daf, ©. 10 
— (gemeine), fi Satzfäure daſ. SG, 3. 
— : (Rody>), T. def. | 
— (Meets), ſabaſ. 
— (opidirte). RR Salyfäce (. ten; ©. 
18. Die Anwendung biefer Säute in der Blei 
- Tun, ſ. dieſen Astife, im Supplement. 
——— ſeden derdeegedendenrettel 
bisgiftifiece), f. —— Ben ©. 17 
- —— f, oben, ©. 32. 
— Er? def; 9. 
—Geece⸗) f. daſ. ® 
er e ers: 
(rtx itge a 16. 
— (troppbarfläffige oxidiute), ſ. daß, G. 23. 
— PR here Vborſaure — — 
geniſtrie Satgſaͤure, ſ daſ, ©. 3 
—Cberoxidirie), im zweiten © —* daſ. ®: 87, 
= (überopiötsee), im dritten &rade, fi taf, ©. 36, 
— dadervoriditre) im Minimum, f. Haf., ©. 38. 
— (überoridtete), int Wapimt m, ſ. baſ, S. 39. 
Er he fü deroptt irte Sabrfaͤnre, 
eben, S 
 (überfauwwe) fi aͤbero xidirte Sa; ſaͤnre, ddr 
: &atzfäure (über opibirte): - - 
— Waſſerſtoff⸗) ſ. Satzfänre oben, S 17. 
Salzſaure Salze, ſ. oben, ©. 13 und 34. 
Gars ‚bei den Salzfiedern- oder Hafloren ih 
Halle ein rundes Stuͤck Tuch oder Fi ‚ welches fie 
vor die Bruft legen wenn fie bie drbe von den 


Sog bäuman°abheben und ci € einen. andern Sem. 
Der 4 


| othe tragen. 
Saͤlzſchank, f. Salzfaften, | 
BR: f a ben 


v . ” P .. * 
| J = Salz 
. 1 ? 


d 


14: Gelfhaufein, Eniſeane 
Salzſchaufeln, in den Salzſie e bie Geben 
‚ beiten eingerichtere. Schaufeln: von Ben Eine 


Art derfelben führe den Namen Voliſch uͤttſch au⸗ 
feln, die andere Aufſchlagſchaufeln, jene find 


- 14 Zoll lang und 10 Zoll beat; und dieſe 10 Zoll 


lang und 7 Zoll breit. 


Salfchaum, der Schaum, ben bie Sorte beim An⸗ 


fange des Verſiedens aufwirft. Diefer Schaum :ew 

‚ fcheint gemeinlich rothbraun und hat. einen zufaıns 
menziehenden Geſchmack. Bei grabister Soole zeigt 
fich gewöhnlich mehr, als bei, einer andern. . Man 
befoͤrdert die Abfonderung diefes Schaumes.am Bes 
ſten durch Eyweiß oder burch Rinbsblut, welches 
mit Erfparnif der Koften die Stelle des Eyweißes 
vollfommen . vertreten kann; nike - Sa; und 

Salzſiederey, Th. 133, © 


Salz ſcheibe, in dem Salgwerke. zu, —X ein —— | 


Gefäß in Geſtalt eines. halben Faßes von Böttcher 
arbeit, worin das Salz verführt wird: - 





Man nennt auch Salsfcheibe; Fr. — 


"sel, ein Stuͤck oder Klumpen Solg, weldes- zum 
Verkauf fertig in den Magazinen liegt - | 


Saizſchlag. eine Art Fbrniger Auarg: welcher diefen , 


Namen wegen feiner AehnlichFeit mit den Salzförs 
: ‚nern erhalten hat, - Nach Adelung fall dieſes Wort 
aus dem Schwedifchen zu uns herübergefommen 
‚fepn, von Saltslag, welches Wort die Neberfeger beis 
behielten. 


| Salzfchlange, Coluber Dione; Pine. Siplangenart 


f.-unter Schlange. . 
‚Salsfchmal; eine Benennung ber Sog, f dieſe. 


Salzſchmant, die Unreinigkeit in der Soole, bie ſich 
beim Sieden, als ein — oben . f. Sa # 
— | 


ſchaum. 


Salsfhöpp, ſ. S al zifte im 


| — auf Salzwerken, — in or | 


» 
> . 
B 
* * 
2 L | 
* 
* — 


— 








.* 


a RER — ER — | — 
Sahtſchrewer. "Saljfoske, 35 
"der Pferbeffiegel, pen Schinütz von ben Städen 
“ Salz, wenn fie lange in ben Magazinen gelegen ha⸗ 
ben, abzukratzen. 
Salzſchreiber, f. Satzwerfsbeamte. 


Salzfi chwaden, ein auf Salzwerken für Saesch k 


Kuͤbliches Wort, f. dieſes. 


Satzſchweiß ſalziges dder mit Satzchelten geſchwaͤn⸗ 


gertes Waffer, weiches nicht zu Tage wie eine Quelle 
fließt, fondern nur aus den Kiäften, Risen ıc. gleich⸗ 
ſam ausſchwitzt, und dieſerhalb au ul mit dem 
_ Namen der Soole zu belegen iſt. 

Pr f. Salzfumpf. 

Satzſeller, ein von der Reglerung affaire eur 
haͤndler auf deni Lande, 

u Balsniederlage, in den Ländern,‘ mo 
"die Salz: Confeription eingeführt“ worden, eine Nies 
derlage auf den Dörfern ıc.;- aus welcher jeder Haus⸗ 
wirth feinen Bedarf an Salz — f du | 
Salzj:Confeription, Ib. 134 S: 508, 

Sa eden, auf Sälzwerfen, "die Arbeit in dem Ko⸗ 
‚then; da man ans der Salzſoole das Salʒ änswlrke, _ 
das heißt, die Soole in große Pfannen’ füllt und fü 
. über Feuer verdunften läßt; a den‘ Art, Salz und 
Sat jfieberey, Th. 133, G. 1 u. f. 


—— Salzſoͤder, Salzwirker, derjenige‘ 


Arbeiter auf Salzwerken, der ſich mit dem Auswir⸗ 
ken der Soole befchäfriger; ſ. Satzarbeiter, Th. 
134, S. 461. 
Salsfiederey, Satzkoctur diejenige Auſtelt, wo 
man das Salz uns ber Soole ſiedet und welche 
eigentlich den Namen eines Satzwerfes fuͤhrt; 
ſ. dieſes, und Satz wid Salsfleogten 2. 
132 und 133: 
Satsfoole, ein Name, ben dajenige Quetwaſe⸗ 
führt; weiches. mit Salz geſchwaͤngert iſt. Eigent⸗ 
| ld gebührt aber nur kan Quellwaſſer dieſer 


Name, 


' 93 


Mame, weiches fo viel Selz bei ſich fuͤhrt, daß nan 
daſſelbe zit. Vortheil daraus ſieben kann; ſ. Salz 
und Saizſiederey, Th. 132, S. 289. | 

Salsforte,.f Salzart, 35.134, ©&.472.. . 

Salsfparb, Froftallinifch angeſchoſſener Salzſtein. 

Salsfpeicher, 1. Saljmagazin, Th. 134, S. 691. 

Salsfpindel, Salzwage, ein Inſtrument von Hohz, 
Knochen oder Glas, den Gehalt der Soole damit zu 
erforfchen; ſ. Salz und Sal zſie de rey, 3b: 132, 
&, 354 u. f. und weiter unten, Salzwage. 

Salsfpirirus, Salsgeift, , ſ. oben Salzfäure 
Mr. 1, und den Art. Salztropfen. — Ver⸗ 
ſüßter Salzſpiritus, verfüßter Salzgeiſt; 
Spiritus salis dulcis; Fr. Esprit de sel dulcifie; 
Engl, Dulciked spirit of salt; “tal. Spirito di. sale 
dolcificato, „Man gewinnt diefes ——— durch 
die Berinifchung der Salzſaͤure mit drei⸗ vier⸗ fünf: 
ſechsmal, oder. noch mehr, dem Gewichte nach, von. 
höchfkrectificietem Weingeift,. welche Vermifhung 
man entweder einen Monat digerirt, ober der De⸗ 

ſtillation untgpwirft; ſ. auch den, Art. Salzäther, 

S8. 134, S. 0°. 

Salzſtaͤrre, guf Salzwerken ein erhoͤheter Ort von 

Erde bei der Salzpfanne, auf welchem das Salz in 

EKorben geragdiget woöüd. En 

Salzſtein· Aalsfchiep,. Selsfhöpp, Pfannen⸗ 

ſtein; ſ. Salz. und Galsfiederep, Th, 133 
©. 94. Auch das Steinſalz führt zuweilen die⸗ 

* fen. Namen. a. \ = 

Salzſteuer, eine Steper, welche bon den Salzwerfen, 

ſo Privatperſonen gebören ,. an, die Regierung abge⸗ 

tragen wird; ſ. unter Steuer. , 

Salzſtock, ein großer Nieren oder Klumpenſalz in, der 

Esel Stils . ER Ä 

Gelsftrauch, f-Salgfraut, Th. .134, ©, 587, 

. Cfiegmchartigen Salzkraut). “2 

ex | Salze 


\ 


Salzſtube. Salzthaliſcher Stein. 47 


Galsfigbe,' Sulſtube, af Satwerken große Be . 


häleniffe von Holz, beren Boden mit Ihon belegt 
find, und worin das mit Salz gefättigte Waffer, wel⸗ 
ches man von dem Salzftein, im Saizburgiſchen, Ty⸗ 
rolſchen, aus den Salzgebirgen gewimnt, fo lange 
aufbehalten wird, bis man es zu Salz verſiedet. 
Man gewinnt an dieſen ‚Orten das Seeinſatz da 
durch, baß man in das Salzgebirge Sinkwerke 
macht, Weitungen ‘oder Gruben führt, in foldhe 
vom Tage ſuͤßes Waſſer leitet, weldjes, nachbem ca 
Das im Berge befindliche Salz ansgegogenihat, in 
bie Höhe gehoben ımd-in Ber Salz ſtuben zum Verſie⸗ 
ben aufbewahrt wird; RL. > Ä 
Satzſtuͤck, fo viel Salz, ale in: einer Pfanne mit 
einem Male geforten wirt, weiches ech ein Rorb 


Salz genannt wird, aber wichtüberafl von. einer 


aund bevfetben Quantitaͤt ifl, An einigen Onten hält 

ein ſolcher Korb zwei bis drei Sicheffel, in Schönin- 
gen aber nur eine Metze. In Dalle hält ein Stuͤck 

SDatz zwei Kd J | 6 


I. 


tbe. | 
Salzſumpf, Galzſeen, Galzlachen. 1) Stehende 


geſalzene Waſſer mitten im Lande, dergleichen man 
= befondere im Ruffifchen Reiche ſindet; ſ. ben Art. 
Salz und Salzſiederey, Ih)ıde, S. 239 u. f. 


7m 


2) Mennt man wie abfichelich am dem Ufer ber See 
in den mittäglichen Prodinzin Fraukreichs und in 


+ affen andern warmen Ländern gemachte große fläche. 


- :&rmben Cbassinsy GSälzfümpfe (marais- sa- 
: Jans); ſ den oben erwähhten Theil der Ens 
eyklopadie, S.artbuf .. —— 

Saizehaliſcher Stein, em Steinart, weiche zu Ende 


bes verwichtnen Jahrhunderts bei bee Braunſchweie 


iſchen Luſtſchloſgße Salzthaten gefunden warden. 
as, zu ven Bruchſteinen zu gehören. Man 


findet in berfüßen berfleinerse: Mnimonshbmer und 
—* 


Volemniten, Bin man ſonſt ash Monnet/Loychs / Alb⸗ 


£ ru = Salzthon. Saltrank. | 


ſchoßſteine oder: Pfeltfteine nennt, und eben dieſe Ge 
: .„genftände haben die Aufmerkſamkeit auf den Stein 
gezogen. "Die Verfleinerungen beftehen zum Theil 
ans dem Steine ſelbſt, andern Theile. ſind die Hoͤblun⸗· 
gen mit durchſichtigem Spathe angefuͤllt. 
Der Stein ſelbſt, wenn er noch nicht lange der 
Luft ausgeſetzt worden, iſt härtek, ala Marmor, und 
ſieht eiſenfarbig, mie braun vermiſcht, oder eiſenroſtig 
aus Seine Farbe kommt vom Eiſenkies her, den 
er häufig bei ſich fuͤhrt. An der freien Lufe wird 
deſſen Farbe bellerz auch nerwittert er etwas. Ges 
fchliffen fiebt er fchön aus, zeige verſchiedene Figuren, 
als Bäumchen oder Denbriten ıc.. Die Spiele ‚ber 
. ı Matır Fhnnen durch eine Beige von in Scheisewaffer 

! ,anfgelöftem. Silber noch- mehr -serfchöndre, werden. 
.. Man wendet ihn zu Dofenplatsen, Meffergriffen «c. 
„an, ober man kann ihn auch, wegen. ber f bnen; Fi⸗ 

" guren in Raͤhmen faflen und als eine Schilderey im 
Simmer.aufhängen. . 
Salzthon eine Wonart, welche ihren Namen von dem 
Seteinſalze, deffen Hauptgebirge fie ausmacht, entlehng 
Salseonne, f. Salsfaf. 

Salztrank bes Kiderin 8, iſt ber früher fogenannte 
Bitronenweinftein, zitronenfaures Pflans 
zenlaugenfalg, zitronenfaures Kali; Tar- 

tarus citratus, Alkali vegetabile citratum; Fr. 

.:Sel citronien .d’Alkali vegetal, -Citronite de. 

- -Potasse, f, Th. 134, ©. 635. : Wein man :diefes 

Produkt, wie es chemals gefchah, zum Beſten der 
Heilfunft bereiten will, ſo gefchieht dies aus dem Stes - 
gereife durch bie Vermifchung von einem Theile Dog 
muthfalz, ober noch befler Weinſteinſalz mit zwoͤlf 

bis ſechzehn Theilen Citronenſaft. Es muß dann 
während bes Aufbrauſens genommen werden, wo 
es dann zur. Stillung des gallichten Erbrecheng,: zur 

— gallichter Bhf, und auch a = 


-Salikröcenofen.- Sphiapfen? 49. 
Vertreibung Iekhter' Wethſelfieber dient; obuleih _ 
ber diefen heiiſamen Wirkungen Mehr. bie Fr 4 
Aufbrauſen enrbindende Robtenfäure, als das citros 
menſaure Salz Hälig zu ſeyn ſcheint. As Crell 
"-diefes Mittelſalz mit halb fo viel Braunſtein und 
"Doppelt ſo viel Raber’s Waſſer deftillirte, fo ber 
“ * fam et eine Art‘ einer ungemein angenehmen vers 
 füßten Zitvonenfäure, aus weicher ſtch durch hinzu⸗ 
gegoſſenes Waſſer etwas zu Boden fallendes He 
ſcheiden li—ß. 2 
Salzttockenofen, in Ven: Sciſiedetryen, ein Ofen, 

von Eiſenblech zufammengefetz, der in der Brands 
mauer des Pfannheerdes mi einiger Erhöhung ans 
! gebracht ift‘ Er dienet zur Erwaͤrmung der Korhe 
und um -das Trocknen des Salzes zu befdrdern, 
: Aus dem Ofen ' gehr‘ deshalb eine 14 Fuß meite 
Rboͤhre ‚von Eiſenblech im der ganzen Kothe herum 
"und danı aus dem Daheder Rorbe heraus. Diefe 
Roͤhre leitet: den Rauch des Feuers aus beim Heetde 
"ab, macht die Kothe warm unb befördert dus Trock⸗ 
nen des Sales. Sowohl der Dfen, als die Pfanfie 
mit ihrem Heerde fliehen unter dem Brodenfang. 
Salsırog, Salzrinne, in der Landwirthſchaft, Fleihe 
ſehinale Troͤge, worin Yen Sthaafen das Salz bei 
Mer Salgfätterung gegeben: wird, ſ. auch ben. Att. 
Salzlecke, The 134, 596 
Salstropfen, Salzgeiſt; "Spiritus sah; ſ. tropf⸗ 
barfluͤſſige Salzfäwee,: oben, anter Salz⸗ 
‚Hure: ©&. 6: Die verfuͤ ßren Salztropfen 
ober der verfüßte Satzgeiftz Bpiritus 'salis 
Kite; '( oben; S. 46, ° Dee nach Glan: 
:ber's Bereitung angefhrte Salzgeiſt made das 
Trinkwuſſer auf den Schiffen, wenn man davon 
ein wenig in die Faͤſſer gießt, lieblich und ſaͤuet⸗ 
lich. Es ſoll ven Durſt ſoͤſchen, das Schneiden 
im Gedaͤrme mildern, der Faͤuiniß und dem Tri 
Ders techn. ænc. CAXXV. Cheil, Ä bes 


so Sahperbet. Salz⸗Wexordnung. 
bewerden widerſtehen und die Wuͤrmer im Waſſer 
toͤdten. Ein ſolches Getraͤnk ſoll ferner dem Skor⸗ 
but vorbeugen, den Leib geſund erhalten und an Fleiſch⸗ 
und andere Speiſen geföcht, werden koͤnnen. Ein 
Paar Tropfen diefes Salzgeiftes in Wein oder Bier 
getröpfelt, :mächt beides. im Geſchmack angenehm, 
und das gewöhnliche aus dem Brunnen gefchöpfte 
Trinkwaſſer zu, einem, gefunden, Getränf, ſo wie man 
‚aberhäupt auf der Reife die ſchlechten Getränfe, als | 
Waſſer, Wein und Bier, damit. verbeffert. Loͤſcht 
man glühenden Stahl-einigemät in diefem Salzgeifte 
ab und gießt ihn dann unter Waſſer, fo entſteht fos 
‚gleich ein mineralifches Waffer, wie das zu Span, 
„welches bie Excremente ſchwarz färbt, den Leib öfinee 
und Dadurch das, Gemuͤth erheitert. Dickt man dies 
fen Salsgeift mit Zuder ein, fo kann er in trocknex 
Geſtalt in Feldzuͤgen, auf Reifen und überall in einer - 
Dofe fürtgebracht werden, Auch foll er unter Wein 
gemiſcht der Trunkenheit vorbeugen. Diefes ſind alle 
bie herrlichen Tugenden die Glauber feinem Salz⸗ 
geiſte beilegt. . Ja er, wunfcht auch noch, daß bie 
Weiber den. Männern, deren Element Wein, Bier 
öber Branntwein ift, öfters einige Tropfen des rectis ° 
fieirten Sälsgeiftes unter das berauſchende Getränk 
‚mifchen mögen, um den Waffenftillftand in der Far 
milie zu verlaͤngern, ſo wie es der: Männer Pflicht fen, 
den Weibern ihr hisiges Geblüt durch Wafferteinfen 
und eben diefe Tropfen zu verduͤnnen und abzufühlen, 
 Salsverbor,.( Salz Eonfeription und Salz⸗ 
Verordnung ——— 
Salz: Derorönung, Salz⸗Edict/ Salz: Mandat, 
Salz: Referipr, Berordnungen, welche ein Regent 
in beim Lande, wo das Salz ein Monopol der Krone: 
ft, zum Beften des Salzweſens ergehen läßt, und die: 
ſowohl die verſchiedenen Einrichtungen auf Salzwer⸗ 
ken, als auch. den Salzhandel betreffen, 


j 


in 


\ 


ine: @irchlat, Drdre und: Inffeuction, wie 


‚bei Revifion det Saljfartaregen verfah 


ren werden’fol, De Dato; Berlin, ben 
'Gten December 1783. —— 


— 


Cal Berlin — St: 


A, Die bie Steuer-Raͤthe bei Bereifung ihrer 


Juſpectionen, die Salzfactoreyen revibiren und babei 
. „holgendes beobarhten ſollen. Fu 
ink 1) Müffen felbige bei ihrer Ankunft, vom Facz 
tor einen Abjchluß, ſowohl vom naturellen Salz, als 
2... auch vom baaren Geld» Beftändb aus den Caſſen-Buͤ— 
chern in ihrer Gegenwart verfertigen lajjen. 
6 2) Denſelben mit den Cafjen= Büchern, Manua⸗ 
. len und Rechnungen genau verglächen, auf die 
richtige Uebertragung der Beſtaͤnde aus dem lehzten 
monatlichen Ertracte fehen, über Die feit dem Ab—⸗ 
ſchluß des legten Monatd angekommenen und in Eins 
_. nahme betechneten Salz» Quanta die Frachtbriefe, und 
.,. wegen bed nach andern Factoreyen Davon fpedirten 
.  Galzes, die Eropfanafchtine ber Schiffer oder Vectu⸗ 
ranten fich borzeigen laſſen. | 
+... Damit fich Aber Revifor son, der Richfigkeit- dies 
fer Angabe des fpedirten Salzes um jo mehr über: 
; zeugen kann, fo.müffen von ihm bie Magifträte ber 
jenigen Derter, wohin bas Salz gegangen, requiriret 
. , werden, deren Richtigkeit ebenfalld zu unterſuchen. 
‚3) Hat Revifor auch darauf zu attendiren, daß 
dasjenige Ouantum, welches ald Debit angegeben 
- "worden, entweder durch haar Geld. oder. durch Quit— 
“tungen der Ober: Salz: Caffe, und wenn ſolche noch 
nicht ſaͤmmtlich eingegangen ſeyn ſollten, durch Pofte 
ſcheine nachgewieſen und belegt werden. 
Hierbei, ift aber ſorgfaͤltig zu Werke zu geben 
und Zu unterfuchen: ob auch vom Factor Feine älteren 
. „ Qulttungen, bon der Provinzial: Salz: Eaffe, welche 
“30. der ine Ertrack des, vorhergehenden Monats an= 
„. gegebenen Ablieferung, und geſchehenen Verausga— 
"Bung An bie Provinzial: Salz: Eaffe gehöten, produ⸗ 
xiret werden. | 
Abſchrift be 
fung der unter 


4 


iff bed Iehtern Factorey ⸗ Extracts, bei Berei⸗ 
Men Inſpeetionen reſſoriirenden Face 
DD: breyen 


t 


Zu den Enbe muß denen Revisoribus eine 
t 


Pd 


522 - ui We 
Aoreyen zugeftellt werben, damit fie, zu gleicher Zeit 
F She sichtigen Uebereinſtimmung ihrer, Extracte, 
mit denen won den. Factors zu —I Extrac⸗ 

ten, überzeugfund dadurch in den Stand geſetzt wer⸗ 

ben, die Richtigkeit des vom Factor angegebenen Bes 
ſtandes, deſto eher beurtheilen zu koͤnnen. 

Zw mehrerer Ucbereinftinmumg und Eontrollis, 

rung der an die Provinzial: Salz -Baffe abgelieferten 

„ Meberfchuß= Gelder wird ‘hiermit verordnet, daß die 
Factors in ihren Extracten, welche fie jedesmal mo⸗ 
‚aatlih an Die" Kriegs⸗ und Domainenkfanmıer "ein 

ſenden müffen, die abgelteferten Aeberſchuß ⸗Gelder 
„nicht ſummariſch, Tondern denen von der Mröbine 

.ztal: Salz» Caffe ertheilten Qittungen gemäß, Poft 

Dor Poft anfzuflhren haben, mit ver Bemerfäng, 

„anter welchem Dato jede ausgefkellt worden, damit 

alsdann ber Oepartements-Rath, Aueichene es hiers 
mit zur Pflicht gemacht wird, die Angaben von bes - 
en Factoreyen, mit Denen von der Provinzial: Salze 

Cafe berechneten Debits » Geldern monatlich seräleis 
chen und’ alfo dergeftalt controfliren kamm. 
Dieferhalb ift aber nothwendig, daß ſaͤmmtliche 
Zactoreyen angetviefen werden müffen,’ poͤteſtens den 
26ſten eines jeden Monats abzuſchließen, damit! for 
wohl deren Extracte, als auch die abgelieferten Gel⸗ 
Der, vor dem Abſchluß der Ober: Saly-Caife einge⸗ 
‚ben, und leistere Caſſe jedesmal den letzten des Mo⸗ 
nats abzuſtchließen im Stande if 
-.. 9 Mu Commiffarius hauptſaͤchllch mit bar⸗ 
‚ auf fehen, daß von den Galgbeftänden nichts ber 
Wvorgt und creditiret, und das Salz nicht anders, 
als gegen baares Geld verabfolgzt werdhe. 
Dieſerwegen hat Camera ſaͤmmtliche Factors zu 
infirniren, auch ſelbigen bekanmt zu machen, daß 
wenn dieſer Fall eintreten ſollte, fie nicht allein dar⸗ 
über ſofort beſtraft, ſondern auch den Geld: Betrag 
des verborgten Quanti fogleich ex propriis erfeßen, . 
‚und bie Gelder bei Anweſenhelt des Reviſors, ſo⸗ 
gleich an die Ober: Salz: Eafje abfenden follten.) 
u.) Hat Revifor Feine großen Caſſen⸗ Beſtaͤnde 
in den Factoreyen zu buldeh, jondern darauf zu hals 
‚ ten, daß ſolche bei feiner Anweſenheit fogleich zur 
Aſt bepbrbert werden, dB FE —— 
ao . :6). Muß 
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Satz Bring = 

G6) Muß von ihm die Siſttaticn⸗ Hast ua lee 
BE Aue ganz genau gehälten · und⸗ hauptſach⸗ 
lich darauf atendiret werden: ob auch 
a) Alle Tonnen voll und in den vbeiſten Keis: 
hen keine leeren: Tonnen: befindlich: find, welches⸗ wo. 
nicht anders, doch beim Anſchlagen baſiben 3m ber 


* " werlenei; © 


‚N:B. : a den: Säntertien. Rethen und Lagen: Rp 
ed fi ch wohl nicht - denken, leere Tannen- darin zu- 


verpaden, da: folche. von den 'oberften: Lagen arlge=:. 


füllter Salztonnon gleich zerdruͤckt werden’ chef, 
oder es wärde damit ein Falſum auf folhe Art bes 
gangen, daß das Salz herausgeſchuͤttet und die lee⸗ 
ren Tonnen mit Erde oder Sand angefuͤllt wuͤrden. 
d) Iſt auf die Qualitaͤt der Tonnen zu ſehen, 

zu ven Ende auch. einige Tonnen. zur- Probe zu wiex 
gen, und ‚bei ben fehlerhaften Tonnen — sche 
. zu copiren find: ' 

. - ec) Sf ferner darauf Ruͤckſicht zur Keen daß 
heim Aufſtapeln der Zonnen der nöthige Raum zwis 
ſchen den Lagen zum Durchgehen gelaſſen werde, da⸗ 
mit die Richtigkeit des naturellen Salz-Beſtandes 
"au: jeder Zeit unterſucht werden kann. 

. 0) Daß das alte Saly nicht ſo fange aufbe—⸗ 


' — ſondern zuerſt debitirt werde, zu dem Ende 


66 beſonders und allein gepackt, nicht aber mit 
dem friſchen Salze melirt werden muß: Um nun 


| — zu verhuͤten, fo wird hiermit verordnet und 


eſtgeſetzt, jede —— nachdem das Salz von Zeit 
N ankommt, zu:mmmeriren; foldhe nach deriolge 
Be Nummern. zu berpaden, und: jelchergefinlt zu der 
bitiren, auch in den Eaffen- Büchern die Nuiiniern 
des verkauften Salzes genau zu bemerken, damit bei 
der Reviſion Auch darauf attendirt werben katmn. 
7) Wenn nun dieſe Revifidn beondiget werden, 
ſo muß ein Protocoll daruͤber aufgehomnten und in 
folchem ganz: genan verzeichnet werben, wie bie R⸗ 
cherche nach —— Vorſchriften geſchehen 


| rn efallen iſt. 


8: Protecolle: fi nd alsbann ſogleich an die 
⸗ and Domainen⸗ Kammer einzufenden und 
ſelbige hat. ſodaun dad melter Erforderliche dergeſtalt 


j zu interfuchen und . — eg Bers 
uns 


”.. n 3” 
an 4 


54 Salge Verordnung. 


fügungen zu erlaffen, damit felbige ‘wegen Wahrnehe 
2 Sr. Königlichen Majeftät —e— nters 
effe, ſich nicht werantwortlich mache; Ä | 
B. Die Salz⸗Inſpectores Haben. tin gleiches bei . 
.. ‚ benen in ihren Factoreyen zu haltenden Local⸗Recher⸗ 
. chen: zu befolgen. ae 
| C Bas die monatliche Salz-Reviſton in den Fac⸗ 
toreyen betrifft, ſo müffen felbige, gleich nach dem Abs _ 
ſchluß, welcher den obſten eined jeden: Monats gefches 
ben fol, von den Magijträten rebidiret und die Extracte 
. von ben Acciſe⸗Aemtern, ber Richtigkeit Wegen, fo wie 
ſolches biöher gefchehen, afteftiret werden. | 
: Hierbei Fommt es aber hauptfächlich :barauf an, 
daß Reviſores ar NR — 
1) bei jeder Reviſion gehbrige Protocolle aufe 
nehmen, darin die Richtigkeit des übertragenen Salze 
Geld⸗Beſtandes verzeichnen, auch bemerken muͤſſen: 
ob das angekommene und im Erteact beredhnete Salyr 
burch vorgezeichnete Frachtbriefe Der Schiffer, und 
Das nad) andern Factoreyen fpedirte Salz, dur Ems 
pfangſcheine deeſelben oder der Vecturanten juflificie 
ret worden. x | 


: . dahin gefehen, werben, daß der Factor, wegen bee 
+. Herausgabten Gelbfunmen nicht Quittungen produ⸗ 


4) Wenn 
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Salz ⸗Verorduunß 55 
4) Wenn der bei der monatlichen Salz⸗Revi⸗ 


Fon verbliebene Beftand, zum Theil durch Reſte, fo. 


als verborgt oder erebitirt angegeben worben, nach⸗ 
gewiefen werden follte, fo muß ſolches ſogleich der 
Kriegs = und Domainen-Cammer angezeigt werben,, 
Damit deshalb von Ihr bie ndtkige 3erfügung fps 
fort erlaffen werden koͤnne. v2 —— 

Die nun folgenden Abfchnikte, als 5, 6, 7 und 
. 8, ſtimmen mit den oben angeführten unter 2 — & 
b, c, d — faſt wörtlich überein, 

9) Haben Revifored dabin zu fehen, daß bie 
Factors Feine Geld: Beftände in Caſſe behalten, fonz 
dern die Ueberſchuß-Gelder, wenigſtens wöchentlich, 
einmal abliefern, überhaupt muß darauf Ruͤckſicht 
genommen werden, daß, fobalb bie Gaffe den 25ſten 
eines jeden Monats — worden, auch der 
ganze Si an die Ober = Salz = Eaffe abgeführt 
eyn muß. BE: 

Was nun Übrigend bie Salz-Mieverlagen und 
biejenigen Factoreyen anbetrifft,; welche die Beamte 
refpiciren, fo muͤſſen die monaflichen Reviftonen durch 
den Magiftrat, aus der dent Amte zunächft beleges 
nen Stadt, verrichtet werden. Und endlich find bie 
von den Salz: Factors anzufertigenden Jahres -Rech⸗ 
nungen, ba foldhe zur Reviſion der Dber » Rechen- 
Ganınger nicht gelangen, von ber Kriegd= und Dos 
mainen-Cammer ganz genau und gründlich zu res 
cherchiren und abzunehmen, und muß, wie jeldhes 
geſchehen, im Abnahme=’Protocoll der Ober: Salz- 
Taſſenrechnung, welches mit diefer Rechnung an bie 
Dber-Rerhen= Kammer eingefandt wird, jederzeit bes 
merft werden. Hiernaͤchſt wirb hiermit verordnet, 
-baß bei den monatlichen Repifionen der Provinzial 
Salz = Caffe, die Revifored und Eaffen » Euratored 
darauf halten und ſich die Special = Ertracte der 
Haupt: Factoreyen mif vorlegen laffen und nachſehen 
folfen: ob Diefe mit jenen ftimmen, und ntüffen fie 
bie bemerften Differenzien und Irrungen gleich zur 
Stelle unterfuchen, auch im Reviftond = Protocol folche 
und was darauf verfügt worden, bemerken. 

Dieſes Reviſions-Protocoll fol dem monatliben 

‚ Provinzial: Salz: Eaffenertracte beigelegt werben, auch 
ſoll die Provinzialzt Na aa an bie Bene 
rals 


’ D 


6: Moleßeroruung. 


. ! 
⸗— 


ral⸗s Salx⸗ Caſſe, mit dent nionatlichen Extracte eins 


— ſenden,zugleich aber die Dupla ber Factorans}Des 


9’ 


. bitö-Erfroste zur Revifion- der General:1Salzs Caffe 
beifügen 2 > = 00: — 


Publikandum, wie es mit Verpackung des 


Salzes und deffen Verkauf im Lande 


cugehalten werben fol. "De Dato Berlin 


& 


ben n4flen December' 1787. i 
Es wird zuerft hierin dem Salz: Departement ans 


‚eg befohlen, dafür zu forgen, daß das gefammte Publir 


fun mit gutem, reinen, trocknem und untadellaftens 


Salze verjorgt werde, auch foldhe Auſtalten zu treffen, 
daß dad Salz ſich in den Tonnen, auf dem Tranfporte . 


vollkommen gut conferpire. 
Ferner heißt es nun Darin: j 
Damit aber das Publifum auch bei dem Verkauf 


des Salzes für alle und jede Bevortheilung in Sicher⸗ 
heit gefiellt werde, fo finden Seine Königliche Majeftät 


— 


malen es laͤngſt bekannt und durch vielfaͤltige 


für nothig, daß, fo wie das Salz contractmaͤßig auf 
benz Salzwerfe nach bem Gewichte übernommen wird, 
ſolches ebenfalls nach dem Gewichte hinwiederum vers 
fauft und daher ber bisherige unfichere Verkauf des 
Salzes nad) dem Maaße, völlig aufgehoben werbe, zus 

Grfahe 
rungen ‚hinreichend beftätiget ift, — wie ein Ge⸗ 
moͤß mit Korn durch ein verſchiedenes Meſſen auf den 
z2ten Theil ſtaärker oder ſchwaͤcher gemeſſen werden 


AJanu, dies verſchiedene Meſſen ganz vorzüglich bei dem 


Fr 


u Salze, wegen ber eigenthuͤmlichen Gefialt und Beſchaf⸗ 
fenheit ſeiner Theile, ſtatt finder, und der Confimenf 
‚dfterd um,ein Drittheil dabei vervortheilt: werden kann, 


wenn der Seller unredlich beim Meffen zu Werke geht, 


indem, je nachdem die Ecken und Federn ded Salzes 


ſchwuͤcher pder ftärfer zufammengepreft werben, das 


= 


Salz einen Eleinern oder größeren Raum einnimmt, mits 
bin das Meffen des Ealzes aͤußerſt betrüglich und uns 


‚licher, für das Publifum aber defte nachtbeiliger iſt, 


weil die Seller über das locere oder feftere Meffen ohns 


. », möglicd) genau und bergeftalt controllirt werden fünnen, 
daß dabei aller. Mifbrauch gang zu. verhuͤten iſt. 


Dahingegen ift der Verkauf des Salzes nad) Bet 


“ 


„Balse Bergednung. 7 


Gewichte weit ſicherer und zuverkäffiger ;" benn ein Pfund 
. ſtrocken Salz. bleibt immer ‚ein Pfund, die Theile, dei: 
„. Telben mögen. fo ‚fehr, zufatnmengefallen, ſeyn, alö fie 
. ‚inter ‚wollen, ‚ihre. fpecififche Schwere bleibt ummer 
„.. Diefelbe, und es thut daher zur Vermehrung oder, Vers, 

minderung des Gewichtd nichts, ob das Salz, in,eigent . 

.. „großen oder ‚Kleinen Raume ausgedehnt ift. Bei bies 

ke em. fo offenbar in.die Augen leuchtenden Vortheil des 

alz = Verkaufs nach dem Gewichte, gegen den, nach 

. bem Maafe,. wollen. uud verordnen Seine Königliche 
“i Majeſtat 


4 Dar £ FR | 


er SEE — 

Daf von Trinitatis a. f. an, in allen Dero Staa⸗ 
ten diesfeits der Wefer der Debit des Salzes nach dem 
Gewichte geſchehen Toll, und zwar dergeftalt, daß ftatt 
+ des bisherigen Salz-Scheffel-Maaßes, 54 Pfund, "End 
'flatt einer Mebe 3 Pfund 12 Loth nach richtigem Ber- 

- Liner Rrantergewichte und nach weiterer Vorfchrift, Der 
 Diefem Bublicando beigefügten Ausrechnung, verkauft 
"werben follen,_ | — 
.., i 5 Rn i oJ, J * 5 
| Da die Seller fich zeither die Maaße auf ihre 
eigene Koſten halten und anjchaffen müffen, fo follen 
fie fih Von Trinitatid a. F. amgeftempelte und ridtig . 
:* ajuiffirte Wagen und Gewichte anfchaffen und ſich ders 
ꝛ jelben, beitdem Berlufte ihrer Conceffionen und bem >. 
- Befinden nad) harter und empfindlicher Leibesſtrafe, zu 
vVAuswiegung des Salzes bedienen, fich auch bei eben 
mäßiger Strafe, alles betrüglichen Anfeuchten des Sal: 
— enthalten, worauf die Land- und Steuer-Raͤthe, 
Magiſtraͤte und Gerichts-Obrigkeiten ſtrenge vigiliren 
und zu dem Ende die Wage und Gewichte der Seller, 
wie auch ihre Salzvorraͤthe dfterd und unvermuthet 
vifitiren laſſen muͤſſen, damit das Publikum für’ alle 
»And jede Vervortheilung bei · dem Salz⸗ Berlauf in Six 

cherheit geftellt werde, . A I | 


>, Solfte e& auch möglich feyn, den in einigen Wet 
. „phälifchen Provinzien bereits mit gufem Erfolgstinges 
führten Kommunitaten-= Debit oder bie Abholung des 
. Salzes „für eine ganze. Dorf x Gemeine in_einer oder 
hreren_ungngebrochenen Tonnen, um folche, unter. 

it ſelbſt zu xertheilen; auch ns ſaͤmmtlichen übris 
ne en ger 


D ⁊ 





a Salh · Kerorduung. | 


gen Röniglichen Prosinzien einzuführen, fo Haben ber 
onders die Drtö = Dbrigfeiten fi} angelegen ſeyn lafs 
In diefe nüßliche Einrichtung fo viel als möglich zu 
befördern, indem eine jede Commune, die füh dazu 
entfchließt, Dadurch auf einmal gegen alle Beportheis 
Yung und unbilfiger Profit der Seller geſichert wirb. 
Und damit hiernächft auch theild das Salz in den 
Tonnen auf dem Zranfport beffer, ald bisher confervirt 
werde, und bie Confumenten foldies fo troden als 
möglich erhalten, theild aber auch die Tonnen beffer 
«onditionirt bleiben mdgen, wollen und befehlen Seine 
Königliche Mojeftät außerbem nd © — 
| — 


ij — 
Daß von Trinitatis a. f. an, auf-den Cocturen 
in einer Tonne, welche excluſive der Kımmen 2 Zuß 
8 Zoll lang, im Lichten des Bauches oder in der Spunds 
tiefe ı Fuß 2033 Zoll und im Lichten bed Bodens oder 
ber Bodentiefe 7 Fuß 8,5 Zoll weit iſt, 405. Pfund 
Salz troden gepadt und bergeftalt „verfandt werden 
follen, daß außer dem Gewichte der Zonne felbft, das 
der Thara, dad Netto - Gemicht einer ſolchen Tonne 
a 405 Pfund und wie viel die Tonne nebft den Reifen 
für ſich wiegt, auf den Boden verzeichnet werden foll, 
da diefe Verpadungsart, nach denen deshalb. angeftells 
ten mehreren Verfuchen, befonderd ben größten Nußen 
hat, daß fich dad Salz nicht nur beffer- in Der Tonne 
hält, weit weniger feuchte Luft in ſolche feſtgepackte 
Tonne eindringen Fan, fonbern daß ſich auch auf dieſe 
Art die Tonnen felbft beffer conferviren, weil ihnen das 
feftgepadte Salz einen Widerftand gegen äußere Ge⸗ 
walt giebt. Es wird alfo forthin eine Laſt Salz acht 
vorbefchriebene Tonnen und 3240 Pfp. Berliner Kraz. 
mergewicht enthalten ze, | | | 
Berechnung von dem Gewichte, wonadh Daß. 
Salz verkauft werben fpll — 


3 Metze Salz wieg 227 Loth 
De — — 1 nd 22 — 
—— — — .. 23 - 17—- 
1 — Fee Pen . . 3 — 12 — 
2— — — .. 6 — 24 — 
3 — — — .....10 — 4 dem 


u 


rn 99 


5 Meben Salzwiegen?. . 16 Münd 23 Both 
6 — ae 2:20: 8 — 
7. — — . 23— 20 — 
8 — — — . ” .07 an — 
9 — — — 30 — 13 — 
I u u . . 33 u 04 — 
ZI — — — * 37 — 4 — 
12 — — — . 40 — 16 in 
14 — — — 9 q 47 — 8 —⸗ 
1iß5 — — — — = 20 — 


Ein zweites Publikandum vom 12ten Decem⸗ 
ber 1788 bezieht ſich auf das vorhergehende; 


nur in Hinſicht des Oewichtes und Preiſes heiße 
es darin; ee 


⸗ 


Um nun die beilſamen Abſichten, has. Publikum 
wit gutem Salze und in der gehörigen und richtigen 
Quantität zu verforgen, noch mehr zu erreichen, find 
die. Sellereyen in allen Provinzen revibiret und nach 


- Berfchiebenheit ber . Provinzen und ber Lecalität bie 


Metze oder die. berfelben am Gewichte gleiche Quantis 


‚tät Salz von 3 Pfund 12 Loth um 2 bis 5 Pfennige 


beruntergeleßt und den Cammern die Publikation dies 
Er neuen Taxe überall befohlen worden. Damit auch 
eher Käufer, der eine ganze Tonne and den Factoreyen 


holt, gewiß überzeugt werde, daß er das richtige Quan⸗ 

tum Salz in jeder Tonne erhält, fo find Die Factoreyen 
mit Woge und Gewichte verfeben worben, bamit jeher 
- Käufer die Tonne, die er in der ‚Factore Tauft, in ſei⸗ 


ner. Gegenwart nachiviegen laſſen kann, damit, wenn - 
etwas an der Tonne fehlt, das Fehlende unentgelvlih 
von ber Factorey erfeßt werden kann und "muß, als 
wozu bie Salylactoren ‚angewiefen find. 

Endlich iſt den Cammern befohlen worden, dem 
Publiko durch die Intelligienzien befannt machen zu 
Ioffen, wie viel ein jeder Käufer profitiren wird, wenn 
er fein Salz nicht ven den Sellern einzeln, ſondern in 
ganzen Tonnen non ben Factoreven holt, und welches, 
ohne dem Werth ber Tonne zu rechnen, allhier in Ber⸗ 
Iin, pro Tonne ı8 Gr, mithin pro Loft 6 Rthlr. bes 
frägt. Aus allem biefem geht num deutlich ur 


Ze: 


\ 


⸗ 


wie fer u die neuen Einrichtung en bei Mint Salz 
wefen für- dad Publifum und deffen gr geforgt ſey, 
indem die. Köufer,. außer dem guten-Salze und deffen 
vollen, Quantität, wenn fie bei.den Sellern Faufen, nicht 
allein zy Salz mehr, ſondern aud dad Salz. wegen 
der. niedrigen Sellertaren wohlfeiler, als ſonſt erhalten, 
- welche beiden leßten Umftände Bier in Berlin, Die Laſt 
-Galz dem Publito ‚über 16 —* 20 Rthlr. —— — 


.,.. feiler machen. 


ı As 


1 


In der Dechatation des Publieandi vom — 
December 1588, welche vom ae December das 


£ tirt iſt, heißt es: — 


Wenn jemand ans einer — eine 1. Tonne Salz 
abholet. und ſich bei dem pyn dem ‚Käufer. verlangten 
Nachwiegen derſelben, ein Manquement zeigt, felb'ged 
von ber Factorey unentgelblic) Er und bie befecte 


. Tonne: anfgefiritt werden: ſoll. J 


Da aber eins Theils dieſes die ——— aufhal⸗ 


ten würde, audern Theuls aber auch bei dieſem Modo 
procedenii ungewiſſenhafter Factoreyen bie General⸗ 


Salz⸗Caſſe leicht großen Schaden leiden kdnnte, fa ſoll 


1) Wenn ein ſolcher Fall eintritt, wie vorhin er⸗ 


wahnt worden, die defect befundene Toune bei Seite 
— geſetzt und. ſtatt deren dem Kaͤufer eine vdllig wichtige 


em 


Tonne gegeben werden. 
2) Sobald num eine Anzahl. mehrerer ſolcher de⸗ 


— ee bei Seite gefeßten Tonnen vorraͤthig if; dann 


oll die Nachwiegung derſelben und ihre Anfuͤllung in 


Andweſenheit eines Salz⸗Jnuſpectors und einer Magi⸗ 
* ſtratsperſon geſchehen und der Salzfactorey darüber 
ein Atteſt zum Beleg ihres Natural⸗Veſtandes ertheilt 


werden. 
Ein drittes Publikandum vom Toten Nedem⸗ 
ber 1789 wegen des Salzmaßes und’ BR: iſt 
eine Wiederholung der fruͤheren. ur 
Chura Brandenburgifche Edieten⸗ Sammlung, 
Ar. 25, .106,.1115 2783, Ar 93, Hr 1831 — 
183; 1789, Nr.- 79. 
Außer diefen hie, theils ganz, theils im Ans: 


Mr sugt,. en Bee ge bie das "Mich: 


\ | tiaſte 
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nrigſte? uͤber kun: — — ſche 272 


no 5 
Erneuertes Ghict gegen . — Gcdrauch bes fremden 
st Salzes im Königreich Preußen; in Pommern, ver; 
‚‚ „Churz und Neu: Mark, auch fammtlihen Königs 
Uichen Provinzien dieſſeils der Weſer. De Dato 
Berlin, den ı6ten Juny 1774, in der Chur-Branu⸗ 


x 


y 


22 Ne XLIV, El. 53a — 33 
Reglement und Inſtruction für» die Salz⸗Anſpecto⸗ 
ren im Herzogthum Magprbur; Fuͤrſtenthum Hal⸗ 
berftadt, und ‚der Grafſchaft Mansfeld und Ho— 
yhenſtein, in der Chur: Brandenburgiſchen Edieten⸗ 
Sammlung IV, 272 — 286 
12Matent de Dato Droͤppau⸗ den 30, Jan. 1741, daß 
07T Fremde Einfuhr des Selzes wieder erlaubt 
werden ſoll. Schleſ. Edicte, 1. 19. 
Churfurſtlich Braunſchweigſches Vaboth ber Eins 
und Durchfuhr fremder Salze in Die Hannverſche 
Lande, Goth. Handlungszeitung, 1789, ©, 358, 
Churfuͤrſtlich Saͤchſiſches Mandat/ die ——8 gaͤnz⸗ 
ilich zu vollzirheude Einrichtung ‚Des Salzweſens 
= betreffend, “de DAR Dresden, den sten Septem⸗ 
& ber »17735 im Nr. 5ı 53 des Leipziger Intelli⸗ 
genz-Blattes, vom Jahre 1773. 


25 d“ 


Charfurſtuich Shchfifches Mandat, wegen Eintichtung 


DIEBE TE: Salzwefend, de’ aro Dreöden, den iſten 
Detober 17775 in Ne 63 65des Reipziger In⸗ 
xeiligenzblattes vom Jahre 4777. 


 Refsript wegen. Verbindung der Salz = ah B 1: | 


. werköfachen heidem General Dirgctorio, vom 24 
Febr. 1794. Edicten: Sammlulig, 17954, Nr. 12. 
ve: Monopol der Preuß. Seehmidlungs: » Societäf_ 
is Oſt⸗Preußen. Annalen des Künigreich® Preu⸗ 
ı »Ben,; 1793, iſtes St. © 72: '. - 3: PR_ 
.  Mebrigens fehe man auch den Art. Salze Con⸗ 
ı Teription, Th. 134,©, 500, und bie Art, Satp 
Berwalrung und Salgwefennad: 


Salzverſchwaͤrzer, werden diejenigen bei Salzwerken 
angeſtellten Perſonen genaunt, die beim Salzverkauf = 


ER ober einen. . veruͤben. 
Safe 


Denburgiſchen Ebictenſammlung vom’ Jahre 1774, | 


— 


6: Salzverſtiberer Welgwage, 
Salzverfilberer, diejenigen. Beamten in be, Ländern, 
wo ein Salzmonopol’befteht, weiche das Salz. für 
+ Rechnung ber Regierung berfatifen.. 
Salzverkriebs⸗ Bürean, auf Salzwerken ein Bü: 
rean, worauf das dewonhene Satz verrechnet, und, 
von wo aus es verkauft oder Berfchikt wird. . 
Salzverwalter, ver Aufſeher übsr iin Salzwärf, ber 
‚ auch zugleich bit Rechnung fuͤhrtz f. auch, Sal z⸗ 
—werksbediente. 0 na 
Salzivaaren; werben im Handel bie-Heringe Sar⸗ 
dellen und ähbere dergleichen Mit Salz eingeinachte 
"Produkte genannt 
lzwage, Soolenprober. Köben, Sa if pindel. 
Man bedient fich auch anf: manchen Galzwerfen 
einer gewiffen Wage, die man auch die mechanifche 
Wage zu nennen pflegt. Sie beſteht in einer ges 
woͤhnlichen, genay regulirten Rrämerwage. Zu bie 
- fer nimmi mal nun ein glaͤſernes, oben enge zulau⸗ 
fendes Gefäß. Diefes wird, der Materie wegen, 
woraus es befteht, nicht von der Soole angegriffen: 
"und feiner Form wegen von ber Soole nicht zu ſtark 
„.angehöuft, Diefes Gefäß wird nun auf der Wage 
gewogen. Man feßt es zu dieſem Endzweck auf eine 
Wageſchale und beſchwert die andere mit ſo viel Ges 
wicht, als das-des Gefaͤßes ‚beträgt Auf dieſe Are 
"erhält man bie Schwere des leeren Gefaͤßes, die man 
das Glasgewicht nennt Diefes Gefäß fülle 
. man nun mit reinem füßem Waſſer an, das eine Tem⸗ 
peratur von 15 Graden des Reau muͤrſchen oder 
von 65 bes Fahrenheitſchen Thermometers hat. 
Man ſetzt nun das angefuͤllte Gefäß auf die eine 
Schale der Wage, auf die andere legt man aber das 
durch die vorige Operation erhaltene und nunmehr 
beſtimmte Glasgewicht, und zu dieſem noch ſo viel 
anderes Gewicht, daß ſolches mir dem Gewichte des 
init ſuͤßenn Waſſer angefuͤllten. Gefaͤßes gerabe * 
ht. 
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ſteht. Das auf dieſe Art aufgefunbene Gewicht bes 
fügen Waſſers neunt man nun das Waſſergewicht 
‚ober ben Waſſerpaß. Man wiegt nun auf einer 
größeren Wage ein wirfliches Iandübliches Man, 
‚ von eben bein fügen Waſſer, womit man bas vorige 
‚Gefäß gefüllt und zwar nach eben der Temperatur, 
‚welche das vorige Waffer hatte, So viel Loth, ale 
nun ſolches wiegt, in ſo viel Theile.cheilt man das ob⸗ 
‚gedachte Waſſergewicht, Das man im Kleinen für Das 
Gewicht eines landuͤbliches Maaßes gelten laͤßt. Auf 
‚biefe Art wird ein jeber ſolcher Theil ein verjungtes 
‚ober ein Loch im. Kleinen, Man bat alfo ein Ges 
‚wicht, wonach man, die Lochzahl in einem fo im Klei⸗ 
‚Den angenommenen Maaße angeben Fann, bie dann 
‚auch in einem landuͤhlichen Maaße un Grafen be 
findlich find; nur ift eg aöthig, bag man, ein. Gewicht 
von 16, eins von 8, eine von, eins bon a und eins 
von ı Lorb, fo wie endlich eins von J und: eing-von 
" 4 Xoth änfertige, a a a AR 
Bill man nun in bem obgedachten, auf bad 
landubliche Maaf eingerichteten Gefäße, mit dem ſo 
eben befchriebenen Fleinen Gewichte eine Soole pres 
biven, fo fülle ınan das Oefoͤß mit Soole, welche 
bie Temperatur des gewogenen Waſſers hat, und feße 
es Auf die Schale einer ſcharfen Kraͤmerwage, lege 
auf die andere Wageſchale das mehrgedachte. Glas⸗ 
und Waſſergewicht, das dann die Schwere des Glas⸗ 
gefaͤßes und ‚bes reinen ſuͤßen Waffers, warn das 
Satz gelöft, kegt, anzeigt. Nun lege man in bie 
Wageſchaie, worin das Glass, und Waſſergewicht 
jegt, ſo viel von ben ohen erwaͤhnten verjuͤngten Kos 
then, bie: Die, Wage ganz iur Gleichgewichte ſteht. 
Auf dieſe Urt giebe nun die Zahl der fo hinzuge⸗ 





legten kleinen Lothe, die Lotbgabl des Salzes am, 
welche in einen verjüngtet Maaße Soole enthalten 


| iſt, und. oben. biefe Lothzahl zeigt auch au, wie Diele 
Zu. * | = ger 


— d._ — 


6 Su 
gimcinr ober 1Aakceoſbticht Bode meinem vßen rang 
gewdhnlichen Maaße Salzſoole befindnich find, bb 
nachrlchtiget nunhin es bie Sole r; —— — “ 
tothig fon. 
PB man mie Kiefer Tpenung * — 
| erjfmigten Gewichte nicht abgeben, ſo kann meh 
ztnich folgende Verſuchscporation auvenden. Mit 
Fülle kin gewoͤhnliches landuͤbliches Maaß mit re⸗ 
Inem Waſſer an, bemerke die Temperatur dieſes leßz⸗ 
tern, wiege es und notire ſich das Gewicht deſſelben, 
Fo ‚hat man den Wa — Nun fulle man daß 
Naͤnteche Gefaͤß mil Soolwaſſer von derſelben Tem⸗ 
piratas an · und · ſuche · durch Zulegunig von Gewichte 
ansfsbie entgegengeſetgzte Wagefchaky "Nie -Mifferenk, 
welchatzwiſchen der Schwere des reinen Waſſers und 
Des Soolenwaffers liegt, auf. Dieſe zeigt nun den 
Salgzggehait ober bie vothigkeit dur Sole dn. 7— 
man z. B. 2, 38 ac. Koth zu Dein Gewichte wer⸗ 
ches der Waſſerpaß anzeige, legen, umiote Wage, 
Weten:eine‘ Schate, bus” mit Satwaſſer angefuͤllte 
Gefaͤß trägt, ins gewicht zu büingen, fo zeigh 
Sieſes an, duß das Sootwaſſer 1a;,-3,4 m. Loth 
ſchwerer, als das reine u mie. 2 3, % ie 
da | 
: Man fan Abtigens nr ein efaß mie gemeis 
— ober reinem Waller anflillen und das aufgefun⸗ 
bene Gewicht deſſelben iH::1 60 Theile Theilen, hierauf 
das wÄämliche Gefaͤß mit Sholmaffer' — -. 
das nunmehr aufgefuadene Gewechtdes reinen Waß⸗ 
ſeres vergleichen, we Dumm‘ bie MR ern 
ben Salzgehalt der Sodle anzeigen nd 
und’ dag mit Recht," pflege man vie Boote mil einem 
Iondästichen Mahlle und Gewichte 38 probiren; 
un. ee Theils haͤuft ſich zu viel Sole über 
Oberfläche: eints ſolchen Gefäßen auf, und an⸗ 
dem ect iſt eine. ni bie ſchon — 
nde 





“rer, als füßes Waffer, und fo-viel Salz iſt in einem 
Der, techn, Eric. CXXxxV. thel. E 
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Pfunde zieht, nie fo genau und fcharf, als eine 


fleine Bag. 
Man kann endlich auch ein Gefaͤß, bas einen 


- 


| fleinen Theil des landuͤblichen Maaßes faßt, neh⸗ 


men, ſolches mit reinem Waſſer anfuͤllen und dann 
das Gewicht deſſelben aufſuchen, um hierdurch den 


Waſſerpaß aufzufindenz; wo man dann, wenn man 


diefen hat, dag naͤmliche Gefaͤß mit Soolwaſſer ans 
füllen, das Gewicht befielben ayfluchen und das 


> Ganze’ aufs gewöhnliche Landmaaß und Gewiche 


zebuciren, folglich vom Kleinen aufs Große ſchlie⸗ 
Ben kann. | 

Man bedient fi auch zur Beſtimmung bes 
Soolengehalteseiner fogenanntenhydroftatifchen 
Wage, welche folgende Einrichtung hat: Man 


- nimmt eine gut regulirte Wage, hängt an bie eine 


Seite des Wagebaifeng einen Glaskoͤrper, der genau 


die Groͤße eines Kubifzolles hat, an der andern, folg⸗ 


lich an der entgegengefegten Seite, befeftiget man 


eine Wagefehale, legt fo viel Gewicht hinein, daß, 
wenn ber oben erwähnte gläferne Kubikzoll in füßes 
Waſſer gehalten wird, die Wage ganz im Gleich» 


gewichte ſteht. Auf diefe Art hat man wieber den 


Waſſerpaß, den man nun ein= für allemal, als bie 


Bafis feiner Fünftigen Unterfuchungs Operation, 


beibehalten muß. : Will man nun den Salzgehalt . 


eines Soolenwaſſers ausmitteln, fo füllt man. bag 


‚Gefäß, das vorher mit fügem Waffer angefüllt war, 
und hängt dann ben mehrgebachten gläfernen Kubik⸗ 


zoll hinein. Dieſer wird nun nicht mehr, wie vors 


her im füßen Waffer mit dem in ber andern Wage⸗ 


f&hale. liegenden. Gewichte, als dem aufgeſuchten 
Wafferpaffe das Gleichgewicht halten, fondern wird 
refpectiv leichter ſeyn, folglich ſteigen. So viel er 
nun leichter wird, fo viel ift das Soolwaſſer ſchwe⸗ 


eben. 





ss :, Saiwafee Sal werk. 


‚ > eben ſo großen Kabikzell. Soole enthalten. Dieſe 
Wage gründet ſich auf das allgemein anesfannte hy⸗ 


: beoftätifche Geſetz, daß, wenn. fich ein feſter Körper 


in einem flüffigen befindet, die Rraft, welche ber flüf- 


ſige anwendet, ben feften in bie Hoͤhe zu treiben, fo 


groß fey, als das Gewicht der Fluͤſſigkeit, welche der 
Raum ausfüllen koͤnnte, ben der eingeſenkte feſte 


‚Körper in ihr einnimmt. 


"Eine Soolwage welche Brander in Augs⸗ 


burg erfand, ſ. Th. 133, S. 3 


ah, 
Salzwaſſer, ſ. Salz ſoole. Auch das Boͤckelwaſſer 


oder die Bruͤhe des Boͤckelfleiſches füprt.den Namen 


Salyına —— For : 
Salgwrddifäre Bier, fi den Art. Bier, Ih. 5, 


7 s 2 Y —J — 
zwerk, Saline, oͤffentliche Anſtalten, worin bie 


Soole aus dem Brunnen geſchoͤpft, auf Dan Gradir⸗ 


gebaͤuden gradirt und ia ben Salzkothen ober Huͤtten 
geſotten wird, Man begreift ‚eigentlich unter dem 


Namen Salzmerf: Miles, was zu Erzeugung des 


Salgzes erfordert. wird und dazu behuͤlflich iſt. Das 


hin gehören: ‚der. Salzbrunnen ober die Soolquelle, 


: deren Anlegung und Faſſung; die. Gradirhaͤuſer; 
" die Siedehaͤuſer, Kothen ober Solzhütten, nebft 
den Trockenkammern, Magaziaen, rc.; bie Kunſt⸗ 


werke und Maſchinen zur Hebung. der. Sople aus 
‘dem Brunnen, und Fortleitung berfelben. auf. hen 


Gradirbau ꝛtc. ꝛc.; die Knapſchaft; das, Salzvertriebs⸗ 


bureau ꝛc. 105 ſ. Salz und Salzſiederey, Th. 
132 u. 133 2 - 


Was die verfchiebenen Salzwerke Dentfchlande 


anbetrifft, fo fehe man folche unter Salzquelle, 


Th. 134, ©; 596 u.f. nach. Die Salgwerfe ver 
übrigen Europäifchen Länder find ungefähr folgendes ' 
Sn Spanien hat man. Sulzgruben bei Cardong, in 


Alt⸗Kaſtilien bei Cuenza, zu Atienfa, bei Apilla und 


— 
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rg Orihuella, Guardamar, Antequera, auf 
.. ca %. s * 

In Portugal bei — bo fal, Liſſabon 
sind Porto, beſouders aber zu Setubal. 
| In Sranfreich auf ven Küften von Saint 
onge, Aunix, Poitan, Bretagne, Gnienne, Norman: 
die, an ber Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres, bei 
Pecais, Periac und Sigean in Languedoc; zu Can 
net in: Roufſilion; zu Berre, Hieres, Maries und 
. Badon in Preevence; zu Tartone,: Morieg, bei 
Gaftelanez zu Camarades, Sailles; zu Moinvic; 
. za Salins/ Monmöriet; zu Marfat Rozieres, Chas 
teau Salin und Dieufe in Lothringen; zu Samot. 
In der Schweiz.im Kanton Bern, zu Bes 
vieux, zu Aigle. - — 
In Savopyen zu Moutieres. In Neapel, 
- zu Miliano, Pierrefitte, Roſſano, Altomonte. 
In Sicilien bei Eua oder Caſtro Oiovanni, 
Camerate, Nikoſia, Martnele Trupani und Came⸗ 
rani; in: Pabdu a bei Albano. Im Kirchenſtaate 
zu Porto, Comachio und Cervia. An der ſar⸗ 

‚bimifcyen: Käfte im: Golf von Cagliari. In 
Venedig bei ben. Inſein Chiozza, Pago, Capo 
di Iſtria und Corfu. | N 
| In Untgarn bei&peries. In Po len zu Bochs 
nien, Colomey, Pinſa und Weliska. In der Mol 
dan und Wall achey. | 

Ä In England zu Stafforbfhire, Cheſhire, zu 

Nantwich, Midlewich, Nordwich, zu Droitwich ıc. 
In Irland an vielen Orten; in Schottland zu 
Rivell und auf den Orkaden. | 
> Sa ven übrigen Welttheilen erhält man in 

Afion Salz auf Morea, auf bem. Archipelag, auf 

Den Inſeln Kreta, Milo, Raxia, Foghia, Galee; in 
Beflavabien, Georgien. In dem afiatifchen- Theile 

Rußlands längs. dar Wolga und bem Rafpiihen 
3 E 2 deere, 
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Meere, zu Solimkamſtoi ꝛc. In vielen : Bergen 
Perſiens u; in. China in neun Provinzen, in 
Sapanı u | En 0. 
gIn Afrika hat man eine Menge Salzgruben, 
‚Hefonders längs dem Nil, auf ben Ranarien ı. 
F In Amerika, in Louiſiana, Penſylvanien, 
Nenengland, bei Mexiro, auf den Antillen, Peru, 


Edhili. In den genannten Gegenden gewinnt man | 


das Salz aus Gruben. durch bie Sonne, ober vers _ 
mittelft. des Salzſiedens; ſ. auch Th. 132, ©. . 
„sm f a a MIR ae > 
| Salerte: Aöminifivorion, ſ.Salzwerks⸗Ver⸗ 
waltung. — — a 
Salzwerts: Beamte, Salzwerks⸗Bediente, Salz⸗ 
. werts : Öfficignten, die höheren Bedienten auf 
einem Salzwerke, wozu der Gegenfchreiber oder 
Controileur, der Holzſchreiber ober Holy 
meiſter, der Salzſchreiber, Salz⸗Secretair, 
Baumeifter ober Bauverwalter, Salz⸗Ren⸗ 
dant oder Rentmeiſter und ver Ober⸗Aufſe⸗ 
‚ber oder Salzdirertor gehören. | 
Das Amt des Gegenfhreibers ober. 
Contrtolleurs beſteht darin, daß er, außerdem, 
was er beim Eintragen des Salzes in die Magazine 
- zu beforgen hat, |. den. Urt. Salzarbeiter, Th. 
134, S. 466, die Sahzzettel, gegen welche er das 
Salz, welches darauf bemerkt iſt, durch die ihm uns 
tergeordneten Salzwieger oder Salzmoͤtter verabfol⸗ 
gen zu laſſen hat, in Empfang nehme und ſolche in 
. fein Manual oder Memorial eintrage; zugleich muß 
er die Sertel bis zur Abrechnung wohl verwahren, 
‚welche alle Woche bei der öffentiichen Abrechnung - 
. gefchehen muß. Diefe Zettel giebt theils der Salz 
ſchreiber, theils der Holzſchreiber, jener an bie. Käufer 
ggen baares Geld, diefer an bie Holzfuhrleute, welche 
Salz für Hotz eintauſchen. Dieſe zwei verfchiedene 


Arten 








“ 


m * 
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Arten von Zettein miß et ſeparat einkragen; auch 
darf er keine andere Zettel annehmen, als nur ſolche, 


die von den bemelderen beiden Officianten eigenhaͤndig 


untetſchrieben, und workuf die Zahl nicht mit Ziffern, 


ſondern mit Buchſtaben ausgedruckt ift. Auf größer 


ren Salzwerken mitffen diefe Zettel gedrudt feyn, dar 
init die Arbeie des Ausfertigens verfürzt erde Eben 


Tb wird es mit den Zerteln gehalten, die der Salsfchreis 


ber auf Pfannenſtein und Aſche auszugeben bat. 
Die Lohnzettel für die Salzwieger müß der Conttol⸗ 


leur wöchentlich dein Rentmeiſter Hefern. ' 


Der Hotsfhreibekoder Holzmeiſter hat 


- für die Einnahme und Ausgabe des Holzes zu ſorgen 


und’ darüber Rechnen‘ "gu Führen. - "Die Holzeins 


nayhme befteht entweder in ertaufehtem ober in erkauf⸗ 


» 


. tem Dolze. Das letztere, deffen Quantum der Ren: 


bant, der folches gegen Quittung bezahlt, fchon vor; 
her weiß, muß der Hölsfchreiber in Empfang nehmen 


“and an. einem befönderen-Orte ſchlagen laſſen, jedoch 
fo, daß jede Gattung des Holzes befonders aufgeflaf- 


tert werde; fobald dieſes geſchehen, muß er es meſſen 


und in feine Einnahme ſetzen, Damit man auch wiſſe, 
daß die Anzahl Klafter wirklich geliefert worden. 
Das Tauſchholz muß er taͤglich von ven Holzfuhrleus 
gen in Empfang nehmen und ſolches Wagen für. 


Wagen oder Karren für Karren fchägen, dann dem 
Taufcher ‚einen’ Zettkf, auf welchen das’ Quantum 
Taufchfalz gefchrieben iſt; geben, welchen derſelbe dem 

Salzfchreiber zum Eintragen bringen muß. Dieſes 

Tauſchholz muß an einem beſondern, vom Kaufholz 
entfernten Ort abgeladen und die verſchiedenen Gat⸗ 
tungen deſſelben getrennt werbden. Er muß ſolches 
durch Tagelöhner Aufſchlagen laſſen und alle Sonn⸗ 


abende das die Woͤche uͤber eingegangene Tauſchholz 


im Beiſeyn bes Baumeiſtets mefferk, das befundene 
Quantum aufemen: Zettel: _ uͤnd ſich folches 
* 3 von 
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von bem Baumeifter atteftiren laſſen, welches ihm - 
doann einen.gültigen Cinnahmsbeleg giebt. 
Den Holzfuhrleuten wird das Salz auf vielen 
Saljwerfen gern in einem Paxthirer + Preis ange: 
fhlagen, wogegen das Fuhrlohn ‚nicht in Anfchlag 
ebracht wird. Man weiß nun ohnehin an jebem 
85 wie hoch die Klafter Holz im Ankauf ſteht; 
beide Stuͤcke ſchlaͤgt man bei ſich in Geld an und 
rechnet hiernach aus, wie viel Salz fuͤr das gelieferte 
Holzquantum ‚gegeben ‚werben kann. Wer noch 
nicht im Schaͤtzen geuͤbt iſt, muß im erſten halben 
Jahre alle Holzkarren kubiſch berechnen und ſich 
eine Tabelle. machen, wie viel Sal; fa fo viel 
Kubiffchuhe Holz nach dem gefegten Anſchlag gege⸗ 
ben werden koͤnne. a ne 
| Die Dalgausgabe befteht in Befoldungshol;, in 
Holz, fozum Salzſieden unter ven Pfanhen verbrannt. 
Wworden, und in Abgang, ber durch das Eintrocknen 
und Umfegen fich ergiebt. Dieſe drei befondere Ru⸗ 
briken muß feine Rechnung -in der Ausgabe befom: 
men. Das Beſoldungsholz muß er mit Quittung 
belegen. „Das Brennholz ‚welches zum Salsfieben 
gebraucht wird, muß er jedesmal dem Sodenmeifter. 
auf fein Verlangen vormeſſen und; ſich folches noti- 
„ren, am. Ende jeden Monats muß er ſich ‚aber. von 
dem Sodenmeifter. eine Quittung darüber geben laſ—⸗ 
ſen, welche in einer- Speeification, wie viel unter jeder 
Pfanne verbrannt worden, beſteht. Der Abgang 
des Holzes, wird jährlich in Anfchlag ‚gebracht, und 
e8 muß ‚hierin entweder ein gewilles Quantum feſt⸗ 
gefeßt werden, oder der Holzſchreiber muß am Ende 
jeden Jahres das vorräthige Holz im Benfein des 
. Baumeifters überfchlagen, den Beſtand notiren, fol: 
hen mit der wahren Ausgabe vergleichen, und fich 
dann den, Abgang vom Baumeifter atteſtiren laſſen. 
Auch die. Afche iſt ein Artikel, veflen Einnahme 
: a 


og der 


© 





ber Holzſchreiber beforgen muß. Er muſt Biefelbe 
mit Zuzirhung des Sodenmeifters, ſ. Salzarbeis 
ter, Th. +34, ©. 464, in die Aſchengruben tragen, 
bafelbft einmeſſen, das Quantum notiren und fotches 
von dem Sodenmeiſter atteftiren laſſen, den atteſtir⸗ 
ten Zetiel über woͤchentlich eder monhelid) dem Ren⸗ 
danten zu feinem Einnuhmsbeleg einhaͤndigen. Zus 
letzt muß auch ber Holzſcheeiber ven Lohnzettel alle 
Woche fire die Holzſchlaͤger machen und folchen dem 
Rendanten einhaͤndigen. — 
Das · Amt des Dalzſchreibers oder Satz 
Seereta irs, welcher eigentlich ber Erſte von unten 
vdver vielmehr der Unterſte von ven Ober, Bebienten 
»iſt. beſteht im Weſentlichen in eier wöchentlichen 
Geldeinnahme für verkauftes Salz, Aſche und Pfan⸗ 
ndewſtein. Er muß des Vor⸗ und Nachmittags ſich 
ſtets auf dem Buͤreau oder Comptoir aufhalten, ober 
auch nur Ein eigenes kleines Zimmer befigen, in wel⸗ 
chemi er anzutreffen if, und in Welches alle Diefenigen, 
fo Salj; Aſche ober Pfannenſtein kaufen wollen, ge⸗ 
hen und gegen bie Zahlung deſſelben einen Zeteek em; 
pfangen muͤſſen, den der Salzſchreiber unterſchreibt 
und auf welchem das Quantum an Salz, Aſche oder 
Pfannenſtein, fo er bezahlt Hat, bemerkt iſt. GOigen 
Vorzeigung und Abgebung dieſer Zettel drim ECon⸗ 
trolleut erhaͤlt jeder, was darauf ſteht. Alles vitſes 
muß der Salz⸗Secretait ih fen Memortat fogleich 
eintragen, das heißt, ſowohl? bas Quuntum An'alıs- 
gegebeneim Satz, Aſche oder Pfahhenftein, als Dis das 
fuͤr erhaltene Geld. Ferner muß er auch alle Zeitel, 
welche der Holgfchreiber sie Tauſchholz auf Saly ge⸗ 
geben hat, mit feinem wvidit bezeichnen undelntragen. 
Der Preis des Salzes richtet ſich nechnder 
Wauitẽnſeibſt, ob Diele weißt aber ſfehndatz iſt; aber 
guch vus weiße Salz Bar nicht kinentet Preis, 
"Dieenigkrt Petfonen, die wi dem Shlze handeln 


und 
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und Salzparthirer genannt werben, ſ. Diefe, 
Th. 134, ©. 595, müflen es wohlfeiler, als Ans 
bdere befommen, damit fie den Salg- Abfag um ſo 
. mehr befdedern helfen. Es würbe hier aber Yiele 
:  Unterfohleife unvermeidlich ſeyn, wenn nicht Die moͤ⸗ 
thigen VBorfehrungen ‚getroffen : werben; benn'. ber 
Salz s Secretair te in fein Memorial viele. als 
Salzparthirer einfchreiben, die es nicht find, und 
babei den als Salzparthirer aufgeführten Perſonen 
. ben gewöhnlichen Preis abgenommen haben. Um 
mnrin dieſes zu vermeiden, werben alle Salzparthi⸗ 
: ver, die durchgängig. ihrer Gerechtfame wohl kundig 
. find, auf zwei Tafein, mit Vorbewuft des Salzam⸗ 
tes, namentlich notirt. Die eine dieſer - Tafeln bo⸗ 
Hält der Salz⸗Secretair zu feiner Anficht, die ans 
dere wird dem Controlleur zur Machricht ‚gegeben. 
Es ift übrigens nicht nöthig,. daß der Salz Se 
eretair den Namen des Parthirers in den Sal 
zettel feßt; denn der. darin bemerkte Preis zeige 
ſchon, daß es einer iſt. Der-Eontrolleur, welcher- 
die Parthirer ohnehin greößtentheils kennt, hat im . 
Zweifelsfall weiter nichts zu thun, als den Pars 
thirer nach feinem Namen. zu fragen, dann nach⸗ 
aufehen, ob folcher in ber ihm vom Salzamte zus 
geftellten Tabelle befinblich iſt; befinder er fich nicht 
darin, fo iſt ein Fehler vorgegangen und er darf 
ihm weder. den Zettel; abnehmen, noch Salz ‚geben 
laſſen, bis er höheren Befehl dazu erhält. So oft 
fich ein neuer, Parthirer amgiebt, fo wird derſelbe 
bei dem ‚wöchentlichen Salgamte angezeigt und von 
diefem nad) Gutbefinden in die Tabelle ‚eingetras 
gen, und fo wird auf. diefe Weife jede Unterfchleife 
abgewendet. en Re 
Alle Sonnabend muß der Salz⸗Secretair feine 
Rechnung ſchließen, das heißt: ‚er überliefert „das 
die Woche über fuͤr. Salz. Aſche und. Pfangenftein 
oo. 9 Dinunæ 
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„find, ſolche als eine Urfunde beitegen und. sbenhaupt 
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= eingenommene Geld dem Rentmeifter, nebſt feinem 


Tagebuche, in welche er alle Poften eingetragen 


hat, ein, und der Rentmeiſter quittire ihm daruͤber 
in. eben diefem Buche; nachdem. folches bei der dfs 


fentlihen Abrechnung mit dem Memoriale des Ges 
genfchreibers collationirt worden. . . 
: Der Baumeifter oder Baupermwalter, 


hat bas Baumwefen ber.ganzen Saline zu beforgen, . 
Er muß dieferhatb alle Tage mehrere Male bag 


ganze Werk revibiren und alle Gebäude pifitiren, 


ob daran · etwas beſchaͤdiget und zu repariren ifk. 


Ale Hauptreparaturen. darf er nicht für ſich 


übernehmen, fondern er muß erſt vorher dem Salz 


amte davon Anzeige machen, wie er denn auch alle 


kleine Reparaturen, fo er bie Woche über vorge⸗ 
- nommen, dem Salzamte anzeigen muß, Gollein - 


neuer⸗ Bau aufgefuͤhrt werden, ſo muß er auf Er— 
fordern die Ueberſchlaͤge machen, fuͤr Herbeiſchaffung 
ber Baumaterialien ſotgen und das ganze Bauwme. 
fen. dirigiren. Er muß auch ferner dafuͤr forgen, 
daß ftets ein Vorrath von ben nöthigften Bauma- 


serialien da ſey, die er umter feinem Berfchluß ha: 


ben und dafür ſtehen muß. Am Schluffe jeden 
Jahres muß er mit Zuziehung des Rentmeiſters ein 


Ä Surensacium ‚Don allen zum Salzwerke gehörigen 


tobilien und Immobilien, mit Ausſchluß derBaus 


. mäterialien, anfertigen, den Abgang gehörig befcheis 


nigen und bie Nichtigfeit des Inventariums ſich 
auch . von dem Rentmeiſter befcheinigen laſſen. 
Das Inventarium wird in beſondere Klaſſen ein; 
getheilt, als a) Immobilien, die nur ganz kurz an⸗ 
gezeigt werden, b) Mobilien, c) dag Vieh. Fer⸗ 
ner hat derſelbe die Berechnung der Baumateria⸗ 
lien zu führen, wobei er in der Yusgaberdie Vers 
wenbung jedesmal anzeigen, wo Riſſe varhanden 


die 
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die Poſten, die fich befcheirigen laſſen, "Welkyen muß. 


Auch muß derſelbe, da er ohrehin alle Tage auf. | 


. dem Salzwerke herummanbert, eben ſowohl, wie 
der Oradirmeifter, fich bie OGradirung angelegen feyn 
laſſen und die Öradfker zur Arbeit haften; jedoch 


muß er, zur Verhreibung ber Verwirrmkg, das Ein⸗ 


"und Ablaffen der Soole aus: einem Behälter in 
den andern dem Gradirmeiſter -aflein uͤberlaſſen, und - 


Wenigſtens, wenn er eine Unrichtigkeit bemerkt, ohne 
jenen Nichte verfuͤge. 4 


Der Salzrentmeiſter; Sat rendant, iſt 
der zweite Ober⸗ Bediente auf einem Salzwerke. Er 
bat die Hauptjahresrechnung zu führen. Die Ein ° 


nahme vom Salz unb vom Pfannenftein inner dom 
Sodenmeiſter, die Einnahme des wrfänften Holzes . 
mit einem Scheine von dem Forſtbedienten aus Beflen 
Rebier es kommt, und zugleich vom Hoͤlzſchreiber, 


wie auch von dieſem bie Einnahme des Tauſchholzes 


und der Aſche, die Sinnaihme ver Fourage vom Ger 


“ 
la 


= 
Nas 


Fhireineifler atteflict beibringen. Das eingenonimene 


Geld Für verfaufee Späßne und fin verfauften altes . 


a Eifen und iPfannenblech bemeifer er aus des Baumei⸗ 


⸗ 
. 


fitrs Materiakrechnung. Das eingenominene Ger 


in Strafen beſcheiniget er mit einem vom Ober⸗Auf⸗ 


her oder Directöt, oͤber in deſſen Etmanglung vom 


Baumeiſter atteſtirten Extract. 


Die Ausgabe des Salzes moͤßte zwar an ſich 


beirachtet mehrere Rubriken haben, z. B. die Aus⸗ 
gabe des verkauften Salzes; bie m. des Sal⸗ 


zesfüe Tauſchholz; die Ausgabe des’ 


foldımasfals - 


"385 die Ausgabe an verſchenktem Salze und die Aus; 
- gabe. für den Sulzabgang. Da: aber 'fämmtliche 
Ancgabe⸗Rubriken imter ber Weneral» Rubrik: 


Ansga be⸗Salzbegriffen find und bieverfchiebenen 
- Polen, welche zu Fürgerer Ueberſicht der Hauptrech⸗ 


niung aur In der ganjen Summe ’angefegt zu werben 


noͤthig 








Sahweits⸗Veamte. 9% 
nbeligſi in den Beilagen: beſeaderr bewahrheitet 
werden, ſo muß der Rentmeiſter, ſolche ſaͤmmtlich 
unter einander hinſetzen. Die Ausgabe: des varfauf- 
ten Sahzes muß der Rentmeiſter mit einem Extracte, 
der vom Salzſchreib ar und Megenſchreiber unterſchrie⸗ 
ben if, und bie Ausgehen Satzes für Tauſchholz 
mit einem Eytraete, der vom Holzſchreiber undi kon 

trolleur nucerfchrieben iſt, beſcheinigen. 
Beidr Extracte muͤſſen in bes Dentineifiers Ger 
‚gentwant alle Woche beider Abnechnung aus ben Mas 
nualen biefer Beamten angefertiget gwerdrn. Der 
Kentaraſterkann, um idie große Menge ver Belege zu 
cdermieiden hei: jedeamaliger Abeechnung ben Boden, 
‚auf welchennder letzte Entraat gemacht worden, "bei 
t ‚jeber Abrechnung wieder beihriigem, "und den neuen 
* anne aa unter den.oonigen: auf: Bie aben 
angezeigte Wat fegeh laſſen und: fo ipon Woche: zu 
1 Mode —— dis. ber Bogen. soll: ift,. dann eis 
. nen: neuen: Bogen nehmen und ſo das ganze Sabre 

— fortfaieen. - 

Die Ausgabe des —— muß der 
—E mit Quittungen belegen, und damit auf 
eine / Ars vurch Ablaͤngnen ober dArch Verſtaͤndniß 
Ber Vedienten witereinanber oder / bei ſach ergebendem 
all, daß bie Quittungen werlsren yigen, einige Un⸗ 
iv. Aterſchleefe getrieben werben Euur, ſo muͤſſen faͤmmt⸗ 
liche Beamte angewieſen werten, ſo oft ſie — Be⸗ 
zt Plvangofalg verlaugen, das Quantum dem Salz⸗ 
v:: öeeibenwenper — gu machen, weicher dauwauf 
: 908. berlangte Nuantum einen Satzzettel giebt und 
2 fſoltches beſonders in a — . 5 
’ ige Beamte, Der nun fein: Salzquantum haben, will, 
„en unceibiefene Zetrel dan Empfang quittiraneund 
3 — vum: Eontrolleur zufenden, welcher dagegen 
DS vbgeben laͤßt.Miefe Enitrungen werden 
bei der — e—S ————— 
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— übergeben, ber ſie dann zu Ende his Jehres um die 
Menge von Belegen zu vermindern, gegen eine Ge⸗ 
neralquittung von jedem Beamten ausmwechfelt. 


Die Ausgabe von verfchenktein Satze, zu welchem 


ſch der Rentmeifter durch .ein Romıner« Deere. legi⸗ 


uimiren'muß, bat ber Controlleur, der ſolches gegen 


einen Zettel vom Salz Secretair abgeben laͤßt, dem 


Rentmeiſter fo wie das ‚Salz, weiches etwa "für 


Arme beſtimmt iſt, zu attefiren; mit diefem Atteſte 


beweiſet der —— die wirklich goſchehene | 
Auslieferung. 


ft 


1 


42 —— 


‚Man würde pier hielliche fotdern Kam, daß 


‚ v.ber Rentmeifter dieſen Poften- mit einer Quittung 
vom Donatarius Delege; allein, nicht zu gebenfen, 

1. daß es / in den aeiſten dergleichen Fällen: unfchichtich 
iſt, eine Quittung von dem zu forbern, ber ein.fo klei⸗ 


nes Geſchenk empfangen Hat, wuͤrde dabei dennoch 


der Zweifel oͤbrig bleiben, ob die Unterſchrift in einer 
folchen Quittung wirklich von ben Empfänger des . 


Geſchenkes fey. Wollte man. alfo ‚hierin fichen ge⸗ 
hen, fo müßte dieſe Unterfehrife erſt beglaubiget ſeyn, 
und wie laͤcherlich waͤre nicht diefe.übertriebene Bo» 


derung ber Richtigleit? Wuͤrde nicht Mancher auf 


ein ſoiches Geſchenk lieber Verzicht chun, ald folchen 


er 


Weitlaͤuftigkeiten dabei ſich unzerwerfen? Daher 


wird bie angegebene Art woht bir — 


” 
m 
Tr. 


gabe fommt, würde fich allenfalls dadurch ergehen, 


5 


weitem uͤberzeugend genug ſeyn. 


Dasjenige, was fuͤr — 
wenn das wirklich nach den:vorigen Rubriken aus⸗ 


: gegebene . Satz von der wahren Einnahme des in 


ehe dem Fahre geſottenen Sutzes ahgejogen mirb, 


uam in Diefest Fali brauchte dar Salamlator- Feiien 


21: 
I, 


Er a uneriniefen: find; Pe 


rt 
YaaY 


weiteren Beweit,’ Da aber hierbei zwei Stuͤcke für 
: nichtig. angenommen and vorauogeſeßzt anlrden t Die 


nung 
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nung fehr leichtfinnig angenommen ſeyn, wenn man- 
ſie ſo ſchlechtweg wollte feftfegen. Man würde näms 
lich dabei vorausfegen: erftlih, daß das geföttene 
Salz gegen das Ende bes Jahres alles verfauft fen, 
fürs andere, daß davon nichts entwendet worben fey. 
+ Das Erfie kann nur auf fehr Fleinen Salzwerken 
- Statt finden, auf größeren Werfen aber, bleibt 
gemeiniglich, wenn nicht ein. ganz außerorbentlicher 
Debit vorhanden it, ein Borrath,wenigflens bie in 
"Bas andere Jahr, übrig, zu welchen dann wieder 
neues Salz hinzufommt. Hier würde man nım- den 
Abgang niche anders wiflen-fbnnen, ale wenn mat 
den Vorrath ftürgte, und: welche Thorheit wuͤrde man 
da begehen, da es bekannt iſt, daß das Salz, je mehr 
es beruͤhrt und bearbeitet wird, um fo mehr zuſam⸗ 
menfaͤllt, und alſo an ben Prien, wo ds nach dem 
Maaße verkauft wird, ein fehr großer Abgang durch 
das Stuͤrzen felbft. enıfteben mußr Die andere 
-::Borausfeßung, daß nichts von dem Salze entwendet 
- wotden, kaun ein Rammeralift bei dem hier angeges 
benen Ball eben fo wenig. annehmen, als er. eine ganze -- 
Rechnung ohne Belege bloß auf Das Wort eines . 
- Rechners für gültig annehmen Fann. Den Beweis | 
» ber gefcehehenen Nichtentwenbung zu führen, ift eine 
unmoͤgliche und unbillige Forderung an den Rechner. 
Der bloße Abgang für ſich betrachtet: ift gewiß, aber 
unbeſtimmt wie viel? Daher Fann durch Feine Dif⸗ 
ferengs Rechnung erwiefen werben, ob wahrer Abgang 
oder Schwinbung bes Salzes, oder Entwendung ger’ 
ſchehen fen. . ER IEN 
Will ein Kammeralift, und insbefondere:ver 
- Referent in einem Collegio ficher hieriri'gehen, fo 
muß er nach.der Billigfeie für den Abgang ein Ger 
wifles beftimmen, welches dem Rechner ein für alle: 
mal, ohne weiteren Beweis in der Rechnung, zu pafe 
firen ift, Will er dieſes beftimmen, fo muß er uns 
| | er : ter⸗ 


ee 


a. Salmerid- Rene 


:. tarfüchen, wotin dar Abgang beſtehe, und dann wie⸗ 
derhoite Proben anſtellen, aus welchen er das Mittel 
giehen muß. | 


Er . 


eV” Ve 


“Der Abgang hat eine zwoifache Entſtehungrart. 
Wird das Salz. nicht trocken genng in die Voxraths⸗ 


kammern gebracht, fo duͤnſtet baffelbe..noch nachher 
aus, ober 86 ſchwitzet und tropfet nach Waller von’ 


ihm ab, ja es-fchmilze auch wohl. ei Theil, wenn 


naͤmlich das Salz nicht: gut geſotten morben. Iſt 


es aber auch noch fo trocken, ober es iſt etwas 


grabkoͤrnig, fo fallen nicht nur durch das Ein⸗ und. 
Augmoſſen, ſondern auch ſelbſt durch bie große Laſt 
- eines auf. einander: geſchuͤtteten Salzhaufens, die 


Kiyſtalle zufammen; fie muͤſſen dann dadurch. zer- 


:, brechen; werden Fleiner. und uehmen alſo einen Fleis 


neren · Raum ein, als vorher. Wo diefe beiden Um⸗ 


flände zufammenrreten, da ift der Abgang. weir ‚ber. 


“ srächtlicher, als wo nur einer oder der andere Um⸗ 


ſtand fich einfindet. Gl | 
Wer nun biernach Berfuche mit Zuverlaͤſſigkeit 


annſtelien will, ber muß. zubörderft darauf fehen, ob 


das Balz nad) bem Gewichte oder nach dem Maaße 


ut 


-; verfanft wird. Es wird leicht ein-jeber- einfehen, 


‚ baß, wenn das. Salz. nach dem Maafie verkauft wird, 


ber Abgang, im Ganzen genommen, ‚größer ſeyn 


‚müffe,. als. wenn es nach dem Gewichte verfanft 
. ‚wird; denn ein Scheffel Salz, der nach.bem' Maaße 


verkauft wird, hält, wenn er zum zweiten Male ge⸗ 


- meffen wird, Feinen-vollfommenen Scheffel mehr, 
und dag dritte Mat wird wieber mehr fehlen; eg wäre 


denn, daß das Salz ſo klein wie Mehl eingeftampfe 


worden wäre; in dieſem Halle find-die Kryſtalle Feis 
ner ZerbrechlichFeit mehr unterworfen und koͤnnen 


ſich folglich: nicht. enger zufammenfegen; hingegen 
kann auf der andern Geite das Salz befchaffen.feen, 


wie es will, ſo wird das Gewiehtieriei bleiben, 


das 
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Das Salz; mag; locker ober feft auf. einander liegen. 
- Kommt. nun noch. im erſten Fall die Y. svünftung 
hinzu, fo kann der Abgang nicht anders, als beträchts 
lich werden. Die Ausdunftung allein und. die Aus⸗ 
ſchwitzung ber. Seuchtigfeiten Fann dem Salze, das 


. nach, dem Gewichte verfauft wird, einen Abgang ner 
- urfachen, das oͤftere Ummiegen aber nicht. 


Auch iſt nicht zu laͤugnen, daß durch das oͤftere 


| h Eins und Ausgehen in und aus ben Magazinen vie⸗ 


. les Salz verunreiniget und zum Verkauf untanglich 


wird; auch diefes, ob es gleich Fein wahrer Abgang 


Al ”), muß mitzum Abzug gerechnet werden. Wer 


demnach Berfuche anſtellen will. der laſſe ein Feines 
Magazin mit- Sal; anfullen und: laſſe ſolches ein 


- Jahr liegen. , Wo, das, Salz nach, dem Gewichte 
verkauft wird, muß es hineingemogen, wo es nach 


. ben Gemäß verfauft wird, hineingemeffen werben. 


- Mach, Berlauf, bes Fahres. laſſe man folches anbres _ 


chen und verfanfen; man vergleiche. in beiden Faͤl⸗ 


den; bie Ausgabe. mit. der Einnahme und laffe bie 
Diffgrenz für den. Abgang gelten. Diefen Verſuch 
wiedexhole man zu drei verſchiedenen Malen und 


nehme die mittlere Proportionalzahl daraus, welche 


ein⸗ für allemal, für den Abgang angenommen, 


‚Auf Prozente ausgerechnet, und. dem Rechner .bann 


® 


ein gewille Prozent zur: Ausgabe — wer⸗ 


den 
Diie Ausgabe. an Aſche und — 


der Rentmeiſter ebenfalls mit einem vom —**— is 
‚ ber- und: Controlleur unterſchriebenen wöchentlichen 


Extract beweifen.: 
2) Es iſt nur Abga an der in Das din in geht 
* — von demfelben ir —* nern 
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+ Die Ausgabe des Holzes iſt ſchon in der Rech⸗ 
nung des Holsfd;reibers angeführt worden, mit deſ⸗ 
fen Rechnung Fann der Rentmeifter fich legitimiren 
und er hat nur auf die Richtigkeit: deſſen Rechnung 
zu ſehen. Eben fo bewelſet er die Ausgabe der Zlir 
"terung mit bes Gefchirrmeifters Futterrechnung: 
Es muß dem Rentmeifter zur Befolgung auf⸗ 
erlegt werben, daß er auf Feine gemachte Accorde, die 
niiccht von feinem höheren Eollegio, unter welchem das 
Salzwerk fteht, genehmiget worden, etwas auszahle, 
- wie auch, daß Fein einziger Zettel, der in bas Baus : 
wefen einfchlägt, ihm in der Rechnung paffire, der 
nicht vom Bauverwalter attefirt it. Daß ihm fers 
“ ner Feine Geldbeſoldung für bie Bediente, fo wie 
überhaupt Feine Geldausgabe ohne Quittung in ber 
Rechnung paffiren darf, verſteht fich von felbfl. Die 
Quittung für Yusgabes Geld, für. Schiff und Geſchirr 
muß der Öefchirrmeifter in Anfehung bes wirflichen 
Empfangs atteftiren. Ein jeder Unterbediente maß 
durch ihn angehalten werben, den Lohnzettel fir die 
ihm untergeorbneten Arbeiter zu machen. So oft 
nun ber —— muͤſſen dergleichen Zettel, 
wenigſtens den Vormittag, dem Rentmeiſter behaͤndi⸗ 
get werden, damit er ſie gehoͤrig durchſehen kann. 
Wenn er hierauf am Nachmittage die Ausloͤſung vor⸗ 
nimmt, ſo duͤrfen nur die Unterbedienten erſcheinen, 
welche, jeder fuͤr ſeine untergebene Arbeiter, das Geld 
vom Rentmeiſter in Empfang nehmen und den Lohn⸗ 
zettel quittiren, welche Unterſchrift dann der bei jedes⸗ 
maliger Auslohnung anweſende Baumeiſter oder im 
bdeſſen Abweſenheit der Director beglaubigen muß. 
Anm Lohnungstage iſt es Zeit, bie Strafpoſten, 
welche beim Salzamte angeſetzt worden, einzubehal⸗ 
ten. Daher dem Rentmeiſter, weil er hier das Mit⸗ 
tel zur Zahlung in die Hand bekommt, durchaus keine 
Strafpoſten in der Liquidation zu paſſiren er 
eine 





en 3 117. 00>:°° ı ©: Se Ar 
Keime Diktaar.wwerm ſie auch gina, anche 
"giup ; BÖR, an bie Oalzkafle..hestatint Worten wären, . 
„bürfen in, Der eg icm, wenn fie. night vom 
‚Director, dar disı;beften Nashrichsen;, Apson.haben 
‚Kann, ‚weil. Keiner, ‚nhne. bei; hm: Alnfeuge ehu en 
—— ſcyhadarf⸗ gateſtiret ·wexden. 

1: Das Amenapı Dire gtere des bächften Be 
am. — Egwerkem erſtreckt ih auf das 
1 Bamgee , Gr.ift der Vorſitzer beim Dalzaron und ber 

Riuer anf; dam ‚Solswerke, ‚pelchemn vorzüglich bie 
ze tion, jebgch. Mit gewaſfer Veſchraͤnkung zur 
Augehailung der Strafen und Weishamagen überlaf 
fen werden, muß Er muß; anordnen, ‚wann bie 
.„ Bradirung und Siedung angefangen und beenbiget 
werben ſollen. Ohne fein Vorwiſſem darf, Fein Bes 
amter des nn etwas Wichtiges verfügen, 
* Fuͤr die noͤthige Feuerung hat er dienliche, Vorkehrun⸗ 
I gen im Ganzen zu treffen, daß dasannfein; Mangel 
erſcheine. Ihm liegt #8 ob, ſaͤmmtliche aljmerfs > 
‚Dfficianten, „nom Oberften ‚bis zu Alnterfien, anzu 
- halten, ‚daß ſie ihre Inſtruction genau befolgen: Er 
.. ‚muß bes Tages. wenigſtens einmal das ganze, Salz⸗ 
7 „serf begehen, die, Gradir⸗ und Siedhaͤuſer und bie 
. .s Salzmagazine, vifitiren, auch. ‚zuweilen Maaß und 
u -Öewichte, untgrfuchen. ı Fuͤr die Ausbreitung des 
Salzverfaufes hat er vorzüglich: zu ſorgen, und alle 
.» Salgwerfs: Berichte ‚an das SinanzrKollegium hat 
er zu entwerfen. Er muß befonders, darauf fehen, 
daß ſowohl die Einnahme, als auch die Ausgabe der 
Siedſoole ihm alle Monate richtig eingehaͤndiget werde, 
Y... bie er dann genau durchgehen, mit ſeinem Bericht 
begleiten und „au fein vorgeſetztes Landes⸗Collegium 
cn. »,nebft einem monatlichen Rechnungsertract, den ibm 
‚Dex Rentmeifter bein Schluß jeden Monats einhins 
— ‚ Digef, einſchicken fol, - 

— Diefer monatliche Desönungeeniot weicher 

OR: vom. ieic, CKRKV, Cpe, F 
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ge Recciabiſter dein Director zur Durchſicht und 
sr Aweuerer Einfonbung liefern muß, Hat eben das Bers 
: cpälßyihe Die Jahresrechnung. Die Einnahme 
ir ga Salz, Afkhe und Pfannenftein 
. go der Nentmeiſter aus feiner Wochenrechnung ers 
3. wahiren. Dir Einnahme und Ausgabe bes; Holzes 
ind bes Futters hingegen, müffen ihm der Holzſchrei⸗ 
ber und Gefehirrmeifter monatlich erffatten: " Jene 
muß der Dberäuffeher mit den Originalen collationis. 
ven und durch feine Unterfchrift beglaubigen.’ Die 
ertrabirte Einnahme und Ausgabe des Geldes muß 

der Director ebenfalls mit den Manualen des Rent 
meiſters und den Quittungen vergleichen, und’wenn 

er es richeiggefunden, mit feiner Unterfehrift beglau— 
bigen und Alles zuſammen einſchicken. Be 
Wenn der Referent in Salzwerksſachen 'Bei eis 

nem Finanzs@ollegiium auf die genaue Befolgung 
diefer Einrichtung fieht, fo iſt es nicht möglich, dag 

eine Vernachlaͤſſigung, nöch weniger eine Verun— 
treuung geſchehen Fann; denn es werden auf dieſe 
Art alle! Einnahmen und alle Ausgaben contibllirt, 
ee Einziger von den Bedienten ein 


‚RER iſt, ſo Kunen die uͤbrigen, ößhe in 
ct Ange OBÄDREE zu werben, 'Hidht Detrügen, ‚befühbers 
22 BERHE Voruudſatzung, daß ber Referent eine Lokal⸗ 
ti kenncniß von DER: WerfefibfE Ha. — 

a .Erdunts Hier als ůberfluͤffig erfcheinen; daß for 
woh vie Einnahme ⸗ als Ausgabe⸗Siebſoole cotttrol⸗ 
irt werden ER, ſSalzarbeiter, Th. 138, ©. 
x 466, allein dieſe Controlle macht‘ wieder eille Con⸗ 
trolleFut die Einnahme an Salz aus; benn BA ſich 
= aus Jeder Goole leicht ungefaͤhe berechnen TABL wie. 
dviel Salz aus einer gegebenen· Mehge Soole erhalten 
"Werbe kann, fo iſt man aus dieſer Siedfoolen ons 

trolle und dem Extracte der Satzeinnahme: leicht im 
Stande zu berechnin, wie vll! Salz Hätte eingeben 
r re .'$ ann, 


> 
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Sahwerls: eh: Brhnas: Brkthf, 83 - 
konnen, und db 28: rühtig bei ver Siederey unb bei 
der Einnahme des Satzeschergegangen iſt. 

Auf sieken Safzmerfen werben auch der Gras 
dirmeiſter, Sodenm eiſter, Kunſtmeiſt er Be 
ſchirr⸗ oder Wogenmeifter adden Deschmei 
.- fbergu ben Oberbedienten gezaͤhlt; allein es iſt beſſer, 
‚fie von dieſen zu trennen, und zu den Arbeitern zu 
zählen, da ſie, wenn Noth am Mann iſt ſelbſt Hand 
ans Werk legen. muͤſſen und auch mit der eigenaithen 
. Verwaktung bes. Ganzen nichen zu ehun-haben, fons 
: dern nur über ‚einzelne Zweige bes: Werkeg gefege 


" Sind: Man.fehe daruͤber ben: Art: -Sulgarbeiter, Er 


Th. 34, S. 467 u. f. nach.. | 
—— f den vorhergeheuden 
Ze reife pa Re, 7 u: 7 se 
Salswerks: Gebäude. Buben Gebäude anfeinem 
Zu . gehören der Biramnenufchacht, die 
Gradirhaͤuſer, SiebshäuferoderKorhen,und 
. Se Salzmagazine;beren Anlegen, Einrichtung ıc. 
den Art. Salz md Salzſeederei, X: 132 
mb > ee u EEE EL RL 
 BelswertssBerichfchafeen, biejenigen / Geraͤthſchaf⸗ 
tm auf einem Salgwerke/ weiche beim Grabireh.und - 
RE der core: gebraucht worden. Eoſindt! die 


ı.@ovlfafteninder Troͤgezidie Gehirn Leck ⸗ 


ſchaufelnzdie Biede, Sogar ma Setzpfan⸗ 
nen; die fogenannten Möbrenfrägen, zum Reis 
nigen der Möhren, wodurch die. Svole geht; die hodl⸗ 
dageenon Stangen, zum Schuͤren: des Feuers; die 
.Fouserſchippoen, um das Feuer ˖noͤt ls hin 
0: mb Her zu wageny:bie.etfernem. Reden zum - 
Ruſe hren ber Kobtern bei ber: Ferarang mit Holz; . 
we eifermen umgeböogenen Feuerhaken, von 
4 90ll Vange/ ut beins Torſe una Eteinkohlenbrand 
‚ya Roſt aufzuraͤuccnen; bie Schaumloͤffel oder 
Berloͤffel; die kleinen nd ae | 

F 2 1 3 
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Re Hanvſchaufeln; Salz koͤrbe; Salz⸗ 


— 


ii 


v er x + So [3 
J Bir: Sehthichaken, J und 
k ER, 


Spindelwroder Salgmwagen;: Salz to vnen 
vder Faͤfſe rirc. ‚Alle dieſe verſchiedene Oeraͤthſchaf⸗ 


gen außer dem Roͤhrenkraͤtzer und. den Feuerſchau⸗ 


. . felnze,E mam im Art. Salz und Satzfiederen, 


E 1 
D 


. ar 
G en —8 
317 


Th. a 32 nind 138,’ auch. Th: 134 und oben unter ih⸗ j 
rem zigenen Mam en nad). ee er ae A 
:ı Desiobem augefuͤhrte Roͤhr en kraͤ tzer leiſtet 


Sehe weſentliche Dienſte bei den Waſſerroͤhren; denn 


her einem intretenden Stockungsfalle bie. Röhren 


za 


gr 


u + u 
* 


me‘ 


Y. 


auf ugraben / hier aind da eing. herausgunehmen,sben 
Roͤhrenghug auf und abwärts mittälft an einander 
gebundener Reife zu: unterfurhen und zu reinigen, 
nimmt viel Heitz folglich auch viel Koſten weg ask 
ches aber ber Fall mit dem erwähnten Inſtrumente 
sicht ef Diefes. Werkzeug beſteht 2 

1)aneinemRolben oder Cylinder von Holz, der 


“etliche Zoll rlaug san: ungefaͤhr anderthalb bis zwei 


Linien dimner aiſt,als die Rührenmünknng; - Denn 


vn 


⸗⸗ 


ende Gpisktauig muß da ſeyn. Die eigentliche 


Maaßbeſtimmung laͤßt ſich aber erſt dann angeben, 


weun dið Groͤße der Spundlaͤchet hekanut oder wiel⸗ 
ch berelts auft ein befinimteg: Maaß feſtgeſebe nſt; 
. benz Diele giabtceigentlich Die Maaßgabe zu den Slie⸗ 


. dern des Inſtruments. Da nun dieſes Werkzeug 
nach Maaßgabe ver Röhrennerfiopfung auf verſchie⸗ 

dene Art. muß gabraucht werden koͤnnen, ſo muß es 
auch verſchiedener Veraͤnderungen faͤhig ſeyn. n 

Soll nun.:dieſes Inſtrument ·Segenſtaͤnde bloß 


De 


E 7 


fortſtoßen, ſo muß es ein bloßen Cylinder ſeyn; ‚fol 
+: aber:Daffelbe der buch Schlamm sc, verengten Roͤhre 


* ihre normalrechte Oeffnung wieder verſchaffen, fo 
muß es mit Zinken verſehen werben; um angewach⸗ 
ſene und feſiſthende Körper; B. den Roͤhrenwaſ⸗ 


einen Kraͤtzer hab 


ſerfaden, herauszuziehen, muß cs: vorn am Kopfe 
en. — Be DB 
* | 2) In 
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22)In kurzen eifernen gabrlfoemlgen Stange 
oder Gliedern, woran‘ die. Gabel des folgenden’ auf 
den Schwanz des vorhergehenden geſchoben and mit⸗ 
telſt einer verſenkten Schraube oder eines Mietes in ein⸗ 
ander feſtgehalten wird. Die Länge dieſer Glieder rich⸗ 
get ſich ebenfalls nach der Größe: des Spundlochs. 
Will man nun bieſes Inſtrument brauchen, fo ſchiebt 
man erſt den: Cylinder in dag Spumdloch, hält ihn 
feſt und bringe die Gabel des erflen Gliedes auf den 
Zapfen veffelben und Befefligetfolches mit ber bereits‘ 
ober erpähnten Schraube. Tess ſchiebt man biefen 
erffen Theil des Ganzen etwäs In ber Möhre: fort, 


bririgt die Gabeldes zweiten Oliedes aufiden Schmang 


des erften, befefliget anch diefes auf. bie vorbemerfte 
Art, fchiebe das Inſtrument wieder fort amd wieders _ 
* holt diefe Operation fo Tange, bis man Widerſtand 
finder. Findet man nım diefen, ſo dreht. man den 
Theil außer ben! Spundloche’um, und bewirkt hiers 
"durch, daß fich die ganze Rethe der Glieder gleich- 
fam als eine ununterbröchene eiferne Stange umdreht 
und den Gegenſtand faßt, der man dann durch fücs 
ceſſives Herausziehen des Kraͤtzers heraus bringt. 
| : Uebrigens würden Verſuche ausmitteln, ob niche 
. 5, 10 oder 15 Ölieder mit verfenften Nieten an eins 
ander befefligerwerden koͤnnten, um Das Auſchrauben 
: derfelben nur etwa ati 6ten, ı ıten.oder 1 6ten weg⸗ 
“nehmen zu koͤnnen; auch würde vielleicht feftes Holg _ 
flatt des Eifens anwendbar feyn, wo man dann, um 
das Sprengen der ®abel oder bes Schwanzes zu vers 
ring ag beiden Theile mie Eifenbiech belegen - 
“ Eönnte. Ä * 
Salzwerks⸗Kundige, ſ,Salzwerks⸗Verſtaͤn⸗ 
dige. | Ä —— nn 
Salsierks‘ Maſchinen, die: zum Auffoͤrdern der 
Soole und zum -Oradiremgs- Prozeß nöthigen Mas 
tr ſchinen, die encrorder in Saug⸗ obor in Dr u ckwe r⸗ 
— 53 ten 
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ken und dem dazu gehdrigen Oeſtaͤnge heſtehen. Sie 
: Hängen von ben Bewegungekraͤften, bie einem zu 
Gebote ſtehen, ab. Sie zwecken aber alle dahin ab, 
‚wie. Soole aus dem Brunnenfcharhte oder Soolbrun⸗ 
nen nach dem Grabiewerfe, und da von einem alle 
zum andern zu bringen... Die erſte Bewegung fußt 
* fi) auf den Stoß, welchen bie Hauptmafchine buch 
bie Bewegangsfräfte empfängt, diefe.theilt ſich dem 
s Kunftgeftänge und von dieſem vermittelſt ber Kunſt⸗ 
krenze bem Pumpenkolben mit: Es gehören zu den 
- : Mafchinenauf einem Salzwerfer die Wafferpums 
pen oder Roͤhren leitungen, bie Dandpumpen, 
die Geſch windſtellung, die Runfträber, weiche 
in Bafferräber und in Triteräper beſtehen; die 
 Binpmühlen, das Kunftgeflänge oder bie 
Stangenkünſte, bie Stangenleitungen 
(Beingekängn) die Dampf⸗ ober Feuerma⸗ 
ſchinen die Defen mit ihren Randlenic, f. 
- den Art; Salz und Salzſiederey, Th. 132, ©. 
iz: 591 2 Me. — — 
Sahzwerks/⸗Officianten, ſ. Salzwerks⸗Be⸗ 
amten. WR | 
SGalzwerks⸗Verſtaͤndigze, Salzwerks⸗Kundige, 
. den Art. Sal zwerks⸗Wiſſenſchaft. 
Salzwerks⸗Verwaltung, Salzwerks⸗Admini⸗ 
ſtration, fi den Are. Salz und Salzſiederey, 
: &h. 133, S. 122 u. fi und die At, Salz⸗Cen⸗ 
feription, Th. 134, ©, 500 u. f. Salz⸗ er⸗ 
ordnung, oben, ©. 5a. Die ordnungsmaͤßige 
: und treue Verwaltung eines Sal;werks ift ber wich⸗ 
tigſte Gegenſtand für einen Landesherrn oder für eine 
Gewerkſchaft. Wenn ein Salzwerl im allen Stuͤcken 
von der Natur beguͤnſtiget worden, wenn es durch 
Kunſt und Fleiß verſtaͤndiger Männer neh, fo nalls 
‚ fommen eingerichtet ift, undes fehlt an siner wohlge⸗ 
ordneten Aaminifration, fo laͤuft ber Beſ he⸗ hellen 
e ⸗ N - e⸗ 
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Salzwerlo⸗Verwaluung. 87 
‚Gefahr, Kapital und Intereſſen, ja wohl gar das 
Werk ſelbſt zu verlieren. Eines Theils iſt die vers 
zweiflungsvolle Mahrungsſorge, andern Theils wie⸗ 
ber die Begierde ſich zu bereichern, bie liebe Habſucht 
‚daran Schuld, daß derjenige, der in einem folchen 
‚ : Öefchäft arbeitet, jede Gelegenheit benußt, fich einen 
. Vortheil zu machen. Beides find gefährliche Quel⸗ 
‚ten zu Deruntreuungen, obgleich die gine immer noch 
sine gewiſſe Moralität im Dinterhakte hat, die der an⸗ 
berg ganz mangelt, Ein Geighals und ein Ber: 
ſchwender find bei allen. ihren Reichthuͤmern gefährs 
. liche Öefchopfe für das herrfchaftliche Intereſſe; je⸗ 
ner Fanın, feiner Meinung nach, nie zu viel haben, ex 
muß für fich und feine Nachfommen ſorgen; diefes 
iſt ihm eine Pflicht, die er, auch mit Berleßung an: 
: berer Pflichten, beobashten zu ‚müffen glaubt; _ der 
Verſchwender muß hingegen zur Befkreiungen feiner 
Ausſchweifungen viel haben, und da er bei der fleten 
Abnahme feiner Einkünfte bie Zerrättung feine Fi⸗ 
nanzen gemahrt, fo fieht er fich bei Zeiten nach ſchaͤd⸗ 
lichen Auswegen um, . Bei feiner. Zeichtfinnigfeit im. . 
Handeln, hat er auch ein viel zu weites Gewiſſen ber 
kommen, als daß er nicht Wostheile, bie gr feinem 
Seren zumenden koͤnnte oder müßte, fich ſelbſt zueig⸗ 
nee. Ein Anderer, der unter dom Drucke der Nah⸗ 
ngsforgen faft.erliegt, kann auch für füch ber recht⸗ 
affenfte, der redlichſte Mann von der. Welt ſeyn; 
. ober das graufame Schickſal hat ihm big noͤthigſten 
Bedürfniffe zu feinem und der Seinigen Lebensun⸗ 
‚ serbalt.entzpgen. Cr felbft würde für feine Perfon 
fich wohl auf das Allernoͤthigſte einfchränfen; ‚aber 
euch Fran und Kinder? und befondergjin einer fo 
- Inguriöfen Zeit, wig die gegenwärtige, wo Alles nur 
durch aͤußeren Glanz ſich Anfehen zu verfchaffen 
ſucht; und geſetzt auch, dies wäre hier nicht ber Fall, 
fo find doch die Bedauͤrfniſſe " en zahlreichen ö0 
| — mili 


eu 
bimilie fo mannigfaltig daß bei einer Färglichen Wins ° 
..:  "indhme, der Hausvater ſich immer die Frage anfwer⸗ 
“fen muß: Wo ninimſt bir den Unterhalt fuͤr deine 
"Familie her? Tin’ ſolcher Mann, wenn er, nach 
GB, Langsdorff, nicht eihen Heldenglauben, wie 
Abraham und die Apoſtel hat, iſt zu Veruntreuun⸗ 
egen genoͤthiget. Ob nun gleich jener mehr Nachſicht 
‘und eine gelindere Beurtheilung verdient, als Uhr. 
bere, fo iſt doch die Herrſchaft mir ihm fo gutwie 
mit jenem -Betrögen. Es giebt nun noch eine At 
Menfchen, welche ‚die Sorge der Nahrung nicht 
druͤckt und denen es eben fo befchwerlich iſt, Reich 
thuͤmer zu ſammeln, wenn fie ihnen nicht im Traume 
* gebracht werden, als Ausichweifungen zu begehen, . 
und biefes find die Faullenzer, die ihr höchftes Gut in 
“der Ruhe fuchen und Alles verabſcheuen, was ihnen 
’ Mühe und Nachdenfenverurfachen Fann. Diefe koͤn⸗ 
nen fo ehrlich feyn, als fie wollen, ſo find fie doch: die 
ſchaͤdlichſten Menfchen für dag herrfehaftliche Inter⸗ 
eſſe zdenn durch ihre Nadjläffigkeirhind Trägheie wird 
"nicht nur der Nugen- für ihre Herrſchaft nicht: weiter ' 
befoͤrdert, fendern es geht auch. darneben vieles zu 
Grunde, weil fie weder auf die Sache felbft; noch 
“auf Die Perfonen fehen, welche ihr Amt getreu ver⸗ 
‘walten ſollen. Ein Regent ift daher fehr übel daran, 
wehn er feine Galzwerfe felbft adminiſtriren laffen 
: will, und Die-oben angeführten Betrachtungen mögen 
daher auch manche Finanzcollegia hauptfächlich bes  " 
wogen haben, eine Verpachtung der Salzwerke einer . ' 
" eigene Verwaltung borzugiehen; und auf den Fall, 
„wenn in einem Randescollegium, untet- welchem die 
Salgzwerke fiehen, nicht ein Mitglieb iſt, das eine - ! 
bvollkommene Kenntniß von Salzwerken hat, iſt es “on 
ſpdgar gerashen, folche zu verpachten, als fie ſelbſt 
„verwalten zu laſſen; denn ein Regent wird in dieſem 
Fall immer Gefahr laufen betrogen: zu werben, wenn 
| | — er 


N 
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er auch gleich Aufſeher über die Auffeher ſehte; das 
hingegen- bei’ einer Verpachtung der Fiscus jährlich 
ſein: gewiſſes und’ beffimmtes Quantum erdaͤlt, auf. 
' welches ſicher zu zählen iſt; und ob es gleich richtig - 


iſt, daß der-Pachter nicht ohne Vortheil pachten 


“wird, fo verliert doch der Landesherr nichts babei, 


>wenit’er in Erwägung zieht, daß bei Gewinn, um 
deſſen Willen der Pachter das Werf übernommen . 


"Bat, treuloſe Diener eben ſowohl, ja noch mehr, zies 


"Ben wuͤrden. Ein Pachter ſieht uͤberdies das Werk, 
" fiines Bewinnes wegen, wie fein Eigenthum an; 
und ſucht es zu erhaften und zu verbeffern, wo er nlır 
kann; denn fein eigener Mugen würde fonft darunter 
"verlieren, bahingegen freulofe odet nachläffige Diener 


das Werf als ein fremdes betrachten und nur zu oft 
daffelhe zu Grunde ‘gehen laſſen, ohne an feihe 
Erhaltung, vielweniger an feine Verbeflerung zu 
denken. TR 
Will der Regent daher feine Salzwerfe oder 
vielmehr die Salzwerke des Landes felbft verwalten 
laſſeln⸗ fo muß‘ er ſolche Sachverffändige bei biefer 
irthie anſtellen, die bis in das Innerſte uhdb 


Kleinſte dieſer Wiſſenſchaft eindringen und davon 


cheotetiſche und praktiſche Einſichten haben; dann 


Tann er den Vortheil, welchen die Pächter ziehen, 
und der oft fehr beträchtlich ift, felbft nehmen. Das 
Fammeralifche Intereſſe wird dadurch einen deſto 
größeren Zuwachs erhalten, je mehr Salzwerke dann 
ein Land befis. Dem Satzwerfsfundigen muß“ 
aber in diefem Fall auch freie Hand gelafjen werden, 
Die erforderlichen Aemter auf einem Salzwerfe mit 
feibfigewähtten, der Sache anpaffenden Subjecten 
zu befegen, wobei ſich ber Landesherr oder beffen 
untergeordnetes Landes s Collegium allenfalls nur 
ein votum 'negativam Yorzubehalten hätte; ober 
zamgefehrt, wenn dergleichen Bedienungen vom Col 
z 55 legium 
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. 
Galzmerka Bermeliung: 
23, ser eg —*4 = 


legium befegt werden, ſo müßte dem Directer ein 


votum negativum deghalh vorbehalt fehn, ER 


\ 
\ 
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ner Inbegtiff ſaͤmmtlicher Arbeiter, welche 
Tag für Tag, ſo lange bie Operationen auf: einem. 
Salzwerke dauern, ftetg um einen feſtgeſetzten Tages 
lohn fortarbeiten, werden mit bem Namen der 
Knappſchaft belegt, ſ. IH 138, & 127. pb 
Th. 134, ©. 444. Diejenigen Perfonen, welche 
derfelben vorgefeßt find und Darüber zu erg m | 
ben, heißen Salzwerfsbeamte, Splzmerkss 
officianten, f. oben, ©, 68. Letztere werben 
eingetheilt in Ober: und Unterbediengex gu jes 
nen gehören diejenigen, welche Sig. und Stimme 
beim Salzamte haben, zu biefen biejenigen, welche 
die Aufjicht über die Arbeiter führen, auch im Noth⸗ 
fall felbft Hand ang Werk legen; (,‚Salgarbeiter, 





Th. 134, ©. 462 u. f., und 467. 


Die Knappſchaft wird nach ihrer verfchier . 
benen Berrichtung in verfchiedene Klaſſen abgetheilt. 
Einige befchäftigen fih.mit der Gradirung und beis 
gen Gradirer; Andere arbeiten in ben KRothen bei- 


‚dem Salzfieden, und werden Sieder, Soͤber ge⸗ 


nannt; diejenigen, welche das Sulz ausmeſſen aber 
ausmiegen, heißen Salzwieger, Salzmötser; 
noch Andere find über die Salzoͤrunnen unb Bafen 
Fünfte gefegt und heißen Brunnenmeiften Wo 
Windmühlen find, werden auch befondere Wind« 


müller angeftellt, und Da man. auf. großen Salz 


⸗ 


werken auch Wagen und Pferde halten muß, ſo wer⸗ 
den bie Leute, die dabei angeſtellt find, Stall⸗ 
knechte genannt. Auch muß man auf einem Salz⸗ 
werfe einen Schmid ‚haben, der den Namen Go: 
denſchmid führt ıc. FURER | 
‚ Eine jede Kiaffe diefer Arbeiter muß ihren Aufs 
ſeher und nächften Vorgefegten haben, welches dann 


‘ 


die Unter Badienten auf einem Salpperfe find. 
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Die Grabirer haben demnach ihren Gradirmeifter, 
. bie Soͤder oder Sieber ihren Siede⸗ oder Soden 
meiſter. ft das Salzwerk groß umb meitläuftig, 
- fo müffen mehrere Ötabirmeifter und meßtere Soden: 
meilter beftellt werben, aus denen der Erfte oder Ge: . 
- fehicktefte zum Dber-Öradirmeifter und Ober; 
: Sobenmeifter gefeßt wird, Die Salzmökter 
und Salzwieger haben ihren befonderen Vorgefeßten, 
welchen man, weil er eine Controlle zu führen Bar, 
Gegenfchreiber oder Controlleur nennt. Die 
, Brunnenmeifter und Windmüller haben einenK un ff: 
meiſter zum Borgefeßten; die Stallfnechte einen 
Befchirr- oder Wagenmeifter. Außer diefen 
‚genannten Unter: Bedienten, giebt es noch einige, 
welche feinen Knappfchaftsperfonen vorſtehen, fondern 
nur über gewifle Öegenftände die Aufficht führen, zu 
welchen fie, im Fall fie Arbeiter bedürfen, nicht im 
beſtimmten Lohn ſtehende Tagelöhner nehmen müffen, 
die ihnen dann, fo fange die Arbeit dauert, unter: 
. ‚geben find, Hierzu gebörens Der Holzmeifter- 
‚ ober Holzſchreiber, welcher für die Einnahme 
und Ausgabe des Holzes zu. forgen hat, und der 
- Deichmeifter, welcher die Aufficht über die Kunft- 
deiche und Kunftgräben führe, Alle diefe verfchiede- 
nen Arbeiter und Lnter- Bedienten, mit, Ausnahme 
‚598. Controlleurs, und Holsfchreibers, fehe man im 
t. Salgarbeiter, Th. 134, S. 444 u. f. nach. 
e Zu deu über; Bedienten auf einem Salz 
werke gehdren diejenigen Perfonen, welche dem 
Rechnungsweſen und der ganzen Verwaltung bes 
Werkes vorftehen. Es find der Salzfchreiber 
, ober Salz: Seeretair, der beim Salzhandel das 
Gelb einnimmt und dafür das Salz anweiſenlaͤßt. 
Der Baumeifter, Bauverwalter ober Bau⸗ 
‚ Schreiber, ben ein. Baugelehrter fen muß, weil 
ihm das ganze Bauweſen anf der Saline — 


J 
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/ 


Rechnungsmwefen unter jich hat. 
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iſt. Der Hauptrehnungsführer,_ der das" Praͤdikat 
eines Salz Rentmeifters führe und’ das ganze 
Alle diefe gettannten Perfonem haben fchon auf 
einem mittelmäßiaeh Salzmerfe ihre volle Befchäf- 
tigung, fo daß es ihnen nicht möglich iſt flets das 
Ganze zu uͤberſehen. Da es aber nöthig ift, daß _ 


“ein Salzwerf im Ganzen genau überfehen werde, fo 


. „Hein Ober-Auffeher nörhig, der das Praͤdikat 


eines Directors führe. Diefer muß nicht nur auf _ 
die Gebrechen der Sache, fondern auch auf alle 


Beamte und Arbeiter ein wachſames Auge haben. 
- Mehrere Ober» Bepiente, außer biefen ‚hier erwähn, 


ten, anzuftellen, iſt ein wahrer Ueberfluß, wenn auch. 
das Salzwerk noch fo groß und weitlaͤuftig wäre, 
Die Funftionen diefer verfcehiedenen Oberbebdienten, 
mit Einſchluß des Controlleurs und Holzfchreibers, 
fehe man oben unter GSalzwerfsbeamte, ©. 
68 u. f, nach. —— 
Sämmtliche oben benannte Perſonen, fie moͤ⸗ 
gen zu den Officianten oder zur Knappſchaft gehören, 
muͤſſen bei ihrer Anftellung mit Inſtructionen verſe⸗ 
ben werden, worin dasjenige enthalten: ift, was ſie 
bei Verrichtung ihres Amtes zu thun umd zu laß 
fen haben. De | 
Es würde freifich laͤcherlich ſeyn und er 
fihten verrathen, mern man auf einem jeben Salze 
werfe alle die oben angeführten Ober⸗ und Unterofs 
ficianten in ber Reihe, wie fie angeflißrt worben, 'ans ı ' 
nehmen und jedes Amt mit einer befonderen Perfon 
befegen wollte; fo wenig man auf einem großen 
Salzwerfe einen Einzigen der Erwähnten entbehren 
kann, fo überflüfjig würden viele auf einem Fleihen 
Salzwerke feyn. Der Referent in’ einem Finanz⸗ 


collegium muß die Einfichten haben, zu beurtheflen, 
ob ein jedes von dem befchriebenen Aemtern ſo weit: 


laͤuftig 
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laͤuftig iſt, daß es eine befondere Perſon ‚erforbere, 
und ob das Salzwerf eintroͤglich genug iſt, mehrere 
Beamte zu halten. Beides muß man ‚genau erwaͤ⸗ 
gen; denn ſind die Beſchaͤftigungen für dieſes oder 
jenes Amt nicht groß, fo muß das Collegium hach 
y. dam Vorſchlag des Referenten mehrere Aemter mit 
einander verbinden und ſolche einer Perſon übertra- 
.. gen. Man muß aber hierin vorſichtig zu Werle ges 
hen, damit nicht zwei Aemter, welche ſich abſolut 
5 controlliren müflen,, von einer Perſon verſehen wer⸗ 
dm. So koͤnnten z.B. auf einem Fleineren Galyr | 
„.soerfe bie, Stellen eines, Ober» Auffehers,, Rentmei—⸗ 
ſters und Salzichreibers gar fuglich, von einer Perſon 
‚ verfehen werden. Dem Baumeiſter kann des Gras 
. dirmeiſters, Sopdenmeifters und, Deichmeiſters Amt 
mit aufgetragen werden; er oder, ber Erſte kann 
. auch angewieſen werden, die Tauſchholzzettel abguge⸗ 
2: hen, und der Holzfehreiber Fan aladann zugleich Sons 
ain: trolleur und Geſchirrmeiſter fepn, ‚und der K utiffineis 
. ſter fann zugleich das befondere Amt des Brunuen⸗ 
.. meifters verſehen. Auf folche Weile würde ein klei⸗ 
1.088 Salzwerf nur zwei Ober+ Bedienten und Zwei 
‚Unter: Bedienten haben, die ſich vollfommien in, ala 
len Stuͤcken controlliren koͤnnen. Feier 
h 6: Bei dem kleinſten Salzwerfe, ‚das ein Landes⸗ 
herr adminiftriren läßt, würden aber diefe vier bes - 
„nannten Beamten, nicht fehlen dürfen; obgleich ein 
ci MRentimeifter, wenn er das Bauweſen verſteht, auch 
 Boch- das: Amt des Baumeiſters verſehen kann, fo 
. würde boch, ‚wegen ber Controlle, dieſer in eigner 
.Perſon nicht fehlen dürfen; denn wenn der Rentmei⸗ 
u. Iſter das Ganze zu beforgen hätte, fo Fonnte leicht, 
4, soenn auch nicht durch. Veruntreunng, doch durch 
Machlaͤſſigkeit, dem herrfchaftlihen Intereſſe mehr 
geſchadet werden, als bie Beſoldung eines Baumei⸗ 
ſters ausmacht, Hierzu koͤmmt nun noch, daß in 
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Krankheitsfaͤllen des Einen oder bes Andern, dem 


Werke auch ohne Berfchulden des Dieners großer 


Rachtheil zumachfen koͤnnte, weil ihrer zu wonige 


find, als daß in ſolchen Fällen Einer für ven Andern 


bicariren koͤnnte. 


Was nun das Perſonliche der Dienerſchaft 
anbetrifft fo müffen zu allen den oben genannten 


Aemtern brave und — Leute genommen werden. 
Sie muͤſſen ſowohl in uͤckſicht ihres mordliſchen 
Charakters, als auch nad ihren Fähigfeiten wohl. 
geprüft worden fepn, ehe ſich ein Eollegium entfdhlie, 
hen darf, biefes oder jenes Amt Einem anzuvertrauen. 


In einem Collegium, welches aus mehreren Parſo⸗ 
‚nen beftehr, Fatın eher ein ſchlechtes Subject mitun⸗ 
terlaufen, weil es mit anbern rechtfchaffenen Maͤn⸗ 


Meg 


nern umgeben tft, welche feinen Ausſchweifnagen 


Grenzen ſetzen und Einhalt thun koͤnnen; allein auf 


Anem Saljwerfe, wo jeder fein atigeme enes Amt 


bar und wo bie lebloſe Kreatur, wenn fie uͤbel behan⸗ 
delt wird, nicht klagen kann, if es anders beſchaffen. 
Bei aller Borficht Fann ein fehlechtes Subject hier 
Biel Schaden anrichten, wid ein Dummfopf wird 
bei aller feiner Reblichkeit mit feiner Finſterniß Dem 
berrfchaftlichen Sfntereffe fchaden, und folle der 


Schaden ‚auch nur in einem unergriffenen Vortheil 


beſtehen. 


gi}, 


" in Salwerfsbeamter miß'baher tin Hann 
von erprobter Redlichkeit, ein guter Defonom, jedoch 
vom Geig entfernt, und ein fü iger: Kopf fepn. Der 
Director, er begleite nun dieſes · Amt allein, ober 


D 


fey zugleich Rentmeiſter, muß’ außerdem eine volls 


fommene, mit Mathematif verblindene; Kenntniß yon 


Salzwerksſachen bis in das Innerſte häben, und die 


Rechtsgelehrfamfeit muß ihn, wenn das Salzwirf 


die Furisdiction haben follte, nicht fremd ſeyn. Der 


" Baumeifter muß nicht‘ bloß Biefen" Namen führen, 


fon 


| 
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= forderte die Bauwiſſenſchakt ſtubirt haben, und der 


Kunſtmeiſter fin gelernter Zimmermann oder Muͤhl⸗ 
arzt Tepn. Air ak N DR 


nn Dietanf Tollte'-ein Landebhert üder deſſen uns 


tergeordnetes Laͤndes⸗ Collegium bei Befegung diefer 


‚= Meinter befonders fehen, -und'nhr'bloß den Mann, 


vhne Vorurtheil; -Mebenabfichten se. wählen, der zu. . 
dieſem oder jenem: Amte beſonderb paßt. Es würde 
gewiß manches Salzwerk, fagt W. Langsdorf, 
durch dieſen Zwang, den man ſich anthäte, eintraͤg⸗ 
Aicher geworden ſeyn. 4 
Redliche und geſchickte Beamte muͤſſen dann 
auch gut beſoldet werden; dieſes erfordert nicht nur 
die natürliche Billigkelt, ſondern auch die Politik; 
1.NVenn ein hintelchendes Auskommen muntert den ehr⸗ 
+ ſichen Mann in ſeinem Amte auf, ſtatt ihn im Ge⸗ 
gentheil die Nahrungsſorge niederſchlaͤgt, wohl gar 
Verzweiflung bringt und zu Ausſchweifungen 
-icherfeitet, deren er an und fuͤt ſich nicht faͤhig geweſen 
waͤre. Es wuͤrde wenige Erfahrung und wenige 
Beurtheilungskraft verrathen, wenn Männer, die 
ih Finanz⸗Collegium ſitzen, nicht einſehen wollten, 
welchen nachtheiligen Einfluß die MRahrungsſorge 
eines Beamten auf feine Amts-Verwaltung ſelbſt 
hatz bie Zeit, welche er auf die herrſchaftlichen Ge: 
"  fchäfte wenden koͤnnte und follte, bringt er mit aͤngſt⸗ 
" 1 Ber Bekuͤmmerniß hin, wie er aus feinem Elende 


mit feiner Famitie · ſich reißen Fbıhe} ein gedruͤckter 


Geiſt kanu ſich Acht erheben, um nuͤtzliche Bettach⸗ 
tungen uͤber die in ſein Anit einſchlagenden Gegen⸗ 
tadnde anzuſtellen, er verwaltet ſein Amt nur bloß 


medhaniſth, im uͤbrigen iſt er aber eöbt: Ein Auldrer 
2 hat vielleicht noch von ſeinem eigenen Vermögen 


” "zugüfeßen, die Nahrungsſotge druͤckt ihm alſo 
KR = tz allein ehe: er ſein —— einbuͤßt 
Feb er ſtch · in bet · Stille nach are Bedienungen 
— ur um, 


.. 


3 FREE FRRHER 


SR, ‚bie: ihm ‚fein Auckommen, ghne Zuſchiefung 


das Salzwerk dabei? Um vielleicht einige huhdert 
Thaler zu erſparen, entläßt man einen rechtſchffenen, 


feines Vermögens, verſchaffen/ Was gewingg nun 


vollkommen mit, dem Salzwerfe bekannten Mann 


‚und feßt einen neuen an deffen Stelle. Ob man es 
nun mit dem Neuen eben ſo treffen werde, iſt unge⸗ 
wiß, hingegen gewiß, daß dieſer neue Beamte, erſt 
lernen und der Landesherr Leprgelo FREIE 


len muß... F 
| Am sedmäßlaften ſt 8. — daß map. — 
gleichen Bedienter eine Befoldyng ‚giebt, wovon fie 


nicht nur ſtandegmaͤßig leben, ſonhern auch, bei,ginem 


Haushalte einen Mothpfennigsensuhrigen. Fhgnen. 


Es werden: hierdurch nicht Mir alle OSefegpabgisen 


ou 
ng Bm 


zu Ausfhmpifungen und, a Vernschlaͤſſigung bes 


Dienſtes yermieden ſondern man verſichert ſich 
dadurch · eines kyguen Dienerg Per bein — 


n. “ri Yu 


n. 7 eng tfchaffenen u iger. FREE 


naher and. imie Porſicht geſchahen. Würde ‚man. 


. biefe bloß in Geid feßen,. ſo wuͤrde zu der Zeig da 


Ten ei ‚Brughttheurung. entſteht, welche oͤwar ietzt ſo 
An 


£ nicht. zu, befürchten jſt, ber Begmte. oft bei einer 
eg guten Beſoldung ſchlecht gefest In: Es 
2. HE daher billig, „daß. man, um gg, 2 für 
‚alle Zeiten zu.behalten und nicht immer, eine ans 
derung mit. Beſoldungen v vorzunehmen dem ‚Diener 
+. „sinen. Theil. derſelhen in Sruchtmaterialien,. Die.ihm. 
zu einem unveränberlich,mäßigen Preis-angereshnet 


werden, zuzutheilen. Satz.und Holz. melche gleich» 


falls die. Brforgniß : einer Veruntreuung erwecken 
koͤnnen, muͤſſen einem ſolchen Beamten ebenfalls 
weislich, ſo viel er ‚etwa in ſeinem Hauiehalt bedarf, 
a⸗ ein Beſeldungoſtůd raw, werdenz denn 


beiden 


ie —E—— ber. Sefrikung feüt. muß Ä 
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Deines kaun Niemand antbehren. Es muß aber bier ⸗ 


bei verordnet werben, daß kein Beamter, bei fchwes 
rer. Ahndung, bie beiden Ießteren Stüdfe, wenn er 


etwa dabon etwas entübrigen kann, anders, als bem 


Salzwerke wieder Fäuflich uberlaffe, Damit unter dem _ 


‚ Borwonde, fein entbehrliches Befoldungsfalz ober - 


Salz zu verFaufen, nicht etwas von dem herrfchafts 
lichen mit verfchleppe werde. — | 
- Keine Art von ‚Aceidenzien müffen den Sal 


werks⸗Officianten geflattet werben, es ſey denn, 


daß. folche auf Feinerlei Weiſe dem herrfchaftlichen 


ö Intereſſe nachtheilig wären und dadurch die Beamten 
- zum. Fleiß. aufgemuntert würden. Auf manchen 


BSalzwerfen ift es üblich, :daß der Salz⸗ oder Pfans 
aenftein und die Afche mehreren Salzwerfs » Offis 


cianten als ein Accidenz gelaffen werden. Diefes ſoll 


aber, nach W. Langsdorf, ein Zufchuß feyn, ber 


nur zu: oft für das Beſte des Salzwerkes hoͤchſt 


nachtheilig iſt. Der genannte Schrifrfteller ftelle 
aus eigener Erfahrung folgenden Vorfall aufı Er 


- fand auf einem. gewiflen Salzwerfe, deffen Unterfus 


chung ihm anvertrauet worben, und wo die Aſche 


| und der Pfannenftein.dem Aufſeher, als ein Accidenz 


‚gelaffen worden war, daß diefer, um diefes Acciden; 
beträchtlich. gu machen, lauter 8⸗ bis rolöthige Soole 


perſieden ließ, obgleich er folche, wie der Verſuch 


| zeigte, zu 14 bis 16 und mehr Loth hätte gradiren 


\ * 


Fönren. Zu jener geringen Soole brauchte er. aber 
mehr Holz und bekam dadurch mehr Aſche. Die 
Pfanne ließ er, unter dem Vorwande, dem Herrn 
Feine Unfoften zu madjen, fehr alt werben, und ließ 


“fie wenig flifen; es Fonnte nun nicht fehlen, daß 


bei jeder Pfanne voll Salz ein ziemlicher Theil Salz 
durchtröpfelte und ihm viel Salzftein erzeugte. Hier⸗ 
durch erwuchs dem Auffeher ein anfehnlicher Vor⸗ 


‚ sheil, der Herrſchaft aber ein. betsächtlicher .. | 


A 
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Dergleichen Vorteile‘ oder vielmehr Neben⸗ Bor 


cheile muͤſſen daher ganz und gar nicht geſtattet, ſon⸗ 
dern die Abfaͤlle der Herrſchaft verrechnet werden. 
Dahingegen kann man mie mehrerem Vortheile an⸗ 


bere Aecivensien zulaſſen; dahin gehoͤren z. B. Nas 


ſogenannte Wiege⸗ oder Meßgeld. Faſt auf allen 
Salzwerken iſt ed eingefuͤhrt, daß die Kaufee Ben 
Moͤttern oder Salzwiegern vom Achtel oder Scheffei 
etwas Gewiſſes zahlen So iſt es auf: gewiſſen 
Salzwerken eingeführt, daß der Käufer, außer bem 
Kaufpreis, noch fuͤr jedes Achtel 8ꝛKr. Meßgeld, 
alſo fuͤr jede 32 Pfund einen Kreuzer bezahlt. Die⸗ 
fes Meßgeld kann nun unter die Dienerſchaft ver⸗ 


theilet, oder auch da, wo es betraͤchtlich wird, die 


Salzmoͤtter davon bezahlet werben, Hieraus kann 
fuͤr den Fiscus Fein Nachtheil entſtehen; denn je 
mehr Salz ausgemeſſen wird, deſto größer with das 
Accidenz für die Officianten; mit diefem wächft aber 
auch zuäleich ver größere Debit, folglich der Vor⸗ 


heil des Herrn, und fünmtliche varan Theit Habende 
Dienet werben fich beeifern, Alles anzuwenden, vaß 


viel Satz gemacht und berkauft werde, 
unter die Mittel, die Veruntreuungen zu ver⸗ 
hüten, rechnet man gewöhnlich auch bie Beeidigung 


nn. 


der Officianten. Man treibt auf manchen Salgzwer · 


“ Ten dieſe Borficht ſo weit, daß man fogar bie Knapp⸗ 
ſchaft beeidiger; allein dieſes iſt em ſehr unwirk⸗ 
fames Mittel, und befonders, wenn man daran 
denkt, wie leichtfinnig meiſtentheils die Eide ade 
mutthet werden. Bei’ einerh redlichen Wanne ift der 
Eidhanz überflüfflg; ein leichtſinniger · Menſch 
ſthwoͤrt aber anf Verlangen zehn Eide in einer 

Stuhbe, und wenn das Eifehiobren zu gemein wird, 


. 


“ mächt es hernach, wenn es einmal darauf ankoͤmmt, 


Teinen Eindruck mehr, ſondern es wird nur als eine 


Ceremonie angeſehen.„Mir find," ſagt ber oben 
— » 


» 
\ 
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erwähnte Schriftſteller, „ans meiner juriftifchen Pras _ 
xis fo-viele Faͤlle von leichtfinnig pas — | 
befannt, daß ich es mit Recht, als eine unuͤberlegte 
Handlung von einem Director aufeinem Salzwerke 
anfehe, wenn er die Sodenarbeiter bei ihter Annah⸗ 
me ihre Fünftige Treue befchwören läßt. Eben fo 
uͤberfluͤſſig wuͤrde der Eid für ben Dfficianten ſeyn, 
wenn ihm badurch nicht zugleich Waffen von feinem . 
Landesherrn in die Hände gegeben würden, mie bes 


. nen er fich gegen unbillige Zumuthungen feiner Vor⸗ 


gelegten ſowohl, als Anderer ſchuͤtzen Fönnte.” 
Damit nun auf jedem Salzwerke die gehörige. 
Ordnung erhalten werde, fo find deshalb Statuten 
oder Vielmehr eine Sobenörbnung noͤthig. Diefe 
würde nun nach folgendem Formular lauten: 


Urkunden und befeiinen hiernnt und Kraft dieſes, 
baß Wir, um mehrerer Ordnung willen, nachfichende 
Soden » Drdnang, welche ſowohl Unfere angekellten 
Saljwerle : Officianten, ald auch ſaͤmmtliche Soden» 

ter zu — genau befolgen follen, baden abfaſſen 
laffen, wollen und befehlen auch hiermit ernftlich, daß 
berfelben: unverbruͤchlich und bei Vermeidung ſchwerer 
Strafe nachgelebt und darwider im geringſten nicht ges 
handelt werden ſoll. | 


Gleichwie Dir dermaien auf Unferm Salzwerke fol⸗ 


gende Bediente, nämlich den Director, Salzſchreiber ıc. 


zu beftelfen für gut befunden Baden; alfo wollen und 
befehlen Wir auch, daß fie fich hiernach richten und 
Einer gegen ben Andern mit Erweiſung gebuͤhrender 
Chrerbietung in Morten and Werken ohne Widerwär- 
tigkeit fich aufführen, fämmilich aber nach Und an. Un: 


| I Rent⸗ Cammer⸗ Collegium, als unter dieſem fles 


ende Bebienke, gewieſen ſeyn ſollen. Und weil Wir 
Vnter der Oberaufſicht Unſeres Cammer⸗ Collegii 
ven — die Direction der Arbeit auf Unſerm ganzen 
Salzwerte anvortrauet haben, 5 wollen und befenien 
; 3 2 
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Mir hiermit, daß ‚yon dem Andern ihm Feiner darin 
vorgreifen, oder, wenn er ben Arbeitöleuten herrſchaft⸗ 
 Jiche Arbeit auf. dem Werke. anweifet, ſolches zu, bins 
. dern, zu tadeln oder zu verachten, und daduͤrch Die von 
Uns ihm gegebene Autorität zu ſchmaͤlern fich unters 
fichen fol. Wenn aber Einer bei deſſen Anftalt und 
Anordnung etwas zu erinnern hätte, fo foll er Demfels 
ben mit Vernunft und Befcheidenheit.entiveder fogleich, 
oder wenn Die Sache, ohne Nachtheil. Unferes Inter— 
eſſe, Aufſchub leidet, bei dem nächften Salzanıte gebübs 
rende Vorſtellung machen, und wenn ſolche nichtd Helfen 
will und Unfer Intereſſe doch Gefahr dabei lauft, bei’ 
Unferer nachjichenden Rentfammer davon Anzeige thun. 
Hingegen ſoll 


+ 


III. 

Er, — in allem beider ihm gegebenen Inſtruction 
bleiben, in Hauptſachen, ohne Vorwiſſen des Kammer⸗ 
„Collegii, nichts verändern, beſonders Aber feine Unteͤr⸗ 
bediente, ſo von Uns einmal angenommen und beſtellt 
. worden, abzuſchaffen oder neue atzzunehuien ſich ermaͤch⸗ 
: tigen, ohne vorher Unſtrem nachgeſetzten Kammer⸗ Col⸗ 
Nlegium Nachricht davon gegeben zu haben. Jedoch 
bleibt ihm, als Director, unbenommen, Soͤder und Gra⸗ 
direr, ober ſonſt zur Knappfchaft gehdrige Perſonen, 
nach feinem Gutduͤnkeñ und feiner Einſicht, anzr neh⸗ 
men, ober auch, je nachdem es mt Unferm Intereſſe 

ſich verträgt, .ohme, weitere Ruckfrage abzuſchaffen. 


= . IV. — 
.Unſer Salzfchreiber, oder, wenn dieſer krank ober 
abweſend iſt, der Kunſtmeiſter, fol von Oſtern bis Ende 
Auguſt alle Morgen um 4 Uhr, bie "übrige Zeit aber 
jedesmal mit Aufgang der. Sonne, ein Zeichen mit der 
Sodenglocke geben, nad) welchem fi) die Arbeiter rich» 

ten und verfanmeln koͤnnen. Eine Viertelſtunde nach 
gegebenem Zeichen foll er in feiner Behaufung ſaͤmmt⸗ 
.Ticher Urbeiter Namen und hierauf das Gebet, fo ihm 
zu dem Ende vorgefchrieben worden, ablefen, und wanız 
dieſes geſchehen, ſaͤmmtliche Arbeiter an ihre Arbeit ver= 

. weifen. Eben fo foll ed auch bes Abends gehalten, daS 
> 0" Beithen mit der Glocke aber nicht eher, als mit Untere 
: gang der Sonne gegeben werden. Mittags um ıı Ahr, 
13. Ähr und zuzr fol er ebenfalls cm gig Ir 
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« Hötle’geben, damit bie Sodenarbeiter fich. wegen deh 


Mittagdaltend hiernach richten und ihren Ab- und Zus 


gang um und zu ber Arbeit jedesmal aljo einrichten: 
:tonnen, wie biernächft weiter gemeldet werden ſod. 
Wenn aber Regenwekter. einfällt, wo die Grasirung 


ohnehin nicht von. Statten geht, kaun auch eine 
Stunde früher, als gewöhnlich, dad Zeichen zum fetere 


. abend. mit ber. Glocke ‚gegeben werden. 
v 


iſt, naͤmlich 


Die auf Unſerem Salzwerke fr beſtaͤndig angenom⸗ 
menen Soͤder und Grabirer betreffend, ſo befehlen Mir 
ſolchen hiermit ernſtlich und bei Verluſt ihres Dienſtes, 


baf fie voranerwaͤhnten Unſern Salzwerksbedienten den 


gebuͤhrenden Reſpect erweiſen, ſolchen, als ihren Vor— 
— Kae Gehotſam leiften, einen ehrbaren ' 


- Rebendwanbdel führen, Unfern Schaden bei Zeiten wahrs- 


nehmen, felbft Feinen zufügen, und ihre. Urbeit jo ver— 
fehen, wie es ihnen in Nachſtehendem vorgeſchrieben 


| —J 
Alle vorbenannte ſtets auf dem Salzwerke befinde 
Jiche Arbeiter follen des Morgens, fobald mit der So— 


denglocke ein Zeichen gegeben worden, fich in oder vor 


des Salzfchreibers Behauſung einfinben, und jeder von 


> 


ihnen, deffer Name verlefen wird, mit hier antwor— 
ten, damit man wiffen Tann, ‚daß er derjenige fen; ſo— 
basın follen fie dem Sodengebet andächtig zuhbren, und 
jeder dann an feine Arbeit gehen, 
VII. 

Gleichergeftalt foll «8 bed, Abends gehalten wer⸗ 
ben, und feiner, bei Verluſt eined Tagelohns, lich um: 
terfiehen, eher von feiner Arbeit zu-geben, als bis Die _ 
Abendglocke gezogen wird, ba dann jeder, wie ded Mor: 


‚gend, in vorbenannter Behaufung ſich zuerft einzu: 


finden und dem Abendgebefe beizumohnen hat, 
von e - ._ VUL 
Mer fi nun bei Abtefung. feines Namens nicht 


“ gemeldet hat, ben fell som Salzſchreiber notirt und ihm 


Tagelohn Strafe jedeömal gefeßt werden. 
IX Ä 


Saͤmmtlichen Sodenarbeitern, die Sieber ausge⸗ 


nommen, foll ver t ſeyn, des Morgens von 7. bie‘ 
nor ‚fi ae "os 8 "hr: 
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8 Uhr und des Nachmittags von 4 bis 3: Me kine 


Felerſtunde zir halten, damit fie ie Fruͤhſtuͤck und Bes: 


perbrod genießen konnen; jedoch iſt ihnen nicht erlaubt, 
nach Haufe zu gehen, fondern fie follen fih ihr Eſſen 
bed Morgend und Mittags entweder von Hawfe mits 


nehmen, vber fich eö bringen laffen und an dem Drte 


‚ ihrer Urbeit verzehren. Die Sieder muͤſſen ſich hinges 


gen nad) ihrer Arbeit richten, melde ‚nicht immer eiz 


nerlei Feierſtunde verfiattet, 


x, — ER . 

Menn die Sodenglode Mittags um rı Uhr ges 
zogen wird, fo foll, nach einer ein für allemal feſtzu⸗ 
jeßenden Ordnung und Einrichtung, nur der Hälfte von 


„den Gradirern nad) Haufe zu gehen, um bad Mittags— 


„ejlen einzunehmen, geftattet ſeyn, deren Stelle dann 
‚die andere Hälfte mit vertritt, Damit in dieſer Zeit 


nichts Wichtiges verfaumst und befonders ber. Gradi⸗ 


fung durch einen unvermutheren Wind, wie es ‘oft. ge⸗ 


ſchehen kann, in diefer Stunde Fein Nachtheil erwachfe, 
- Menn die. Glode hingegen um 12 Uhr gezogen wird, 


ſollen fich die um 11 Uhr abgegangenen Arbeiter auf 

ihren Poften wieder einfinden und ber andern Hälfte 
. wieder verſtattet feyn, ihre Mittagsmahlzeit zu halten, 

während melcdher Zeit die erfteren dieſe Stelle vertreten 
und deren Poften wahrnehmen follen, Diefe füllen fos 
dann, went um ı Uhr abermals ein Zeichen mit der 
Glode gegeben wird, fich wieber auf ihrem Yorigen 
Poften einfinden und ihre Arbeit abwarten, Wer fich 
nun dieſer Ordnung nicht füget und erft eine Meile 
nach 12 Uhr und nach ı Uhr erfcheinen wird, fol von 
demjenigen Unferer Sal werks⸗Officianten, der es ge⸗ 


wahr wird, notirt und bei dem naͤchſten Salzamtstage, 


nady Maaßgabe der Zeit, um welche er zu fpät ge— 


kommen, um 25, 3, 3, 4, ja, nach Befinden, um einen 
ganzen Tagelohn gefiraft werben, 


= — | 
Soll Feiner yon ſaͤmmtlichen Yrbeltern, ohne vors 


herige Anzeige und Crlaubniß eines, Ober⸗Officlanten 


weder einen halben, noch ganzen Tag von feiner Ars 
beit abmefend feyn, wibrigen Falls er um einen hals 


ben, auch nad) Befinden der Sache um einen ganzen 


Wochenlohn gefiraft werben fol. Truͤge «8 aber 


su. 


v4 — 
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-: gung zugeſtanden werden, daß er an feine Stelle, 
- Währenb feiner Abweſenheit, einen Anrühuberen Kage 
dhner anftelle, | Se 


KIT. 

Die Gradirer follen, weil ded Morgens ganz früh, - 
außer dem NHahnenftellen, nichts fonberliches zu thun 
if, ben Siedern, wenn es nötbig if, die Salz korbe in 
die Salzmagazine tragen helfen, fobalo aber ſolches 
geſchehen, ſich ohne Aufenthalt an ihre Arbeit auf bie 
Gradirhaufer begeben, die Tropfhähne ſtets nad) dem 
Winde richten, außerdem aber die Soole fleißig am die 
Dormwäande angießen, und fobald fie einen Mangel an 
Soole in den Soolfaften verfpüren, einem von ihren 
Vergeſetzten, inöbefondere dem Gradirmeiſter Nachricht 
Roman geben, damit dem Mangel abgeholfen werde. 


Des Sonntags follen fie, wenn 28; 125 Beprpoebe 
ter ift, bed Morgend vor ber Kirche 9 Dornwaͤnde 
ein oder ein paarmal begießen und die Tropfhaͤhne 
nad dem Winde richten; nad) der Nachmittagskirche 
Sollen fe. ſich aber auf die Grabirhäufer begeben und, 
wenn es gutes Metter ift, noch etlibe Stunden arbeis 
ten. Faͤllt aber anhaltendes Regenwerter ein, fo fol- 
Ion fie die Haͤhne nur halb öffnen, oder, wenn nicht 
volle Bewegungsfräfte vorhanden find, gamj verichlies 
fen und mit der Grabirung biefen Tag aͤher einhalten. 

XIV. 

Faͤllt auch auf Werktagen anhaltendes Regenwet⸗ 

ter. ein und es iſt nicht viel mit ber Gradirung aus⸗ 


zurichten, fo ſollen ſich die Gradirer zn anderer herr⸗ 
— —* „ elö Helzſchlagen 5. willig gebrau⸗ 
lagen. 


xV. 

Derjenige Grabiren, der fich unterfangt, während 

Der: Arbeitszeit, und are bei gutem, Zehrwetter, 
ohne Eplaubniß von der Arbeit und San eigenen ober 
Anderer Geſchaͤften ehen, ſoll das erſte Mal 
nik einem ganzen Tagelohn, das ge Mal mit einem 
4 halben 


\ 


Cd 
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halben Wochenlohn sefträft, das dritte Mal aber als 


‚ein unnuͤtzer Arbeiter gänzlich aus der Arbeit entlaſ⸗ 


ſen werden. 


Derjenige Gradlrer, ber vorfäßfich die Soole uns 
recht leiket und In einen unrechten Behälter führen 
würde, mit dem foll ebenfalls wie Nr. XV. verordnet 


worden, verfahren werben. 


| XV. EHE: 
Mer ſich überhaupt vox ben Grabirern faumfelig 


. Im Angießen ober mäßig. betreten laffen würde, foll, nad) 


[| 


vorheriger. fruchtiofer Warnung, Dad zweite Mal mit z, 

das dritte Mal mit 3, und das vierfe Mal um einen 
nzen Tagelohn gefiraft, und wenn er fidh noch nicht 
ert, ‚ohne weitere Nachficht entlaffen werden. 


-XVEN. Ä 


Was die Soͤder betrifft, ſo ſollen fie im Fethiahr, 


ſobald ſie vom Salzamte — werden, die 
Siedung anfangen und: damit ununterbro 


Sollen. bei jeder Pfanne, zwei Sieber. angeftellt 


— .. welche einander Hülfe leiften, und das bend- 


thigte Holz follen fie fich ſelbſt von den Holzhoͤfen in 


... die Siedhaͤuſer fahren. 


In Anfehung ber Siederey ſelbſt, follen fie genau 


bei demjenigen Prozeß bleiben, welcher ihnen vom Ober⸗ 


Aſſeer vorgeſchrieben wird, mit dem ausdruͤcklichen 
erbot, ſich zum Sieden Feiner, oder doch nur ſolcher 
Sufaße zu bedienen, welche ihnen der von Uns beftellte 
Diber = Yuiffeber angeben wird; wer hiergegen handelt, 
foll im Mebertretungsfall das erfte Mal, ohne alle 
Nachficht, um einen Tagelohn, das zweite Mal um einen 
Wochenlohn geftraft, dad dritte Mal aber gänzlich. ente 
laſſen werden — J 

XRXI. 


Sollen ſie ſich, bei Verluſt ihres Dienftes, fo fange 


bie Siedezeit dauert, nicht unterſtehen, weder Tag, noch 
Nacht beide das Slebhaus zu veriaffen die Arbeit fols 
len ſie aber unter ſich dergeſtalt eintheilen, daß — 

| fo 


hen fortfah⸗ 
ren, bis fie Befehl erhalten, aufguhbren, = | 


fo viel Arbeit als ber Andere, * auch ſo viele Ru⸗ 
Bauen be Tage und Nacht babe, : 


XXII. 

Die gan Nacht hindurch foll wenigftend Einer von 
Ihnen wachen, wibrigenfalls, und wenn fie Deide von 

Unfern Salzwerks⸗DOfficianten ſchlafend angetroffen 

‚werben, berjenige, an dem die Wache geweſen, das 

erfie Mal um einen ganzen Tagelohn, das zweite Mal 

um einen Wochenlohn gefträft, das brifte Mal ober 
ehrlich abgeſchaft werden ſoll. 


u. 


- "XXI - 
gedoch ſoll ihnen verſtattet werden, daß, ſo ER 
bie. Soole im Soggen fteht, Einer um ben Andern 
von — auf einige Zeit nach Hauſe gehen — 


XXIV. 
Sollen ſie die Soole in der Pfanne durch — 
waͤhrendes Abſchaͤumen vollkommen reinigen und. den 
gehdrigen Feuersgrad einmal, wie bad andere ac, 
beobahten, 


V. 

Wenn ſie die Salzkoͤrbe ausleeren, Pr ie es 
auerft dem Sobenmeifler anzeigen, und alsdann in defs 
ſen Beiſeyn das Salz mit Huͤlfe der Gradirer in die 
Magazine tragen. 

xxvi. 


Sollen ſie mit dem Holze ſparſam — * 
nicht mehr, "als noͤthig ift, unter die Pfanne werfen, 
überhaupt aber Fein: anderes Holy, als dus ihnen. Uns 
ſer Sodenmeifter anweiſen ann, wehnen, bei Strafe 
eines gelehns. 

XXVIL 


un: „Sollen fie die Afche in Beifenn bee Sodenmel⸗ 
| ſters in die Aſchenbehaͤlter tragen. 


XXVIXII. 
Sowohl Soder, als Gradirer ſollen mit Feuer und 
Licht vorſichtig um — zu dem Ende ſich keiner, bei 
Strafe eines hnnd, geluͤſten laſſen, auf den holz. 
bifen Tabad zu Tai, viel weniger Fener Aber die⸗ 
— zu tragen, ie auch bergleichen Andern zu thun. 


65°. XxxIx. 
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Sollen fie nicht dad Geringfie an Gel, Malz, 
Oel, Stroh, Heu, Eifen, Dielen, Steinen, Kalk, Leber, 
. Werkzeug und anderen Materialien, es fey groß oder 
Hein, heimlid oder dffentlich wegtragen oder verun⸗ 
freuen; wer fich beffen unterftände und geläften Neße, 
. #5 gefchehe durch ihm ſelbſt oder die Seinigen, oder 
auch durch Fremde mit feinem Vorwiſſen, ber fol als 
ein Dieb nicht nur abgeſchafft, fondern auch zur Weiz 
* teren VBefferung peinlich gegen ihn verfahren werden; 
ber ober diejenigen aber, fo es wilfen, daß es von An⸗ 
bern’ gefchehen, und ſolches nicht anzeigen, follen ihres " 
Dienſtet ebenfalls werufig fan 


. 
“ 


Wir verſehen Uns: übrigens, daß Unſere Salzbe⸗ 
amten ſowohl, als ſaͤmmtliche Sodenarbeiter dieſe Unfere 
Veroxdnung in allen Punkten halten und erfhllen, eis 
"gen fronimen und ſtillen Lebenswandel führen, und 
fic) alles deffen enthalten werben, was Unferm Galzs 
werle Schaden bringen koͤnnte. Wornach 'fih nun ein 
Jeder zu achten und voz Strafe zu hüten miffen wird. 
mehrerer —— haben Wir dieſe Ordnung zu je⸗ 
dermanns, forderlich Unſerer Salzwerksbedjenten und 
alter auf Unſerm alzwerke befindlichen. Arbeitsleuten 
Nachricht in Druck bringen, in Unſerm Namen publi⸗ 
ciren und mit Unſerm Juſiegel bedrucken laſſen. Se 
qeſchehen, u . 
Ad sr Speciale Potentissimi &r, 


Ä Was nun die Gerichts: unn Berath ſchla⸗ 
- gungss Tage auf-dinem Salzwerke anbetrifft, fo 
Ihe man ben Art, Salzamtstag,'Th. 134, ©, 
438 u. f. nach; den Salzhandef auf Salzwerfen, 
ben Arc Salg«Confumtion, dafelbfl, ©. : 
510 u. f.3 den Salz⸗Alleinhaudel oder das 
Salzmonopol, ven Art. Salz⸗Conſeription, 
daſelbſt, ©. 500 u. f. Ob das Salz, ober viel⸗ 
mehr die Salzquellen, zu den Regalien gehoͤren, und 
ob ber Regent ein ausſchließliches Monopol — 
alz⸗ 


/Gal werke Verwaltung soy 
ESautzhandet machen kann, ift Schon oft beruͤhrt und 
von vielen, befonders Älteren Rechtelehrern, dafuͤr auch 
dawider geſtritten worden. W. Langsborf’s Ans 
ſichten über tiefen Oegeuſtand ſcheinen wir denſelben 
zweckmaͤßig zu beleuchten, . Er ſagt: Daß Satzquel⸗ 
Ion auf keinerlei Weiſe unter die ſogenanuten Rega⸗ 
lien gehbuen, oder mie andern Worten, daß ein Mes 
gent, ale folcher betrachtet, nicht das geringfte Recht 
auf das Eigenthum der Salzquellen habe, und baß er 
fi) ſoiche ex jurej majestatico'nicht zueignen koͤnne, 
und fischt dieſen Gap mit folgenden Örunden aus dem 

Naturrechte zu unterfiägen | 
- Ein Regent ift Fein abſoluter Beherrſcher feiner 
Unterhanen und beren Güter, fondern hat nur das 
Hecht, Die Handlungen feiner Unterthanen fo zu regie⸗ 
ven, daß Bie allgemeine Sicherheit ‚erhalten und das 
Wohl des Ganzen befördert werde. Dieſes und Als 
les, was hieraus folgt, zu thun, iſt auch feine Pflicht, 
wogegen. der Untertanen Pflicht wirherum barin bes 
ſteht, ihrem Megenten in billigen ad auf das allges 
meine Beſte abzweckenden Dingen zu geherdjen unb 
demſelbon zu feinem Unterhalte und Unterflügung feie 
neg Anſehens einen Beitrag von dem iheigen zu geben. 
Gorbert ber Regent mehr an feine Untershanen, 'oben. 
dieſe mehr an jenen, als ein Theil dem andern, nad) 
diefer natürlichen Verbindlichkeit ſchuldig iſt, fo beleis 
biget er den andern Theil und handele alfo gegen dag 
Naturrecht, weiches alle Beleidigungen verbietet, 

Ein Regent Fann fi) alfo nach dem Natur⸗ 
techte Feiner weitern Herrfchaft über die Güter feiner 
Unterthanen anmaßen, als nur in fo weit feine Vers 
bindung geht, folche entweder dem Unterthan ficher 

Sem: und benfelben daburch zugleich in dem ’ 
d au feßen, von deſſen Früchten ihm die nothe 
wendigen, zu feinem Anſehen, Würbe und Untere 
terhalt erforberlichen Abgaben zu reichen, ober ar 
| n 


’ 
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in fo weit es das Wohl des Ganzen zrfarbert, von 
der weiteren Ausdehnung diefer Derrfchaft in einzel 
- nen allen einen Gebrauch zu: machen. Hieraus 
folgt, daß ein Regent. in Anfehung. feines perfünlis 
: hen; oder. als Regent betrachtet, Das Recht nicht 
> habe, um feines Privat: Bortheils ober Vergnuͤgens 
- willen: dem Unterthan den Beſitz feiner Güter zu 
erfchweren, vielweniger einigen. Unfpruch auf folche 
- sur machen; denn die Güter find mit dem, was das 
.von herkommt, ein Eigenthum des Gutsherrn, wel⸗ 
ches der Regent: beſchuͤtzen, nicht aber ſelbſt unſicher 
machen ſoll, wibrigenfalle handelt er wider feine Vers 
bindlichkett iind wider bas Naturgefeß. ° - | 
20 Ynsdem bisherigen erhellt, daß es nach dem 
notärlichen Rechte Feine anderen Regalten giebt, als 
die, welche aus dem Begriff eines Regenten folgen, 
und dahin gehdrens Das Recht, Gefege. zu geben, 
die auf das allgemeine Wohl abzwedfen ;. das Recht, 
das Boͤſe zu befttafen; das Recht, Krieg gu führen 
und Frieden zu fehließen; das Recht, neue Unterthas 
nen aufzunehmen ıc.  Keinesweges gehören aber 
darunter ‚die Vorrechte, welche zum: Machtheil: der 
VUUnterthanen und zum alleinigen Mugen des Regen 
„ten dienen, dieſes ftreitet gegen bie beiherfeirigen Ver⸗ 
bindungen und zweckt nicht auf das Wohl des Gans 
zen ab; diefemnach gehören Salzquellen auch nicht 
‚unter die Regalien; denn biefe find ein Gefchenf der 
Natur, weil fie ohne Zuthun der Menſchenhaͤude ents 
-; ftehen. Der Grund und Boden, aus welchem fie 
bervorquillen, iſt ihr Behälter, wie dere Acker oder 
bas Larıd, welches Frucht und Obft trägt. Sie in 
- alfo, wie die Früchte des Ackers zu betrachten, di 
- berjenige einerndtet, dem ber Acer zugehoͤr. D 
* Eigenthümer des Ackers acquirirt nun dieſe ununt 
brochen hervorfommenden Früchte, als einen. 
“Bach, den ihm die Natur ſchenkt, justissimo titul 
| Ä u 
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unb der Regent handelt gegen alles Naturrecht, wel⸗ 
cher den Eigenthuͤmer im Befig derſelben ſtoͤret. Ein - 
- Regent kann fein Anfehn und feine Wurde behanp- 
. ten, ohne daß er Salzquellen: hat, folglich fällt u ° -- 
diefer fcheinbare Grund weg, welcher ihn allenfälls 
noch berechtigen möchte, ein Regal aus Salzquellen » 
zu machen; denn «u iſt bekannt, daß viele'Regenten 
Wuͤrde und: Anſehen haben, ohne Salzquellen zu 
beſitzen. Salzquellen moͤgen demnach entſtehen oder 
Nich befinden, wo’ fie. wollen, fo find und gehören fie, 
nach dem Naturrechte vem Eigenthuͤmer bes Grund. - 
.. und Bodens, aus weichem fie hervorquellen, ber 
- Eigenthümer mag nun Regent, Unterehan ‚oder eine 
Commune ſeyn. 
Wir wollen nun fehen, ob die Römifchen 
Rechtsgelehrten anders gelehrt haben, als das Na⸗ 
turrecht. Wenn ein Stuͤck Landes, auf welchem 
fich Salzquellen befinden, mit ſolchen verſchenkt oder 
verkauft wird, fo iſt es keinem Zweifel unterworfen, 
daß, wenn das Eigenthum des Verkaͤufers ode 
Schenkers nur sichtig geweſen iſt, auch das Eigen 
thum der Salzquellen nach Roͤmiſchen Rechten auf 
den Kaͤufer oder ben Schenker hat uͤbertragen wer⸗ 
den koͤnnen. Hier iſt aber von der erſten Acquiſitlon 
bie Rebe; Auch hier entſcheiden die roͤmiſchen Ges 
.-fege. Sie geftehen Niemanden ein Eigenthum über 
eine Sache zu, wenn ſolches nicht justo titulo und 
:, auf. eine reihtmäßige Urt iſt erlangt worben, wo 
aber dieſe beiden Stüde erwiefen find, da ift auch . 
: Das Eigenthum feiner weiteren Frage unterworfen. 
Quellen, weiche auf einem Boden entftehen, hans . 
"gen mit demfelben zufammen und fünnen als ein von 
der Natur gefchenkter Zuwachs zu dieſem angefehen 
‚werden. Dieſe Art, wodurch bei den Römern ein 
Eigenthum rechtmaͤßig .erlangt.werben konnte, wurte 
sin Zuwachs zu der Hauptſache (accessio) 
— | | | * 
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genaant) und da fich hier kein gevecheeter Titel als 


"Ber Schenkungstitel denken läßt, weil die Natur in 


ſolchem Fall die alleinige freiwillige Wohlthaͤterin iſt, 


+ ferift es auch nach dem Roͤmiſchen Rechte außer als 


dem Zweifen daß pas Eigenthum einer folchen, Salys 

: quelle, dem Eigenthümer des Grundes und Bodens, | 
in welchem. füch diefe Duelle aͤußert, zugehoͤre, wie 
.  eurar. L.d, 63 ff. de Acquir, rer, dom, offen⸗ 


Benn ber oben: gemachte · Schtutz nach ‚der 


Theorie der Mömifchen Gefege ‚richtig. ift, fo folgt 
daraus, daß auch bei her Römern Salzquellen in 


u 
an. 


den Eigenthum Privatorum und in rerum com. 


u mercio haben feyn koͤnnen. Daß diefes wirklich 


gepoeſen ſey, kann man aus L. 35, $. 3, 3 ff. de 


. usu et usu fr. et redit, per legat, dat., wie nüh: 


weniger aus L. 5. ©. 1. ff. de reb, eör. qui sub mit. 


:. wel. eur. erfeheh,. wo von Vermachung und Ver⸗ 


kaufung folcher Salinen die Rebe ift, welche in den 


Händen der Privatleute geweſen find. Alſo noch 


ein Beweis, daß nach ben Roͤmiſchen Geſetzen die 
Salgquellen Fein Regal find. Cs iſt auch im gans 
: 44 Corpote juris fein befonderes Geſeg vorhan⸗ 


: ben, welches. biefelbe auedruͤcklich zu einem Mebal 
. Mächt, wbraus man dann ben Schlüß zichen Fann, 
daß wenn jehzt in einem vorkommenden Falle die⸗ 
fer. Art nach Romiſchen Rechten geſprochen wer⸗ 


welche den Regenten hiernach das Wort zw ihrem 
Vorthuu ſpreche. rg 
5 ’ a 


dem Naturrechte gewinnen wuͤrd 


e 


den folk, der Landesherr eben fo wenig, wie wach 
e 
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Es ift mım noch übrig, zu fehen, ob dem Lan⸗ 


‚besheren nach Deuiſchen Rechten und einer allge⸗ 
meinen Obſervanz eine gültige Befugniß auf Salzs 
‚quellen zuftche?: Es fehlt hier weher an Schein _ 


gründen aus Gefegen, nach an Rechtsgelchreen, 


‚Iongobardico, ſondern Bloß aus 


Salzwerks Verwattung. iii. 


Det te Galinewiin Deutſchiand ſchon in die: 


von Zeiten nicht unter Die Regalien gerschner worden, 


hat Jung im Anfänge des Iten Capitels feiner Ab⸗ 
-Bandiung- ") weitlaͤuftig und gründlich bewiefen. 
Es hat aber In neueren Zeiten einigen Rechtsgelehr⸗ 
- Ken gefallen, ben. Sag zu behanpten, daß die Sa: 


linen ein Stuͤck der Regalien ausmachen Sie fuͤh⸗ 


ten gr Begründung ihres Satzes Feud. H, 86 an, 


#o vs munter andern, da Kaifer Friedrich von 


den Regalien redet, heißt . .; plecationum reditus 


et Salinarum ad imperatorem pertineant &c. 
und fagen, daß, da Das jüs feudale longobardi- 


cum in Deurſchlaud reeipirt fan, ſolches auch hierin - 
geltenmuͤſſe; allein mit dieſen Geſetz und mit dieſer 
Meinung iſt noch lange nicht bewieſen, daß Salz⸗ 
quellen unter die Regalien gehbren. Fuͤrs erſte iſt 


das jus feudale longobardicum nicht deswegen 
in Deurtſchland recipiret worden, daß darnach ohne 


- Amierfieb die Gerechtſame der Landesherten in 
Deutſchland koͤnnen beurtheilt und entſchieden wer⸗ 
den, ſondern nur deshaͤlb, damit es in Lehnsſachen 


und Lehnsſtreitigkreiten, wo die Deutſchen Rechte 


nicht hinreichten, und alſo nach dieſen nicht wuͤrde 


entiſchieden werden: koͤnnen, zu einem Auskunfts⸗ 


und Entfcheidungsmittel diene. Da aber der un: 
eführte Tert gar nicht von Lehnsſachen handele, fo 
Par daß biefer Punkt nicht aus — feudali 


fehen und 
Yarerländifchen Rechten beurtheils werben muͤſſe. 
Dann wird in dieſem Texte bloß von Einfimften ge⸗ 


vedet und nichtvon dem Eigenthume dar Sache felbſt. 


Daß aber woͤhl ein Theil der Einkuͤnfte von Sali⸗ 
nen nicht aber das Ganjze Berfalben, ein Regal feyn 
Der werben konne, iſt Th. 194) © ———— 


"7 De jühe Saiirucn, Vantage ik 
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den. Fürs dritte ff. dis dem ganzen Sufammen- 


hange des Tertes- ziemlich. Elar, daß von feinen Pri⸗ 
vat⸗Salinen die! Rebe ift, ‚und. der Kaiſer hier bei 
. Aufzählung der Regalien des Schatzes gedenft, mie, 


i es damit gehalten. werben foll, wenn ‚folcher in looo 
Caesaris vel loco religioso gefunden wuͤrde, und 
von keinem andern geredet hat, als der in loco pu- 


blico angetroffen wird, fo erhellt hieraus - -fehr deut⸗ 


lich, daß er. dag jus civile, welches. einen. Unter⸗ 


1 


ſchied zwiſchen einem loçco publich & privato 


macht, nicht hat abſchaffen wollen, und daß er da⸗ 
her auch nur ſolche Salinen verſtanden habe, re 


loco Gaesaris aut publico anzutreffen find. Wiers 


- tens ift es auch befannt und feinem Zweifel unters 


worfen, daß Friedrich in biefem Tert nur diejeni⸗ 


| - Tienifchen Staaten hatte. Mit diefer Meinun - 


‚gen Rechte anführt, welche der Kaifer in feinen Ita⸗ 


men auch viele, umd unter andern Hertius de su- 


b periorit, territor. $. IX überein, wo fich derfelbe 


wie folgt erflärt: „Addendum hic obiter, recen- 


‘sum Regalium in constitutione Eyiderici J, 


2 Feud. ad Regnum Germanorum in Italia, 
quod Löngobardicum vocatur, Pertinuisse, 'et 
proinde Germaniae, ne dicam caeteris Regnis 
minus accurate et contra civilis disciplinge 


scita. a multis applicari,* 


‚Ein andret Hauptgrund, welcher beweifen fol, 


baf Salzquellen zu den Regalien gehören, wird. aus 


ber. gelonen Bulle hergenommen, wo ds unter ans - 


- bern heißt: „Wir verordnen, daß afle Churfürften, 
Geiſt⸗ und Meltliche, alle Arten von Bergwerken, 


auch Salgbergwerf e: (universas fodinas atque 


' mineras ... cujuscanque. generis metalli ac 


etiam salis ...), ſowohl bie ſchon vorhandenen, 
als die, fo noch zum Borfchein Fommen werben (tam 
inventas, quam —— in ihren Landen 


und 


\ 
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und Herrfchaften behalten, rechtmäßig und mit allen 


Serechrfamen befigen ſollen; . allein aus diefen Wors 
"sn kann man ein Regal für den Landesheren nicht 
. erzwingen; denn erfiens läßt fi) daraus gar nicht 

herleiten, daß bie in fundo privato befindliche Pris 


vatbergwerke darunter zu verfichen feyen,. vielmehr 


iſt daB. Öegentheil aus ben Worten: tam inven- 
tas, quam inveniendas zu entnehmen, unter wels 
chen ſchon vorhandenen Feine. anderen verſtanden 
werden fonnen, als'die etwa in einem fundo pu- 
blico befindlich find, :da.fonft gegen alles Recht und 
Billigfeit, den Eigenkhümern das Ihrige entzogen 


“worden wäre, welcher Sinn aber diefem Gefeße | 


‚nicht. angedichtet werbem darf; daß aber dem Lanz 
desherrn dadurch ein Theil der Einfünfte von diefen 
Werfen mit Recht zu ftatten fomme, der in einer 
billigen Abgabe beftehen kann, iſt bem Sinne diefes 
Geſetzes gemäßer. Geſetzt aber auch, dieſes wäre 
nicht der rechte Sinn, fondern die Bergmwerfe wären 
durch .die goldne Bulle ohne alle Rüdficht zu einem 
wirklichen Regal gemacht worden, ſo ift doch noch. 
ein Unterfchied zwifchen Salzbergwerfen und Salz 
quellen zu machen; da nun ber legteren bier gar. 
niche gedacht worden, fo Fann auch hieraus gar Fein 
Grund bergenommen werben, . Salzquellen heut zu 

Tage in Deutfchland. zu Regalien zu machen. 
Es ift auch noch gegenwärtig ber Obſervanz 


gemäß, daß ſich Landesherren die Salzquellen nicht a 


als-ein Regal zueignen, wenn ſolche auf dem Grund 
und Boden einzelner Eigenthuͤmer und ihrer Unter⸗ 
thauen gelegen ſind. So zum Beiſpiel hatte das 


— 


berühmte Hanauifche. Salzwerk zu Nauheim in dl 


teren :Zeiten feine anderen eigenthümlichen Befig er, 
als.die, auf deren Grund und Boden die Salzquellen 
‚lagen, ‘weiches zum Xheil geringe Bauern waren, 
yunb-erft nach langer Zeit und nach und, nad) brach 
Dec; techn, enc, CXXXV. Theil, \ 
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der Graf von Hanau, als damaliger Landes⸗ 
herr, die Salzquellen kaͤuflich an ſich. Das Salz⸗ 
werk zu Sälzhaufen im Heſſendarmſtaͤdtiſchen, in 
der Grafſchaft Nidda, gehoͤrte ebenfalls mehreren 
' Yeivarperfonen und befonbers einem gewiflen Herrn 
von Krug, welche Heſſendarmſtaͤdtiſche Voſſallen 
‚waren, eigenthümlich zu, welches ihnen auch wicht 
ffreitig gemacht wurde, weil bie Quellen auf ihrem 
eigenthümlichen Grund und Boden lagen. Sie ver: 
Fauften aber folche nachher freiwillig an ben Land: . 
grafen von Heſſendarmſtadt. Das unmeit Frank⸗ 
furt am Main gelegene Salzwerk Sooden gehoͤrt 
Privatperſonen ꝛic. ER; BE 22 
Wenn nun nach dem Angeführten erwieſen ift, 
| daß fich ein Regent weder nad) natürlichen, noch 
5 bürgerlichen Gefegen die Salzquellen als ein Regal 
— anmaßen kann, fo fraͤgt es ſich nun noch, ob er 
denn, ohne alle Ruͤckſichten, gar keine Rechte weiter 
auf ſolche Habe? welches man mit Ja beankwörten 
kann, in fo fern fich nämlich ein Recht: auf folche . 
denfen läßt, das ihm, als Regens, zufommen Kann, 
oder duf das Allgemeine Wohl ber Untershauen ab: 
zweckt. Dahin gehören nun, nach dem oben, ©. 
107, Angefuͤhrten, das Recht, den Beſitzeen ber 
SGSalgz quellen in Anfehung diefer Geſetze vorzuſchrei⸗ 
ben, nach denen ſich dieſelbe in Behandkung, ihrer 
Salinen richten muͤſſen, um das gemeine Beſte zu 
befördern und die Quellen dder dag Salzwerk auf: 
recht zu erhalten Wenn Salzquellen . mehrere 
Eigenthuͤmer zu Beſitzern haben und dieſe mashen 
Vertraͤge mit einander, fo iſt der Landesherr berech⸗ 
tiget, ſolche einzuſehen und nach Befindenign beftaͤ⸗ 
tigen oder zu verwerfen. Der Landesherr hat Fug 
und Macht, den Eigenthuͤmern des Sälzwerkes aufs 
zulegen, daß fie gutes trocknes Salz liefern, damit 
bag Publikum bei deffen Ankauf auf Feine —— 
RR te F . fahre 
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faͤhrdet werde... Er kann auf. beffen Uebertretung 
Strafe feßen, welche bei bebarrlicdem Ungehorfam 
hie zum Verluſt ber Salzquellen ausgedehnt werden 
Fon Als Regent bar er Macht, den Eigenthümern . 
ben Preis des Salzes, weun folder die Grenzen ber 
Dilligfeit uberfteigt, zu reguliren, das heißt, wenn 
Feine Freiheit bes Salzhandels Statt findet und. jes 
‚ber Unterthan genoͤchiget ift, dag Salz aus inläns 
hifchen Siedereyen zu nehmen. Der Inbegriff Dies 
fer Rechte if ein Regal, welches dem Regenten 
zukommt. F | 

. . Diefe Befugniffe des Landesherrn gehen aber 
noch weiter. Schon das Naturrecht lehrt uns, dag 
der Regent zum Unterhalt feines Lebens, feiner Würde 
und ſeines Anſehens, von denen, beren Handlungen er 
.. tegieren und deren Güter er befchügen foll, unters 

fügt werden müffe. Diefe Unterſtuͤhung Fann niche 

mit den Gütern felbft, als der Hauptſache, gefches 
hen, ſonſt würde der Regent, flatt zu befchüßen, 
perlegen, fig. muͤſſen alfo mit bem gefchehen, was 
bavon kommt, das. heißt, mit ben —2* Die 
Fruͤchte der Guͤter find es demnach, wovon der Uns 
terthan den Regenten und fich erhält. Der Unterz 
than ift nun verbunden, bemjenigen einen Theil dies 
fer Fruͤchte abzugeben, welcher der Befchüger feiner 
Güter, und Urfache ift, daß er die Früchte rubig eins 
erndten kann. Bolglich hat der Landesherr, als Re 
gent, das Recht, auch von den Früchten der Sulz 
quellen einen Theil zu fordern, das iff, ber Beſitzer 
derfeiben iſt fchuldig, dem Landesherrn einen jaͤhr⸗ 
lichen Salztrihut zu entrichten, welcher entweder in 
natura gegeben ober in Gelb verwandelt werden 
kann. Die Beſtimmung diefer Abgaben hängt aber, 
entweder von einer Obfervanz ab, oder von Vertraͤ⸗ 
- gen, welche beide heile mit einander machen. _ 
-Daß dergleichen Abgaben von Salzwerfen- 
ſchon bei den Römern für billig erfanne und im 
En ‘ 92 ©ange 
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" Gange yerorfen, ft aus L. 4 F. TE. ‚de cens.. zu 


erfehen. Der wie vielſte Theil der Einkuͤnfte feiche 
gewefen fenen, laͤßt fich nicht angeben. . Daß auch 
in jegiger Zeit in Dentfchland Privarfalswerfe ihren 
Landesherrn ehren jährlichen Tribut abgeben, iſt be⸗ 


kannt, aber ebenfalls. nicht allgemein beftimmt, wie 


I 


sie. Bon dieſem jährlichen Salztribut foll das 
Wort Salarium feinen Urfprung haben. 
Daß übrigens Salzquellen ein wahrer Segen 
Fir ein Land find, iſt aus dem vielfachen Nußen, 
deſſen ſchon Theil 132 und 133 erwähnt worden; zu 
erfennen, und je befier ſolche benutzt werden, um fo 
mehr wird das Wohl des Ganzen befdrdert. Wenn. 


ſiich alſo Satzquellen auf dem Grund und Boden 


siner Privarperfon äußern, und der Eigenthäimer bes 
nutzt folche nicht, fo hat der Landesherr das Recht, 
ihm die Safzquellen weg zu nehmen und felber zu 
benugen, nicht alkein, als ein ihm zugefaflenes Re 
gal, fondern weil dadurch das Wohl des Ganzen, 
weiches dem Wohl eines Einzigen vorgezogen werz 
den muß, befoͤrdert wird. Wei aber Niemand mit 
dem Schaden bes Anderen reicher werden darf, fo 


iſt in diefem Fall der Regent verbunden, ven Werth 


dafür, nah einem billigen Anfihfäge, dem Eigen: 
thümer zu erfeßen, — Se PR 
In Hinficht der Defonomie und Polis 
zey muf einem. Salzwerfe ift Nachſtehendes zu 
bemefns PO 
Die Hauptarbeit, weiche beſonders das Salz⸗ 
Fabrikenweſen angeht, wird vom Frühjahr bis 
Herbſt verrichtet; den Winter über liegt meiffens 


alles ſtille. Diefe Zwiſchenzeit muß aber beifen 
„ungeachtet gut benutzt werden. Zuerſt müffen, nach 


geenbigter Siedung, die Salpfannen vifitiret, und 
wo folche fchadhaft oder a ee noͤthig fin, 


ſolches den Winter über MER und gemacht wer: 
den, ‘damit ‘nicht bie edle" Siedezeit im Sommer 
— durch 
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durch Hauptreparaturen verloren gehe. Auf gleiche 
Weiſe müffen die Gradirhaͤuſer befichtiget' und die 
hr. —*— an denſelben, fie betreffen nun das Ge⸗ 
,,. baͤude ſelbſt, oder die Soolkaſten, oder die Schla— 
gung neuer Dornwaͤnde, den Winter über vorge⸗ 
nommen werden, damit feine Gradirwand im Som: 
‚wer, wegen noͤthiger Ausbefferungen muͤßig ſtehe; 
kurz, alle Haupt⸗ Reparaturen auf einem Salziverke, 
‚fie. mögen Namen haben, wie fie wollen, müffen, 
wenn. nicht befondere Umſtaͤnde ein Anderes erfordern, 
‚den Winter uber vorgenommen werden. 
Damit nun fowohl diefes bequem und ohne 
“ Nufenehalt gefchehen, als auch im Sommer bei preſ— 
. ‚fanteg Borfällen Fein Nachtheil durch einen langen 
Aufſchub entfliehen möge, fo erfordert bie Regel der 
Salzwerks⸗Oekonomie, daß, flets ein- Vorrath von 
- Baumaterialien von ‚allerlei Gattungen vorhanden 
ſey. Die Intereſſen, welche durch das darin ſtek⸗ 
Fende Kapital verloren gu gehen feheinen, werden oft 
boppelt wieder geivonnen, wenn nur bei einem eins 
zigen dringenden Vorfall die Zeit in Erwägung . 
gezogen wird, während welcher man einen Nugen 
hätte entbehren müffen, wenn das nöthige Holz ober. 
‚ „Eifenwerf. erft aus der Ferne hätte herbeigefchafft 
werden follen. Man gewinnt auch oft ſchon die 
ZSinſen in den, Baumaterialien felbft, "wenn man 
ſolche zeitig und bei ſchicklicher Gelegenheit anfchafft, 
‘wo man banır in Dinficht des Preifes und der 
Güte Nugen zieht, welcher aber wegfallen würde, 
wenn :man bie Materialien 'erft dann, wenn man 
fie braucht, holen wollte, wo man fie oft anneh⸗ 
men muß, die Guͤte und ber Preis mögen ſeyn, wie 
ſie wollen. 
Nicht alle Salzwerke liegen in der Naͤhe ber 
Städte oder Dörfer, fondern oft allein, ganz aufer 
ber Nachbarſchaſt derfelben. Die Icgteren haben in 


gewiſſem aaa eine mißliche vage. Sm Soms 
93 mer 


„N 


8 Salzwerks⸗Verwaltung. 
mer ift ein ſolches Salzwerk det bringenben Bors 
fälfen übel daran, wenn die Arbeiter erft aus der 
Ferne herbeigerufen werben müffen; und auch im 
Winter bei Tage, wo wenig Tagearbeit Vorfälle, 
Selbſt die Sicherheit des Werfes gefährbet. Der 
Seldeinnehmer fist auf einem gefährlichen Poſten, 
wenn er fein Days such noch fo Hut verwährt. 
Das Brennholz, die Baumaterialien, die Salzma⸗ 
gazine ıc. find der Dieberei am 'einfamen Orten duss 
gefeßt, und bei Feuersnoth Fatm wegen Mattgel an 
Menfchen, das Werf halb abbrennen, ehe Hälfe 
fommt. In allem diefen Betracht iſt es ndthig, daß 
auf folchen, von Ortſchaften sentlegenen, Salziverfen 
die WVeranfkaltungen getroffen werden, daß ein 
Theil der beffändigen Sodenarbeiter auf dem Salz⸗ 
werfe felbft wohnen, follten auch glei Befondere 
Unfoften anf Fleine Wohnhäufer für diefelben vers 
wendet werben, Iſt der Landesherr der Beſitzer von 
einem ergiebigen Salzwerke, ſo iſt es noch beſſer 
gethan, wenn derſelbe die Anordnung macht, daß 
ſtets ein Piquet Soldaten auf dem Werke in einem 
Wachthauſe liegt, das ſich alle Tage, alle Woche, 
oder wie es die Entfernung vom Regimente zu⸗ 
loͤßt, eine andere Zeit ablbſet. Von dieſem Piquet 
koͤnnen ſodann des Nachts zu ge Stumden . 
einige auf dem ganzen Werfe herum patrouilliren 
und deffen Sicherheit vor Dieberei und Feuersgefähr . 
befeftigen. Es werden hierdurch Feine Unfoftern mehr 
verurfacht; denn der Landeshetr muß feine Soldaten 
beſolden, ob ein Theil derfelben in biefem oͤder jenem 

Orte liegt. 

Zur guten Polizeianſtalt auf einem Salzwerke 
gehoͤrt auch die Veranſtaltung mehrerer Rettungs⸗ 
mittel bei entſtehender Feuersnoth, wozu bie Feuer⸗ 
ſpruͤtzen und nahe gelegenen Waſſerbehaͤlter gezaͤhlt 
werden. Ein ausbrechendes Feuer kann oft unter⸗ 
druͤckt und bald geloͤſcht werden, wenn dieſe Mittel 
in 
En. 
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in ber Nähe finds. Es⸗iſt daher auf ſolchen Salz⸗ 
werfen, welche in einiger. Entfernung von Ortfchafs 
sen liegen, eine. ber erſten Nochwendigfeiten, daß fie 
. mit einer guten Feuerſpruͤtze verſehen werden. Wafs 
ferbehälter an ſchicklichen Orten. zu dieſem Behuf ans 
zulegen, hat um fo weniger Schwitrigfeit, weil obs 
nehin Fein Salzwerf ohne Waſſer zur Treibung der 
Mafchinen. beftehen Fann, alſo folches in der Nähe ' 
- haben muß. / 
Fin Salzwerf, dag einmal im Gange ift, iſt 
als ein ſteter Handlungsplatz zu betradjten, wo bald 
große, bald Fleine Salzabkaͤufer, bald. Holzfuhrleute, 
welche Salz eintaufchen, ſich einfinden, der andern 
vielen Arbeiter, Handwerfsleute und Tagelohner nicht 
zu gedenfen. Allen diefen Leirten muß man, fo viel 
als möglich, die. nöthige Bequemlichfeit,anf. einem 
Salzwerke verfchaffen, damit fie für ihr Geld das 
noͤchige Gerränf ic., das ſie nicht bei fich führen, erhale 
ten Fonnen. Es erfordert daher auf einem von ans 
deren Ortſchaften enflegenen Salgwerfe die Noth⸗ 
wendigfeit, daß. eine: befondere Sage sten angelegt 
werde. Verlohnt es fich nicht der X en daß ber 
Landesherr einen befonderen Mirth barauıf hält, fo 
if der befte Ausweg, daß er Einem von den Salz⸗ 
werfs-Ifficianten die freie Gaſthalterey überläfit, und 

ihm folche,als einen Theil feiner Beſoldung anweifer. 
Was nun die Rechnungsfuͤhrung uufSalg 
werken unbetrifft, fo will ich hier erſt einige Formulare 
von Relhrtungsbelegen zur Jahresrechnung des Salg 
rehtrheilters anführen. Formulare zu allen Rechnungs: 
belegen zu geben, würde bier ſehr überflüffig feyn; 
auch weicht in dieſer Hinſicht die beigefügte Rech; 
— ⸗Einrichtung eines Salzwerkes von der 
eines andern ab. Man wuͤrde alſo nach dieſen hier 
folgonden Entwürfen eine ungefähre Norm haben, 
wie man auf Salzwerfen mit den Rechnungsſachen 

verfährt, 

H 4 For 


4 
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—— 8Sormaulare. I 


Nr. 1. ö 
: Welßes I1Schwar— 
Salz. zes Satz. 
Sr HHR 
Ile >15 


41, in die: Trockenkammer gemeſſen 
WODN » 2 > 2 2 ren. — 
N den 410ten May 18, . 
Meyer, Sopenmeifter. | 
Atteſtirt Schmidt, Controlleur. 


Heute iſt aus dem Siedhauſe Mr; 2, Mfanıte | 
Heute wurde aus dem Siedhauſe Nr. 1, 

Pfanne Nr. 1, in das Magazin gemeſſen. 

Desgleihen aus den Siedhauſe Nr. 4, 

Pfanne Nr. 2. | | 
Desal, aus dem Siedhaufe Ar, 2,. Hanne | } 
Ir. 1, und aus defien Pfanne Nr. 2. . 

V—, den Istn May 13, 

Meyer; Sodenmeifter. 
Atteſtirt Schmid t,. Controllent, 


Ri r. 2. de — 


| iße war⸗ 
Eee Ertract über Ausgabe Salz. Aes Salz. 
‚an verfauften Sale, * 


u. .t i 








Dom Iten big Iten Fan m an Salı 
verkauft worden: 
. Die Mebe zu 15 Or... — Er — — — — — 
Di Mebe zn 20 Br, , — 
ie — 8 Gr. ſchwarzes En 3°, 
en May is... - | 
gone, n lich Iher, 
midt, Ar . 


Vom itten bie em 16fen Du ift an em 


Die Mebe u 13 aut wre 
Mebe zu 20 Gr, . . 

je Metze zu 8 
— den sten Mao dB, 
neider, Sal— fchreiber 

Shui, —— 


Mr., 3, 


0 .ro + d 
* . “ [ Ze 7 
* > > 0 


“tt 
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Nr. 3 

Wöchentlicher Extract Über Yndgaber en. 

Set fir Lasfähel lzlele 


— — ————— 





/den —** ay 18— 


Kramer Hol chreiber. 
Schmi idt, — 


Vom 1ten bis A6ten Mar iſt an Tauſch⸗ J. 
holz eingegangen. ». - » 2 0 
und gefür an Salz gegeben worden . - 
%-, den 1sten May 18—. 


Kramer olzſchreiber. 
J Schmidt, Ba 
weh 


Neu 4 


Wöchentlicher Ertract über anbgabe an aſche. elek 
25 


"Som Ion Dom ten bis zum Ste m sten M , an che v 
worden & — Sr. p . Achte E ; = on 
N, den 11ten Fan — 
—— Salzſchreiber. 
midt, Controlleur. 


Rom — bis gem ıst 16ten Kar iſt an Aſche verkauft 
word en Gm Schtel ee ee en Hd 


? * den 18tch DYN 18, 


uam eider, Salgfchreiber 
en Gontrolent, 


| ut 


9 5 Pr. B. 


m Ralʒwerks⸗ Vetwaltung. 


- —XXXX es a Bi 
EIN As, Sue en —— 
den ium Nev 18. F 


fer. 
Eteſtirt ee Pa 


m 118 ingen heute ang dem Schhanfe In. , ‚m 
a def de ai‘ dB, — 


— 6 | 
1 er Ausgabe an Pfan⸗ 





2 
nm. SM: 
en 












Vom Aten bis Iten May n ann 
arten, Das Achtel zu er rn # Be ri um 
ay Ara 


No, ben 11ten 
neid er, Salzſchreiber. 
AN dt, Pa a 


Vom Titen bis 16ten Ma an | 
ws pe das Achtel zu * — er 
ti ben 48tch Rau 18, | 


” 


neider, Galsichreiber, 
rt —5** | 
u. 
N r. 7. 
er dies esähehhes — et Achtel 
eb, —— * Denen esse * 
SGSsdgloſſer, Director. 
* Re 8. 
Ein Achtel Salz, als. mein diesjaͤhriges Beſoldun 
un * — —X "Hab — em Endes Une eh 


Simmermann, Sanmeifer, 


N E Nr. 0. 


‘ 








— —X 
| Mr. 
L des Herrn — 

enge: er 


—— ein Achtel w ——— a ER hi m 
—ã ei, e Drachen wer 


Schmidt, Controlleur 
Ne 10. 
een fahre — Biefigen 50 Forft Er das — 
* Kuren Cichenholt, welches auf Berlangen bie b ——— | 
Bauer, Ober⸗Foͤrſter. » 
Nr ın ; 5 
ec find — a ae! Iſche in die Aſchengruben aus den Sied⸗ 


en — 18. --, 


Kramer, Holzſchreiber. 
ü Atteſtirt Drever, ee 


N x — ube ga warden una Aſche ans den Siedhaͤuſern 
" aitelnrt eye v6 — 
Nr 12. 
Wochenextract von den Straffaͤlligen. E; ® 


ne a a ae ar 
Am heutigen Salzamtstage uaceheme Gab 1 | 1 Soden 
che uıde m en 
Klaus . .)2) 2 ee. 0 0 oe '.o. 0 

ce Rubens bee 1 1 60 
dreh Koblert . 0 00 0 0 . .eo o. eo’ 
Re, ven 6ten May- 1, 

r. 13 


atteſtiet ee Director. 
— Zimmermann, Baumeiſter. 


ti mtstage keine Straffaͤllige 
x’ * — ee 
ierdurch Fe 
- hen 12fen May 18—. 


Schloſſer, Direstor. 


i ’ aimmermann, vaumeiſter. 
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Nr ı3 


Meine diesjährige Beitdung — ® 


Au baarem Scde . 2 2 2. Rtblr. Gr BT 
An -Acht.-Metz.-Geſch.⸗ = — ⸗ — 
An ze — — — an = m = ec m 





Jangel richtig empfangen zu haben hiermit beſcheinige. 


Welche Summa ich von dem Konigl. Stentmehter | 
2 nn Director. 


Nt. 14. 
Soßnzeitel ber Sieder (f. Salharbeitet, Th. 134, S. 460). 
| Vom 3ten bis den Iten May. 

















! 


|. ke] Isle?) 
Namender@icher,] & Ing] £ |: SE S 8815: & 
SIEH EIHIDEISIPI RR 
| HAAR AH — — 
u en IE HER nn 
Johann Dietrich 16 Gar] 2] 11—1—] 1 1| 4; 44 1 3] 
Peter >Kanft 16 — 14 al 1] al al 2 1 6 JA si 
Jatob Müller. Ii2 — fl al al al al al hal ch 
Heinvich Mener 2 — | &| ıl ıl ıl— || 3] isi— 
ic⸗ Summa —7 3* 
NR, den — 18— 
| — | mever, Sodenmeiſter. 


⸗ 


r 


Kork de zwoͤl fer, acht vofchen Eourant find mir 
hate für Bi Elder an a 2 & — 


Mey er, Sodenmeiſter. . 
> tet 3 immerm ann, Baumetter 


= PM. 15. 
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Re 15. 


Lohnzettel ber Gradirer, ſ. Salzarbeiter, Th. 134, ©, 464, 
Vom Aten his 9er May. 























Namen der Gra⸗ * —J * 

direr., 4 Tag HH SERMER 

Sials' 5 5l0ris Ss 

eiedrih Schneider iberg 13°Ögr 1141 1] 1] — > 
—5 eita — 11l3— 941494 

Ehriſtian — m — 11 k 1 al 1 — 

— Summa 7 





N-, den — 18 —2. 
Glaſer, Gradirmeifier. 


Vorffehende acht Riblr. ** Groſchen ſind mir 
fuͤr — mut worden en ven 
; Glaſer, Gradirmeiſter. 
Atteſtirt Zimmermaun, Banmeißer, 


Pre 16. 


Lohnzettel der Brunnenmeifter und Winbmäller, ſ. en 
arbeiter, Ch. 134, ©. 469. 


Dom Aten bis In May, 














1.1.1218 Iefsä],] I 
Namen derſelben. Nataslhz!E € S'/sısletlel | 
2)2j=|8|>|5!/2 7828|. 1|,. 
- — — 3— Ir 
Dem ng | | | 
Deter Hab , . diößar] ıl 1) 1) il 1! 6 All 
Dem Brunnenmeiier] | 
Milbelm Nitſche H6— il ı) sl 1] al 3] 55 J 3j16l— 
Dem Windmuͤller Pubs] | | 
wig Seifert... Ts — Fılil ill ıl ıls JAl—— 
— —— — 
„Summa | J | i Hilsl- 
N, ven — 15, 
E rechsler, Kunſtmeiſter. 


Borfiehende ellf Rthlr. ſechzehn Grofchen mir dat 
die —— Kr —X A A * * 
* — Dredsler, Kunſtmeiſter. 
Atietiet immer mann, een 

r. 1 
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RR EM 

Aral der alzuideler und Salgwiegeer 1% Salymers- 
Benmte, oben, ©. 69. 


' Vom Aten bid zum Yen: May, 





| 8] |} 
zu siE-1ı 
Namen bderfelben. Ka Kool „lelg|8| ,[sje@fe 
Ä IBSHSIH SEINE 
I&laltlalsiel ZEBlE 
Fudivig —ã— Fans a Aæöyc 1| PIEETRSTRETRETRETIET i 1] 6 —AI * 

_ een Nidert. » 5-1 - 5 i 5 3, 18|—: 
Emma 1 I Lie 





- den ’— 18-. 
Nm Schmidt, —— 


orſtehende vier oRthIe. und achtzehn Groſchen mir 
deut, Bariton a Be mid —** —X 


Kern — le. 
San Eontrolleur. 
niteliret Zimmermann, —— 


E t. 18. 
Lohrgettel der Stallknechte u f. Salzarbeiter, ©. a 
70. 


WVom sten — 10oten Jagu uar. 


* 
tes 
Samen berfelben. Fa Znsle | |8 pe elEöl: 
| k [288 5 8 5losle 
—_ mail v2 ll 
— — 51% „1a 1D I 
il ı 1] 
Tine Ballborn ı E 


Friedrich Klauſius — 1 
A 


E IEPLEBEE HHr= - 
sji=l- 
Wagner, Geſchtrrmeiſter. 


Zergen⸗ Fünf — find mir Deut für die Stall 
a — arden. 


Summa 
—R . den — 13 


W iſter 
Atteſirt Fa BEE fe er. 


- Mr. 19. 





P 


12; 
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Ne 
Sohnzettel der Holzſchlager ſ. Salzwerks⸗Beamte, oben, 
et DD. Ib.” -- 
Bo Sten bis Tiem- Märs. - 





TChriftoph Horn I baben im diefer Mode 20 Klafter | | 

SFobann Eich Holz gefchlagen, mach Nceord zu — | 

Sram Mohr Groſchen die Klafter, beträgt . . | | | 
| 


Summa | 
_- 6, Holsichreiber, 


—7* dato © ii be Eh * wel ae ek Holz⸗ 


ram eiber, 
Atteſtirt 3 a Mer wann Danrchfer 


N den — Id. 


Ar 20 


Lohnmettel der Tageloͤhner, ſ. Salzarbeiter, Th. 134,6. 468. 
Dom Soßen März bis Men April 


Bie: 
— 


Ambroſius, Deichmeiſter. 
Vorſtehende neun Thaler ſind mir heute fuͤr die Tagelbb⸗ 


ner sone. „ausgepablt 10 worben. 
— € m \ win, 
Pe v2 mbrofine, Deihmeiftr, 
Somohl die deſchehene Arbeit, als vorbemeldete richtige Aus⸗ 


lung atteſtiret 
ao Zimmermann, Baumeifier. 
Pr. ar. 


— — 


Donmerſt. 


Namen derſelben. fa Tag 


Gumma 
der Tage 
Rthlr 
Gr 


Sonnab., 
ul 1 


! 


Freit. 


Mittw. 





—— — ——— — 2 
Friede, Kan Ranff Daben dem, RTIGTT, 
Fohann Eich 3 
n, Mehr A 10 — 
hriſtian Daus 8 — 
Milbeim Heiſter 18— 
Letztere haben Kumer 
aus dem kleinen Deich | 
gefahren. / 
Nr den 


— — 


11 


= 


Dont. 
— 77— 


—— 
1] ——— 
— —— 
144 
Ils..| 
= 
* 


mn — 40 
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| mM r 2 1. 
Diäten» Specificatiom 1 


Kehle. 


| efehäften der Regterum bin ih nah S— ge 
N —F einriäringe Bogen eh ir ae 
Salzbandel zu treffen, welche age Au 
enthalt — * 2 Tag⸗ 2 Ktblr. re Ile 
6 | * 
a | Summa Rthle. | 5I—|— 


Juͤngel, Rentmeiſter. 


Die Richigeit diefer Diaten atteſtiret. 
Säloffer, Director. 
je übrigen Rechnungen der Handwerter auf Sulgmerten 


D 
werden wie ER: angefertiget und jedesmal von de 
meiſter ihre —2 ancrfannt; zum Beifpiel: 


N über ——— 
malt 18. Pr. 


Auf e erhaltenen Befehl habe ich ein Zimmer im 
Hauſe des Directors Heren Schlp ® — * 
let, wofür ich an Arbeitslohn r : 

Mägel dal. 2. 2 2 0 02% ee 


Summa Te — * a ae — 
15 ein rich Hecht, Tiſchlermeiſter. 


wortchende auf — Rtble. — Gr. moderirte Rechnung bat 
ihre- — HZ den — 18—. ch g 


Zimmermann, — 


N— den — 18—. 


Jr Rednung über Zimmerarbeit. 
Rthlr. Rtble. |Sr. | Pf, Pr. 
dem Gradirhau Mr 4, habe 

er Kunſtmeiſters fünf- E nee le |||. ® 


emacht und ae age * 
ich, als verbienten ai 4 


— a1 — —— 


Genft Pfeiffer, gimmermäter 
Die 
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Die. vorbemeldster Arbeit wird hiermit atteliret 
und 5 —— auf — Rtblp. — Großen ——— 


Zimmermann, Baumeiſter. 


Di ormularen Apnlic werden alle übrige Han 
eschnungen ar einem —E angefertiget, Abrige Handwerke⸗ 


— Rthlr. für — er, ſo ich auf Verlangen | 
Herrn Rendanten ee See babe ih Int 
aus ne Salzwerts-Taffe erhalten und quittive hiermit deifen 


Neumann, Pachter. 


un 


Oec. techn. @nc. Cxxxv. Che. Io N 
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Formular zu einer Jahres⸗Rechnung, 
j den eben angeführten Red 














ms Salzeinnahme. 
5514 | 
—* | 
Na chluß ‘der voriährigen Mech 
— Gab Hans Acta 
efes Jahr find ferner gefotten wor⸗ 
den auf dem Königl. Salz⸗ Werke 
n — . Pe 2255 Zur EZ Su SE Se Zu — 
Summa der ganzen Salz⸗ Einnahme | -- | 
| 
Bu en, ; Ei en. 
Sant — chen, | Eichen, 
Beil. _ - Brennholz: Einnahme. &lw | &|w 
ee: — — 
10 Saut des Morchlufles dev voriäbrigen , |. 
Rechnung N h | | 


kauft worden, laut Schein des Forſt⸗ 
bedienten und der Rechnung des 
Holgichreibers, pag —. 


> 


lich Borratb . . .. 
Hierzu iſt aus den — Waldungen er- 
Ferner find für Ga eingetaufcht wor⸗ | 


den, laut Rechnung des Holsfchreie 
berg, Pag: — er ee 0 ee + ie. 
Nachſtehende Salzamts- Offieianten ha⸗ 
ben dem Salzwerke von ihrem Be: 
foldungsholze gegen baare Zahlung 
zurüudgeltefert, laut Rechnung des 
Holzſchreibers, pe —. .. . . . 
Der Snufhreibr, „. . — — — 
IDer Controlleur. — — — 





Cımm.: I 4. 1; 1 








mie folche der Sal 
nungsbelegen zu fü 








S· Mats ⸗ Vawaluing 








NE Salzausgabe, 
E 
Zi 
——— ————————— — — — — 
2 | In dieſem Jahre iſt an Sal verkauft 
MWorden . 
| er „ertaufchtes Sol gegeben wor⸗ 
| Un, Befolbungsfah,; 
71 Dem Dberaufichr , . br -—— 
| Dem Mentmeiltern, ER | 
SP Din Haumeiter . . —— 
umd ie folgen num — 
w Bedienten, die Salz 
erhalten, 
91 An berichenftem Salze , 
Un Saljabgang Yan — Achtel © Sſa 
— iD > 
| Siehe ©. 75, To uf. 
Summa —mIIT 
Ber rglichen wi = Eimaßme bias 7 a — 
Belland , 
‚ Pat | | 
Se Brennholz Ausgabe, 





Em den © tedhäufern find dieſes Jahr, 
laut Rechnung des Holzſchreibers, * 

par. = ‚verbrannt worden . . 

An Befoldungsholz iſt, laut Ri echnung 
des Holzſchreibers, page abgege⸗ 
ben worden . , 

An ie fommen, Taut Rech⸗ 
— * H⸗ ——— aß: —,. in TREE 


— — 


le 


Rilkes 





ri der Einnahme verglichen bleibt | 
Beſtand ee Be a 








rzr 


seentmeifter nach 
hren hat. 


& Sqhwar⸗ 
ie, Salz. 
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—1 
| Einnahme an Aſche. 
N. > = @ 
— — — — — 7—— 

11. 4Saut, des. Abfchluffes der vorjaͤhrigen BEMENG 1 | 
blieb Beſtand 3 

In dieſem 33* iſt pugelommen Ten? AI | 

Sum 11 


un. 


Laut n 

| Beil \ - Einnahme an Prannenftein, 
aut des vorjährigen Rechnungsabſchluſſes war | 
vorrätbig . - 
PIn diejem Jahre iſt hinzugekommen 
Summa 


J 2 





— 


Nach der. vorjahrigen Rechnung blieb 
— f: nd dieſes Jibr Taut Quittung, S. 129, 


.. ne ee 
Er 


An Sen. 
ſAm ‚Schlfe der vorjaͤhrigen Rehnung war 


gern ie 3 Sr, laut uittung — gekom⸗ 


9 B . 00 . 0 000.“ 
} i 


30. ,; BR Summa | | | 
An Grummet. | | | 


An Safer. | | | | 





Beim im vorjäheigen 5 Rechnungsabfehfug war Be⸗ 
gern iſt dieſes Jahr, lauf Dukttung“ — gekom⸗ 


te ti 


t 
I GG 


Summa I | I 


bunupenunq 1934955196 u nn 24 va! 3 


‘ 


y= 


eat. 


Beil, 
7 


! 


Laut 


ma inuuajplO 599 vunuꝙpꝰaaↄung a snaolobuv 3nvgſꝰ 


a 


a) 
> 
a3 


Fir 
”5 


* Bien Sabre * if an ade —** worden U 1-1 
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del.) vr Ausgabe an Aſche. kai 


Mit der — bleibt Behand. # - r | 


un Husgabe an Pfannenſtein. 


.- vo Eh rer Era 3 a ee + a 


Summe. | | 
Mit der verglichen bleibt in Vorrath | | 


—— — 


* 


Autgabe an guiter fürs Dich, a 


| 
An Hafer. - } 
In diefem am Je iſt den Herten, Mauithleren 
re. gereicht worden — 
ee mit der Cimapıe, 12 Vorrath. IE & 
an Heu. | 
In Befe Fahre: “a an Fatterung aufgegangen 
‚Mit der Einnahme verglichen, bleibt Behand . .. | | 


An are || | 
N 











en —— in in dieſem Jahre —— 


+ ‘ ‘ .; L 2 ‚... ® e 


ja: der Einnahme —— bleibt — 
/ % 3 
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Rocken⸗Gerſten. | Hafer⸗ 
—— ale an —* — 5 
Bieh. —415 — —* 
& 8 |$ & | Ö) 
* | „ & 
a SHAhlaf. der vor⸗ | J | | 
2 "übrigen en Rechnung war 
Sbdieta id diefes Jahr er⸗ 
= ——— | 
3 zung, Pr. — — 
1 4.3 
23 Summe I AI 
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Ei Ä Gelbe Einaahme. El,|. 
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— — Noden- 
gel nögabe = Zutter furs Bob. 
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5 Ar} 51 
se, Ay Strob. | 
&5 an Stroh if in diefem' | | 
Z 1: Sabre, theils zur Fuͤt⸗ 
= 1 - terung, theils zur Streu 
= aufgegangen . . 0 + |] . j Br 
J it der Einnahme vergli⸗ | | | 9 Re en 
3 chen, bleibt vorräthig . 
"El: r77 
Saut —— 
zeit Geld: Ausgabe, 
r. 








Jahre zur General⸗Salz⸗Caſſe Bee worden. 
Rthl. Sr. Pf. 


Zür Befsldungen find ausgegeben ;_ 

an baarem Gelde, laut Duittungen ä 

der Dber- und Interbedienten. — — — 
An Nnturalien, nad) der Kammer- 

tage, gleichfalls Taut Belege — — — 


Laut —X in der Rechnung find in Di efe 1 


Den Siedern, laut der nödent- 


5 Den Gralren, desgleiche a 
z BI RANG RER und W nomiöden, 

€ — 
Den —A und Salwiegern, —— 


/ 
* 
* 


47 1 desgleichen . — 
418 Den ——— — desgleichen .- 
49 2 en Zuge lägern, des 55 . — 
20 ageloͤhnern, desg —* .— 
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An Ditten _ Rendanten und Banmeifer, laut 


Qu 
Den —— w egen Bau und Reyari⸗ 
rung der Salzwerksgebaͤude und der Wohnge⸗ 
bäude, laut Specifi Reiten. in der Anlage und 
der Duittun ut | 
Er Fourage für ierde — Maulthier ee. 
find Taut Speeificatign in der Anlage undl_ I | 


Transport I | IT 
4 Laut 


8 
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u | Selb: Einnahme, | [E'.! ä 
RE _ROR 
——— — 





Tran 
An altem ich. und fannenbled 
j Eantnee — Pfund, à — gGroſchen pr. Pfund 
An Syänen Mehl, Gr. 
nach der vom Daumeife: aufgeſtell⸗ 9 
ten Baumaterialien = Rechnung, 
pag. find für — Karren ne 
ee Sigenammen une! | 
arren. — — — 
des feichen für — Ka mt ſanche 
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Für erkaufte oder erhandelte Pferde, Maulthiere, 
Ochſen ꝛc. Behufs des Salzwerkes, find lant 
| 2 —z Specification und Quittungen be— 


worden 
An Schiff und Geſchirr, laut Quittungen 


— Sur Brennholz, laut der oben, par.  attde 
ührten SR hme and der bier beigefüg 
n en Specifteaͤtion, nebſt Quittungen, find be- 


Pr 


⸗ 


an 77 
m. nm. An Dornwellen, laut der Naterialien-Ber 


re. J des Baumeiſters, find in dieſem Jahre 
a BY f das Salywert geliefert 


uſend Stuͤck au 


Transport 


- den Quittungen der Verkaͤufer * 


ech⸗ 


nd dafür an Hauer =. und Binderlohn laut 


d 


ujttung besahlt worden a — glrofchen 


unbe 0 — 
An Zuhrlohn find für die erfaufte — Klafter 


wm olz laut Quittung bezahlt worden ä — 9 
— —2— g bezablt murge A 
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S & 


in die Ausgahe kommen mit 
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zu Summa der Yusgab 
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bir. 


An Abaang und an verfchenftem Salze, fo wieder 
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Die der Haupt-Rechnung beigefügten Specifica⸗ 

- tionen werden auf folgende Weife angefertiget: 

Den Handiwerföleuten find an Baus und 
BReparirung ber herrſchaftlichen Wohnz | 
gebäude von Nr. ı bi — baar gezahlt 


"worden: | — 
Hi e El 
l. | ' : J. . 
Fe | | . jelsls 


IIn der Wohnung des Directors Hrn. Sch oſſer 
iſt in dieſem Jahre dem Tiſchler für die Die⸗ 
lung eines Zimmers gezahlt worden, laut 


NUNG. 0... 8 Buche 
Dem Maurer, für die neue Bewerfung des Hau⸗ 
ſes, laut Rechnung, f. ©. 138. -. . | | 


n 


N 
Mr. 2, 


In dem Nentgebände if vom Zimmermann eine 
neue Schröelle untergegagen worden, wofür * 


4 


felbe an Arbeitslohn, laut Rechnung, er⸗ 
vhalten . — ae ee 


* MNr. 3. ne H 
jIn der Wohnung des Baumeifters find bie Zim- 
mer geweißt und vom Maler einfach decarirt T 
worden, wofür der Maurer und der Maler, 
n laut Rechnung, empfangen haben .  . | 
ic, 2c. 


Den Handwerksleuten find an Bau⸗—⸗ und. 
Ä Reparirung der Salzwerfs' Gebäude 
baar gezahlt worden; | 





vLaut —— ae = | 
Beil. Gradirhaͤuſer. 
Nr, | *88 
Dem Zi — einiger] 
IDem Zimmermann, für Verfertigung einige 
Dornſtellagen, | faut Rechnung, ©. 128. , 
Nr. 2. i 
n Desgleichen .’ . x + ” ‘“ _ ? ® = ) 
Mr. 3 . 
n Desgleichen e 0 | 
* ic. ⁊c. 


ne Laut 
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3,30 
dut! As 
f L Siedhaͤuſer. ke! se 
. ı&) 
; Nr. 4. 
Dem Maurer ı6., laut Rechnung 
gr. 2. 


n 
2, 


ri Bau: Materialien Rechnung. E 





on jgmut 2 
5 Laut dito om . . am u — 


dan Maurer zꝛe.. .  % 


Toy diefem Brunnenhaufe find an 

aufgegangen: 
Dem Ziichler ꝛc. R R en — 
Dem — ꝛe. en ig vie — 


n Tannenbaube 


nd in dieſem re Salwerks⸗Bauweſen 

laut Specification und nl 
terialien » Rechnuu Baumieiſters, — 
gelieiert. und bezahlt ne 

Laut ditp find ferner gelicfert und bezahlt 


An Eichenbauholz 


an den Oberfdrſter Heeſe für — — Kublt- 
x hub a — Arne pe Sin begabt worden 
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er Boblen und Dielen | 

n Afind, Ta ——— Speeification und der Bau⸗ 
U materlalien⸗Rechnung des Baumeiſters, In die⸗ 

Bl Sabre auf das a ae er und be= 
zahlt mo orden — l. Gr. Pf. 


| ME tee pe” 
} * r. A 
Dem Maurer ie... —— iA 
Dem Tiſchler zꝛcc·c. ee — 
Brunnenh aͤuſer. | 
Ne. 
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BauMa terialien = Rechnung. | 








Br. Pf. 
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nd laut Quittun — geliefert und 
7 dafuͤr à — — p£. 1000 be⸗ | 
zahlt worde + . x» ® > m — 


An 6 indeln 
E i Rthl 
Laut dito . . ... . 





n Ratten . 
n iind laut Specificadion und Quit⸗ 
tung in biriem Jahre — 
— bezahlt worden — — — 


Laut dito ze. a ri . A 
n Steinet. 
n [And laut Rein vom Baumel- 





ſter, pag. — und beiliegenden Ae⸗ 
ceords und Quittung — Ruthen 
gebrochen und Darir bezablt wor⸗ 


2 . !, . . 





Auf eben dieſe Art hrinen nun ſaͤmmt⸗ 
liche übrige Rubriken, die hier unten fol- 
gen, hier in Rechnung gebracht werden, ale: 
Kalk, Schieferſteine, Dachziegeln, 
gebadene Steine,» Sohtleder zu 
Pumpen, Del, Scifftheer, Wagen: 
fhmier, Harz, Pfannenbleche, Nä- 
gel, wobei die verfchiebenen Sorten wohl 
+ ‚unterfcheiden find, Kohlen, 


An ———— und Handwerks⸗ 


Inventarium sit worden 
on >, Sbtare à — Rthlr. — — und 
m 15 Hack en & — (Sr. . 0 . J 0 


An Eiienmanren zu gu den Kunfmer- 


n IDem Eifenhändler für — "Con Rtbl. Gr. Pf. 
ner Stangeneifen . Ey — 

‚m Dem Säfte. Inſpeetor u: — für 
— Kurbelzapfen von gegoſſenem 
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Dieſe ganze Rechnung wird durch des Baumeis 
ſters Materialien⸗Rechnung controllirt; dieſe dient dem⸗ 





nach durchgehends als eine Beilage zu jener, Uebri⸗ 


gens ſchließt ſich dieſe Baumaterialien-Rechnung an 
die uͤbrigen Ausgaben, alſo an die Geld-Ausgabe⸗ 
Rechnung an, und bildet fo, mit der Einnahme-Rech— 
nung und den Rechnungs = Belegen, die Jahres-Rech⸗ 
sung bed Rentmeiſters. Es kann nun noch am Schluffe 
bed Ganzen eine. Recapitulation fämmtliher Einnah⸗ 
men und Ausgaben zum Ueberfluß angefertiget wers 
Den, um. hier eine Mare Ueberficht von dem Caſſenbe⸗ 
ſtande zu ‚erhalten; allein diefer iſt ſchon klar genug, 
‚ wenn mon am Schluffe nur die Summe der Einnahme 
mit der, der Ausgabe vergeiht. — 
Man kann aud) die Rechnung, wie es auf einis 
gen Salzwerken gefchieht, nad) Art eines MWaarens 
contro's anlegen; das heißt, jedem Artifel fein eige- 
ned Conto geben, wie oben, ©. 130 u. f. gezeigt worden; 
es würden dann die anzulegenden einzelnen "Rechnunz 
gen folgende Ueberſchriften erhalten: ig 
Einnabme- Geld für verfauftes und ab: 
gegebenes Salz. —— 
Einnahme-Geld für verkaufte Aſche. 
2c. — a | | 
Und fo auch die Ausgaben, ald: . 
Ausgabe- Geld für Befoldungen 
Ausgabe-Geld für die Söber, 


—‚Ausgabe-Geld an. Diäten, 
12% | 


Wird die Rechnung auf dieſe Weife angelegt, fo 
erfpart man die Aufertigung der Specificationen, weil 
hier alles fpecificirt angegeben werben kann; allein da 
man die. Quittungen und Nechnungen doch ald Belege 
—— muß, fo iſt dieſe weitläuftige Rechnungs— 
fuͤhr nicht noͤthig, es müßte denn ausdruͤcklich von 
Einem Sinanze Collegium gewünfcht oder vielmehr hefoh⸗ 
In werben, i 24 
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Einnahme * Ei⸗Laͤnge [Breite Hoͤbe 2* 
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nen⸗ chen⸗ FB. in. | in Kubik⸗ 
Baulldtzern. Kidbe. Kloͤtze. Gen Zollen, Boten. eig 
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Zu: Kubit- 
Bei⸗ Einnahme an eidentauheix Schu- 
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Nr. ; 
| — reg Tr 
t des vorjaͤhrigen Rechnungs - Ab 7— war 173 ‘ 
räe 4 —* —— lan breit — hoch el 
In —2X Jahre iſt ferner auf das Salzwerk ge- z 
„ Können —— pag. — dieſer Rechnung an ge- 
nittenen 
t Hble, 416 Schuhe lang, 4 a0d ara Aut a 
Zoll ho och + * + + * . ® . 2 == 
2 to v v e v « ® ® . [ } [ } e « ‘ — 
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* abe [Erfönitenesäter] Geränistene Bohlen. 














— Brei⸗Hoͤhe An- Sun — Dicke 
Sanfte. Idee A 7 1 4% Sa l⸗ IL 
Mr. felben Ten. ie, rd ©, "treiben! Ten. | Ten. Ketten! pen. ben, —— 
An Aus I I I I 7 ol 
— 
ã 
demuͤhle, iſt 
a egeben u, 
geſchnitten 
— wie 
1 
ma dr rn 
Mit der Ein- 
nahme ver⸗ 
glichen blei- 
j Hr vorraͤ⸗ 
ei en: 
1Klotz Nr. m. 
ꝛre. 
Tannen: 
1Klotz Nr. 3. 
1Klob — m. — 


Lau | 
ig usgabe an eidenbarhöi 


verwendet worden: 
Zu Schwellen an den neuen Gradirban 
u vier Eckpfoſten an denfelben . . . . - '. 


EiFe Bei dem Desiäpegen Bauweſen iſt an’ Eichenholz 
—* zu RR an das Haus des Rentmeigers 


Summ | 


Ri ber Einnapıme verglichen, bleibt Acc l — 


Orc, techn. Enc. CXXXV. Theil, 8. 


Mr. 


—3a 









Einnahme 
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— —* 











ſchluſſes waren 
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Danıı ind laut 
pag» Picfer Rech⸗ 
nung ausKloͤtzern 
eſchnitten wor⸗ 
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Summa Tannen 








Sunima Tichen ES j Ä — 
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Nr. er | del - 
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7, Beni Abſchluß der vorjaͤhrigen 
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3 een Run 
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I Summa el | 
Summa | | 
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verglichen bleibt vor= 
. rä ig u 7 2 > # 






"Dedin, 
Filt- 


A r 


daut | | 
Re Ausgabe an Dielem * — 








| Sn nein! Fahre it verwendet 
zu dem © Baſſ nt des Gradirhau—⸗ 


es Nr. 
I sur Berleidung des Drunnens in 
dem Brunnenhaufe Nr, 1. 


it der Einnahme | B 






M 
bleibt vorrätbig 2 #8 - + » 
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Den m folgenben Artikeln ,die, um den Raum zu 
erfparen, hier bloß hamentlich aufgeführt werben, Fonnen 
nun, wie bie vorheigehenden, a Rubriken gewid⸗ 
met werden, oder: ſie koͤnnen auch, mit Ausnahme eini⸗ 
ger,.auf ein. Kouto, wie oben S. 134 gezeigt worden, 
zu fichen — 


— Se : * 


| Einnpne u an ——— | 
———— green Bien, Tan. 
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A Steinen. 
nee su Yumpen. 


—A 


Be uen Pannen 

— — — — Sorten * ine 
—— 2 Ps 

— — ait Eifen und Yanmenteh, 
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| Osgabe in Spten. Sa Ze 

— Epinen. Yel die Ausgabe maß der Barıneifi 
— Späte e r Aus mu r Baumeiſter 
nn wie ibenee fie ve triguſt worden. 
— —3 — | r 


— gebadnen Steinen. - 
— Soflieber zu Bumpen, 


r 


= — 2 


— — — —— a * 
_ zn rnnenblegen. 
Nägeln 


— = ruhen ı nenem Eiſen. 


— alt een a Pfaunenb 
bei muß der Era. cf km 
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Ion, De sheuer «8 verkauft worden, 
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Das Inventarium, welches der Baumeiſter jährs 
lich von dem Salzwerke anzufertigen Bat, f. ‚oben, ©, 
73, wirb auf folgende Weife angefertiget, — 
Inventarium über das Salzwerk zu N. N 
A. An Immobilien. | 
I) An Wohngebäuden nehft Zugehdr: 
Des Directord Wohnung, zweiftddig, nebſt dazu 
gehdriger Scheuer und Stallung für — Pferde‘ 
- und — NRindvieh, wie auch ein. Schweinſiall. 
Des Rentmeifters Wohnung -ıc. . 
x, A. 75 
2) Un Gradirhäufern, ö 
Das Gradirhaus Nr. ı, 400 Zuß lang, hat eine 
Dornwand. | 
Das Grabirhaus Nr. 2, 500 Fuß lang, mit zwei - 
Wänden. unten, und die britte unter den Dache. 
ꝛc. 
3) An Siedhoaͤuſern. — 
Das Siedhaus Nr. ı, worin zwei Salzpfannen 
nebſt einem Salzmagazine, | 
1. * | 
4) Un Brunnenhäufern. 
Das Brunnenhaus Nr. ı, in welchem, nebft dem 
Salzbrunnen, die Roßkunft, | 
2C. i 
5) An Windmühlen 
Die große Windmühle Nr. r. 
Die kleine, Nr.2, auf dem Gradirbau 6. 
6) An Kunftdeiden. 6; 
Der große Kunftdeich oberhalb der großen Winds 
mühle, — Morgen baltend. 
7) An Gäterfiäden, fo zum Salzwerke gehdren. 
Ein großer Garten, unweit ded großen Deiched, 
25 Morgen haltend, den der Director Kerr | 
Schloſſer jetzt im Genuß bat. 
Noch ein Garten, nicht fern von dem erwähnten, 
Pi * zeitige Rentmeiſter Herr — im Bes 
1; at, - . 


ꝛe. | or 
.&3 ; Belege 


u 


— 





Crane, 


AB, IE OTITE | 
n Eifenwerf: 
en vollkommenes Bohrzeug zum Berg⸗ 


‚ bahnen, prüepen in 


* 
Ei — „. bie Vohren * bohren, 


—— von 8 Bol, 
2 dito von 7 sol, 


' 


„> 


Eine Schurſtange— indem Siedhaufe Mr. I. 
Eine dite, in dem Einfanfe Nr. 2. 
ꝛc. 

3) Un Holzwerk. 
— Krahne zu den Soolkaften. 


— — Die — GStüde, melde weniger q ans 


geſetzt find, als im varjährigen In⸗ 
ventarium, find. auf. bie Seakichäufer 
Nr, — gefommen 
— Schuhkarren. 
7 - Zwei find biefeß Joh weniger, weil 
ſolche nicht mehr brau⸗ bar waren. 
3) Un Handwerfözeug. 


} 
— Salzförbe, alle, — a als im, do= 


| je Jahre, weil ” viele neue hinzu⸗ 
en 

Neon i ” 

TER ae en. z 7 


2 Ar Schiff und Gefchiet — 
Zwei vollſtaͤndige Wagen Kl. 
C An Dich, 
Ein Reitpferb. | 
Drei Maultbiere,. 
(Ein. Maulthier if im vorigen * 
vr N 


Zimm ermann, In, Baunar, 


- 


En * 
zu — nt — 
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0. Balzers Mermaltung. 131 
feit dieſes entartams 

re R pie — wnehenden m | 

Jüngel, Rentmeifter, 


Auf dieſe ongefüßrte Weite hat der Baumeifter feine 
ng r f uͤhren, die er dann, wo es noͤthig if, bes 
Die Ansgabe anlangk, mit Belegen Befcfi- 

den —— er Be feigen Hier noch einige For⸗ 


mulare son ſolchen Belegen. 
ö Ur; I. 
Dies koͤnnte der oben S. — angeführte a ſeyn. 
Nr. 2. 


Von dent Kern Baumeiſter Ziumermann — fr — 
Stade Tannenſtaͤmme zu Sangroͤhren verußfofgt worden, zB 7 
die ich habe Azöllig bohren laſſen. 

— br — 16 -. Drechsler, ganſtuenen 


Nr 3. 
Diefes Jahr habe ich nach und nad — Pfund 


a Rampen san Ban Herr Bmımeillen Im 


lan Ns, 
N — den Ta Drerhciet, Kunſtmeiſter. 


Nr. 4. ⸗ 
— Maaß Oel zum Breunen in. Ben ärmpen der 
Kochen Nr. — — find mir nach und nach- in biefem 
Jahre, laut meine® Handbuch, vom Heren Baumeiſter 
Zimmermann für Die Shöer. verabreicht worden.· 


.N— u er Meyer, — 

| a 3. | 

— Maaß da — der ae — 
mann in dieſem war die füserle in 


der en zu Fine (ten; abgegalen. 
Rdn Drssäten, Karineifk. 


ar. 6. 


Am die herrfchaftlichen Wagen zu fchmieren, bat. 


der. Baumeifter a Zimmermann nach und nad) das 
K4 erfor⸗ 


„152 Salmwerts / werwaltun. 


—A — 


erforderliche Wagenſchmier an mich abgegeben, welches 
— Maaß betragen hat; ſolches beſcheinige ich hiedurch. 
N den — 18 — 
Wagner, Geſchirrmeiſter. 
| Nr. 7. | 
Sn ben verfloffenen Jahre hat ber Her Baumeifter 


“ Zimmermann für — Stuͤck ganz abgängige Krahne auf 


‚die Gradirhäufer Nr, — — — abgegeben, welches jich 
hiermit atteflire, 2 
N— den — 18. Glafer, Gradirmeiſter. 


F Nr. 8. 


Dras bei der diesjaͤhrigen Arbeit an dem Kunſtdeiche 


zwei Schubkarren ganz unbrauchbar geworden, ein ſol⸗ 
ches atteſtiret hiermit. 
N— den — 18 —. Ambroſius, Deichmeiſter. 


Formular einer Jahres: Rechnung, wie foiche 
der Holzſchreiber zu führen bat. 


it Einahme an Brennbol, ko — 
kauft worden. "Kfafter. | Klafter- 
Rt Taufe torden Tiefer. I Klafter. 
Laut vorjähriger Mecinung Dich Be | Rechnung blich Besf 


an 
Aus den Königl. Waldungen tik diefes 
Jabr et ns nee — 


— Monat au gar 2A 


— % + 


— — dem — Wald 

on den Salzwerks⸗ Benmten iſt dem 

Werke wieder verkauft — 
Vom Director, Baum 


. . Dom Sahfiheiiet. | | Ä 
* 20. in a . 


Summa | 
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Ga Einnaßme an Tauſchholz. Buchen.| hen, | 
—— cMce | Klafter- 
In En Se ift an Taufchholz ein- | 


m Monat Febru 9 
u... 


Die u ne Ä | | ’ 
ee € j 
Sunmma aller Einnahmen ] | 

Raut Ausgabe an Holz, ſo unter de — Eichen. 


> 
ER Pfannen verbrannt worden. a ea. annen verbrannt worden. TA 


TR Biefem Jahre RETTET ET Te in den Soden 
verbrannt worden: z I 


Im Monat April 
Im —— an 1 ; 
ꝛe. 
Im Menat May 
Im Siedhauſe I i — 
si. 
- Su ) 


"TE Ausgabe an Veſoldungsholz. — 
2* —— — 


N Boot. 
! A eu Quittung, den re Eu w 







chloſſer 
ut * bem Rentmeifter . NET 
ꝛc. ꝛc. 


Summal1 
Laut 


Keil. — Ausgabe an Holzabgan Buchen. Eichen. 
Nr. | i Holzabgang. Fiafter. | Klafter, 


Diefes Fahr fommen an eingetrockne⸗ 
tem Holz in Ausgabe . 
vorhergehenden Hohjansgaben 


ee 


Summe aller Kusgaben | 1 
Mit der Einnahme verglichen, bleibt 
Beſtand J 


— — is 


14 BSatzwerßs. Verwaliung. 
Foemulare einiger zu vorſtehender Rechnuag 
dienlicher Belege. 
Nr. ei 3* 
Por peite wurde Inst in Sri Woche emgegangene Jauſchholz 
Ben  Bafter 


on Ehanhe W 
Br — 1a 


lin —E— — 
aumeiſter. 
Nr. 2. 

Im vergangenen Mena if mir- vom A 
‚seliefert und unter den — —ã— ng en Seh J 

— —* Klafter. 

FE 

I, 





Im Siedhauſe Ar z, 
j 1 “ ® . . . i 
Unter der Pfanne 2; a 


. 


f., ®. + o “ v 
FR a up 
Be. ꝛc. . ® 
N, den 1, | 


Im Siedhauſe Nr. 2, ; ! 


Meyer, SONHREINER 


| Mr — 
Nr. 4 
F — Mine ih er — Klaften Buchanbol; 
*/ = 
Ecdhloſſer, Direktor, 
Nr. 











/ 


% £ 
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Ä N 





uch Brenuholses würde foldhes befunden . . 
Da aber der Beſtand nach der Rechnung der Ein— 
nahme und der wahren Ausgabe noch — Klafter 
Bucher und — Klafter Eichen betragen follte, fü 
eraicht fich ein Abgang von Ve 
welchen biermit atteflirt 
Lt u ben — 18 — 


Bei heutiger Meſſung des noch toirflich vorhande⸗ 
Zimmermann, Bauneifer. | 


Zug Bermeidung ber vielen. Belege Eaun ber Mol: 
ſchreiber einen Bogen hierza nehnen und auf benfelben 
ee Beisheinigung unter bie andere ſetzen laffen, bie er 
voll geichrieben ik: dann muß er Wieden einen neuen 
uchmen, und fo fortfahren. 


For: 





Solzwerks ⸗/Verwaltung. 
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x r" R 
u Sadhgeorerz⸗ Berättäng. er 


Summarifher&ptract über dir 
nahme und Ausgabe an Salz 
| nem nd — 


er uw 
Bin n ah nie. 
— Schluß des vorigen Monats mar | 


In u Monate find Sie nn und 
gefotten worden. .  . 










[4 


TE 


Ihun diefem Monat find veriau worden x 
gür Si Beplbungang ou & ne 
N) Ser : 


—* ungs | 
a = Seine Tu 
— Re 7 meiden 


Summarifcher — über: Cinnähme 
und Ausgab? äı Afche und Pfannen 
ftein vom onat —. 
———— 
Einkabme - 
Ban le des vorkgen Monats wie worrachis 


dazu ii im biefem Monat gelommen .._.... 






* Summa |. 
.b) an anne int ER ER 
2 iſt dieſen Stonat aclommen J 
eEGumma : 
Hüsaire 


An che Hi verkauft wirten . ae ee 

Mit der Einnahme verglichen; bleibt Be ed i 
An Pfannenſtein iſt Herkunft Worden so.» MW 
Mit der Einnahme Wahn, bleibt Beſtach r$ 


ſEnedirt —X J 
Dr | Sum. 
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Erutmarifher Ertract über Ginnah- JKlafter. 











mes und Ausgabe Brenubolzvom 1318 
Monat 1818 
SR“ 
Einnabhme. 
des vorigen Monates a verraͤthig 
Pia rn ahenate wie Di kommen; 
aus der heerrſchaftliche ung... = 
Be Holz.....— 
chho lz 0 [} [ Zu 7 9 0 ® h 2 2 — 
Summe | | 
Yusgabe 
In ee iſt an Holz in. den Soden vers. 
An Befoldungsjalz ift abgegeben werben Ep 
| ‚So 8 
Mit der Eimahme Bean) bfeibt Beſtand A j 


Kramer, Holsfchreiber. 


vom Monat = 


* 


| afer. 
Eammaricher — uͤber — an Futter 


— nieſem Monate wieder gefammen . 


Ausgabe. 
Berglächen mit der Einmmpme, blein weitinß· 


Einnahme. 
ara bes voriger Monats war Refienb '. 


Sums 


[d 
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b Eummerfäe Ertract fiber — Er 


Be 
Dazu ii viefen Monat ferner gekommen. 


160 San Banatung: 


ru. 


an Futter vom none —. 
— — gentner. E.V goniner, 


— — — — 
20 Ginnahme - IL i 


Beim, ‚Schluß des vorigen Monats. war 


Summe | 


ee 
In Hefe Monate ifl — Br 


“ ‘ « ‘ % + s LZ 
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Summa 


Beten — mit dem voigen Dronat, want 


n ® ee ;:d.* . 
A 
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Rocken⸗IGerſt en⸗ — 








Axoh iec⸗ a ob. 
= FIR 8 |< | * 
| — E släls 2 2 
Einnabme. % >|, z a: 
Beim mat Betan des vorigen Mo- F 
nats war 
nme in d * Monat ge 
mmen ‘ ‘ “ + 
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Ausgabe. 


St diefem Monate iſt zur Fuͤt⸗ 
terung und zum Streuen ver⸗ 
brau t worden .. 





— 7 
Verglichen mit der. . — — 7 


bleitt Behand . . ..... 
| Wag n et, BER, 


Sr | Monat⸗ 


£ 
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Selwur Bet, E 61 


Monatliche —— aber die in die & — | 
Behälter au⸗ den Gradirgebaͤuden aan j u 
Soole vom Monat —. BE: 


Y 





...ee.e te 600 


on sten, : ae Monates aus bem Br al 


a u Same 








VE EEE, Ve 


sun © Soo Be en it Be ae a 
1 


a Blafer, Gradirmeifer 


Monatliche SEEN über die im Monti — Sees e 


Jahres aus den Soolens Behältern ——— mb | 
verfottene Soole, BE 


i ı ih - . I& 
—f 
Soolen- Bchälter Nett 


Aus dieſem iſt iſt den iſten Spru — die Pfanne Nr. 2. des 
— A n — 5 — Monats in di | 
en 2ten des genn onats i 
1 Laie dieſes Si edha N es e ® . ® Bi . v Yränne 


36. 36. 





Soolen- Behälter Neo 2 ur 


Aus dieſan MW ben Aten nit rn * nie Mr, 1. des eia- 
hauſes Nr, 3. gelaſſen word * 


.eer oe + 0 0 


6 v — v v v + v ‘ 0 + ® v . ‘ 


*4 


nn 
_ Samıma Zu 


R | Meyer, Sodenmeifter. . 
Orc, techn. Enc. CXXXV. Theil. g| Sums 
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en Ertract uͤber Einnahme und 
Ausgabe Geldes vom Monat — | 














Einnahme 


— 1114 
ae Vefkand 
r hi Det | ze we 

Fr etz. ——— 

— ; ——. 2 ſchwar 

Bra ad 4a id. — 411 

v-verfauftes altes Eifen und Pfannen ha— Gr 
; \ 


Ben © origen⸗· Myonats w 
Sin er Monate —* 
r dertkuften Ifannenſtan & — pr. Achtei 
"Summe | = 
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ze — Spin . . . . 
An eingegangenen. Ottafgeldern = 


« 
v 
« 
* BL; + ” — — v 


0 0 0 0 


a 2 
.. 
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Unsgabe ee Be ee 
Zur wenttammer BB ee ed 
An Befoldungent . » = x 2. 22. ö 
Den Sbbern » = — Fe er ie . 
Den Gradirern ; — | 


Den Brunnenmeiftern und Windmuͤllern 
ö Den Salgmöitern und Galzmiegern 
Den Stalllnechten 
- Den Holzichlägern . . 
Den keio Vrmlasie Tagelbpnern —— 
rD 
Jen — 
Fourage ,„ . R 
ür erfauftes 22 575 
Fur Schiff und Sefchter. 
Süt ——— Brennholz. 
uf. w durch alle Ausgabe Kusiten 1 


Pe a 
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“ ‘. + 


” 
‘ b 2 ‘ 
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un 


* eve 


Fr “ 
.. 


.ı. 0 + 
u 0, er derer + 
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x 4 
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. r 


DDP vr zur Sc Ze . 
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* ‘eo Pr; “ eo 0 ou:€ e 0 0 


fi 
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Soummal \ | 

Verglicheꝛ we der Einnabme bleibt Behand ut 
Jüngel, Rentmeifter, | | | 
R Die eichtigleit Hefe Ertraetes atteſtiret | | | 
To Be: Solotlet, Diet, Tl 
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Fermulare won: „gedruckten . Zetteln, welche 
der Salzſchreiber den Käufen auf Sal;, . 
a. und Pfannenſtein, und der Hole 

ar gegen N abgiebt. — 


. ; i 
— | Voryelger dieſes hat gu empfangen E 





— Achtel — as 

en Geſch ae/ Di 
N den 18 —- 
Schneider, calicheacher 


— —— 
a dieſes empfängt, hierauf * 
‚die Diehe — dee — Aſaanentein/ 
| U  —; 


N den — is, 
Schu eid er, Sunnen 
——————— 





"Beni diefes — blerauf- 
= — — Mehzen — Seh. li, die 


.. = — 18, 
ER NE  enene eansrehe. 


. 4 





— — dieſes hat zu empfangen 


— Achtel — Metzen — Gef Salz ge⸗· 
gen — Innl. —*x — Fr ; “ 
INden — 18 F 
ae Kramer, Holschreiger, in. 
“ . . — ui in 
XF — — — 
—— 22 Saly 
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Ir 
[4 
wo 
f 


+ Die Srlaͤutemngen gu gentioben angeführten 
Rechnungen und Rechnungs: Belegen, fehe 
man unter Salzarbeiter, Th. 134,©. 463 usf. 
und oben, unter Sal merfs Beamte, S; 68 


nf, nad. Hier muß nun noch bemerft werben, - 
daß das in. ben Rubrifen ausgeworfene Salzmaaß 

in Ober⸗ oder Suͤd⸗Deutſchland üblich if: Das 
Achtel oder Malter Salz enthält, dafelbft 4 Simmer, 


8 Mesen oder Meften, 16 Sechter, 64 Geſcheid, 
256 Mäßchen oder Viertel und 1024 Schrott. .. 
3. W. Langsdorf, ansfhhrlichere Abhandlung von 
L- 7 Var rung und. Ver⸗ 
waltung ber Salzwerke, 2 Bde ꝛc. Gießen, 
1781, 2ter Bd., S. 469 1% f. : j : ? 


Pr [3 


Salzwerks⸗Wiſſenſchaft, Salzwerkskunde, ER 


J 


lurgie, ein Theil der Technologie, welcher ſich mit 
der Gewinnung des Koch- oder Kuͤchen— 
ſalzes beſchaͤftiget, und gewiß der wichtigſte; denn 
er fordert, daß derjenige, der die Salzwerkskunde 
nicht nur verftehen, ſondern auch‘ verbeffern will, 
eine ausgebreitete unb grüubliche Kenntniß der ge⸗ 
ſammten Naturlehre, ber Mineralogie, : Chemie und 
Marhematif befige. _ _ —— — 

| ur erft in neueren Zeiten Hat man angefan- 
gen, dieſe Wiffenfchaft zu bearbeiten; ſie hat daher 
vielleicht. noch nisht denjenigen Grab der Vollkom⸗ 


‚ menheit erreicht, Den man. erwarten. koͤnnte, wenn 


* 


diefelbe, gleich andern Wiffenfchaften, früher das 
Schickſal gehabt Hätte, fofkenrartfch” gelehrt und be- 
Ichrieben zu werden. Die erften Männer, die fich 
in Bearbeitung dieſer Wiffenfchaft in dem verwähe- 
nen Jahrhunderte befonders verdient gemacht haben, 
find: von Beuſt, Waitz don Efchen ynd 
Barlach; ihnen folgten bald: Joh. Wilh. nd 
Karl ſint n Opbräder Langsdorf, von 
Cancrin, Wild ı. | 

ar 3 Wenn 








Salweits Wiſſeichaft. 165 
Wenn man den Nutzen erwägt, ben wohlange 
legte Salzwerke einem Lande ſtiften, und ben Vor⸗ 
theil berechnet, den ber Landesherr davon gu erwar⸗ 
ten hat, ſo wird man dadurch zu dem Olauben ge⸗ 
führt werben daß die Regierungen zur Aufnahme 
diefer Wiſſenſchaft gewiß Alles chun; und dennoch 
ampird in vielen Bändern dieſem Öegenftande nur wes 
nig Uufmerkfamfeit gmibme. | 
Man koͤnme diefen Fehler nur dadurch abhelfen, 
. daß man junge. Leute von Faͤhigkeiten und bie Luft 
zu dieſem Fache zeigten, von Jugend auf in ben 
hierzu noͤthigen Wiffenfchaften unterrichten: Hefe; 
bann müßten fit, nach Beendigung ihres theores 
„‚tifchen Studiums, ein Page Jahre auf einem 
Salzwerke zubrängen, um fich noch praftifch in die⸗ 
fer Wiffenfchaft zu bilden, und hierauf reifen und 
auswärtige. Salzwerke befuchen. Wenn nun auch 
‚der Staat alle Koften dazu hergiebt, fo würden doch 
folche durch die.beffere Behandlung det Werfe reichs 
lich ‚wieder erſetzt werben; auf diefe Weife ift es nur 
‚ möglich, Salzwerke zu verbeſſern. Und hält man 
den Fammergliftifchen Grundſatz feſt: daß man trach⸗ 
ten ſoll, ſo viel, als nur moͤglich, nicht nur das 
Geld im Lande zu behalten, ſondern auch ſolches fuͤr 
inlaͤndiſche Produkte aus andern Laͤndern zu bezie 
hen; fo wird man am fo mehr auf die. Aufnahme 
dieſer wichtigen Wiffenfchaft fehen. —— 
| Wenn der Kammeralift ein. Mann von Kopf 
iſt, und ein ſolcher kann doch mir Das Intereſſe ber 
Regierung befoͤrdern, ſo wird er leicht uͤberſchlagen, 
welches außerorkenfliche Quantum Salz jaͤhrlich 
nicht nur zum. Gebrauch an die Speifen, zum Ein- 
. bödeln der Fiſche und des Fleifches, zum Einmachen 
der Bohnen, des Kohls ıc.. genommen, fonbern auch 
- dem Vieh gegeben und in den Manufacturen ıc. ıc. 
verbraucht wird; und bann berechnen, wie viel Selb 
ee en ed dafuͤr 


16 : Salut Wiſſenſchaft· 
dafuͤr in einem Lande bleiben muß, wenn inländifche Fa⸗ 
briken hinreichen, diefes Beduͤrfniß ganz zuliefern,und - 
welchen Tribut dagegen ein Land an bie Nachbar⸗ 
ſchaft jährlich abgeben muß, wenn es genoͤthiget iſt, 
ſich mit fremdem Salze zu verſehen, und wie groß 
der Vortheil iſt, wenn Salzwerke fo reichhaltig aus⸗ 
geſtattet find, daß fie für dieſes Produkt noch Gelb 
ins Land ziehen. Diefer Bortheit, fo bedeutend er 
auch iſt, iſt Dennoch nicht ber einzige, worauf ber 
Kammeralift fein Augenmerk zu richten hat. Re⸗ 
gent und Unterthan gewinnen auch noch auf eine 
andere Art dabei. Mancher arne Tagelöhner, den 
die Noch zwingen würde, fein Brod zu betteln, ers 
halt bei einem folhen Werfe feinen Unterhalt und 
wird dadurch dem Lande ein näglicher Bürger, Ein - 
Andrer, dem es ſchwer fallen würde, auch bei ber 
“ . größten Strenge die fehuldigen Abgaben der Regie: 
rung zu entrichten, wird dadurch in den Stand ges 
ſetzt, folche ohne Seufzen zu geben.- Der Handel 
. and Wandel mit Salg zieht überdies Fremde herbei, 
.. welche dem Lande, außer bem Salze, durch ihre Zeh⸗ 
rung ꝛc. Bortheil gewähren, Kurz, ohne alle dieje⸗ 
nige nicht fo offenbar in die Augen fpringende Bors 
theile zu berühren, muß angenommen werden, daß, 
wenn der Regent auch gar feinen Gewinn von dem 
Salzwerke erhält, ja kaum nur die Zinfen bes dar⸗ 
auf verwandten Kapitals herausbringt, es dennoch 
als ein. ſchaͤtzbarer Juwel gu betrachten ſey und 
dafuͤr geſorgt werben muͤſſe, daß daſſelbe von ſol⸗ 
chen für dieſes Fach theoretiſch und praktiſch ger 
bildeten Männern verwaltet werde,: die ſchon vor 
dem Antritt einer: folchen Verwaltung die nörbigen 
Kenntniſſe erhielten und fich nicht erft folche durch 
bie Laͤnge der Zeit, zum größten: Nachtheil der Re⸗ 
gierung, erwerben müflen. | Zu, 
Wer nun dieſe Wiffenfchaft in ihrem ganjen 
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- Umfange ſtodiren will, ber muß ſich erſt mit fol⸗ 
genden Huͤlfs⸗ und Nebenwiffenfchaften befannt 
machen, welche nian als den heoretifchen Theil der 
Balurgie betzachten kann: 


—Zulfswiſſenſchaften 
1) a oder Door, 
2) ee 
.3) Chemie, 
4) Mathematit, 
a) reine: Mathematik at 
b) angewanpte unb von nr 
'. tere. 
2)Mechanik, 
4) Hyhrauiik, 
Ay Maſchinenlehre, 
Sy Hydrodynamik, De 
“ #) Merometrie, — 
>) Zivit- Baufunftz . ü 
57 Marffcheidefunft, 
6) Salinengefhicte 


Nebenwiſſenſchaften 
— Rechtslehre | 
Buchführung, 


Do bie Phofit ſ. den Art. Naturlehre, 
Th. 101, S. 614 u. f, eine Wiſſenſchaft iſt, durch 
welche wir die Eigenſchaften der Körper und folglich 
auch die von folchen herruͤhrenden Wirfungen ber 
Dinge, erfermen lernen, ſo iſt fie eine unentbehrliche 
Hulfswiflenfehaft in der Salswerfsfunde, indem fie 
befonders bei beim Gradirungsprozeß und ber Anz 
wendung der Mafchinen das gegenſeitige Wirken ber- 
‚Körper auf einander zur‘ Beförderung dieſes Prozeſ⸗ 
ſes zeigt; eben nf, die N ſ. 33 


! 
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S. 78 u. f., welche bie verſchiedenen Feſſſlien der 
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Gebuͤrge kennen lehrt. 
Efſt in neueren Zeiten jſt man auf die Geſetze 
aufmerkſam geworden, welche die Natur in Anſe⸗ 
hung ber Lagerſtaͤtten des Berg⸗ und Steinſalzes, | 
oder vielmehr: der: Steinfalgiperfe und Salzgebirge 
und der Soolen, beobachtet hat. Iſt .ein folches 
Gefeg vorhanden, fo ift befien Kenntniß für den 
Saliniften von der. größten Wichtigfeit, und bie 
mancherlei darüber gefammelten Beobachtungen bes 
ftätigen folches. Es iſt daher nörhig, nicht nur ſelbſt 
zu beobachten, ſondern auch bie Beobachtungen Ans. 
derer genau kennen zu lernen, ſolche mit einander 
zu vergleichen und mit reifer Beurtheilung Schlüffe 
daraus zu ziehen, welche ung in ven Stand feßen, 
mit mehrerer Sicherheit, als bisher gefchehen if, 
entweder nach neuen Quellen zu fuchen, .oder fhon " 
vorhandene zu verbefferh, Man nennt diefen Theil 
der Mineralogie, bie ung, mit den. verfchiedenen Las 
gerſtaͤtten der Foffilien ıc. befannt macht, die Geo⸗ 
gnofie oder Öebirgskunde; auf Salgbergwers | | 
Fen angewendet, der geognoftifche Theil der Salz⸗ 
werkskunde. 58 
Die Chemie, ſ. den Art. Scheidekunſt, 
ift für den Saliniften gleichfalls fehr wichtig, indem 
“er dadurch Kenntniß von allen den Stoffen erhält, 
welche entweder mit dem gemeinen Rochfalg und den 
‚ Talzigen Waffern oder der. Soole fo häufig verbunden- 
vorkommen, ober als Mittel dienen, biefe.. fremd⸗ 
artige Beimifchungen zu entderfen und von einander 
zu ſcheiden; f. den Art: Salzund Salzfiedereg 
Th. 132, ©, 275 uf. ee 
Die Marhematif, fdiefen Artikel, Th. 
85, S.451 u. f,, iſt eine der wichtigften Huͤlfswiſ⸗ 
ſenſchaften des Saliniſten und beſonders die Kennt⸗ 
niß der Mechanik, des Maſchinenbaues und 
u 3 
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ber. Hydraulik ober des Waſſerbaues; dieſe 


drei letzteren Zweige der Mathematik ſind ihm ſo 
unentbehrlich, wie dem Artilleriſten das Pulver; er 


‚muß alle hierin gehörige Kenntniſſe in einem hoben 


Grade befigen, wenn er dem Salzwerke wahren 


. wefentlihen Nugen fliften will. 


Die Civils oder bürgerliche Baufunft 


ift dem Saliniften zwar nicht wefentlich nöthig, weil 


auf jebem ‚nur etwas bedeutenden Salzwerfe ein 
Baugelehrter, der die Yufficht ‚über den ganzen 
Salinenbau führt, angeftelle if; allein.fie ift den; 


‚noch zu willen nicht unwichtig, weil fie innig mit 


ben Salinen » Arbeiten ‚zufammenhängt, unb fo 
Manches nicht verftanden werden würde, wenn man 


davon gar. Feine Kennneniß hätte; auch muß ber 
Saliniſt einen Bauanfchlag zu machen verftehen. 


‚Die zur Baukunſt dienlichen Hülfsmitzel find: 


be Rechenkunſt, Geometrie, Baus Chemie, 


Baus Produftenfunde oder Baus Mares 


. zialienfunde und ein vollfommenes Preisre 8 is 
er 


ffer der Materialien. Außerdem gehört a 
noch dazu ein Vorrath an Erfahrungen und ein hel⸗ 
ler Berftand, ſich alle zufünftige Vorfälle als ges 
enwärtig vorzuftellen. Wenn aber auch alle diefe 
Fenntniffe und Eigenſchaften zufammentreffen, fo 
wirb dennoch immer zwifchen Anfchlag und Ausfuͤh⸗ 


& rung ein Unterfchied bleiben, weil man’ oft Manches 


als eine Kleinigkeit überficht, zufällige Begebendeiz. 
ten aber,, bie fich ereignen koͤnnen, vorherzufehen 
und zu beurtheilen nicht in unfere Gewalt ſteht. 

- . Bauanfchläge über einzelne Gebäude anzufer⸗ 
tigen iſt fo ſchwer nicht, als .ein Hauptanfchlag über 
ein ganzes Salzıwerf darzulegen. . Des unendlich 
Bielfachen, fo hierbei vorfommt, nicht zu gebenfen, 
ezeignen fich. oft Umftände, über deren Zuverläßige 


nicht 


keit auch der erfahrenſte TEE oft 
—— 
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nicht auf Beſtand urtheilen kann. Zum Beiſpiel 
wuͤrde hierher die Frage gehoͤren: Wie viele Gradi⸗ 
"rung erforderlich ſey, um eine. Quantitaͤt n lothige 
Soole in einer beſtimmten Zeit l-1örhig zu erhalten? 
Die vollfommene Auflöfung dieſer Frage ift hypo⸗ 
thetiſch unmöglich, dadurch aber, daß fich diefe Frage 
nicht theoretiſch aufldfen und beſtimmen läßt, ent 
ſtteht eine ungemeine große Schwierigfeit- bei einem 
au verfertigenden Ueberſchlag, welcher nicht anders, 
. als durch eine vielfache Erfahrung und deren Bers 
gleichung und vernünftige Anwendung auf einen vor⸗ 
kommenden Fall, abgehoffen werden kann; und ob 
man gleich auch hierbei nicht völlig gefichere ift; fo 
kommt man doch der Wahrheit näher. -— - - 
Folgendes giebt eine kurze Ueberſicht ber Salz⸗ 
werks⸗Baukunſt, wie ſolche vem-Saliniften, um 
. einen Ueberſchlag zu machen, nüglic) if. Zu mehr 
zerer Deutlichfeit will ich diefe Ueberficht in vier bes 
ſoondere Furge Säße abtheilen, und F 
a) von den Baumaterialien, 
b) von Verarbeitung der Materialien, 
c) von ber Anwendung bes Bisherigen auf einen - 
‚ einzelnen, Fall, und ne: 
dh mas bei einem Weberfchlag über ein ganzes 
> Galgwerf zu beobachten, - : 
‚fprechen.. Ne Se 
a) Bon ven Baumaterialien fommen Ä 
1) bie Steine von Man bedient fich bei 
Salzwerken Hauptfächlich der Bruch s' oder Feld: 
Feine und dann der gebrannten Steine. Beide Gat- 
ungen von Steinen werben außer bem Waſſer bes 
kanntlich durch den fogenannten Speis, der aus 
einer Mifchung von Kalk und grobem Sande befteht, 
mit einander verbunden. Im Waffer aber, z. B. 
in Salzbrunnen, Zeichen, Kanälen ac. werben bie 
Bruch⸗ ober Feldſteine vermittelft bes Mooſes, = 
F "u — | es 
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ches zwiſchen deſſen Fugen gelegt und mit kleinen 


Steinen ausgekeilt wird, mit einander verbunden. 


Gebrannte Steine aber muͤſſen in dieſen Faͤllen mie 
einem Kuͤtt unter einander verwahrt werden, der 


aber, weil nicht alle Kuͤtte das Salzwaſſer vertragen 


koͤnnen, und außer dieſem Fall, z. B. bei Kanaͤlen, 


zu koſtbar fallen wuͤrde, nur aus gutem Kalk unb 
Ziegelmehl beſtehen kann. 
Die beſte Größe der gebrannten Steine iſt, 
wenn jeder Stein Fuß breit, 4 Fuß dick ober hoch 
und 1 Fuß lang gemacht wird. Diefes giebt dauer: 
hafte "Steine, wenn fie nämlich gut gebrannt wers 
den; auch find fie fehr bequem zur Ausrechnung des 
Bedarfs einer gemwiffen Quantitaͤt derſelben, ins 
dem acht folcher Steine genau einen Kubikfuß aus⸗ 
machen. ' 
Bruchſteine werden am ficherften Ruthenweis 
beſtimmt. An manchen Orten werben fie Wagens 


weis gerechnet und bezahlt. - Hierauf muß man fi). 





‚172, 


... 


Soelwetks ⸗Wiſſenſchaft. 


zu einem Mauerwerk erforderlich ſind, muß man 
wiſſen, wie viele Steine zu einer Ruthe trockenen 
oder Kalkmauer erfordert werden, und dieſes müffen 
‚wir aus der Erfahrung lernen. Es ift ein großer 
‚ Unterfchied zwifchen einer Ruthe Steine und einer 
Ruthe Mauer. Auch hier laͤßt ſich nicht völlig et⸗ 
was Allgemeines ſagen; es kommt auf die Stein⸗ 
bruͤche und auf die Regularitaͤt der Steine ſehr vieles 
an. Je unordentlicher die Flaͤchen der Steine ſind, 
deſto groͤßer iſt der Unterſchied zwiſchen der geſetz⸗ 


„ten Ruthe gebrochener und einer Ruthe gemauerter 


Steine. Im Durchſchnitt Fann man annehmen, 
daß 13 Ruthe Steine. zu einer Ruthe Kalkmauer 
erfordert werbe, und’ zu einer trocknen Mauer etwas 
weniger, meil bei folcher die Steine nicht fo Dicht zus - 
fammengefegt werden Fünnen. ER 

. 9) Der Ralf ift ein unenthehrliches Mater 


" ‚rial, die Steine mit einander zu verbinden. Cr wird 


‚überall nach einem gewiſſen Maaße, das bald Schef- 
fel, bald Wispel, Meſte, Butte ıc. heißt,. verfauft. 
‚Nachdem nun diefes Maaß groß oder Flein und ver - 


 Kalf fett oder mager ift, nachdem ändert ſich auch 
der Preis beffelben. ” | 


. Wie viel Kalf nun zu einem Stuͤck Mauer, 
‚nach Rubiffußen gerechnet, erforderlich ift, läßt ſich 
‚nicht genan beſtimmen; benn manchmal erfordert 
‚eine Gattung, Bruchfleine mehr. Kalf, als die ans 
dere, der fette leidet mehr Sand,: ale ber magere, 
‚und dann reicht man weiter damit. Um Daher feiner 
Sache gewiß -zu feyn, laſſe man fich eine Kalfgrube 

machen, weiche vollfommen parallelepipediſch ſey. 
‚Hierin loͤſcht man nun nad) dem gebräuchlichen 
Maaße, 5. B. nad) Bütten, fo viel Kalk ab, bie 
daß die Örube angefülle ift, fo weiß man dann, wie viel 
Kubiffuß Kalk man von fo und fo viel Butten Kall⸗ 
feine erhalten habe, und folglich, wie, viel setbfen 
* Rus 
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Kalk eine Butte giebt. Um nun zu erfahren, wie 
viel Sand dieſer Kalk teiden kann, laſſe man einen 
Kubikfuß von Holz verfertigen und Beim Speisma⸗ 
chen: bemerfen, wie viel ſolcher unter- den Kalk - ges 
miſcht worden. Diefes laffe man nım gehoͤrig vers 
mauern und meffe nachher das Stud Mauer Fubifch 
aus, fo weiß: man ein⸗ für allemal, wie viel Kalf 
auf einen Kubikfuß Mauer zu rechnen if, wornach 
man feinen Ueberfchlag machen und die Berechnun⸗ 
gen darnach anftellen kann; f. auch den Arc. Kalk, 
Ih. 32, ©. 753 u. f. ' N 
3) Das Bauholz, fo auf einem Salzwerke 
gebraucht wird, kann Eichen-, Tannen, Erlen⸗ und 
Buchenholz feyn. : Die beiden Ießteren Arten jedoch 
nicht anders, als wo fie ſtets im Beuchten ſtehen. 
Eichenholz wird vorzuͤglich nach dem Kubikmaaß vers 
kauft. Weiß man daher die Dicke und Ränge, ober 
überhaupt den Fubifchen Gehalt des erforderlichen 
Eichenholzes zu diefem oder jenem Bau, fo ift der 
Preis Teiche zu berechnen. Tannenholz wird theils 
nad) dem Längenmaaße, theils aber auch nach dem 
Kubikmaaße verfauft. Es ift daher leicht ausfindig 
zu machen, in welcher Dicfe und Länge man daffelbe 
zu einem Öradir- oder. andern Bau nöthig hat. Er: 
Iens und-Buchenholg werden nach dem Längenmaafie . 
Fußweiſe verkauft, jedoch mit Ruͤckſicht auf die 
Dice deſſelben. Mit den zulegt genannten Hölzern 
hat es in Hinſicht der Preisberechnung diefelbe Bes 
wandniß, wie mit dem erſteren. 
Bohlen, Dielen und Latten gehören mit 
unter die Holzmaterialien, deren man: zum Bau ge⸗ 
braucht. Man Fauft folche entweber von den Holz- 
haͤndlern, oder man läßt fie ſelbſt aus Kloͤtzen fchneis 
don. Im letztern Fall werden dieſelben entweber aus 
freier Hand oder auß Saͤgemuͤhlen geſchnitten. Ein 
vieredter Klotz giebt lauter gleiche Wretter, ein runs 
5 der 
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der hingegen liefert dergleichen von verfchiebenen 
Breiten. Auf diefen Umſtand muß refleftirt wer- 


“den, wenn man fich ſolche felbft fchneiden laͤßt. Sie 
. mögen nun aus freier Hand ober auf. Saͤgemuͤhlen 


gefchnitten werben, fo werben nicht die Bretter, ſon⸗ 


‚ bern der Schnitt bezahlt. Es wird nämlich für jeden 


Schuh in die Länge, jedoch mit Rüdfihe auf die 


Breite, etwas Gewiſſes bezahlt, fo wie man mit 


ben Sägern oder Sägemüllern einig werden Fann, 
Diefe Arbeit ift aber auf Schneide: oder Saͤgemuͤh⸗ 
len wohlfeiler, als wenn fie mit den Händen verrich- 


. set. werden muß. Nachdem nun die Bretter eine 
. beftimmte Dicke befommen follen, fo ifl, wenn zus 
‚vor ber Klotz gemeſſen und in Anfchlag gebracht 
. worden, leicht zu berechnen, wie. hoch eine Bohle, 


Diele ıc. Fommen werde; folglich laͤßt fich auch die⸗ 


2 fer Artikel in Anfchlag bringen, 


4) Das Eifen iſt auch ein- wichtiger Artikel 


- auf Salzwerfen; allein gu einem Gradirbau braucht 
man, außer den Schindelnägeln zum Dachwerke, 


gar feins. Cs verdient aber. doc) diefeg Material 

einige Erwägung bei einem zu verfertigenden Ueber ⸗ 
fchlag. Die Stufe, bei welchen das Eifen noͤthig 
ift, find die Salspfannen, das Eifenwerf an den 
Runfträdern, Windmühlen, Runftböcden und Ges 
ftängen; fo-auch bei Röhrenleitungen. Auf afle 
diefe Stuͤcke iſt zwar bei einem Ueberfchlag gu fehen ; 
allein man darf. Feine vollfommen genaue - Ber 


| flimmung der Pfundzahl erwarten. -Was ber Cent⸗ 
ner Önßeifen und. gefchmiederes Eifen koſtet, iſt leicht 


an.jedem Orte zu erfahren, und folglich Fann man 
ungefähr. berechnen , was für ‚diefen Artikel, aufge 


Sen möchte. | ee Arien 
) Ban der Verarbeitung ber-Mate 
‚rialien.. Maurer und Handlanger-find, mie 


bekannt, die ‚trägften und Inngfamfign «unter _ 


\ 
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Arten von Handwerksleuten und bringen ihre Zeit 
gern mit Schwagen hin, bieferhalb ift es am rach⸗ 
famften, mit ihnen lieber die Arbeir nach dem Kubik⸗ 
maaß zu veraccordiren. Jedoch muß man mit ihnen 


hierin billig verfahren und nicht eine Arbeit wie die 
andere rechnen. An einem Mauerwerk, das von 

ziemlicher Dicke iſt, kann ein Maurer die Ruthe 
wohlfeiler machen, als wo eine dünne Mauer aufge 


führt wird, weil er hier. mehr Zeit anwenden muß, 


‚fie bündig und lothrecht aufzuführen, da er im Ge⸗ 
gentheil bei einer dicken Mauer den inwendigen Theil 
mit leichter Mühe ausfüllen Tann... Eben fo kann 

- man einem Maurer nicht zumuthen, eine Ruthe 

. Mauer an den Pfeilern, auf melchen ein Gradirbau 


ruht, um eben den Preis zu-verfertigen, um welchen 


. er eine in einem Stuͤck fortgehende Mauer machen 
: Fannz denn bei jenen ‚muß er ſtets vier Seiten bäns 
- "big und lothrecht aufführen, die Steine oft hiernach 
behauen, und folglich mehr Zeit auf wenden. . 


Der Zimmermann verlangt faft gleichen 
Lohn mit bem Maurer, und man thut auch hier befs 


‚ fer, mit ihm die Arbeit nach einem vorgelegten Riß 


zu veraccordiren. Bei Grabirgebäuden fann-man \ 


die Accorde auf mancherlei Weife mit demſelben 
ſchließen. Entweder Zuß für Fuß nach dem Längene 
‚. maofe, ober. Bundweile, das heißt, von ı2 Fuß 
: ju 12 Fuß. | 


Auch mit dem Tifehler thut man wohl, bie 
: Arbeit zu veraccorbiren, nur muß man dahin. fehen, 


baß fie beim Legen der Soolkaſten nicht rohe Arbeit 


„machen... Am beften veraccorbirt man mit. ihnen 


diefe Arbeit Stuͤckweis und zahle ihnen won: jeder 


Die Schmidtarbeit kommt, weil .kin 


Schmodt für boſtaͤndig auf einem Salzwerke ange⸗ 
nommen warden muß, nicht. in Betrachung, 
zu | x rn 
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dern man bringt mir überhaupt deſſen jährlichen Ges 


halt in Anſchlag. Ganz grobe Arbeit, u B. ger 
ſchmiedete Kurbelzapfen, läßt man aber beſſer auf 


Eifinhämmern ſchmieden. 


wird gewoͤhnlich nach: dem Stuͤck und nicht: nach 


: Der Dachdeckerlohn, es mögen nun die 
Geban⸗ mit Ziegeln oder Schindeln beberft werden, 


Tagelohn bezahlt. Nachdem man nun die. Schin⸗ 


deln groß oder klein machen läßt, Bann man auch 


leicht berechnen, wie viele Schindeln eine gewiſſe 


Auadratflaͤche bedechen und wie viele folglich zu 
æeinem Gradirbau erforderlich ſind. Cs iſt dann 


auch leicht an jedem Orte zu erfahren, was das Tau 
ſend koſtetz und man kann alſo auch dieſes Stuͤck in 


einem vorkommenden Fall leicht berechnen. 
Wenn Deiche, Gräben und Kanaͤle auszugrae 


- ben find, fo muß diefe Arbeit an Sergräber berac⸗ 
cordirt werden. Man uͤberlaͤßt ihnen dieſe Arbeit 


Ruthenweis, und zahlt dafuͤr mehr oder weniger, 


nachdem bie Erbe tief — oder ae oder 


.» weit. weggefahren werden foll. 


Das Fuhrlohn iſt nun auch no ein Sie, 
bas bei einem zu verfertigenden Ueberſchlag nicht 
vergeſſen werben darf. So wie die Steihe Ruthen⸗ 
"weis gebrochen werben, fo iſt es auch rathſam, folche 


wieder Ruthenweis an Fuhrleute zu veraccordiren. 


Eben fo thut man wohl, das Bauholz nicht Fuhren⸗ 


weid, ſonbern nad) den Stämmen zu veraccorbiren. 
Man muß aber hierbei auf die Schwere der Mate: 
rialien fehen und dieſe berechnen, um überfhlagen 
zu koͤnnen, mas ımb tie viel mit einem, dien TA 
; Pferden gefahren werden Fann. 


b nun, nach dem bisher Angepührten, die 


:Anwenbbarfeif der Tagelohnarbeit - jener- vorzu⸗ 
e; ſey, muß jeder ſelbſt nach feinen imimgebenen 


Wer ermitteln: Fon, Se viel u. ws 
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beides feine Unbequemlichkeiten hat. Im erſten Fall 
iſt man der Unannehmlichkeit ausgeſetzt, daß, der 
Arbeiter, um mehr zu verdienen, gefchwind darüber 
hinausarbeitet und fchlechte Arbeit verfertiger, im 
- andern Fall laͤuft man meiſtentheils Gefahr, daf 
mah das Faullenzen mir besahleh muß, wovon freis 
lich das Anfertigen ſchlechter Arbeit verdrießlicher 
iſt, als wenn man den Muͤßiggang hätte mir bezah⸗ 
len muͤſſen. Will man demnach in dem einen, wie 
inmn vem andern Fall ſicher gehen, fo muͤſſen Aufſe⸗ 
: ber beſtellt werden, welche die Handwerksleute und 
- * die Handlanger ftets beobachten. Allein auch hier⸗ 
mie jſt der Sache oft nicht abgeholfen. Nicht nur 
wird die Arbeie Hierdurch um ein Anfebnliches bers 
theuret, fondern man fann auch, wenn der Auffeher 
kein Mann von Kopf oder gar unfrem iſt, eben bie 
Gefahr laufen, welcher man ohne ihn ausgeſetzt war. . 
Man Fann jeboch bei Uccordarbeifen, wenn man 
Strafen auf untaugliche Arbeit feßt, eher einen Aufs 
(eher erfpären. Man finder aber oft dabei diefe Uns 
annebmlichFeit, daß es meit langfamer hergeht, weil 
De Unternehmer gerri mit wenigen Leuten arbeiten, 
"am foiche beſſer zu überfehen und Dadurch mehr vers 
Bienen zur Fönnen; hierdurch verliert man an der Zeit, 
und der Vortheil, welchen man durch den Accord 
‚gewinnt„geht auf der andern Seite, weil man die Urs 
.. beit erſt Paͤter benußen Fann, wieder Doppelt verloren. 
. Am beflen ift es daher, hier folgenden Mittelwe 
einzuſchlagen: alle Arten von Arbeiten, welche ſi 
überfeheh und überfchlagen laffen, ſuche man, theils 
um Aufficht gu erfparen, cheils um gewiß zu wiſſen, 
was die Arbeit Foften werde, zu veraccordiren; dabei 
aber fen man bei dem Accord nicht zu genau, damit 
ben Handwerfsmanne etwas dabei übrig bleibe und 
er fich nicht genöthigt ſieht, füch In der Arbeit zum Scho 
-- ben bes Herrn zu übereilen, hingegen fege man eu 
Oec. techn, inc. CXXXV. Theil, Stra 
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Strafe (poenam conventionalem) in den Ae—⸗ 
cord, oder man laſſe den Handwerker, wenn er be⸗ 
mittelt iſt, Caution ſtellen, auf den Fall, daß die 
Arbeit nach dem Urtheile der Sachverſtaͤndigen nicht 
aut befunden würde, Wo hingegen: Arbeiten, por 
fallen, die fich vorher. nicht nberfehen laſſen und bei 
deren Ausführung nach Accord entweder der Bau⸗ 
herr oder der Bau + Entreprennene Schaden leiden 
Fönnen, da ift es rathſam und, billig, die Arbeit im 
Tagelohn verrichten zu fallen, Desgleichen,; wenn 
Arbeiten beeilt werben, folien, wo gleichfalls die Ac⸗ 
corbarbeit,nicht anzuratben ift, Koſtet hier gleich die 
Arbeit, für, fich betrachtet, mehr im Tagelohn, fo Fann 
fie doch, im Ganzen genommen, vortheilhafter ſeyn, 
weil man durch Anſtellung vieler Arbeiter. fruͤher fer⸗ 
tig wird, und das Werk eher gebraucht und alfo 
dabon fruher Mugen gezogen, werden kann 

c) Die Anwendung: des bigherigen 
auf einen einzelnen Fall un mt u _ 

Wenn man nun einen Ueberſchlag uͤber einen 
zweiwaͤndigen Gradirhau von 100 Fuß lang anfer⸗ 
tigen will, welcher 36 Fuß breit ſeyn foll, und wobei 
‚der Boden, worauf er gebauet werden. fol, etwas 
bruchig iff,, ſo unterfeheidet man zuerft die Materia- 
lien und dann die Arbeit etwa auf folgende, Weife: 


vB SE Ach: 
» 
* * 
we 
+ 
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ad. RE BITTO TR 


ET ee a nee 
R A, Koſten ber Materialien, 
1) Un Steinen: ifk erforderlich: Br 
a) Zum Fundament, welches 4 Fuß tief 
und 3 Fuß weit if, and ohne abges 
feßt unter den vier Reiben Pfeilern 
und an beiden Giebeljeiten fortläuft, 
fir —*5 11 Ruth. Mauer, 16% 1 
Ruth. Steine, jede koſtet zu. brechen F 


N. 
4 F ‘ [AN] 
I. * —* a re a Ze > 1,2 Jede j 


— Transport 
| Gebe Ruthe zu fahren 4 Reh, . 
5) '3u 28 Pfeilern nach ber langen Seife, 
a und zu vier an den beiden Giebel- 
D ſeiten, Summa 32 Pfeiler, jeder 9 
0 Suß lang, 4 Fuß hoch und 23 Fuß 
0 beträgt an Mauer 5$ Ruth. 
| ud an Steinen 85 Nuth., macht 
01 Breiberlohm zu 3 Rthlei v . '. 
a * An Fuhrlohn. Er Ze 
2) Zu vier Eckpfeilern, wovon ein jeder 
an ber langen Seite 6 Fuß lang, 
4 Fuß hoch und 2% Fuß dick und 
7 Ber Unftoß an ber Öiebelfeite 3 Fuß 
7 Tangift, beträgt 360 Kubikfuß Mauer, 
alſo an Steinen T4. Nuthe, macht 
‚ Brecherlohn a 3 Rthin uw . 
An Fuhrlohn. 
ch. Zu 10 Strebepfeilern, deren jeder im 
Fundament 3 Fuß weit, 4 Fuß lang) 
md 4 Fuß hoch, über dem Funda⸗ 
mente aber ungefaͤhr die Hälfte won 
einem Parallelepipedunt, das 3 Fuß’ 
, bod, 3 Fuß lang und 25 Fuß dick 
. ft, betragen zuſammen 1 Ruthe 80% 
H Kubikfuß und an Steinen, ı$ Ruth; 
macht Brecherlohn . s.. 
BAmnm Fuhrlohn... 
Soaͤmmtliches Mauerwerk betraͤgt 13 I, 
Ruth, und 2485 Kubikfuß. Hierzu 
iſt erforderlich: 


2) An Kalk, 21 Achtel auf jede Ruthe 
gerechnet, ungeführ 46 Achtel, das Achte, 
“  inclhus, ded Fuhrlohns, 13 Mthlr. 
3) An Sand zu jeder Ruthe Mäuer drei. Fr 
Karten, macht‘ ungefähr-55° Karren, J 
jeder zu 38 Gr. Fuhrlohn. oe: 
* Transport | 293 
| 2 


2, 


— 
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| — 
Un. RR En | 
a) oa uch & 
zu Pfählen unter 36 Pfeilern unter 
. jedem 6 Sthd zu ro Fuß lang, co 4 
Zoll die, der Fuß nach dem an 
genmaaß zu 13 Ör . » a 
> Beßgleicyen zum Roß unter die vier 
* Reihen Pfeiler 944 Fuß; ſolchen un⸗ 
ter jedem Pfeiler dreimal mit Queer⸗ 
ſtuͤcken zu verbinden, macht auf je⸗ 
den Pfeiler 9 Fuß "ober zuſammen 
324 Fuß, alſo in Summa 1268 
Fuß, zu 15 Gr.. Er Sa" 
Zu Dornſtellagen, in die untern Doms’ 
wände 120. Ötüd, jedes 25 Fuß 


dang, unb zur. obern Dornwand 30 
. Stüd, zu 15 Fuß lang, in Summa 
i 





345g Fuß zu 1 Gr. —4 

Fuͤr Dornſtangen, auf welche die Dor⸗ 

nen gelegt werben, uͤberhaupt 

Fuhrlohn, wenn es nicht über eine 
Meile if, ungefähr » + eo» 

d) Eihenholz: Ä 

Zu Mauerlatten, 6.308 did‘, zo 0 Sol’ 
breit unter bem ganzen Bau, alfo . 
272 Fuß lang, macht 1134 Kubik- 






fuß, jeder. zu. 13 Gr. . . i 

Zu Bruftfchwellen, 15 300 hoch, 12 
Zoll breit und 272 Fuß lang, alfo 

3406 Rubtffuß, a 13 &. . . . 84 191 
Zu vier Eckpfoſten, jeder 25 Fuß hoch, 
1 Fuß —* betragt 100' —— 

a 14 Sr, = 7 — 
Zu Sohlen an - die Strebepfeiler, un- 

gefahr 30 Kubikfuf, a ıt Er. . : 2146 

Suhrlohh von dieſem Hole, ungefähr so —— 
Fuͤr 10,000 Stuͤck Schindeln, 20 Zoll 

Transpoit | 909] alıo 

Aaug 
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* 
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ort 9091 2 19 









She Ling EN Queer⸗ 


23 Or. pr 
sth Krahne * er pr, 


“#4 “ n )%* — — * * 


| 34 ben nterften Durcgligen 3 Reife 
. _ bölgerg zu g0 Rthlr. pr. Stüd . 
Mi, 5 Meilen, .a 16 Rthir, pr. 


— nterften Ballen, Pfoſten und 
here Durchzugen 12 Boden ‚oder 
Stämme ‚lange Viter, & 30 
* * * * 8 oͤſtihip 
— en obern Balken, Da fo⸗ 
und Windſtreben, 7 Boden oder 
A Sämnte lange! Vliter, & 35 
— pr. Boden » a. 
rlohn 2 24 Nthlr. pr. Boden . 
er Riegeln/ Bugen und Halribalten | 
4 A en oder 32 Stämme —— 
u Rthlr, * ⸗ * * | 
* zu 20 Rthlr. pr. Boden 
Sparren 8 Boden oder 72 Stämme 
Bunt mo Bid pr te: . 
J ohn zu sa Kthle, pr. Boden 
. Zatten jum Dad, Pt Stud, zu | 
3 Rthlr, pr. 100 Stud 





-— m... 


uhrlohn , » — a 
5o Stü Beitenborden, 3 Zoll dick, 

18 Zoll hoch, 14 Fuß lang, zu den 

Soolkaſten, 5 15 Rthlr. pr. Sthd 

uhrlöhn von jedem Sthd 12 Or, 

4 dem unterſten Sooltaften, am brei- 

se Besen «e + 360 Stuck 


Transpüurt 12231 [161 [Oo 
M 3 ‚Bu 
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Transport 

Tranopott IS 
Zu bent mittleren dito „ 100: -. E : 
ont bem oberſten die 2 30 — 5 | 


Summe: 490 SM 
i zu 4a Kthlr. pr. 100 . 
Desgleichen zu Gängelbretiern PROF 
Fuhrlohn & 6 Gr. pr. Stuͤck 148 
Zu ben Voͤcken, — die Gaͤngel⸗ 
bretter im unterſten Soolk aften bes] : 
fefigdt werben, wirb das abfallende 
Gehoͤtz geuommen. 
= or Birkenholz zu Nägeln. — 
n Shwarzdornen: ' en 
"zu jeded der beiden uyterften Dom 


wände ungefähr = en Bellen. 


m. .., 
and (hr die oberflg. etwa 2 She, 


alfo in Suwma unge hr 45000: 
Stuͤck/ jedes zu 6 Pf.. r au 

5) An Eifer: J 
Fuͤr Leiſtennaͤgel zur — en * 

gr auf. die Dachſparren, Im anche, 5 

- ber bie Nutten darauf zu machen -. 
Fhr Lattennä ; Dur SaEE Dune |. Io .ze 
Für 40,00 3 Ehe, Schinbelgägel TE TEC. Ind Dann 








[ Nägd die, Gängelhwgtter zu ber E 
fefligen ' . Re Br ir Ins! 


ae Arbeitslohn. 
1) Dem Maurer: Ä 
Fuͤr "jede Ruthe Mauer, inelus,. dag 

dundament außzugraben und bie Erbe J 

eine Strede fort quf die Seite zu fah⸗ f 

ven, 183 Rutbe, 2 8 Rtblr. 4. . Mrz — 

Gar jeden Pfahl einzurammen 10 On, |- 

unter jeden Pfeiler 6 Stu und uns. } . 
Er Transport 1373316176 | 
Be | ter 


y 
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— & 
a Eh Keen Pie 
t mir ter etr 
Bi Yaesanı und von TO She 1 
: bepfeilern 46, in Summa 256 Pfühle r06|16| — 


2): Dem: Zimmermann.“ | 
Don ——— inckus. Holzfaͤllen/ 
Beſchlagen und zu. ſchneiden, 
ie Hi orken. Roft und Dorn: 
ſen zu machen und Windſtreben 
en, wie auch den“ Bau auf 
—* often aufzuſchlagen, A 34 * 
‚macht won 8 Bunden. 14 
en rel: dazu, 
38 Tiſchler: | 
dir Dertertigung der prei Soolenfaften | 
ton 5o = Seitenborden, von = 
"den 10.0. , « 
” Stuͤck breite Doppelbielen, — * 
in Muth * Federn zu legen 


Bi zu de Be, I 
Gr, pr. Stu. 7 


ger — beefligen, & I 

z — ur — i & * m ne ei ve Hi 
2 m Dachdecker. — ac 
—— ng und DBefeftigung „beruf ı 

30 auf bie, Dachfparren _ 

‚und Darauf die Latten zu nageln; für. 
— und fo hoch das Dad | 
M 12 Sr en 
Baer ber Schinken, 32 ri. Ä 


5 Den — Kas dhner | 
1% 4 —— fü Paar di iu 


# 





en, a3 Or. pr. 100, , 56 6— 
Die "Domtände zu ſchlagen nd ae 
zugleichen von 100 Fußen cine in bie u 
„andere 12 Mthlr., aljo von Ben 8 | 
Wänden A Fr Ze Zu SE Zur # 3b cu 


Summa 14447 A 
M4 


Wenn 


en 
3 


l 


+“ 


R 1 
J Er \ 1 v J 1 or ne . * 27 ve 
. ’ ‘ 


. werben fall, noch erfauft werben muß, fo kommt er 


mi der Boden, worauf ber Bau geſetzt 


mit in Auſchlag. — 

Map with nun leicht nach dieſem angeführten 
Schema, worin bie Preiſe der Materialien und. das 
Arbeitslohn nur ungefähr: angenommen garden für 
jeden andern Bau, uber ober unter der Erde, einen 
ungefähren Meberfchlag anfertigen koͤnnen. E 

d) Was bei einem Ueberſchlage über 
ein großes Salzwerk zu beobachten. 

Soll ein Urberfchlag uber ein ganz neu zu er 
bauendeg oder zu erweiterndes Salzwerk gemacht 
werden, fo muß man hierbei mehrere Gegenftände, 
die Bezug auf einander haben, erwägen. Zuerſt. 
muß man unterfuchen, wie viel Soole die Salz 
brunnen, um derentwillen das Werf neu erbaut eder 
erweitert werden foll, in einer gewiſſen Zeit liefert. 
Man erfährediefes, nach WB. Langsdorf, auf fol 
gende Weife: Man läßt bie Salzbrunnen bis auf 
ben Grund ausfchöpfen, und fobald diefes gefchehen, 
nunme man das Maaß don dem Brunnen im Liche 


tan, um bey Flaͤcheninhalt zu bekommen; hierauf 


ſtellt man eine. Stange in das Brunnenloch, ‚macht 


ein Beichen durch einen Cinfchnitt in die Stange, 


- an dem rt, wo das Waſſer entweder noch ſplie⸗ 


gelt, oder wo fie an die Oberfläche des Grumdes im 


- Brunnen ſtoͤßt, zugleich muß. man ſich dieſe Zeit 
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nach der Uhr genau merken, und nach Verlauf von 
ſachs Stunden, als dem vierten. Theile einer Tages⸗ 
und Nachtelänge, zieht man die Stange heraus und 


merft an, mie weit in diefer Zeit das Waſſer geſtie⸗ 


gen ift, Dieſes Quantum des in diefer Zeit heraus— 
gequollenen Waſſers kang man. nun nach Kubif- 
fußen und diefe nach dem Gewichte berechnen, : Man 
Fann nun durch weitere Berechnungen erfahren) wie 
viel Salz in einer Zeit von ſechs Stumden, in Zeit 

von 


same 
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von einem ganzen Tage, bon einer Woche und Mos 
mat, biefe Duelle, tieferen koͤnnte. Nur auf diefe 
Weiſe wird man in den Stand gefeßt auf einen 
- „ Künftigen, Plan, Rechnung gu machen, und einiger⸗ 
maßen zu ſinden, ob mit Vortheil ober. mit Schaden 
ein-Salzwerf ‚gebauet werden kann. 

| Warum bei diefew Berfuche ſechs Stunden 
i und wicht mehr oder weniger: Zeit angenommen wor⸗ 
den, iſt darum geſchehen, um einen Durchſchnitt in 
dem ungleichen Aufquellen zu machen. Es iſt he⸗ 
kannt, daß eine Duelle in der eiſten Stunde ſtaͤrker, 
als in. ber zweiten, in. der zweiten ſtaͤrker, als in der 
Dritten und fo fort, Waller ausgiebt, ſo daß die 
Schwaͤche bes Ausfluſſes der Quelle deſto mehr zu- 
nimmt, je hoͤher die über ihr ſtehende Wafferfänte 
‚ wird, Hieraus folgt, daß alle angeführte Arten von 
: Berechnung trügen wuͤrden, wenn man.nicht: een 
gieichen Durcchfehnitt pon der mittleren Zeit: macht. 
Es zßfreitich grwiß daß die genaue Walking 
dieſer mittleren Zeit eine Aufgabe if, deren: Auf⸗ 
loͤſung in die Ulgebra; gehoͤrt zund dutch dieſe allein 
mnur untrüglih; berechnet werben. Fanınz :: allein. fie 
‚ würde hier ‚in, der Unspbung van keinem ˖ſouder⸗ 
lichen Nutzen ſeyn, weil man einen — — 
erſt ganz vollquillen laͤßt, che er hezogen wind: :- 
„Deor oben erwaͤhnte Schriftfteller fagt; Daß: er 
hierbei jebegmal vorausgeſetzt habe, ‚daß ein! Soalz⸗ 
- beunagn- in, einem fort bezogen werbe und. Daß dag 
Auspumpen nie über ſechs Stunden unterbleibe. 
, Müffe den; Brunnen bingagen in der Ausuͤbung eine 
langere Zeit Ruhe gelaſſen merden, fo ſey ss. ſchon 
ein Kennzeichen, daß eg entweder an der noͤthigen 
Bewegungskraͤften oder an hinreichenden Gra⸗ 
Dirgebaͤuden fehle, die das Waſſer aufnehmen fans 
‚en, und es iſt alſo ein großer Fehler im Genzen 


FR bean: ein Eolperntuen wird deſto reich⸗ 
M5 licher 
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den ,.\e Die sr Mfiilornnen 
* Br feine an a Bancan Zewinnen, 


—— tzu br eg — Kurier hinge⸗ 
nogen weuger "its Fehr Bitte BR — * 








‚oh ben en; b * ei bes weni⸗ 
Serum, var * * bie. 


ch mehr . 






BDonteiyeben. nat, pa forgiih; saß; —— Ben 
Weg af einem — lagen; amb 


JE — wer Fi 
* oz" Su non — ee rvorgequollene An, And 
‘ie X VUN ’ um 
AMacßſtabe rnit: 
oh euer Stk: Die erforſche — 
duan vwelcee Portfihitend; ji erforfehen, Wie viel: Salz 
hieraus bas I Jade ieh, wenn die Soeie gunz oder 
— erhalten iſt. Ran kann im 
ichſchnitt acht Senn mali Soolenbehaͤlter 
or, wer Ron ht wenigſten ge Su ein 
A — des Fakes hindurch ent a wer⸗ 
BR und damnach Kun man na bieherigen 
Aꝛtinteitdarig nid mit Bethuͤlfe der —*— et leicht 
ungefßaͤhr berechnen‘, wie viel Salz eine Quelle des 


FJührs hindurch zu liefern vermäg; T. Salz und 


GSalgſrenere In 162, S.dgrik fi 
. Bon: diefem Satzquantum, das ſich —* — 
Bar ergiebt, muß man aber nachhet, wenn es in 
—*8 gebtucht wird, weni end den viebten 
: Seit abpiehen, welcher in der Gradirung und im 
Sieden verloren gehe, Hierauf tichtet man fein Augen⸗ 
merk· auf Did: er devtichen, Gradirungsgebaͤnde, „des 
tren Erfordemiß aber nicht theoretiſch feſtgeſetzt wers 

den kann, fondern- nach der Erfahrung, nach⸗ der 

ra a und: tage, und — elner ungefaͤh⸗ 


nrien, FB an — 
Ben mit. mpen alten - — —— ewiß | 


on 
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zen VWergleichvag mit: ande Salgwerken A 
numwoden, muß. Meere läge iſich · nun weiter doicht 
she miemiele Sülspfarimen non einer gewiſſen 
re ne, nr chas geficden Gakzaan- 
Hidyn,. aufsmelfhes man; Rechnung mschertibärf, gu 
— dieſe mit ſodann bit Ordße eines 
noberimehrerer Siebhaͤuſer beſtimmt. Wiergroß ein 
Gahmagazin nach dieſer Quantitaͤt Salz ungefähr 
sı fen muͤſſe, iſt gleichfalls leicht zu uͤberſchlagen. 
MRKunſtraͤder und Stangenkuͤnſte, Deiche und Kanäle, 
we auch Gyrund und Boden, worauf das Salz: 
nwerk gebauet werden ſoll darf. man bei einem 
Ueberſchlage gleichfalls micht übergehen. 
Alle dieſe genannten Stuͤcke haſſen ſich leicht ein⸗ 
zeln in Anſchlag⸗ bringen und berechnen/ obgleich 
man. Feine mathematiſche Schaͤrfe erwartet darf. 
Die Geldſumme, welche man dadurch, als erforder: 
ofich zu dieſem Bauweſen, herausbringt, iſt als ein 
Kapital anguſehen/ deſſen Zinſen/als jaͤhrſiche Aus⸗ 
gaben in Anſchlag kommenza zu dieſen kommt nun 
noch bie weitere Unterhaltung: und Betreibung des 
Werkes. Dieſe bejtehen im der Beſoldung ber Of⸗ 
ficianten und der Knappſchaft, in dem Brennholz 
zur Salzſiederey, in der Unterhaltung ber Gebäude 
und bes: vorhandenen Viehes ıc. Bergleicht man 
nun hiermit die Einnahme, welche in dem für das 
ꝛgefunden⸗ Salzquontum exloͤſeten Beide deſteht, ſo 
ergielit: ſihh dann eine Rilanz, aus welcher zur erſe⸗ 
‚ben, ob das Salzwerk wit: Barcheil engetrgt oder 
—— werden; koͤnne oder micht. | 
:Es fraͤgt ſech um noch? tie viel Progente nach 
R « vorher ‚errähnser: Berechnung; Herausfommen mis 
ı few, wenn — ſich —— sin Salzwerk 
anzulegen? Soße Rammeralifien: haben behaup⸗ 
17% — bei ſolchen Ueberfchlaͤgen — 
so ————— ehe — surf 


; arfee, 


u —E 


bvaͤrfte, etwas zu magencı Ace ni man 
Hierbei gehen, wenn man bei; ug eines —— 
Werkes uf ven Duifter ober — 
deſſelben Ruͤckſicht nimmtze vb —— * 
 felbft oder eine Privatperſon iſt. o. Im legerren Fall 
miſt egialterbinge weislich, wenn ehe Minteepeesineter . 
nicht anders in‘ ie ar ana — * | 
gehtz ale wenn nach eiteumdglichfl 
ſchlag wenigſtens 10 Prozent ——— bean 
man laͤuft megen-hesimvorhergefehene anche 
mal Gefahr, baß zulege: boch micht —3 
zent uͤbrig bleiht. Auf dir hoͤhere Erhaltung· wun 
4 bis 5 Prozent von feinem Kapitale, hat aber auch 
der vaichſte witaliſt zů ſehen, wril er kainen andern 
Beem hatz ch und tdie Seinigen ſtandesmaͤßig zu 
ounterhalten, und Fa tdel hman den 4 ober PαÑ 
Srzent abgeht, um ſo viet ir fein Kapital vereingkrt 
and r · ſo viel aͤrmer güworden Ganz anders Mil 
haeſchaffen sernn‘:beri Landesherr ben Untersehner 
bgiebt. Es giebtz mohl heut zu Tage-maniger Mur 
rgencen/ welcht die Leidenſchaft beſitzen, Kapitalien zu 
Iſammelm; — dir Finangen vieler Regierigen 
durch die unguͤnſtigen Beitumftähbe, wolche bis-Kries 
gerprrioben herbeifuͤhrtenn dermaßen geſchwaͤcht mare 
‚ben; daß bei vielen nur daran gedacht werden muß, 
das Land wieder aus den Schulden zu reißen. Ges 
ſetzt auch es geſchehe irgend wo, daß ber Regent 
einen Schaßufammelte, ſo iſt dieſer doch —— 
bleibend m betrachten, weil die Nachfolger die 
heit haben, daruͤber zu disponiren und alſo vas ges 
"fammelse "Kapital wieder nach Willkuͤhr an den 
Mann bringen koͤnnen und vann iſt daſſelbe fo 
gut, wie geweſen. Wird es aber zus Erbahung 
oder Erweiterung einer Saliae oder einer. fonffigen 
ſoliden nn; ſo iſt biefeg; man — 
ſagen, el n ewiges Rapisah dus immerwuͤhrend Hin⸗ 


ſen 
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fer beinget und der. Zerfiieung. nicht umterworfen iſt. 
In dieſer Ruͤckſicht iftieu demnach einem Lanbesherrn. 
allezeit guzurathen,- nicht: anf zu hohe Prozente zu 
feheg. neun sc ein ſolides Salzwerk in feinem Lande 
errichten kann, fondern,. da durch eine. folche innere 
‚ Sandeayerbeflerung ein Kapital erhalten und zugleich 
für bie Nachkommen geforgt wird, auch mit weniger, 
als 5 Hrozent vorlieb zumehmen — , 
Aus dieſem zuletzt angeführten Gag wird 
 manterfeben, wie vorſichtig nian bei Anlegung eines 
Salzwerkes ſeyn muß, und daß man. nicht gleich bei 
 Entbedung einer Salz⸗Quelle ‘wenn fie auch 6 — 
8 vom Hundert enthielte, taufende zur Exrbantıng 
eines Salzwerkes wegen dieſer falzreichen Quelle⸗be⸗ 
ſtimmen muͤſſe, weil man hierbei ganz ſicher zu gehen 
glaubt, indem die Quellen anderer in Flor ſtehender 
Salzwerke nur 13 oder a vom Hundert enthalten; 
allein was wuͤrde eine: Slöchige Quelle viel verſpre⸗ 
chen koͤnnen, wenn fie fo arm im Zufluf wäre, daß 
ein Paar Pumpen biefelbe ſtets zu Sumz;f halten 
koͤnnte? es ift daher noͤthig, wie oben, ©. 184, ans 
geführt, worden, erſt zu unterfuchen, wie viel Soole 


von der Quelle nach dem Maafe oder Gewicht in 


einer gewiſſen Zeit ausgefloßen und geliefert wird, ehe 
man ſich entſchließt ein Salzwerk, ber gefundenen oder 
aufgefuchten Salzquelle wegen, anzulegen, 

Was nam die Faſſung der Salzbrunnen, 
den Gradirbau oder ben Bau der Gradirhaͤu⸗ 
ſer, ver Siedehaͤuſer, Salzmagazine ac. ſelbſt 
anbetrifft, ſo ſehe man daruͤber den Art. Salz und 
Salzfſiederey, Th. 139, S. 413 u. f, Mo u. f. 
133, S. uef. 

5) Die Markſcheidekunſt, ſ. Th. 84, 
©. 483, gehoͤrt auch unter die unentbehrlichen Huͤlfs⸗ 
Lensieniffe eines Saliniſten; iin wiefern fie ihm ‚übris 

| * gens 
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gens nuͤtzich iſt, ward win Mu eier oben 
angeführten Theiles erſehen. ae ee 
6) Die Salinengethüh jun tw erfs- 
gefihichte, Saline nhiſto rve iſt Mike; dein Salz⸗ 
werkskundigen gleichfalls unenthehrliche Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaft. Man kann ſir einthellen in die alkge meine 
und in diebeſondere. Gene beſchaͤftiger ſich Bloß 
mit der Entſtehung br Sättel ſowohl dot Stein: 
und Bayander Seeſalzwerke,, ais auch ber 
Soolquelben-oderBramm enſalzu Werke, ſ. 
Salz und Salzſie derey, Theusa S. 20u. f.. 
Die ſe betrachtet aber die Entftehung, den Fortgang, 
die Veraͤnderungen und Verbeſſerungen wichtiger 
Salzwerke, ſ. Sal zquel len, Ih. 134 S5gbirf. 
Die allgemeine Salinengeſchichte betrachtet 
demnach das Salz, wie ſolches zuerſt von den Men- 
ſchen aufgefunden und benutzt, aus dieſer Benutzung 
bei den verſchiedenen Bölfern der Erde nach und nach 
die Salzwerke entftanden find. Die befondere 
gründet fich auf die allgemeine und macht uns mir 
ber Aufſuchung, Erfehrotung und Faſſung der Salz⸗ 
Quellen, mit der Siedung und Gradirumg der Sodie, 
mit Erbauung der Werte, mit den Salzgeſellſchaften 
oder Pfaͤnnerſchaften, kurz mit Entſtehung und Fort⸗ 
bildung des ganzen Salzweſens bekannmt; ſie iſt 
in fo fern für den praktiſchen Saliniſten der als Di: 
‚rigen eines Salzwerkes auftreten folk, Bierichtigfte, 
indem ſie ihn mit allen den Veränderungen und zwerf- 
maͤßigen Verbeſſerungen der ·verſchledenen hef annte⸗ 
ſten Salzwerke bekanut mache Leider ifkı aber- bis 
jetzt eine ſolche Geſchichte bloß ein: frommar Wimſch 
geblieben, ber wohl noch ſehr weit higausgeruͤckt wer: 
‚ ben muß, weil es an ben. bazu noͤthigen literarifchen 
Hulfsquellen foft gänzlich mangelt. 
Um die Goligengefhirktiigeänblich — 
eda 
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= darf man.nad folgenban Huͤlfawiſſenſchaften aber 


Sprachkunde. 

ui ») Sifforifche Forſchung oder Aririf, 

7) Epigraphif oder Infchriftenkunde. 
WDiplomatifoder Urkundenkunde. 
eiteratur⸗ oder Schriftſtellerkunde. 
4J Eine ausgebreitete Sprach kenneniß iſt 

zur gt 


gruͤndlichen Salinengeſchichte höchft wichtig, un» . 
derjenige, ‚ber,auf den Mamen eines wiſſenſchaftlich 


„gebildeten Galiniften Anfpruch machen will, muß 


. 


ee 


P L 
24 ' 


f 


”„.n 


wenigſtens die lateinifche, franzoͤſiſche, deurfche und 
engliiche Sprache verftehen; denn in den. genannten 
Sprachen, befonders in ben drei, leßteren, ift das 


Meifte über Salzwerfe ıc, gefchriebenworben. Ueber: 


Al 
[> 


ſetzungen find auch ‚hier, wie uͤberall, eine ſehr un: 
zuveichende Huͤlfe; es liegt auch ſchon in der Natur 


‚der Sache, daß fie, felbjt unter ben Händen der geuͤb⸗ 
ſten Meiſter, bei einer Bergleichung mit. dem Dri- 


ginale, verlieren muffen. Die ganze Eigenthuͤmlich⸗ 


i Feit eines Schriftftellers druͤckt ſich nur in feiner 


' 


I 


Sprache ab, und in der Ueberfeßung gehen oft un 


endliche Schattirungen, die; auf die Wiſſenſchaft an— 
‚gewendet, bon einiger Bedeutung ſeyn koͤnnen, durch 


lUebertragung ‚in eine, fremde Mundart, verloren. 
Dem Forſcher im Salzwerfsfache muͤſſen daher alle 


| ‚Sprachen wichtig fepn, worin fich einige Denkmaͤler, 


dieſe Wiftenfchaft betreffend, vorfinden, als, Pol 


milch, ‚Ruflilch,, Ungarifch xc. 


B) Hiftorifche Forſchung oder Kritik. 

Da man bie Gegenftände einer jeden Gefchichte, mit 

deren Darftellung fie ſich befchäftiget, in ihrer Wirk: 

lichk eit auffaffen muß, fo ift ibr erftes Gefchäft, diefe 

durch hinreichende aͤußere und innere Gruͤnde dar⸗ 

zuthun. Alle Hiftorifche Wahrheit beruht en # Ä 
: a. - 1 


\ 


on On 


naͤchſt auf 8 en gni ef m bie durch DIE Bug 


ihrer Art der gleichfommt, ‚die in- anders 


rig gewuͤrdiget und abgewogen werde. Durch ſie 
kann in ber Gefchichte ein Grad -von uͤbezzeugender 
und nothwendiger. Gewißheit ergeicht werde * in 

en 
durch Die Demonſtration erlangg wird, . Wenn ein 
Saß durch die hiftorifche Beweisführung fa weit 







erhaͤrtet und dusgemacht ift, daß gegen diefe fein Eins 


wand weiter gemacht werben kann, fo kommt ihm 


- biftorifche Wahrheit zu; denn die Gewißheit ift hin⸗ 


andere erlangen läßt: 


reichend begruͤndet, weil ſich auf dieſem Wege kline 


Alle unſere Erkenntniſſe von Begebenheiteti er⸗ 


langen wir durch unmittelbare Anſchauung ober durch 


Erzaͤhlung Anderer, oder: durch Zuſammenſtellung 


frember Erzaͤhlungen mit unſerer Anſchauung. Was 


wir unmittelbar ſeibſt ſehen, if immer, 'mır ein Mo⸗ 


- ment, ein ifolivtes Glied in einer Kette; fan Ruͤhs 


in: feinem Entwurf des hifforifiden Stu— 


diums *). Auch der Menſch von dem weiteſten, 


umfaffendſten Wirkungskreis uͤberſieht unmittelbar 
nur einen geringen Theil, und er bedarf, ‘um ſich ‚bie 


: Befchichte feiner eigenen Wirffamfeit zu conſtruiten, 
der Angaben und Nachtichten Anderer, und er muß, 
‚Wenn er-fich nicht täufchen will, ihre Ausfagen eben 
ſo gut einer Kritif uncerwerfen, wie der Hiſtoriker, 


der die Zeugen über laͤngſt verſchollene Zeiten abhoͤrt. 


Alle Befchichten von Augenzeugen, wenn fie ſtreng 


nur das erzaͤhlen wollten, was ſie ſelbſt geſehen ha⸗ 


ben, koͤnnen nur hoͤchſt uwollſtaͤnbig und fragnten⸗ 


tariſch ausfallen; ſie werden nothwendig immer die 


Ausſagen Anderer zu Huͤlfe nehmen müflen; um ih⸗ 


u ⸗ 


digkeit zu geben. 
1 E * —*8 


ter Erzählung: nur einigermaßen einen Zuſammen⸗ 


hang, und durch die Zeugniſſe Fremder Glaubwuͤr⸗ 


— —3* 
"Berlin, 150 | | Alle 
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Alle Erzählungen haben ihren Urfprüng in ber. 


‚ mündlichen Leberlieferung, welche man Sagen 
nennt. Durch diefe wurden bie erſten hiſtoriſchen 


MNachrichten fortgepflanzt, und beſonders finder dier 


ſes bei der Salinengeſchichte Stati; da die 
Saizwerke bei den Pfaͤnnerſchaften vom Vater auf 
den Sohn x. forterbten, und fo manche Geheinihiffe, 
die Salzſiedung betreffend, in ber erſten Zeit, ſelbſt 
. noch bis auf die neueften Zeiten, nur mündlich fort 
gepflanzt wurden; daher iff es noͤthig, bie verſchiede— 
nen Angaben darüber, die aus muͤndlicher Ueberliefe⸗ 
rung gefloſſen, kritiſch zu prüfen, ehe man davon zur 
Salinengefehichte Gebrauch macht. 
y) Epigraphifoder Infchriftenfunde, 
. Auch die Inſchriftenkunde iſt nicht unwichtig zur 
Salinengeſchichte; denn Manches, die frühere 
Geſchichte der Salzwerfe betreffend, iſt durch fie er; 
‚ halten oder vielmehr erläutert worden; ſ. 5. B. die 
- Sulze zu Lüneburg, Th. 134, ©, 738, UL 
-Iein es iſt hierbei fehr nöthig, ſich von der Aechtheit 
‚ der Snfchriften zu überzeugen; denn fehr oft find 
biele nur erdichtet, fo 5. B. hat Alex ander Gerak 
. binus in feiner Reifebefchreibung viele Inſchriften 
mitgetheilt, die er in Afrifa gefunden haben will, 
bon benen-auch nicht eine einzige Acht iſt. 
)Diplomarifoderlirfundenfenntnif. 
Sie iſt gewiß die wichtigſte Huͤlfswiſſenſchaft in Rück; 
ſicht der Salinengefchichte, befonders aus den mittz 
leren und neueren Seiten; denn gerade aus biefen 
yon bat man den größfen Vorrath von fhriftlichen 
. Denfmälern, Diplome oder Urfunden'genannt, 
bie zur Begründung und Sicherheit vor: Rechten 
und Verpflichtungen abgefaßt find; weil’ aber die ' 
. wenigften Perfonen, bie ein Intereſſe dafuͤt harten, 
_ felbft mit der Schreibefunft befannt waren, fd Famen - 
zu hoͤherer Antorifation und Beglaubigung gemiffe 
EN. Sei 


. 


Ort, techn. Enc. CXxxV: Theil 
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Seierlichfeiten und: äußere Beſtaͤtigungsmerkmale 
. hinzu; auch mußten fie in Gegenwart von Zeugen. 
abgefaßt werben, — 


Die Aechtheit einer Urkunde laͤßt ſich durch 
aͤußere und innere Gruͤnde prüfen; die erſteren were 
den von der Befchaffenheit der gegebenen Urfunde 
hergenommen, und nur auf fie nimme die Diplomas 
if Ruͤckſicht. Die innern Grunde giebt ber größere 
oder geringere Scharffinn, die höhere oder geringere 
Gombinationsgabe bes Weurtheilers, und fie werben 
von der Befchaffenheit der Sprache, den Zeitverhälts 
niffen und andern Umftänden entiehne. Die Prüs 
fung einer Urfunde nach innern Gründen ift alſo nur 
eigentlich ein Act der hifforifchen Kritik uͤberhaupt, 
die erforderliche Sprachkenntniß in dem ganzen De⸗ 
tail, das zur Pruͤfung von Denkmaͤlern, die in ver⸗ 
alteten Mundarten oder ganz eigenthuͤmlichen Sprach⸗ 
formen abgefaßt find, nothwendig iſt; alle chronos 
Yogifchen und hiſtoriſchen Notizen werden voraus⸗ 

efeßt. | — — 
— kan zählte auch zu ben Urfunden die Lehnta⸗ 
fein auf Salzwerfen. So z. B. beſteht die Lehns 


tafel zu Halle an der Saale aus drei Büchern 


in Folio von Findenblättern, die: mit ſchwarzem 
Wachs überzogen find. Die acht Blätter hängen 


am Rüden zum Auffcblagen in Iedernen Riemen. 
. Die Eigenthuͤmer der Korhen find in das Wachs 
. eingegraben, welches aus einem Gemiſch von Wachs, 
dickgekochtem Leindl, Bockstalg und Rahm ober 


Ruß beſteht und mit Oel und Corduan blank ge⸗ 
macht wird. Im erſten Buche lieſt man die Thal⸗ 


guͤter der deutſchen Brunnen an Quart, Noͤßel und 


Pfannen, die Guͤter des Fuͤrſten, des Stabdtraths, 
ber Bürger, der Geiſtlichen. Alle Jahr wurde die 
Zehntafel von dem Amtmanne zu Gibichenftein auf 
Königlichen Befehl, den Tag vor Lucid, oͤffentlich 

- | N Ä . auf 











Salzwerks/Wiſſeuſchaft. 295. 
auf dem Rathhauſe gehalten, und mußte ein Ges 
fhlecht nad) dem andern in Perfon erfcheinen, ſich 


| wegen bes "Befigtitels legitimiren und bie Belch 


für ſich und ihre Berwandten vor ben Thalgerichteh 
Beftätigen laffen. Frie drich Wil helm der Erſte 


hob dieſe Belehnung im jahre 1792 auf, und 


von ber Zeit an bezahlte man von allen Thalguͤtern 
nur den feftgefeßten Canon, und bittet nur um bie 


Eintragung feines Namens in die Lehntafel, davon 
drei Eremplare vorgelegt und aufbehalten werben, 


Auf' dieſes Anfuchen überreicht der Bevollmaͤchtigte 


feinen Hut dem Eigenthümer und belehnt ihn im 
Namen des Königs, ber Bornfchreiber ftreicht den 


Namen bes vorigen Befigers vermittelft eines breiten 


Griffels aus und gräbt die Anzahl der erfanften ober 


- geerbten Pfannen neben den Namen des neuen Ber 


ißers. Diefe Zufchreibung wird allen Anweſenden 
entlich: gezeigt. Späterhin erhielten auch Frauens⸗ 


perſonen das Recht, Thalgüter zu befigen. Der 
. Käufer eines Thalguteg kommt mit dem Berfäufer 
und beffen Mitbelehnten gleich Anfangs bei der Kanz⸗ 


ui 


lei zu Magdeburg ein und fucht um die Offenhaltung 
des Gutes bis zum Lage Luciaͤ an, Daſſelbe vers. 
sichtet man aud) vor dem Stadtrathe und den Th 
gerihten. . * | 

Die Urfunden find entweder auf Pergament 
oder! Papier gefchrieben. Zur Beurtheilung alter 
Urfunden iſt Bekanntſchaft mit der Form noth⸗ 
wendig, und auch die Schrift zu berüdfichtigen. 
Ueber Alles biefes findet man in bem Arc. Urkunde 


in U Ausfunft. 
‚ Förfter’s Gefchichte des Halliſchen Salz 


D 


: werfes, welche feiner Befchreibung dieſes Salzwers 


kes angehängt worden, kann ale Mufter dienen, wie 
man die Gefchichte einzelner Salinen zu behandeln - " 
bar, Sie beginnt mis ber sem dunkeln Entſte⸗ 
A 0 


hung 








1 
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| hung biefer Saline und geht fo durch vier Periobenfort 


| \ 


bis zum Jahre 1792. Am Ende verfelben find’die 
Urfunden, nach denen fie bearbeitet worden ift, chro> 
nologifch geordnet, angehängt, . "Die erfte derfelben, 


in lateinifcher Sprache; iſt vom Erzbiſchof Rupert 


aus dem Jahre 1262, | | 
ce) Kiterdtur und Schriftfigllerfunde. 

Die Literatur im Gebiete der Salzwerfswiffenfchuft, 

iſt freilich nocd) nicht fo ausgebreitet, wie diejerlige 


der mehrften anderen Wiffenfchaften, die früher cul⸗ 


tivirt wurden und daher ihre Literatoren erhielten; 
allein fo jung die Salzparthie, als Wiffenfchaft ber . 


trachtet, ift, fo hat fie doch in ben neueren Zeiten 


einen jiemlichen Zuwachs an Salzwerksſchriften in 


den berfchiedenen Zweigen erhäften, die jur Anferti⸗ 
- - Qung einer Geſchichte diefer Wiffenfchaft gute Mas 


terialien liefern. Man fehe hierüber die-angeführten 
Schriften in den Art. Salz und Salzfiederen, 
Th. 133, ©. 205 — 210, und Salz quelle, 


| : Th. 134, ©. 742 — 745. Bur Ergänzung diefer 


Literatur führe ich noch folgende Schriften an: 


h elbſt. 
| Weber’ Befchreibung ber großen Saline zu Gmäns . 


Hofmann's Beſchreibung des Salzwerkes zu ‚Halte, 


370 — Du Eee 
Mowini, Urfprung, Güte und Gerechtigkeit der edlen 
‚Sülgen zu Lüneburg.. Lüneburg, 171% . 
Einige Nachrichten vön“dein "uralten: Luͤneburgiſchen 
Salzwerke; dkonom. phyſ. Abhandlungen, 175. Bd. 
Description des salines de PAuranchun en Basse- 
-Normanidie, par Mr, Guettard; in den Me- 
moir. de l’Acad. des Sciences. Päris, 1758. 
Memovites sur les salines du Franche- Ceints kr. 
. par. Mr. Montigny, in den Me&moir. de BArad. 
des Scienc. & Paris, lan 1763. 
Montet's ausfuͤhrliche Beſchreihung ber Salzwerke 
zu Pecais; in den miner. Beluſtigungen, Ir. Bd, 
ae Beſchreibung ber. eben genannten Salzwerfe, 


Den 


N 


“ 
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den in Obgröfterreich und einige Gedanken uͤber 
andere Salinen. Tuͤbingen, 1788. —— 

Roͤsler's naturhiſtoriſche und technologiſche Nachrich⸗ 
ten von ber Saline zu Sulz im Herzogthum Würs 


‘ 


__temberg, 1788, Er 
, "Description. des salines de Sulz par Mr. Struve. 
Historia et examen chemicum fontium miuria- 
"ticorum Sulzensium. Auct. D. Chr. Gottl. Gme- 
lin, 1785. — 
Von Haller's Bemerkungen uͤber Schweizeriſche Salz⸗ 
werke, Ausgabe von 1789. | 
Befchreihung des Königl. Preußiſchen Salzwerkes zu 
ESchoͤnbeck im Magdeburgifchen und des Gradirs 
werkes zu Broßenfalze, nebſt einigen Anmerfungen 
zur Solzwerföfunde, Berlin, 1791. - 5— 
- Beitrag zur Gefshichte Des Salzwerkes in ben Soden 
bei Allendorf an der Werra, von U. 5. Koppe, 
— 1786. RM: ZIELEN " 
Gräter’3 Salzqnelle zu Halle in Schwaben, Schwaͤ⸗ 
bifchhalle, 1636. - j 
. Nouvelle Theorie des söurces salges, et du roc 
- sale appliqude aux Salines du Canten de Berne 
et suivie d’une excutsion aux Salines d’Aigle 
par Mr. Henri Struve. Lausanne, 1788. Dieſes 
Merk ift auch unter folgenden: Titel. von J. ©. 
Myttenbach ind Deutfche uͤberſetzt worden: KHeins 
rich Struve's Verſuch einer neuen Theorie ber 
Salzquellen und des Salzfelſens, vorzüglich in Bes 
. zug auf die Bernfchen Salzwerle, nebjt einer Reife 
nach der Salzgegend in’ dem Gonvernement Achs 
fen, mit fchr vielen Verbeſſerungen und Zufäßen 
des Verfaſſers. Bern, 1798.. 
Observations sur les. Salines du ‚Departement, 
de la Meurthe, celui du Bas- Rhin; et du pays 
“ , conquis de la Layeu; les'mines et manufac- 
_ tures d’Asphalte du Departement Ju Bas; 
” Rio .et les mines du: pais .conäquis entre le - 
. , Bhinet la .Meselle, par le cit. Loysel. Pa, 


ris, 1795. Ä 2 
Salzwerfe in Norwegen, auf der. Halbinfel Malloe: 
0 Kragment. Nachrichten, 18 Heft, ©. Ir. 
Ealzwerke in Rußland, Annalen ber aͤrkiſchen dko⸗ 

wenigen Geſellſchaft, ar ib, 18 St. en 


- 
. 
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Salzwerke in Spanien, Beiträge zur phyſ. Erbbes 
ſchreibung, VI. ©, 45, | — 
Verzeichniß der wichtigſten Salzquellen in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern von Europa, Aſien, Afrika und 
Amerika; Halle's fortgeſetzte Magie oder die Zau⸗ 
berkraͤfte der Natur, fo auf den Nuten und die Belu⸗ 
ſtigung angewandt worden, 3r®d., S. 207 u. f. 


Nebenwiſſenſchaften. 
a) Rechtswiſſenſchaft. Bon dieſer Wiſ⸗ 


ſenſchaft wird der Saliniſt ungefaͤhr ſo viel noͤthig 
haben, als der Kameraliſt bedarf, ſ. den Art. Ras 


meralwiffenfhaft, Th. 33. Wie nöthig es 
iſt, daß der Salinift, ber einem Salzwerke vorftehen 
fol, oder bei einee Kammer in Salzwerfefachen ans 


geſtellt if, eine Anficht von der Rechtswiſſenſchaft 
babe, wird berjenige am beften einfehen, dem bie 


Verfaffung der Kammern in alten Zeiten nicht unbes 
Fannt if. Man hatte fich zu jenen Zeiten von dem 
Wahne bethoͤren laſſen, daß zu einem Rathe beim 
Binanz + Collegium meiter nichts erfordert werde, als 


‚ gut Rechnen und Schreiben, und daher Fam es, daß 


man Fein Bedenken trug, faft durch eine allgemeine 
Obſervanz den Sag feftzuftellen, daß wer Rechnen 
und Schreibeh und Bang ua noch) ein wenig / von der 


Defonomie raiſonniren koͤnne, auchſein tuͤchtiger Ka⸗ 


meraliſt ſeyn muͤſſe. Es konnte alſo nicht fehlen, daß 
alles Abſurde, was ans dieſem Satze zu folgernwar, 
auch wirklich erfolgte; daß zuweilen die untauglichſten 
Perſonen, ſelbſt Lackeyen, denen es an Verſtand und 


Willen fehlte, bie Stelle eines Rathes bei den Kam⸗ 
mern bekleideten. Entweber fehltes dieſen Subjecs 


sen an der erforderlichen Kenntniß, und dann find fie 


auch bei dem beften Willen nicht ‘brauchbar, oder 


"es fehle ihnen, wenn fie ſich allenfalls durch Die Länge 


- der Zeit in einem oder dem andern Theile der Kas 


meralwiſſenſchaft praftifche Kenntniſſe ei 
en, 











‘ 
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\ 
: ben, an dem Willen das Gute zu rathen, weil es 
gut und das Unrecht zu wiberrathen, weil es unrecht 


iſt. Jene fehlen dann aus Unverſtand und Unmpifs 
fenheit, und diefe aus Bosheit. In beiden Fils 


Ien Imifen Regent und Unterchanen Gefahr, durch 
foiche Rathgeber.in Schaden zu gerathen, und legs 


tere mehr, als erfterer, weil die Eigenliebe dieſe ſchlech⸗ 


ten ränfefüchtigen Kameraliſten verführt durch neue 
Acquiſitionen fich bei ihren Obern beliebt zu machen, 
und daher kommt es oft, daß Sachen wider alles 
Naturrecht zu Regalien gemacht werden. Hieraus 
folge nun, daß der Regent übel berachen ift, wenn 
das Finanz» Collegium mis bloßen Rechenmeiftern 
oder Deconomieräsben befeßt iſt; denn diefen fehlen 


die ndthigen Kenniniſſe deffen, was nach bürgerlichen * 
Sefegen in vorfommenden Fällen Recht und Unrecht 


iſt; mangelt nun dieſen aud) noch. ber gute. Wille, fo 
wird bie Piusmacherei und der Druck der Untertha⸗ 
‚nen, von deren Wohl doch das Wohi bes Regenten 
: abhängt, vollends. zum Handwerk... Das Daher zu 


befürchtende Unheil, mag wohl die Urfache fepn, - 


- warum man den KammersKollegien an vielen Qr⸗ 
ten noch jetzt Feine Gerichtsbarkeit ageſtet oder ih⸗ 
nen menigftens einen Rechtsconſulenten beigeſellt. 
Ein Regent follte daher billig darauf fehen, daß 
fein Finauz + Collegium wenigſtens zum Theil aus 


Juriſten von gutem moralifchem Charafter befiche, 


der übrige Theil aber aus foichen Perfonen, welche, 
bei gutem Willen und Thätigfeit, gründliche Kennt⸗ 
niſſe in einem oder.dem andern Theile der Kamerals 


wiſſenſchaft befigen, und da fich. ſowohl das eine, wie 


das andere, weder am Schreibetiſch, noch beim 


Schuhputzen erlernen läßt, fo würde dadurch ben uns - 


tauglichen Subjecten der Zugang zu fo mirdtigen 
. Yemtern abgefchnitten. _ Es machen Hier freilich viele 
. Regierungen, wörunter befandere une bie um 

‘ i 


che 
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hiſche, zu zahlen iſt, eine Ausnahme; wo man in 
dem Finanzfache tuͤchtige Kammeraliſten findet, als 


lein es giebt auch noch gegenwärtig Regierungen in 


Deutfchland, wo der oben angeführte Sag feine 


| Anwendung findet. \ 


Bei einem Fleinen MRegenten, wo nur eine Per: 


ſon der Rentfammer vorfieht, da hat ber Landecherr 


; an Urfashe, ein Subject zu wählen, bag bie er⸗ 
w 


hnten Eigenſchaften zuſammen verein, Was 


fuͤr ein Schickſal die Salzwerks⸗Wiſſenſchaft in ih⸗ 
rem ganzen Umfange und als ein kameraliſcher Ge⸗ 
genſtand betrachtet, oft gehabt hat, wenn ſie von un⸗ 
—5 Koͤpfen, denen die bisher angefuͤhrten 


igenſchaften gefehlt haben, behandelt worden iſt, 


und was für ſchlimme Folgen entweder für den Re⸗ 


— 


genten oder fuͤr die Unterthanen daraus erwachſen 


ſind, iſt bekannt genug. Hatte der Regent ein eigen⸗ 


thuͤmliches Salzwerk, und dem Referenten Im Finanz⸗ 
Collegium fehlte es an dem Wiſſenſchaftlichen des Fa⸗ 
brifwefens, fo lief.der Landesberr Gefahr, entweder 
bag angewandte Kapital, ober die mit Recht. zu ers 


wartenden Zinfen zu verlieren, hatten die Unterthas 


nen oder nur einzelne Privarperfonen das Glauͤck, Salz⸗ 


. quellen zu befigen, ſo mußten biefe oft in. Furcht ſte⸗ 
: ' Den, ſolche zu verlieren und fie ihrem übel berathenen 
»e .. Lanbesheren, als ein vermeintes Regal, zu überkaffen. 
Erſteres war eine natürliche Folge. von“ dem Mangel 
an Kenntniß in ber Salzwerkskunde; letzteres aber 
eine Folge, entweder von dem Mangel an Kenntniß 
der Gerechtſame bes Landesherrn, oder von dem boͤ⸗ 


ſen Willen, den der Rathgeber hatte, ein Regal 
aus etwas zu machen, das es nicht iſt. 


„Der Saliniſt würde ſich demnach. baupefäcklich 


= das Staatsrecht und das deutſche Privatrecht 
“ und dann has Salzwerfsrecht zu eigen machen. 
muͤſſen. Es kommt nun beim Studium ber.gemanns 


een 
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ten Rechte beſonders darauf an, eine ballige Tempe⸗ 
ratur in Anſehung der gegenſeitigen Rechte und Ver: 

bindlichkeiten des Landesherrn und der Unterthanen 
zu treffen, um weder durch ungerechte Ausdehnung 
- "der landesherrlichen Rechte ſich der Bedruͤckung des 
Unterthanen, noch durch allzu enge Einfchränkung 
derfetben dem Wohl ber Pr Geſellſchaft, 
welches eigentlich der wahre Grund aller Regalien 
iſt, zu nahe gu treten. BR N | 
VWUeber das Salzrecht darf man nur nachfehen: 
y Engelbrecht, Dissert: de jure salinarum, Helmst; 
.1766«— Abasverus Fritsch de regali salina- 


rum jure, Jen. 1670. — Kflenberger, : de 
jure Salinarum. — Bernhard Goth, Hiezel 


in Dise. ‚de. salinis, earumque inspectione 
magistrat, civil. Imperial. compet, : Altorf, 
. 377%. ee Te 


5b Die Buchführung Die Buchfübs 
rung ift zwar Feine eigentlich noͤthige Wiſſenſchaft 
eines Saliniften; allein es’ift doch rathſam, daß er 

fich mit derfelben vertraut macht, befonbers wenn 
ihm einmal die Direction eines, Werfeg anvertraut 
werden ſollte. Wie nurt die Rechnungs s Bücher 
: auf einem Salgwerfe zu führen. find, ob nach der 
- itaflenifchen odereinfachen deutſchen Buch⸗ 
- Hafterey, kommt auf bie Größe des Salzwerkes und 
auf die mannigfaltigen Gefehäftsgieige an, bie man. 
aus den oben angeführten ahresrechnungen erſehen 
“ wird, Mir ſcheint auf-einem noch fo bedeutenden 
Salzwerke die einfache deutſche Buchhalterey zweck⸗ 
maͤßig zu ſeyn, das heißt, nur ei Memorial, Caſſa⸗ 
Buch und Hauptbuch zu führen, weil die ver⸗ 
ſchiebenen Mannale der Salzwerksbeamte, |. oben, 
SG. 68, ſchon dem Buchhalter eine bedeutende Er⸗ 
leichterung verſchaffen; man koͤnnte nun das Memo⸗ 
INN EN 
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aus den Manualen der verfchiöbenen Salinen⸗ Be 
biente am Abend eines jeden Tages zuſammengetra⸗ 
gen werden ıc. - ‚Außer diefen Hauptbüchern Fann 
man auch noch als Nebenbuch ein Scontro oder 


Lagerbuch führen, worin die verſchiedenen Artikel 


auf Salzwerken, als Salz, Aſche, Pfannen 
ffein, Holz x. die hier ihr eigenes Conto erhalten, 


ſowohl deren Einnahme und. Einfauf, als auch Ver⸗ 
| kauf verzeichnet werden, Man kann dann leicht 
uͤberſehen, was nach Abzug ber verkauften ober ver⸗ 


. brauchtenvon ben eingenommenen öbererfauften Artis 


werben müffen, kann man aus den Art 


keln noch Reſt bleibt; dieſes wäre bemnach auf einem bes 


beutenden Salzwerfe ein unentbebrliches Huͤlfsbuch, 
woraus man ſogleich ben Beſtand eines jeden Artifels 
nach Abzug des Debets vom Credit erſehen kann. 


Wie uͤbrigens die oben genannten — gefuͤhrt 
emorial, 


. Th. 88,S. 323, Caſſa⸗ je Th.7, ©. 710 


und Hauptbuch, Ih. 22, ©, 273 erfehen.. - | 

Da die Salsfebrifation ein kaufmanniſches Ge⸗ 
ſchaͤft ff, und der Fuͤrſt, der den Alleinhandel des 
Salzes hat, hier als Kaufmann erſcheint oder auf⸗ 
tritt, iſt es auch noͤthig die Bücher mit kaufmaͤnm⸗ 


ſcher Gencuigkeit und Puͤnktlichkeit zu fuͤhren 


Fann-danndeicht den ganzen Zuſtand der Fabrikzu 
jeder Stunde nberfehen und wiſſen, mas an haauem 
Gelde und Waare vorhanden iſt. Es wird numnoch 


beſonders beim Buchfuͤhren exforbert, daß man 1 


eines leichten, einfachen, genauen, und fo. viel alß 
moͤglich deutlichen Sthls beim Einſchreiben ber Poften 


bediene; denn je kuͤrzer und deutlicher eine Sache 


vorgetragen wird, deſto faßlicher und verfländlicher 
wird fie jedem; Daher muß man bie Bücher fauber 


und im zufammenhängenden Bortrage jedes einzelnen 


2 es ſchreiben. Ben ‚ Was zur Belehrung 
xeitigleiten zu vo thig iſt, muß kurz mit 
ange⸗ 


Do 3 
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angemerkt werden; dagegen, alles unndthig fpes 
cielle, was man ſich ſchon vernuͤnftiger Weiſe dabei 
denken kann, vermeiden und. weglaſſen. | 
Bei dem Erlernen des Buchhaltens muß man 
erft den Sinn ber beiden Worte Debet und Credit 
richtig verftehen und davon einen Begriff haben. 
. Das Wort Deb et nimmt der Raufınann jeberzeit, fos 
‚wohl in Abſicht wirflicher Perfonen, als auch in Abs 
ficht „der Rechnungen in einem velativen Verſtande. 
Das Wort Credit hat eine gleiche Beziehung, druͤckt 
aber. das gegenfeitige Verhältniß in Ruͤckſicht auf 
eine Perfon oder Sache aus, Wenn es demnach 
heißt, A ift Debet, fo heißt Dies A ift ſchuldig, und 


— ſagt man B iſt Credit, ſo bekundet eg B hat Au for» 


dern. Wenn demnach Debitor ein Schuldner und 
Grebitor ein Gläubiger heißt und ber Kaufmann fich 
felbft oder feine Rechnungen für allen Empfang als 
Debet, hingegen für alle Auslieferung oder Ausgabe 
als Credit allgemein und auf das Ganze feiner Hanb- 
dung anfieht, und diefe Verhaͤltniſſe erft aus ber Be— 
ſchaffenheit der Dandelsgefchäfte mit andern entſte— 
hen, ſo wird ferner vorausgefeßt, daß ein Buch hal⸗ 
ter im Stande fen, jeden Dandlungsvorfall in feinem 
Bilſammenhange richtig zu beurtheilen und hieraus zu 
beftimimen, wer. Debitor und wer Ereditor geworben 
und wie viel berfelben in einem Poften fterfen; bers 
nach: bie Regeln’ zu willen, wie er fie gehörig in Ders 
Bindung bringen muß, Dieſes läßt fih zwar am 
beſten aus der Uebung lernen, jedoch lajfen fich einige 
gemeine Regeln geben. . 

Aller Empfang iſt Debet und alle Ausgabe 
Credit, Aller Berküft ift Debet und aller Gewinn 
Credit. Mir einem Worte, Alles, was ich Faufe, 
empfange ober in: Verwahrung nehme, wird Des 
‚bet, ſowohl als derjenige, dem ich etwas bezahle; 
bahingegen wird Aller, was ich verfaufe, ag 
— 


— 


a Shure 
oder aus Meter Verwahrung igebe, :Frebis. ſawohl 
als derjenige, der mie begahlt;. f. auch den Art. 
Buhhalten ber Kaufleute, 7, SsBınf. 
Wer bieſe Regeln ſich zu eigen macht, ‚wird. in Stels - 
lung ber Poſten nicht leicht fehlen. — 
Das italienifche ober doppelte Buchhalten fol 
die Erfindung eines italienifchen Franziskanermoͤnchs, 
‚von ber Klaffe der Minoriten, aus dem 15ten Jahr: 
hundert feyn, f. auch den erwähnten Theil der Ency⸗ 
klopaͤdie, ©, 183, welcher Lucas Pacioins hieß 
und aus Borgo S, Sepulchro, einer Stadt in Dus 
cato di Urbino, geboren ward, Er war einer ber 
größten Mathematifer feiner Zei, Man hätt ihn 
für denjenigen, welcher zuerft die Algebra aus den 
Schriften der Araber gelehrt habe. Geine Sithriften 
famen in Venedig, im Fahre 1494 das erfte Mal 
im Druf zum Worfchein, aus ihrem Titel ift aber 
von der boppelten Buchhaltung nichts zu !erfehen, 
Ein deutſches zu Nürnberg im Fahre 1531 gedruck⸗ 
tes Bud), von einem Johann Gottlieb, handelt _ 
Dagegen namentlich von verffändigem Buchhalten 
. für Herren ober Gefellfehafter nach welfhern Prozeß, 
.. als von einer neuen Sache in Dentfehland, Jac. 
Brunner, Rechenmeifter in Angeburg, brachte 
biefe Kunſt fogar in Reimen und ließ fie mit Holy 
fehnitten im Sabre 1585 herausgeben. Schon zu 
Anfange des 1 ten Jahrhunderts ſoll Moritz, Prinz 
von Oranien bie Faufmännifche Weiſe der Buchfuͤh⸗ 
rung bei feinen Domainen s Rechnungen gebraucht 
haben, Man fiehr hieraug, wie wichtig ſchon da⸗ 
mals diefe Wilfenfchaft fie bie Rentkammern ger | 


— — — — — — ——— en in — — 


weſen iſt. 


Was nun den praktiſchen Theil der Salz⸗ 
werkswiſſenſchaft anbetrifft, ſo kann man demſelben 


A. Soo⸗ 





folgende Eintheilung gebenn: 
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A. Soolenkunde, welche zerkaͤlle in 
aKennzeichenkunde der Salzquellen. 
b) Salzfoolen » Auffuhung nad ben 
; Merfmalen, 
) Chemiſche Unterſuchung ber Soste 
nad ihrer Qualitaͤtoder Eigenſchaft. 
"d) Unterfuhung der Soole nad ihrer 
; —— oder Schwere Coͤtbis⸗ 
— eit 
e) Erfchrdtung der Salzquellen. 
4) Salzquellenfaſſung. 
B. Gradirung, ee zerfälle in de 
"a)y Aufloͤſungsgradirung. 
bP) Eisgradirung. — Zu 
c) Sonnengradirung. 
d) Pfannengradirung. NR; 
e) Dorngradirung ° — — 
f) Dachgradirung. 
Welche Gradirungsarten wieder ihre Unter I 
Abtheilungen haben; ſ. Th. 182, S. 68s3. 
I, Gradirbaukunſt. 
= Kenntniß der Gradirgebäude und ihrer Ein 
| „richtung. | 
I Kunſtmaſchinen, melde zur Gradis 
. ung det Soole gebraucht werden, 
. „ae Runfträder; — 
2) Windmuͤhlen. — 
3) Stangenkuͤnſte, Feldgeſtaͤnge. 
4) Waſſerpumpen und Roͤhrenleitungen. 
C. Siedung, ober Darftellung des Salzes 
in Kryſtallform. 


3 — — vermittelſt des —2 

74) VNbdunſiung der Sopie: vermittelft der Waͤr⸗ 
ie bee EUREN, f BEN ® 134, 
I. An 
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I Anlegung ber Siedgebaͤuse ober 
Kothen, Trodenfammern, Salzgmagafine 
or Ah: Beuerungsfanfk: 00a 
D. Salzwerks⸗Adminiſtration oder 
Verwaltung. 
..Hierzu bdann man ˖nun noch bie Kunde von ber 
Gewinnungdes Steinfalges und des See⸗ 
. oder Bayſaͤlzes rechnen, fo Hat. man eine unge⸗ 
- fähre Ueberficht des praftifchen Theiles der Salz⸗ 
werkskunde, der im Art. Satz und Salzſiede⸗ 
rey, Th. 132 und 133 abgehandelt werben, wo⸗ 
hin ich hier verweiſe. — — 
Wenn nun ein junger Mann, mit den oben 
angeführten theoretiſchen Kenntniſſen hinlaͤnglich auss 
geſtattet, noch einige jahre auf einem Salzwerke 
ch mit dem praftifchen Theite oder. der’ eigennlichen 
Salzwerkswiſſenſchaft befchäftiget, fo wird tr gewiß 
| r jedem Gefchäfte in diefem Fache zu gebrau⸗ 
en fepn. | » SEN 
Salswerkss Zeremonie, Salzwerksfeierlichkeiten. 
Zu biefen gehörten die ehemals üblichen Wruntien- 
> fahrten-auf. einigen Salzwerfen Deutfchländg, wie 
3. ©. zu Halle an der Saale, ſ. Ih. 134,: ©:'627. 
Salzweſen, das Ganze, was auf die Salzwerke, 
den Salzdebit ıc. eines Staates Bezug hat. 
Eigentlich wird unter Salzwe ſen ‘die ganze Ver⸗ 
waltung des Salzregals verftanden. Hier kine 
Meberficht von dem Berwaltungswefen diefes Regals 
in den verfchiebenen -Ländern Europa’s, auch nur 
- Deutfchlands, zu geben, liegt außer den Graͤnzen 
ber Möglichkeit. Wie übrigens dieſes Regal in dem 
Preußifchen Staate verwaltet worden ift und 
wirb, geht ſchon aus den einzelnen Artikeln: Salzes 
Sonfcription, Th. 134, ©. 508 u. f.; Salze 
Conſumktion, daſelbſt, S. 612 u, f.; Salz hun⸗ 
eh daſelbſt, S. 571 uf; PRLDEAIEBNSS 
— — ee EL obs, 
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"den S. do u. f., hervar. Die General⸗Salz⸗ 
Direction für das geſammte Salz⸗Debitsweſen 
in dem Koͤnigl. Preuß. Stauten hat ihren Sitz in 
Berlin und verfammelt fih im Seehanblungss Ges 
baͤude. Sie beſteht aus einem Director, zwet Mit 
gliedern, einem Rechts⸗Conſulenten, zwei Erpebiens 
sen, zwei Öeheimen Regiftratoren, vier Buchhaltern, 
‚ brei Kalkulatoren, drei Ranzelliften und zwei Untere 
bedienten. Mic ihr ift verbunden die Generals Salz- - 
Caſſe, welche zugleich die Provinzial⸗Salzeaſſe von 
der Chur⸗ und Neumark ift, welcher ein Nendant und 

zwei Conteolleure vorftehen; und unter ihr ſtehen: 
1) Das Schiffahres. Eomepir, welches 
Die Salz: Berfchiffung nach ben verfchiedenen Pros 
vinzen und den Brenn- und Pacfmaterialien s Trans 
fport nad) der Saline Schoͤnbeck beſorgt. Es ſtehen 
dabei außer dem Schiffahrtss Director ſechs Offi⸗ 

eianten und drei Unterbediente. En Re 
2) Die Salz⸗Factorey verforgt Berlin mit 
Salz, ſowohl Laftens als Tonnenweiſe nach ben im 
Art. Salzhandel angeführten Preifen, und liefert _ 
bas Geld an die General⸗Salzcaſſe abi Es ſteht 

dabei ein Factor und ein Salzwaͤrter. 
Schleſien hat ein befonderes Ober⸗Salz⸗ 
amt zu Breslau, welches mit der dortigen Seehand⸗ 
dung verbunden iſt und den Titel führe: Koͤnigl. 
Preuß. Salz: und Seehandlungs⸗Com⸗ 
soie von Schlefien und der Laufig. Es 
befteht aus der Direction, unter weicher ı) das 
Haupt: Salg- Speditions, Magazinund bie 
Haupt⸗Buchhalterey; a) die Provinzial⸗ 
Salgcaffe, und 3) die Salz⸗Factorey ſtehen. 
Ferner ſtehen darunter a8 Salz⸗Factoreyen in den 
Provinzen, als zu Brieg, Creuzburg, Herrn 
ſtadt, Köben, Maltſch, Wartenberg, Op 
peln, Coſel, Lublinig,.Neiffe, ade 
e 
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Pteß, Rattibor, Groͤß⸗Strahlitz, Tarno⸗ 
witz, Frankenſtein, Glatz, Schweidnitz, 
Liegnitz, Bunzlau, Contap, Glo gaug Grin 
berg, Goͤrlitz, Laubau, Muekau, Ru z 
und: Saganz von. denen bie.bedeutenditen, = 
„reyen, eine jede, außer bem Galzs Factor, quchahch 
einen Con:rolleur hat. ee I J 
Außerdem waren noch zur Zeit der Sal Ban: E 
feription Salz⸗öInſpectoren, Salzverpalter 
in den verſchiedenen Propinzen beſtellt, f: auch Ir 134, 
©. 508, die das Amt hatten, in. den, ihnag- ange 
wiefenen Kreifen von Dorf zu. Dorf.zu reifen,amd 
jevem Hauswirthe ein. gebrucdtes Buch einzuhaͤndi⸗ 
gen, in welchem die Quantität Sal, fo: ein.jeger - 
„Haushalt zu nehmen · hatte, zu bes Confumenten Yifs 
ſenſchaft verzeichnet wurde; fie trugen dann ſolches 
in ihn Regiſter ein. Dieſe Bücher mußten..aun 
nach Vorſchrift fo viel Papier enthalten; daß ſie drei 

Jahre gebraucht werben konnten. Kür jebeg biefer 
- Bücher mußte bem Salz» Infpector von dema Ader⸗ 
wirthe ober Acferbautreibenden 6 Dfennige,pau deren, 
bie feinen Ackerbau trieben, als Einliegarnamd aus 
bern niedrigen Perfonen aber nur 4 Pfhegahlt wer⸗ 

. ben; Darüber durfte aber ſo wenig von den Bamittel⸗ 
ten, als von den Armen, bei 5 Rehir. Straß: far je⸗ 

‚ ben Gontraventionsfall, . etwas genommen, „ugehgn. 
Ein jeder. der der Confeription unttnporfen..war, 
weffen:Standes und Wuͤrden er auch ſeyn mych 

mußte · bei den jährlich. vorzunehmenden ER 
viſidnan yor dem Salz⸗Inſpector, fobalh. er: es bes 

gehrte, ohne. Schwierigfeit, in -bem von .ihm- anger 

‚ festen Zermin-erfcheinen, oder boch. demſelben wenig⸗ 
ftens fogleich eine richtige. Defignation feiner Perfos - 
‚nen. und bes Viehes zuſchicken, wer fid) deſſen aber 
weigerte oder eine Perſon verfehwieg, verfiel: nicht 

nur wegen feines Ungehorſams in 4 Rthlr. Strafe 








Bo 29 
Br jede werheimichte Yaton, ſo über neun Jahe * 

war, ſondern war auch ſchuldig, das Salz, ſo er 

nach roportidn der du. ſeiner Familie —— ** | 
5* hätte nehmen ſollen und nicht genounnen 

er auch überdies Für jede nicht be⸗ 

vier Broſchen Strafe zu erle⸗ 

gm, auge ie Sch wurde Wwedgenonmmen 

and eonſiseirt. 

J Die Bereiſung durfte nicht in der Schlachtzeit, 
ſondern tn Fruhjahr in den Monaten Februar Maͤrz 
and April geſchehen, wenn das Vich noch nicht aus; 
ge wat. Gr defam dann freies Borfpann. 

Die Zeit: Über, wo bie Solzs Inſpeetoren nicht 

MRevifion hielten, mußten fie fo viel als. motzich dar⸗ 
auf digilwen, daß Fein feemaes Balz ins Land ge 
— noch auch Pfaͤnnerſchaftilches Sal; darin des 
Witirt wurde. Zu dem Ende wurde ihnen anbefohlen 
wunch mit den Fuhrleuten, Zoll⸗ und andern Ausreu— 
wern fleißig zu correſpondiren; desgleichen an ben 
Grängen, wo etwa fremdes Salz durchgepafcht oder 
“ eingebradht-werden koͤnnte, gewiſſe Leute zu / unterrich⸗ 
ven, Daß Te unvermerfe Acht darauf haben und die 
. eitonmigen Eontravenienten ihnen ſchleunigſt anzeigen 
- Follten, wobon fie dann fogteich an vie damalige 
Refegess und DomainensKammer Bericht erftatten 


TE ern mei ver Salz⸗Jaſpeetor nachher 
erging der Satz: Baker erkundigen, ob /ſoaiche 
‚ihrer Inftruction ein Genuͤge leiſteten, die Comfus 
menkten beim —— — Are und ee behant 
| ——h — len. ins 
buch nd auch mußten fit - en zut 
gierieaneften Wefoigung rer Buiſcht med: Schuldig, 
Meit durch gwrekdiemuche Erinnerungen von Zeit zu 
Beit anhalten; die Pfilche dergeffenen abet Der Krie⸗ 
und: Domaine Kammer — & 
e 
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‚210 Salyaeger, Sam. 


Setsseiege: | Salgmeffer, Th. 1304, S. 595. 
Salzwirker, ſ. oben, S. 4ß. a 
Salzzingerlein, Salzödfel, wird in Oeſterreich das 
- Salzfaß genannt. wu" SER Naar a 
Die übrigen mit Saly-zufammengefeggen Woͤr⸗ 
. ser, als. Salzbad, beim Saffanbereiten,d; Th. 
. 130, S. 56. Salzmonopol, ſ. oben, ©. 106 
und den Art. Monop ot, Th. 93, S. 559 Salz⸗ 
feuchtigkeit, Salzfuhre, Satzgefch mad, 
Salzpacht Salzpoͤch ter, Salzpreis, Salz⸗ 
ſchift, Satzs © dffffahrescomtoir, Enlz 
ſfubſtanz, Salzung, Salzvorrath acc. es 
klaͤren ſich theils von ſelbſt, cheils iſt ihrer ice den 
Artikeln, wohin fie gebbren, Erwäpnung geschehen. 
Sam, ein fehr.altes Wort, welches Die deuiſche Spra⸗ 
che ‚mit vielen andern gemein hat, und walches bes 
fondets in einem "doppelten Danptverflande vors 
kommt. . Sm ae 
1) Dit dem Begriffe der Menge bit Vielheit 
und deren Verbindung, in welcher Form es jegt 
völlig veraltet ift, wovon aber, fowohl das Lat. si- 
mul, als unſer Samen, fammt, fammeln, zus 
 fammen, -beifammen  ıc: Abfömmilige find, 
Bei dem Motfer ift Samoso, zugleich, Simul, 
und da.ber Hauch⸗ und der Ziſchlaui anchrmals in 
einander übergehen, fo gehört auch das, Östechifche 
za mit hierher. Sam iſt hien eine unmittelbare 
Nachahmung des Lautes, weichen mehreresTg 
einander befindliche, - oder in einen- Punkt ſich ner- 
einigenbe Dinge verurfachen, und wovon unfer ſu m⸗ 
men bloß ein Intenſivum iſt. as 
23 Mit dem Begriff der Gleichheit, der. Aehn⸗ 
lichkeit welcher zunaͤchſt eine Figur des Lichtes und 
eines iſt. fo wie diefes wieder eine von der ſchnel⸗ 
len Bewegung. uͤbergetragene Bedeutung if. Zu 
ber Bedeutung des Lichtes und Scheines gehört unfer 
er i Som⸗ 


— 








— 
“ 


| Ach And urtheilt ſam fey fe unfünnig, 


Sam, ars 


Sommer und. mit dent Rlärferen Ziſchlaute bas 
 Srehifähe exane, unfer Schemen, ein Bıb 
Schein, Schatten. und Schimmer, und zu dem ' 
davon abflammenden Bilde der Aehnlichkeit das Gries 
Du Ude dmeias, Das Lat. Similis, Simia, Das Engl, 
Seem, fcheinen, Franz. Sembler &cc. 


nk. Ehedem ıpar fam 1) als eine Partifel am übs 
lüften, welche eine Vergleichung bezeichnete und 


srflriale, wie und das nahe verwandte ſo gebraucht 
avierde. So samo ſteht bei dem Kero für fo wie, 


IB tfried braucht sama für fo, alfo, gleichfalls, 
‚3 aab.Kero sam — sama, für fowohl — ale auch, 
char. tam — quam, zo 


Sl Ip minneklicher mund da 

‘62° s,Der duhte mih »n solber roete 

I ;..:.Bam ein fuirig flamme entzund, 

ie... Markgraf Otto von Brandenburg, 

 Xenrdank faget und alles fam , | 

u Wie im bamit wer geſchehen, a 

—— ee Theuerb,. 

iu re Mill ich thun ſam ich gar 
pi Han 


dr IN 


nit ſeh, 
s Sachs. 


enderſ. 


ee. — eh 
: uns. In dieſer Geſtalt iſt es aber im Hochdeutſchen 
ipeberltet und es wird nur noch gebrauht ne — 
1.199, yı Zufammenfegungen, mo. biefes Sam ges 
Nyehllen - Hauptwoͤrtern, Zeitwörtern und Partifeln 
angehängt wird, um Beis und Nebenwoͤrter daraus 
', zu bilden, welche eigentlich und zunächft eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem in der erften Hälfte bezeichneten Sub; 
jecte andeuten, .ale: arbeitfam, bedachtſam, | 
erügfam, achtſam, aufmerffam, betrieb, 2 
A bebusfam, biegfam, folgfam, gewals - | 
fam, erregfam, genügfam, rathfam, ſpar⸗, 


ſam, wachſam, forgfam, erfindfam, tus. 
j Wi Da - gend 


HB Sam 


Hendfam, ehrfam, mühfam, heilſa m, frieb: 
fan, empfindfam, gleichfam, genügfam, 
Tansfain, feltfam, fattfam, bei. welchen letz⸗ 
tert, welche mit Partifeln zufammengeſetzt find, es 
zundthft die Are ind Weiſe bezeichner, meldhe bie 
Partikel an sind für ſich allein nicht Hätte ausbetdfen 
föhheh, In einfam ift es hoch Nicht erwiefen, ob 
das Suffirum’Hlerher oder zu einem Aitberi ih 
me gehoͤrt. | | | 2 Hrsg 
Nach fehr bekannten Figuren befommf Biefes 
Suffty um auch oft andere Bedeutungen; denn es 





„eichnet zuwellen 7) eine Fertigkeit, bagjerige zu chan 


oder eine Faͤhigkeit, dasjenige zu leide, was dus 
Subject in der erjten Hälfte ber Zufammenfegung 
ausdrückt. Arbeitfam, Fettigkeit befigend, zu 
tbeiren;, Mühfam, im gemeinen 2eben, fyertigfeit 
Befigend, Feine Mühe zu achten; genügfam, Fer⸗ 
tigkeit befigend, ſich derigen zu laſſen; erfind⸗ 
ſam, geſchickt etwas zu erfinden, biegſam faͤhlg 
ſich biegen zu laſſen ic. 2) Dasjenige wirklich has 
bend, mit demſelben herbunden, was bie erffe Hädpee 
ber Zufarhmenfeßung beſagt. Muͤhſam mit Mübe 
perbunen, REN Benrfachel: bebachtſa m Bes 
dacht nehmend oder anwendend; ſorgſam, & ge 
— nd; ugendfam, Tirgenn bafipenn, ‚tugends 
Da a es | Aue. 
Dam Hör dieſe Bedentungen imie dem Suf- 
fr TER) geitiein, Yon welchen ealar der Babel " 
Mitig Wehe berfehteben tt, "Baher es try Hänptg, fi 
daffelbe Hefeßt wirbz ale Fried fam Ad Pre 
Hi, dienfam md -dtenrich, fir gemädti 
ps man in &nigen Bedenlungen gemanhfam, fir 
Wunder, in’ ſeiner eigentlichen, ‚jedoch verd⸗ 
teten Bedenrung wunderfam; für empfind 
‚Irch, fo fern es Lerchrigfeie zn empfinden: beieirik 
auch am; für nachbra eg, " 
VUVbet⸗ 
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Ba 23 
Hberdeutſchen nach druckſam ühlih, für ldblich 


ſagte man ehemals lobfam; allein fürchterlich. 
und furchtſam, graulich und graufam, em— 
pfindlih und empfindfam, bildlich ‘und 
. bildfam, und andere ähnliche gehören nicht hiers 
“ber; denn in den beiden erffern iſt das Subject ver: 
ſchieden, wir ſchon aus den verſchiedenen Formen 
‘erhellt, in dem britten iſt die erffe eigentliche Bedeu⸗ 
tung des Worts empfindlich noch nicht veraltet, 
und in dem bierten findet wieder eing Berfchiedenheit 
des Subjects ffatt; denn in bildlich iff die erfte 
Hälfte das Hauptwort Bild, in bildfam hinge— 
“gen, welches nur wenig. gebraucht wird, iſt es dag 
Zeitwort bilden, Der Gebrauch hat aber die mit 
— lich und —fam gebildeten Wörter auf mans 
3 cherlei Art beftimmt und eingefchränft, daher man 
"nicht allemal eines für das andere feßen Fannz; in 
der erften eigentlichen Bedeutung Formen fie aber 
- - mit’ einander überein, 
= 7 Ehemals bildete man auch von diefen Beiwoͤr⸗ 
’ — —— bes angehaͤngten e ſehr haufig Haunt⸗ 
wörter, das Abſtractum, den Zuſtand zu bezeichnen, 
weihhe dann weiblichen Gefhlechre wart. Die 
meiſten davon find’veraltet, einige find im Hochdeut⸗ 
.. Wen ungangbar, aber noch im Oberdeutſchen üblich, 
Die Gerechſame, bie Gewahrſame, die Ge 
sorlffame Dieſe Hauptwörter fommen mit dem 
auf —fchaft überein, und da diefe figurlich auch 
oft ein Concretum beveuten. fo gefchieht. ſolches 
- auch zuweilen mit jenen, Die DBauerfameift ° 
im Oberdeutſchen die Bauerſchaft, vie fünmtlichen 
-+ Bauern eines Dorfes, einer Gegend; die Genoſ⸗ 
. fame, bie Genoffenfchaft, wohin auch unfere Ge: 
sechtfamefür —— gehört. Dar Gehorſam 
- ‚macht hier jeßt eine Ausnahme von der Regel; al 
. Sein ehedem war es split im weiblichen Ge 





x 


ſdiechee 


274 Samara. Gamarı 
ſchlechte üblih, die Gehorſame, welches Bes 
ſchlecht den Abſtractis ihrer Natur nach zufoe. 
Statt diefer Hauptwörter, welche größtentheils 
veraltet find, find die vermittelſt des Suffiro Brit 
gebildete Hauptwörter üblicher, welches die {or | 
Belwoͤrter anf —fam annehmen koͤnnen, als Ach ts 
famfeit, Aufmerffamfeit, Bedachkſam⸗ 
Feit, Sparfamfeit, Biegfamfeit, Foläfains 
keit, Öraufamfeit, Arbeitfamfeit, Wach 
- famfeit, Empfindfamfeit, Heilfambeit, 
Einſamkeit, Langfamfeit, Seltfamftikz. 
-. Einige wenige verftatten folches nicht, beſonders bies 
. jenigen, welche nur alg Mebenwörter üblich find, wie 
. gleihfam, genugfam und fattfam. Bon:® | 
 Iehrfamfeit ift das Beiwort gelehrſam uns 
. gangbar geworden, es war aber ehebem üblich. ' 
Sam, Sameli, ift auch ber Name dhes 


. 
Er 7 20 - .. 


v von 


2 


toͤdtlichen Windes in Arabien. 
Gamara, f. den folgenden ArtifelL 9 
. Samare, Samara Linn, eine Pflanzengattung, ei 
in die erſte Ordnung der vierten rer Ä 
Monogyaia) des Linneifhen Pflanzenfyfräiistge: _ 
hoͤrt und folgende Gattungsfennzeichen hatum Ter 
* Kelch iſt viertheilig und hat eine vierblänrige;Ridone; 
vier Staubfaͤben find in’ die.Wafis der Kreuhlatte 
eingefenft. Die Narbe iſt trichterförmig und. die 
Steinfrucht enthält einen Samen. ee 
| Es find vier Arten diefer Pflanzengattung bes 
kannt: Die difblätterige Samare, Samara 
" coriacea, Schwarz, prodr. 32; Vaterland as 
maica; dievielblüshige Samare, Samara flo- 
ribunda, Willd, Spec, plant-. 665; Vaterland 
Cajenne und Gujana; die ſchoͤne Samare, Sa- 
mara laeta, Linn.; Vaterland Oſtindien; die fänfs 
faädige Samare, Samara pentandra, Ait. 
———— ai - Kew. 


a 
. 
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| 
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Samarier. Gambuf, aus 


New.1, P⸗ 160; Vulerland Kap’ der‘, guten 
1: ff vier Arten werben nur in botanifchen Gärs 
ten gezogen; obgleich die dritte Art, die ſchoͤn Gas 
maxre, n den Zimmern gezogen zu werben berbiente, 
- ‚Ste hat purpurrothe, glatte Zweige, die Blaͤtter find 
geſtielt, ellipeifch > lanzettfoͤrmig, ſtumpf, ganzrandig, 
durchaus glatt und ſtehen wechfelsreife. Die Blu— 
-men- find gelb und in Doldentrauben 'gefammelt, 
welche an den Seiten, der Zweige in Blattwinkeln | 
- erkfpringen und Faum länger als die Blattftiele find. 
3 Nie die genannten Arten verlangen ein Fräftiz 
ageg,: gehoͤrig mit Sarıd gemifchtes Erdreich und laf 
En fich, außer dem Samen, aud durch Stedlinge 


. 
N. 
. 


ß dieſen Artikel, unter W. 
— m For 
Samaxrka. eine Art Grauwerk bei den Rauchhaͤndlern. 


suſchtcken frißt. Syn Be EEE 7 TE - 
ibadte, Sambucka, Sombut, Sambucus, 
Ger Benmanng des Hollunders. . man... 
Sambarame, fe Sunftl "um N 
Bambara, Samboya, ver Name einer chineſiſchen 
Frucht, die die Geſtalt einer Eichel haben foll und 
fehr theuer und felten zu befommen ift. Man foll 
fie wider verſchiederie Krankheiten und wider die gifs ° 
tigen Biffe von Thieren gebrauchen. i 
Sambiafifch, eine wenig bekannte Fiſchart. 
Sambut, (.Sambefa' |... 
4 
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— 
Same 





a6 ur Eam. 
Sameꝰ)/Hemen. nad 





prhebraichs 1) eigente 
Gewaͤchſe, welche aach-der 





lich diejenigen Theile der 


Bluͤthe zum Vorſchein kommen und woraus wieder 
andere Gewoͤchſe eben derſelben Act ergeugt.meiben. 


Samen bringen, tragen. In her weiteffen 
Bedeutung können alle diefe Theile, fie haben bris 
gens eine Geſtalt, welche fie wollen, den Namen bes 


Samens führen, und dann gehoͤren guch bie Mſſe 
und beſonders ihre Kerne mit dahin. Allein in en⸗ 
gerer und gewoͤhnlicherer Bedeutung wird nur der 
aus eigentlichen Körnern beſtehende Same rnit die⸗ 


fen Namen belegt, obgleich bei den eigentlichen 
Früchten und Beeren auch das Wort Kern üblich iſt. 
a) Im eigentlichen Berftande ver Kradsfar 
men, Dauffamen, Kohlſamen, Rübenfas 
men! Das Genfforn ift dag kleinſte uns 


ung 
| ugewohnlich, obgleie 
Endungen dieſes I bebalien. Mm Kichtigle 


diefes Wort in der erfien Endung Samen. Mu Hodı- 
ai [et * 
pricht man viellelcht mit dem Artikel der Su me Dr, 





Game, 47 


dora Saatgerſte x. fast. Game iſt ein Col⸗ 
lei, ſoll ein. einzelnes Korn bezeichnet werden, 
ſo ſetze mon das Wort Korn daran, z.B. zwei 
Samentoarnere - — 
are bb) igürlich (=) in einigen © wird auch 
da gruͤne Hetreide, ehe es ſchoſſet Samen genamit, 
awofur mar ia Obere und Miederfachlen Saat font. 
Wen Game ſtehet ſchoͤn, bas junge Öetreide, bie 
Guucht. (I) Der Same den gättlihen Wor⸗ 
208, ber Same guter Lehren, fo fern fie nach 
pihter Bekanntmachung Frucht bringen, das iſt, heil⸗ 
fe Wirkung haben koͤnnen und ſollen. Auch der 
erſte Anfang zu ſittlichen Veränderungen, Die Faͤhig⸗ 
»pfeit: Dagı, ‚Die wirkende ober veranlaſſende Urſache 
‘‚Aunßelben, wird 58 ide Same genannt Kinder 
möffen dan Samen einer frühen Tugend 
‚Nicht unter dem Unkraute Der falſchen Meis 
augen — erſticken laſfen. Gel DerSame 
valtes Dhfen ift Fin ſterniß, Herd.; allein hier: 
aſt die Figur nach Adelung etwas hart, a 
sh; 8). IH weiterer Bedeutung, biejenige flüffige 
Rupert, odurch das Geſchlecht ber Menſchen und 
Khiere ſortgepflanzt wird. 

» Day Eigentlich der männliche Same, dieje⸗ 
orig Feuchtigkeit, womit ein männlicher Körper beit 
weiblichen befruchte. Der weiblihe Same, ° 
"gie ihr ähnliche Fluͤſſigkeit im weiblichen. Körper, 
welche aber Feine befruchtende Kraft hat. 

b) Figuͤrlich (=) die junge Brut der Fifche und 
mancher Inſekten, wirb fehr häufig ber Same ges _- 
nannt. Bon den Fifchen braucht man diefes Wort 
big fie zwei Jahr alt find. (F) In der deutſchen Bis 
bei bezeichnet diefes Wort fehr häufig die Nachfoms 
men. Fin Denrfchen iſt dieſe morgenlaͤndiſche Fi⸗ 
gur ungewoͤhnlich. 
ur Huͤttenbaue kommt dieſes Wort noch In 
se | 85 einer 


a8 — - Same: 
” einer Boppelten Bebentußg: vor," wo es aber adch un⸗ 
wiß iſt, ob es nicht zu andern Stämmen gahoͤrt. 
Bei dem . Seigern ‘werben. diejenigen Schlacken, 
| „welche noch Metall enthalten, der Same genannt, 
| 7.7 wos allenfalls eine Figur von der erften Bedentumg 
ſeyn koͤnnte. Eben daſelbſt heißt die flache EOrmnbe 
in den Pochwerken unter dem Planenheerde, in wel⸗ 
| “ cher der abfallende Schlich aufgefangen wird, der 
- " Game, "0 der Begriff eines hohlen Raunied; der 
| herrſchende zu ſeyn ſcheint, deſſen dieſes Wortals 
| ein urfprfinglicher Ausdruck einer gewiſſen ſchnollben 
- Bewegung; wie ade andern Wörter dieſer Akt, ka 
faͤhig iſt. en 
Hier will ich nun, umgekehrt, zuerſt ben dhieri 
ſchen Samen abhandeln und bann ben. Samen ver 
Gewaͤchſe. — — 
Thieriſcher Same. ra 
Der Same ber Säugerhiere, welcher zur For 
pflanzung ihres Gefchlechts dient, wird in den mminn⸗ 
*— Seugungsgefühen, den Hoden, f. dieſe Ah. 
, ©. g&u. f., bereitet, welche ihr Blut gerades⸗ 
— ber Aorte empfangen, in ihrem wunderba⸗ 
ren Knaulgewebe ven Samen abſondern un: durch 
ein befonderes Gefäß in. die zu beiden. Seiten bes _ 
Diafenhalfes liegenden Samenbläschen : zum heit | 
abfegen, wo er bis zur Begattung aufbernahrrausäh. 
Was yon dem Samen nice durch bie Paarung fart- 
„geht, mitt, durch sum Theit unbefannte WBöge;; DB - 
Saugegefähe ins Blin zuruͤck und veranlagt in bem 
" männlichen Körper alle die Eigenfchaften, weiche ihn 
bon dem weiblichen unterfcheiden; auch ift er als ein 
ſtaͤtkender Sebensbalfam zu betrachten. 
Der Same oder die Samenfeuchtigfeit 
ves Menſchen, Sperma virile; Fr. Sperme ift 
‚inchenifchet Hinficht erſt durch Bauquelin’s Ber 
ſuche bekannt geworden; allein über Die außerordent⸗ 


liche 





Gm. a19 
liche Wiekungen, weiche ſie beim Keugungegeſchaͤfte 
Goͤußert, iſt dadurch nicht Bas Mindeſte aufgeblaͤrt 
worden. Sie erſcheint gleich nach dem Ergießen 
aus einem jugenblichen, gefunden männlichen Körper. - 
us zwei Subſtanzen beſtehend. Die: eine ift fläffig 
tet mildhiche, die andere hat die Confiftenz eines. 
odichen Schleims, in welchem zahlreiche, weiße, glaͤn⸗ 
rzende Faͤden wahrgenommen werben. Dieſe zeigen 
= befonbers bann, wenn man die Samenfeuchtig- 
xikeit in kaltem Waſſer hin und her bewegt. Leuwen⸗ 
noek, Hartſoͤker, Baker, Haller, Bäffon und. 
USpallanzani haben fie unter dem Mikroſkop be⸗ 
trachtet und dadurch eine große Menge Fleiner Thier⸗ 
chen wahrgenommen. Dieſes hat aber nur dazu ge- 
ss bient, zahlreichen und unhaltbaren Hypotheſen das 
Dafeyn zu geben, um daraus den Prozeß der Zeus 
: gung zu erflären. - ER NER u 
7 no zier’sJournalde Physique vom Jahre 
11984, ©, 437, befindet ſich eine Abhandlung mit 
ader Ueberſchrift „Observation sur la liqueur $e- 
winale“t deren Berfafler bemerft,. Daß wenn man 
zudieſe Feuchtigkeit von der zwölften bie zur zwei und 
. chfledenzigften Stunde nad) ihrer Ergießung hetrachte. 
cherfie,in Faͤulniß uͤbengegangen iſt man in: ipr eine 
| br are rem A Eleines, ‚leichterji-.glängenber 
Rmftalle bemerke, weiche in der: Flaͤſſigkeit ſchwim⸗ 
wen: Dieſe Kryſtalle heftehen. aus zwen mit iheen - 
cGrundfochen aneinauder gefüügten Kegeln. Die 
+ Seitenlinien berfelben find aber nicht gerade, fondern 
.gefrämmte Linien, Einige biefer Kryſtalle find ifo- 
s .Jirs, andere in Gruppen zuſammengehaͤuft; ihre Di- 
:  menfionen varüren gleichfalls von „', bis 100 Finien 
: "iin QOutchmefler. Einige dieſer Kryftalle waren groß 
: genug, um mit bloßen Augen wahrnehmbar zu ſeyn. 
Sie zerfloſſen nicht, auch verwitterten fie nicht; im 
Alkohel waren ſie ſaß ganz auflbelich, und = 
— af 


—— site tiefen hä eMenge 
erforberkich. Es fiheint, da ein gewiffer Grad des 
freiwill igen Berdunſtens nothwendig fey, wenn diefe 
Kryſtalle zum Vorſchein kommen ſollen. 0" 
Boei der Deſtillation aus dem Sandbade Tiaferte 
die Samenfeuchtigkeit eine geruch + und geſchmackloſe 
Fluͤſſigleit, eiue Menge flinfendes Del, etwas flͤch ⸗ 
tiges en and es biieb «ine betraͤchtliche Menge | 


Erde 
"Sr Analofe Bauguelin’e if ungleich: hefrie⸗ 
digender. Mach ibm bat die Sam enfeuchtigkeit, 
wenn ſie friſch ift, einen ſcharfen, ſtechenden, „etwas 
adſtringirenden Geſchmack, einen ihr eigenthümlichen 
Geruch, den man auch wohl, wenn er bei andern 
Subſtanzen vorkommt, den ſpermatiſchen Geruch zu 
nennen pflegt und den man auch bei einigen. Opern 
Subftanzen wahrnimmt, als bei dem Befruchtungs 
ſtaube des, Berberisftrauches, der Kaftanig, Pappel 
x. Bei einigen Thieren iſt gumal in der Brunſtzeit, 
ber Geruch der Samenfeuchtigfeit fo. durchdringe 
daß das. Fleiſch ungenießbar mid, wie bei dem, —* 
der — Stiere ır, Ar 
Ä Das fpecififche Gewicht dieſer Feuchtigten if 
größer, als das des Waſſers und fie ſinkt daher darin 
ſogleich zu Boden, wofern fie ſich nicht vorher 
einigen Lufttheilchen verbunden hat. Reibt ie 
in. einem. Moufer, fo ſchaͤumet ie, wird dick, (bieimig 
—* aͤhnelt der Promade. Baugquelin leitet dieſes 
von der Verbindung mit atmofphärifcher Luft her, 
So lange fie friſch ift, färbt fie bie blauen Pflangens 
fäfte gruͤn und fehlägt Faiferdige und metallifche Salze 
aus ihren Aufloͤſungen nieder. Dieſes Verhalten 
zeigt die Gegenwart eines freien Alkali an, Der 
Dicke ſchleimigte Beſtandtheil des Samens wird da⸗ 
durch⸗daß er. einen heil feiner Wärme verliert, durch⸗ 
a var Bidet; ug u. man ” 












MRiritin ſeit ſeiner Crgiekung ward das Gange voll 
kommen flüffig. Diefes Ftüffigwerden rührt Feines; 
weges don der Anziehung der atmofphärifchen Feuch⸗ 
tigkeit her; denn wenn dieſes waͤre, fo müßte er an 
Bericht zunehmen und es findet gerade das Gegen 
theil Statt: Auch dem Einfluß der Luft kann dieſe 
Erſche inung nicht jugefchrieben werden weil fie auch 
in verſchloſſenen Gefaͤßen Statt finder, 

Nachdem der Same flüfjig geworden iſt, uͤber⸗ 
giebt er ſich bei einer Temperatin von 60 Graden mit 
—— durchſichtigen Haͤutchen. Mach drei bis vier 
Ba TON Ben leine durchfichkige Kryſtalle an, weiche 
durch ein Mifroffop betrachtet, als pierfeitige Prig- 
wen mie dierfeitigen pyramidalen Zufpigungen ers 
feinen. Sie durchkreuzen fi mehrfach, fo daß 
fie den Speichen eines Rades ähneln. Man kam 
‚fie dadurch abfiheiden, daß man die Feuchtigkeit mit 
Wafjer verbünnt und dieſes abgieft. Bei der Uns 
erſuchung verhielten fich dieſe Kryſtalle ganz wie, 
phosphorfaure Kalkerde. Laͤßt man nach Aoſchei⸗ 
bung diefer Kryſtalle die Samenfeuchtigkeit noch 
Kap‘ e Zeit an der Luft ftehen, fo wird das auf der - 
—— deſſelben befindliche Haͤutchen nach und 


h dicker und man bemerkt an mehreren Stellen 















denelbeirtunde, weiße Körper. Auch diefe beftehen 
4 —— Kalkerde, die, weil ihr die Feuch⸗ 
gkeit zu ſchnell eutzogen wird, verhindert wurde, 
eig vregelmaͤßige kryſtalliniſche Geſtalt anzunehmen, 
In 100 Thellen Samen fand Vauquelin drei 
Theile phosphorfaure Kalkerde | 
"u, Geht das Verbunften, wegen des Zuſtandes der 
Buft Ingram von Stätten, ſo bilden ſich in ver Sa 
anenfeiichtigfeit Kryſtalle, welche’ fich in ber Geſtalt 
von jenen unterſcheiden. Zuweilen find fie rhombdi⸗ 
vale Biätfir, zuweilen ſechsſeitige ae 
ris⸗ 
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Prismen ic Vau quel in fand. biefe Kryſtalle aus 
kohlenſaurem Natrum beſtehend. 2 
Pur bei einer Temperatur von 77 Grad Fahr. 
‚and einer vollfommen trodnen. Luft läßt. fih ber 
- Same durch Verdunſten ganz troden darſtellen. Iſt 
alle Feuchtigkeit verdunftet, fo hat ber Same. gpon 
| feinem ‚Gewichte verloren, ber. Ruͤckſtand iſt halb 
durchſichtig und ſproͤde wie Horn. 
In einer ſehr feuchten Luft nimmt der Same 
bei einer Temperatur. von 77 Grad Fahrh. eitlogelbe 
Farbe wie Eydotter an; fein Geſchmack wird ſauer, 
er ſtoͤßt den Geruch nach faulen Fiſchen aus;-ynd 
ſeine Oberflaͤche uͤberzieht ſich michäufigem Schenmel. 
= Die Wärme aͤußert eine nur geringe Wirkang 
auf ben frifchen Samen; fie mache ihn fluͤſſiger, 
bringt ihn aber nicht zum Gerinnen, wie manche ꝛͤn ⸗ 
"dere thierifche Fluͤſſigkeit. en sehr | 
Wird getrockneter Same In einem Schihefgfiegel 
der Einwirfung des Feuers ausgeſetzt, ſo wikb:feine 
Farbe braun und er ffößt einen gelben Dampfiums, 
speicher wie verbranntes Horn riecht: Wird die Tem⸗ 
peratue verſtaͤrkt, fo ſchwillt die Maſſe aufjmirb 
"Schwarz und’ verbreitet einen: ſtinkenden Geruch Tich 
Ammonium. Wird der Ruͤckſtand, fo wit heram⸗ 
moniakaliſche Geruch verſchwindet, mit Waſſer aub⸗ 
gelaugt, ſo erhäft man eine ——— g, 
welche beim Verdunſten Kryſtalle des kohle * 
Natrums giebt. Vauquelin fand, daß i oo Theiſe 
Samen einen Theil Ratrum enthalten. Wird das, 
was noch uͤbrig iſt, eingeaͤſchert, ſo bleibt eine nur 
geringe Menge weißer Aſche uͤbrig, die aus phos⸗ 
phorſaurer Kalkerde beſteht. 

Der friſche Same wird weber.vom kalten noch 
vom beißen. Waffer aufgelöftz nach erfolgtem Flüfe _ 
figwerben löfet er fich ‚aber in’ beiden mit Leichtigkeie 
auf, Werben Alkohol ober oxidirte Salzſaͤure in 
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Be Kufdfung gefätter Mr ſcheiben fi weibe dlogen 


aus. Concentrirte Alkalien erleichtern die Verbin⸗ 
dung des Samens mit Waſſer. | 
3 Die Säuren. löfen den Samen mit Leichtig eit 
auf und die Aufl dſung wird von ben Alkalien nicht 
zetſetzt; fo wie auf der andern Seite die Säuren fie 
Aicht ans der Aufldfung der Alkalien abfondern.. 
| Die Kalferde entwidelt aus dem frifchen Sa⸗ 
. men Fein Ammonium;. nachdem aber die Samen 


feuchtigkeit einige Zeit in einer freien. warmen Luft 


geſtanden hat, fo ift beim Bufaß von. Kalferde ein 
sn ſtarker Geruch nady Ammonium bemerkbar; es wird 


demnach durch Ausfegen des Samens an ber freien | 


m „Ruft Ammonium gebildet. 


Wird oridiete Salzfäure in bie Samenfeuchtig⸗ | 
keit — fo ſcheiden fich weiße Flocken in’bes 
srächtlicher Menge aus und die Säure verliererihren 
eigenthuͤmlichen Geruch. »Dieſe Flocken find ſowohl 

„un Waſſer, als in Säuren unaufloͤslich. Wird: die 
sFibirte Sal che in großer Menge angeiwandf, 1 


— Aimmt ber Same eine gelbe Farbe an.: Die 
Ü menfeuchtigfeit enthält demnach einen ibierifepen 


— Schleim, welcher, wenn er ſich mit dem — — | 


.merbindet, gerinnt, 2 RE 


ENG 


Sholen ı 100 Theile Diefer thieriſchen BR. 


EIGENE Waſſer 90 
ui Vierifhen Schleim 6 
MNatrum N I. 

an, Phsopborfause aa 3 


Ä 200, EB u s 


E Diejenige — welche dieſe chieriſche 
Fluͤſſigkeit beſonders charakteriſtren, find folgende: 


1) Daß ſie außerhalb des Körpers ig wird; - 
2) Daß 


a 


— Der Analyſe von PR gu "Folge An: | 


{ 


223 Sanetee. 
2) Daß, vhe fe Räfig geroorden 3, fie Im Waſſer 
. unauflbetich iſt, nachher aber euffoslich wirde 
ODieſe beiden Cigenfchaften leitet Buugaelin 
 wonfihrer animalifchen und fchteimigen Beſchaffen⸗ 
eit ab. = 
= h 3) Die Auflöslichfeit der phosphorfaurenKalf- 
erde in biefer Fluͤſſigkeit. 4) Ihre Kryſtalliſation 
- Bei einer fo mäßigen Dige. rt 
Die Mitch der Flußfiſche iff vor Kurzem von 
Foureroy und Vau quelin unterfucht worben. 
Sie iſt eine weiße, milde, ſalbenartige, ſtarkriechende 
Subſtanz, welche weder ſauer, noch alkaliſch iſt; 
Buch gelindes Austrocknen verliert fie dreiviertel hres 
Gewichtes und wird dadurch ein wenig: gelb und 
- gerreiblich. Ä Ten 
| Beim Erhißen in einem Platintiegel erhaͤrtet 
fie anfänglich etwas, zuletzt fchmilzt fie großem Theile, 
es entwickelt fich ein gelber Dampf, welcher den Gr 
ruch des £hierifchen Fettes hat und jie wird zuleht in 
j eine Kohle verwandelt. dl ya 
Wird bie zuruͤckbleibende Rohle mit heißem 
Waſſer ausgewaſchen, fo wird diefes merklich ſanen 
Die Fluͤſſigkeit wird durch Alfalion gefaͤllt 2177) 
ſtet man fie bis gut Troifne, fo. fcheiven ſich phoe- 
phorfaure Kalk⸗ und Talkerde ab. Bei einem Bw - 
faß von Ammonium erhaͤlt man sin dreifachen, aus 
Phosphorfäure, Ammonium und Talferde beſtehen 
des Salz und phosphorſaures Ammbnium. 
‚Hundert und achtundſieb zig Theile friſcher Fifch- 
milch hinterließen beim Verbrennen 7;8 Theile Kohle. 
Wurde dirfe mit Waffer ausgelaugt, ‘fo war die Fluͤſ 
ſigkeit faueramb enthielt Phosphorfäure. Als foldhe 
ar. fie in ber Mitch nicht enthalten, in dem dieſe 
" "alcht Farrer iſt; ſie ME deumzcich erſt während des Ver⸗ 
brenneas gebuder worden. ee — 
Re ran Vie: Fraſſigkeit ans Ammonlum 
DR ger 
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baſe ghoaphockaures | 





: either een d Vh 

AAumicutum welchee eine Spur von Taffetbeipeigre, 
Ä > — 066 phoophorſaure Kalkerde lichen’ Aa aus - 

dieſer Kohle abſcheiden. | 


Sechs Theile dieſes phoephorſauren — | 
niums gaben vurch Mefiillation ’ mie einem Theile 
Korftohle 0726: Theile: Phosphor. "Der Ruͤckſtand 
von der Deſtillation wog 4,2 Theile und enthielt noch 
vie Phosphorfäuer. Mit Satzfäure ausgewaſchen 

ee gab er 46 phosphorfäure 
Mallerde die etwas phosphorſaure Talkerde enchielt. 
Sour croh und Vauquelin bemertten ·ſtets, 
daß bdie Kohle ver Mich, wenn fie einige Zeit gegluͤ⸗ 
han u Waſſern ausgelaugt worden, eine 
——⸗ gab, ie eng ierai and viel 
52 Katterde ertebkeft u); ‚mario 
nl one Deftldnin; „ — * EN Bors 
fü geliet und bei welcher das Feuet nach und nach 
Weißgluͤhen des Ratottenbodens erſtarkt 
worden, ab die frifche Fifchmilch folgende Produkte. 
* * Prien x — 5** — weißes see 
tes Delzcyein eich . 
‚ge Diet; od) ein PNA: und dickes 
ie 2 dehterim yugteich L 
migen Kryſtallen an ben 
beſtoßes verdichteten ; i) Hinedveiße, —4— mb roth 
— —— die ſich an dem obern Theil des Vorſto⸗ 
= angelege ‚hatte; 8) «w entwickelte fich nur wenig 
Kohlen ſaure und kohlenſtoffhaltiges Waſſerſtoffgas. 
Das Waſſer (a) enthielt kohlenſaures/ viel blau⸗ 




















| faures Ammonium und Spuren von falsfaurem Ans 


dmonium. Die Kryſtalle Ce), welche ſich im Bor: 
“flog ahgefeßt hatten, waren ein Gemenge von kohlen⸗ 
ſaurem und blaufanrem Ammonium, ı Die Rinde M 
war ganz reiner Phosphor, Die Oele (b, c, q) ver⸗ 
‚breiteren, als fie mit Salpeterſaͤure erhitzt wurden, 
Gr. selon, ænc. CXXxXV. thel. weiße 





— Diyafn Wk Vin tu bass 
—— DE durch/ den bet Dass: ale, 
duumn n.pief —Se — erchtert 
im unkeln. 
Um den ſich hier entwichelähen Dhosphor zu 
" fünmel, wurde. die Fluͤſſigkeit der Deſtillation uns 
erworfen und dieferfo weit getricben, his ein großer 
* des Oels durch die Hitze zerſtoͤrt worden war. 
In die Vorlage ging Waſſer üben, welches Kohlen⸗ 
1, fäure, Blauſaͤure und Salzſaͤure enthielt; auch ging 
ein leichtes Oel übers: Dieſe Produkte enthielten kei⸗ 
hhen Phosphor.) Das in der Retorte gebliebene Del 
war zum Theil in eine roche, bittere Subſtang zum 
+3 Theibiin eine Art vom Wäche, das beim Erkaktengauf 
der Oberfloͤche der Fluͤſſigleit orftarrse, herwandelt 
Die ſalpeterſaure Aufloͤſung big zur Syrubs⸗ 
diche erdunſtet, gabꝛkroſtalliſirtes kohlenſaures Am; 
Monium. Die Mutterlauge enthielt Phoephorſaͤure 
non. dem Phosphon; ern Die | — vers 
* hranut hatte. - * 
Die von be Deftilfosion der Milch eüchfkänbige 
RN Kopie war. nicht ſauer, wurde es auch nicht beim Ein⸗ 
Aaͤſchern und entzuͤndete ſich nicht währen: 
Dieſe Berfuichegeigen, baßıber Phosphor chen 
ı ‚sefentihen Beftandebeikiver Sifchmilh«i 
nr nr bie Hitze nicht: fo weit, wie bei der « 
F gehenden Deftillatiow getrieben, ‚fo erhält mamfeinen 
J — ſondern dieſer bleibt mit der Maple 
zu einer. Phosphorkohle verbunden welche die haͤr⸗ 
teſte iſt, die R⸗ner⸗ Srper When: und, melche 
: Glas Hol) .29 Th ſeh 
u — — — nee Bufkanbe 
sd Basar Ds "Rohe — — het rl 
@ sc-hiefkibe unit Sakura :aafigefanign, unhulhr 
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gene) wie bor der ee Be 
3»"Behimadh nicht'vom Der Zerfepung ber Phosphorftinen 
© Berbünbungen pero 

Außer der phoohhorſauren Kalkerde und Dalk⸗ 


ꝝuerde ee der Kobte enthalten find, finder man 


derſelben auch phosphorſaures Nattum und pHos- 


2 ee Kaſi, die man durch Waſſer ausziehen - 


Enz’ auch enthaͤlt fie Stiefftoffs denm went fir nie 
— füher wird, erhaͤlt man bfänfanres Kali, 
Va Waſſer nimmt ans der Mich Ehweißſto 
Arie Gallerte in ſich Kurze Zeit mit ba ” 
ochtes Wuſſer zeigte Feind Spur von phosphorſautem 
ehem)" Die Gallerte zeigtenach dein’ Wer; 
1 n and Kalciniren — — noch 
Phophorſͤue bloß phoophorfaure Ralf- und Tatt 
1 wurden durch Schwefelſaͤure aus der Kohle 


— E | 
re helßen Waller‘ unauflboliche Antheil 
1 der gab nach dem Verkohlen auch” Fein 
Hehe Ammonium an das Waſſer ab; 

der Phobphor bleibt deninach mit’ dem Eyweißſtoffe 
MDer lkohol entzieht der MH eine gleichſam 
: Tafenbafte Subſtanz / welche ihm einen mangeneh⸗ 
— nee Da ertheilt. Wird der Al 
* ———— ſo wird die Fluͤſſigkeit gruͤnlich gelb, 
«ae wenn er 







gänzlich abgezogen ff, fo bleibt eine - 


Subſtanz zuruͤck, welche im Geruch und Geſchmack 
der Seife aͤhnlich iſt Die Seife enthält etwas 
phdophorſaures Alfalt: | 
MDle miet Alkohdl behandelte Milch FüBte füch 
wichei meht fettig/ an/ ſoͤndekn iſt trocken uͤnd mager. 
DZhre Fritigkeit .. demnach von einer Art thieri⸗ 
DEM der Vhſche⸗ iſt eg 
N Ri 2 NPhos⸗ 


* 


ling. Der Phoophor in der Fiſchmiſch rührt 


N 
% ö 
b 


CT Bm 


Phosphorgemiſch, welches feinen Hauptcharakter im 

‚Phosphor ‚hat, den es ſo innig ‚gebunden; anhält, 

daß et nach gaͤnzlicher Zerftprung ‚Der Dich mit der 

Kohle verbunden bleibt, dergeſtalt, daß — Sohle 
eine wahre Phosphorſtickſtoff⸗ Kohle iſt, 

Dieſe erwaͤhnten Verſuche wurden mbar 
mit der Milch der Karpfen angeftellt; es bleibt haher 
noch ‚immer, unentſchieden, ob- das hier Goſagte pon 
der Milch aller Flußſiſche gilt. ven 

Wirkung „des. Samens. ‚Der, Same, 
wenn. er nicht durch, die, Begatnıng abgeführt wird, 
wird von den Blutadern wieder eingeſogen und un⸗ 
ter die ganze Ausduͤnſtung der geſammten Thierhaut 
verbreitet; man. erfährt dies durch ben widrigen Ge⸗ 
ſchmack des Hirſchfleiſches in ber Brunſtzeit der bei 
verſchnittenen Thieren aufhoͤrtz auch der oben S, 220, 
erwaͤhnte ſpermatiſche Geruch verſchwindet Kal 
Tpieren, fobald denfelben die Hoden ‚ober, 

gefaͤße ansgefchnisten werben. : — Nee 
(chueibeh zu ſyaͤt wenn bereits dar. Se, fange ie 
das Blut zusäcigetreten. iſt, ſo hat. das Aheikkinep> 
. Jabenzmangencehmen Ofhmad..baries: Minnhm 
‚angeführt warden, befigt, wenn: bie 
¶ Auch das Fleiſch Der Weibchen, meichefich nem 3 
. ungpgefchAftsamtermarfen —— — 
widfruůch, z. Bupon Kaͤhen wanndent — 
gelaſſen; daher weigern ſich guch jung⸗ 
von der Begattung verdorbeno Milch zu 
Durch den zuruͤckgetretenen Samen waͤ — 
keln ein Reiz zu, welcher das Herz und. a 
Werkzeuge der Bewegung mit neuen Kraͤf fies 
. ja man möchte fagen, begeiftertz daher Die 
rung der Stärfe bei den Männern: und: Ba 
Thieren, wenn jenes Zuruͤtreten Siam findet, Dei 
-  Verfchnittenen Dienfchen und Thieren aimmt man 
Gegentheil wahr. Beide verlieren ihren männfichen 
F — Muth 
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Game. 59 
Murth und werben weibiſch. Der Menſch verfiert 
il den Samengefaͤßen einen großen Theil von bee 
PR Fin feines Geiſtes und von der Kraft feis 
HE Korßers. Der wilde grimmige Stier verwan⸗ 

delt ſich plöbttch in einen zahmen gedufdigen De-fen; 
+ er Kapaun verliert feine Stimme, feine: Stärke, 
bechaußt· die männliche, diktatoriſche Wachſamkeit 
Vs Sadushahus; der Kaftrat diefantirt zeitlebens, 

und alle arten durch die Verſtuͤmmelung der Samen⸗ 

Atgane in eine weibliche Weichlichkeit aus. Auch 
TE Wäechsihum des ganzen’ Korpers wird dadurch 
— Vagrrn deffen Fettigkeit vermehrt, und 
uta fesrhrt von dem geſchwaͤchten langſamen Blat⸗ 

Antwuf Kb’ ver weichlichen Traͤgheit her. 

„ 20uebrigens Bat die Reſorbtion des männlichen 
ESEamens noch reihe merfwindige Erfcheinung in ih⸗ 
ꝛrem Gefolge, nämlich die Erſcheinung gewiſſer orga⸗ 
nſcher Theile, z. B. des Bartes und der Schaam⸗ 

Bhare ar dem Menſchen, her Geweihe und der Hoͤr⸗ 

ner beiden Thieren. Den Männern, welchen Bart und 

Schaͤamhaare BORN, traut man wenig Zeugungss 
Eräfte zu; auch find fie gewöhnlich zur fruchtbaren 
Bis unfähig. Man fehe auch den Art. 
Verſchneiden, unter ®, nad. ° £ 
TE Same ſerzeugt fich in größerem Ueberfluffe 

beitden Pferden, Efeln und Schweinen; in gerin⸗ 
“ geret'Merige bei Hunden und Raben, am allerwe⸗ 

nigften bei den Waein; hingegen fehr Häufig: bei 
ven Inſekten, Muſcheln und Fifchen. Der Widder 
Hat das Vermbgen, in einer Nacht acht Schafe zu 
defruchten. Schnecken behatten ſich zehnmal nach 

einander; der Hahn funfzigmal am Lage und der Sper⸗ 

ling zwanzigmal in einer Stunbk. Der Elephant 
bedient vier Weibchen, der Pfau fleben, der Hahn 
" Yunfzehn, der Hengſt zwanzig, Der Widder und aueh 
der Fafan fechätg, Alle re Unfpannungen 


\ 


« 
- 


pe GR 


and bie darauf erfolgenbe Ermattungen. ſchwaͤchen 


die Mannskraft por der Zeit. Gemeiniglich bat s 


Natur ben thierifchen Liebesinftinkt an gewiſſe 
reszeiten gekettet, in welchen ‚Der — len 

haͤufiger abgeſondert wird, und, ſchaͤrfere Reige an: 

immt. In eben diefer Fabresgeit erwachen. auch 
. bie weiblichen Everfidde, fie, ſchwellen aufesbie 


» Schaamlefzen erfeheinen roth und entzunbet, amd, ‚es 


drinat ein weislicher Schleim aus. ben Stuten, Ki 
„ben, "Schweinen ıc, hervor 
Ä Ein Mebreres über den thier ifchen en 
‚ wirbim Art. Zeugung unter 3, vorfoımmen, wo ah 
eıne kurze Ueberſicht der, werfchiedenen — 
Theorien, wovon oben, ©, 219, Erwaͤhn | 
Ionen, gegeben. werben ſoll. I. ET 
Wanquelin Ann. de Chim. Vok..IX, pe et 


. suiv, ‚(überfegt in Crell's chent,, Anpahr: 220 3er 
Dand, S. 314 u. f.). 
Annales dü Muse urna hist, ratur: "Vol: —7 


79 et sutv; (uberſetzt im Journal dir. Er | 
und Phoſit, Ar Bir, ©. 608 uf 
| | Samen ber Bea ne. 

"Ser Same oder die Samanf 

Semina, Grana; Fr. Graines;. Ener, 

Ital. Grani;; welcher auch. Das RER 
Sömaregen und Samenwerfs;,t 

ceß genannt wird, Find Diejenigen. j 
Kerne von verfchiedener Geſtalt, morqus hie; 
(Bäume, Geſtroaͤuche 1.) entſtehen. Jeder 
korn iſt mit einer Schale oder einer 
außen bedockt. Cins.anbere ſehr duͤnne Haut beklai⸗ 

det den Kern oder die fleiſchige Lappon des Sgmeng. 
— Lappen iſt - bag — des 5* in — 
ſondere Haut gehuͤllt. In je menkorne 
finder ſich eine Fleine Narbe — woraus 
die junge Pflanze he „Magpitsgihar, * 
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F MR ‚af? 
ET Rein De ge länge - 
fichlbec biersen — ih a | 
Die Ziheige der Wurzel' gehen mis Diefent Keime met⸗ 
„vor und berchellen ſich inn ble Subſtanz der Lapen 
rbenſo, wie die Blutgefaͤße aus dem ——** Ey 
hetvdekommen und über Dad Gelbe verbrettet werden. 
* man ven fteiſchigen Dheil Derfappen wird bie Wur⸗ 
zer und ber Kein ſo lange genaͤhrt bis WE Winzeiin 
bie Ebe herabſchießt und ſich het Keim uͤher HR Ober 
flaͤcht, der Luft entgegem erhebß... 
Se den Samenkoͤrnern findet man nichts, was 
Bern’ Weißen im Ey der Vöodet Ahntich wäre Fine 
Wiche Cinrichtung würde ’aich übetflüffig. gerdefen 
ſehn; denn die Erde, in welcher der Same arfkei- 
- men foll, muß immer feucht erhafferr werden, fonft 
2 wehrbr die junge Pflanze nakhbentifie aus dem Sa 
men hetörgefchöffert "ME; Feine“ ibtung erhalten 
Fbanen.. Die Natur ſaͤet den’ Samen jeder Frucht, 
als ber Aepfel, Birnen, Kirſchen ec., von ſelbſt äus, 
welches nach der Reife geſchieht/ wo dann her Stiel 
dieſer Fruͤchte am Aſte trocken witd, abbricht we 
Die Frucht auf die Erde herabfällt,“ Auf dieſe Art 
werhen bie in ber Frucht —— — 
a ändern Sameltbehaͤltern eingeſchloͤſfenen — 
kegs af der Erde vdn dein Safte des Fruchtflei⸗ 
ne der gallertartig iſt und Heften; Burch'Bie Saͤb⸗ 
120 biggveffeiben ats diur cheeinet Mel Wevuůrfniffe an⸗ 
Rene Matiedänkier, ſo wie von dem Evrbthau 
Finke erhalten; und dieſer Saft [OR bie Stelle des 
MWlißen im Eye vettreten. Daher iſt zu vermuchen, 
dvaß ſowohl bie Boaͤume, als die uͤbrigen Pflangenviel 
volkommener vegetiren wuͤrden, wenn man Ihre Sa⸗ 






menkbtner mit ihrer Feucht oder den Fruchtzehaͤuſen 

zugleich in die Erde ſenkte, flatt daß man ihnen ihre 

Nnatuͤrtichs Ausſtattung taube;- Die Obſtkerne wer⸗ 

tpen int Munde beffnichtie, van unreifem Obſte ger 
his. 


233c Ei: 


‚nennen, da ſih hoch Die Besphpfiehenei. dam · Mur⸗ 
zelchen in dem Mitte des Kemgehäufeg eins 


urgelt, ben Obſtkechen der Fünftigen Zeut den 
Bar zu ihrer Bithung zufuͤhrt, diſe Rüenee zur 


und, der welkende und morſche Nberecheil 
des 2 DB Birnſtiels, erſt wenn er, von der Luß zer⸗ 
heicht vnd bie. Birne.pon- dem Zuſanmenhraigh des 
Baqumaſtes und bes Stammes trennt, das Mahre 
‚ Natufigal von des gehörigen Reife bes Dbfifsifches 
und der. Obſtkerne durch den Fall der Barne Diebe. 

Dis Obſt würde durch diefe naturgemäße Behand, 

lung im ſaftigen Geſchmack, und durch eine ver⸗ 
nuͤnftige Veredelung viel an ſeiner Vollkommenheit 

gewinnen, und ſo auch alle übrige Pflanzen un 

In chem iſch er Dinficht unterfcheidet man non 

ben Samenkoͤrnern der Pflanzen, in Ruͤckſſcht der in 

ihnen die Oberhand habenden Subſtanzen, die man 

aus ſolchen erlangt, zwei Dauptarten, Eine Urt ders 

felben enthaͤlt zugleich eine betraͤchtliche Menge 

Schleim und Del, die man aus. ihnen, und zwar je⸗ 

des beſonders, den Schleim durch das Aufgießen mie 
Waſſer, und das Oel durch das, Auspreſſen, oder quch 

beide zugleich vermittelſt des Reibens mir Waſſer in 

Geſtalt einer Emulſion oder Milch, gewinnen kann. 


Dieſe Art der Samenkoͤrner nennt man ausibiefem 


— 


runde milchg eben de Samen oder Derne, 
wozu die Mandeln und die Kerne von beinahe allen 
Fruͤchten gehören. Die andern Kerne nennt man 
mehlichte, weil fie Fein uͤberfluͤſſſges Oel enchal⸗ 
ten, ſoudern ganz qus einer trodinen Subſtanz beſte⸗ 
hen, welche ſich leicht in ein feines Pulver verwan⸗ 
bein läßt, das, man Mehl nennt, und welches im 
Waſſer eine große Menge einer ſchleimichten, naͤh⸗ 
renden, etwas Zuckerſtoff enthaltenden und nahrungs⸗ 
faͤhigen Materie giebt. Won dieſer Art ſind die Sa⸗ 
men aller, gravartigen Pflargen und aller Huͤlſen⸗ 
ct a früchte; 
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Felichtaz. meinte weist u ale den Fanen her Fruͤchte 

— gb näher kennen zu lernen, Fer 
; Brfuschmugefiaube (Pollen) bes 
har re — 


va).hat Fourcroy eine: Analyſe ‚geliefert. 
ac bei einer vorläufigen ——— 


— — 
betr. fAner 1 
Sn * sc 








bie uber. _. iuß 
5 see —— * 
. Die-Auflöfungen 





gefällt. — Alkohol bewirkte Darin, einen, weißen, 
‚u Hlogligen; ſehr lachten Satz. ‚ Die Warme trübte 
Ciegie and veraulaßte bis. Abfauheruing :bicher: weißer 


„u nden, 
— Die: Aufldfimg ber ſchweelfaunn Sul 
tt utekiet: durch jenes Aufguß Feine Veroͤabenung. 

u kierſaure Amm⸗niun bewirfe darin ee 
. lainen pulverigen ee er Eu. 
aſchaftan der kleeſanren Kalkerde haste. , 

0 Hug dieſem Berhalten geht hervor, Inkter Ei 
menſtaub der Dattelpalme eine frsie Saͤure enthalte 
Fernere Verſuche fer daß diefe Säge: Wok 


äure ſey, 
en 
Außerdem fanb Fouvet oy, ds Beſtaubeheil 
"Bien Biubflang, :phoephorfemge: Kallerde, von wel 
RR ————— 


“ 
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— unn die Guͤte der. auszuſaͤenden &es 
Frucht⸗, Kraͤmer⸗ Bliemen⸗ ıc. —— 
ee Verßeltung, das Aus ſaͤbn und Bes 
ſteilen ſebbſt abetrifft, fo ſche man klei die 
Artikei Saat) Rh: ia. ©. 225 w fir wa⸗g gen. 
Th. 130. ©, 1 u. f. race, 

die Imprögnarica:nes — 
anlbetriſe; wache beſanvers in der irre des: Yeti: 
chenen Jahrhunherts im Schwunge war, id! die 
vor.Rrheig, Thu on, ©. — hierher verwieſen 
eg Ener tunen .. %: Leu). 
231 bass: Moͤchige vdn heran laͤſͤgteln in 
der Anteendung geſage worden; pie ern he 
chem ee feyn mb, die Art des / Wer⸗ 


äghation ver 

| —* zuefiniven, fo will ich die derſchiedenen Berfabs . 

vereuman ſich dabei bediente, Hiesanführen. 
n RMan name auf 3: Himton Hannbrerſches 

Dat 1pfd. — katrinirte — läßt — 

unachlaäde (49 beſſeven he. zwor 

Haben een," ins engen Sogn 


Yo 












es > ze 
CR Deifgienies yiralılır Jeuch⸗ or aber vorher 
durch gende. Leinwand feihen anne, zergehey. 
Brei ana die gof ginen 
Be gedielten en anseingaber ‚und befprengt 
se Remis der wohl — Solutian. * es 
yrengeg wuß ‚aber wicht. au ʒaſch rund. zu 
hen, damit bie Nirtur einzirhen and wi = Yes 
Boden durchlaufen Kara... fü be Beſprensng ge⸗ 
- fhopen und hie.Sanchtigfeit eingezogen. Yepist bie 
Frucht vmgrwandt und dann wminben anf eben dos Art, 
vie gagegabenworben, befi wa hiermit ſo lange 
Ffortgefahren, als bie Flaͤſſigkeit reicht. Rach der 
.‚ Einfprengung wird die genehte Frucht gu einem run⸗ 
den Haufen. gemacht und muß darin zwölf, big vier 
und zwanzig Stunden.auch noch — — 
ban;hierauf wird fie ausgeſaͤet. kann den 
Samen. ab in eigen Kübel ober außer thun wat 
barig Die Befprengung vonnehmenz allein hier iſt zu 
‚ ‚bewerfon, daß ber unterſte Game mehr Feuchtigkeit 
‚befommt, als der obere; auch kann man ihn im 
Kobei nicht ſo gut umpenden, ale auf.einem ebenen 
Boden — er ſich ia Kaunpen gufammen:ballt 
ah damn beim Uuefaen micht fo: gut vereheilt wer⸗ 
ſden Lann. Dieſe fo impraͤgnirte Frucht ſoll mim 
eher: ale. die micht impeägnicte mpfgehen, im Yufges 
u. Dee ſtaͤrkeros Watt. haben, weis. safchw: wachſen, 
tinhei wohnen Wetter laͤnger bie Farbeibehalten, und 
Adicht ‚leicht gelb werden, auch ſtaͤrbere: Aehren und 
Koͤrner gehen. Der Lanbwirth, der dieſes mit feinem 
— ang — macht dabei = Bemer⸗ 
kung, daß nomurf jederzeit gegen:andere aus⸗ 
nehmend geweſean feuz auch habe, er gefunken. daß 
. veinige. Könner von feiner imprägnisteh: Getr treibefaat 
‚die auf bes Nachbars Lanp, fo su der Bei: Bach 
„uaheftellt lag, beim Haͤen abgefpumgeu waren, 
—*8 beſonders aue rxichneten. ſowhi im Hoke 
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als inden Aeheen. ' Die darauf verwenbeten Köflen 
.: feyen, außer der Muͤhe, nır fehr’geringe uhb wuͤrden 
: auf einen Morgen Lan) nicht viel über-4 g&r be⸗ 
tragen. Ob, und in mie Weitiber Dinger Hierdelttr- 


* 


ſpart werben kaun, kaun man aus folgendem entueh⸗ 


men. gettes, gutes · Land, ſo gar keinen Da es. 
Braucht; und folgtich ungebduͤngt und ungejaͤtet Fͤte 


Krucht beingt, hat ſowohl dieſe Impraͤgnati 

Getreideſamend; aas auch die Duͤngung des‘ Lanbes 
nieht ubchig, fon wuͤrbe man Flatt der Körner nur 
Stroh : echalten da · abes das wenigſte Band ſo beſchaf⸗ 
fen iſt, daß es gar Feiner Beduͤngung · bedanp ld 
es zweltens Land giebt/ ſo etwas Dünger; jedoch 
Nnicht vͤberſtuͤſſig bedarf, fo muß man hierbei die Dör⸗ 


: ficht gebrauchen, daß man den Getreideſamen me dmn 


Ruhe⸗nd Brachjahre, wenn es dazu gebuͤngt ists 
den, micht einweicht, weil‘ es’ ſich ſonſtuͤberwachſen 


vn 


wuͤrbe; iſt aber das Rand gefümmert geweſen ib 


. * 


groͤßtentheils daraus wieder verzehrt worden 


| lag 
der zweiten und britten Saat des folgenden: unkk, 


ſo fürn ale Impruaͤgnation des Getreldes m tagen 
geſchehen. Desgleichen -aud):im: Fruͤhjahre; Wen 
“es nicht gevngt worden iſt. "Drittens giebe es Land, 
ſo den Duͤnger noͤthtg hat, und erſt auch langen 
gen, durch zute Kultur in Stand gebrucht werden ae; 


ein ſolches Land, wenn es dazu lehmig geil, 


-fleitigt, auch oßft naß iſt, wie auch viertend 
ſandigen Lande, iſt immer die Impraͤgnatidn des 
Saatkorns zu empfehlen. 2 
3). den 1770ger Fähren winde zn Strafe 
Burg don dem Kaufmann Geh. Lichtenberger ein 
“Pulver, unter ‚ber zu Gefherk wer 
uf 


" Sörelichen Vorfehung, ver 


t, wozu die Bas 


bdenſche Regierung Die Genehmigung erteilte, 
durch deſſen Oebrauch ran von er 
| | | a⸗ 





Som BSR 
-» Samen, bei halber Einfaat, fi, ‚sine mehr-alg, fonft 
.gerndhnliche, Eundte, und tıberdirg noch ſolgende Vor⸗ 
theile ſollte verſprechen koͤnnen, als: 2) muflerman, 
nad). ‚geisbebener „Zubereining mit diefem Pulver, 
Won allerley Gattungen Samen, ala Roden, Gerfte, 
— — Erbſen, Wicken und Weizen mit 
»balben. Einfaat ‚den, zu beftellenden Acker oder 
ai te baßıman.nämlich , ftatt auf einen 
X „welcher 120 Duadrarruchen; hat, mozu 
Br an Einſaat erforderlich wären, nur einen 
— 5* ons das Pulver ohereiui worden aus⸗ 
ſtreuen d uͤrfe. it tue 
Hd 2) So die Wirkung: biefer af manfich., mit 
te des gewöhnlichen Samens nicht allein 
‚sehe: nach dem Sahrgange vollfommeng und eben fo 
; fie Erndte zu verſprechen Habe,nalgımenn 
nach altem Gebrauch vollkommen ausgeſaͤet 
ite ſondern es wurde auch verſichert daſſ man 
a den Berhältniffen ein weit Bedeutendereg, als 
— nei einer allgemeinen Erubte maͤren, eins 
n werde. re —— 
5) Beſteht die Wirkungunkı Benutzung diefes 
sin der Vermehrung hes Erohegg. ©; 
—* Die übrigen Wirt ungen waren um noc fols 
zunen“ genannte, Pulver die Fruͤchte weit 
r und Beinen, „ale ſonſt erhaͤlt / auch die ſelben 
n Sturg und Umſallen quf dem Fede ſo viel 
je ich, durch die Stärke des ‚Strobes, ſichert. 
Dan Biden diefes Pulvers Foftete in, Frankreich 
2 Livres, in dem füdlichen: Deuiſchland 1 Gulden, 
in den weiter entlegenen Provingen aber etwas mehr. 
Ein Oekonom machte mit dieſem Pulver einen 
gr erhielt folgendes Reſultat  2,. 
Er nahm, zu Folge der Vorſchrift. zur Beſtel 
4 Mona Morgen. nur 1Himten Gerſte, da 
nu) Pe Are fonft 3, Himten ‚zur ins 


J * 
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"fa genommen worden waren, chat ſolche den Tag 
vor der Beſtellung des Morgens in einen Kuͤbel und 
fälle in einen Keffel ungefaͤhr fo viel Waſſer als er 
“+ gfambre, daß es die zu uͤbergie ßende Frucht ungefuͤhr 
bis 8 Finger hoch uͤberſtelgen würde. Diefariftef- 


ſel mit Waſſer wurde nun uͤbers Feuer geſetzt, 4+Pfhnd 


du: — 
ergangen tvat, Wurde nun der vierte: Theil 
Vveſagten Pulver in das Waſſer —— — 
nach der Vorſchrift mit einer Doſe des⸗ hr 
fechs Himten Gerfte, aber nur vier Himten Moden 
zubereiten Fonne. —— beides wohn umer⸗ 
mander gemiſcht⸗· nu Ha a Ve 











— achdem das / Warfer-fo warm —— | 


men den * darin’ leiden Fonnte, wurde 
a “adj imbnach über: die — — 
wenigſtens eine halbe Viertelſtunde mit · demeuach 

Anbd nach singegoffetien Waſſer ſe ——— 

4 und vrg a a nn 

Bee Beige blich dig‘ Feuche: Sn 
den, während welcher Zeit die Get sale 
mit voͤlliger Zugirßung des mach uͤbt lggeblieber 
und zuberkiteten Waffers) wieanfänglich/an 

durche inander gearbeitet wurde daß die untete 
Frucht mit dem Waſſer/ ſo viel als — — 
gebrucht ward· Hierauf wurde die Frucht in einen 
Waſchkorb zum Abtropfen geſchuͤttety und des Mächte 












Aauf dem Boden bei durchſtreichender Luft nur ſo viel 


getrocknet/ daß die Koͤrner nicht mehr aueinander 
klebten und den folgenden Tag auf das dazu Zr 
tete Land von 13 Morgen ausgeſaͤet. Im Anfang 
ſchien⸗ es, ale wenn die Gerſte duͤnn ſtehen *8 
weil es zu derfeiben Zeit ſeht trocken war und der Re⸗ 
gen etwas lange ausblieb, allein in kurzer Zeit zog 
ſich dieſelbe ſo ſtark zu, daß man von einem 

— — auch acht Halme, die daraus: emporge⸗ 


ee 








> 





a ‚Se 089 
giſcho ſſen waben zählte." far Bahuf Gefte find 
:: Mn: überaus gut und brachte auch das verſprochene 
Stroh, ſowohl an der. Brake, ale Laͤnge. Mach 
erlaugier Roife wurde dir Goeſte abgeſchuuitten und 
nachdem ſolche drei Tage uf ben Stopprig gele⸗ 
3: gl, gebunden, do-vadrın WÖLR Haufen und Jwei 
+ Bunde waren, bie: zum Ausdreſchen eingeſcheuret 
und aufbewahte wurden. Bam eilf HAiſen ider⸗ 
v. ſelben wurben au reiner Gerflotan Hineca)ader 
ah Malter 1: Himten gebroſchen.MNach evrgewohn⸗ 
lichen Ausſaat würde bie hide sn amlıyaner 
erſte nach Adzug des Jehnten, bed guame den einen 
Haufen und!die zwei Bunb botraͤgt, 20 Humsehrbe: 
ragen haben;, alſo⸗ Aydıg Hunten mehr grworlen 
worden. BEP PiRr)e 
Ein anderer Landwirth ‚bediente ſich bloß bes 
„angelpichten Kalks zu demſelben Behuf, obershglfte 
m vie ſmehr den Rockenſamen ein, allein der Erfolgiwar 
micht "der Erwartung entſprechend m Der Moden, 
ber davon 'gekrndter wurde, war zwar girt, allfin 
. seine Vermehrung ber Halme und Aehren, ‚bei völlig 
Sehaͤuftem Saatkorn, war nicht zu ſpuͤren Er will 
dabei Die Bemerkung ‚gemacht haben, daß man von 
den eingel allten und dich gewordenen Körner zum 
Aus ſtreuen weniger, als von trockenen faſſen koͤnne, 
„and Bieferhalb, habe, auch das Getreide immer erwas 
douͤnner geſtanden. —W 
Mich mit dem Salmiak, wodurch das Waſſer 
zum Einkalken verbeſſert werden ſollte, wollte es 
nicht gelingen; denn die Gerſtenerndte war um nichts 
: eraiebiger, als bei der gewoͤhnlichen Ausſaat. Eine 
Probe, mit einem. Scheffel Saatrocken fiel noch 
ſlechter aus. Das Korn ſtand ſehr duͤnn und war 
Aurekut m... U Br re ee | SER 
2. Minsaaderes Impraͤgnatiens 7 Merl tes is 
mens befianv in Z Pfund Saulpeter mb u. 
erh, | ot⸗ 


LE 0 N 
Motaſche welbes:beites. in: 3 Quau Regemwaſſer 
21. — — Mit dieſer Solution wurde 
2 Vimten. Saatfrutht angeftuchtee. 





1. glaͤhetes Ealz. Hide und iſtlauge. SEE 
Br bdieſes fruchtbar machende Metel der 





Die 2 — Athalte, Als Urin iicht6. ans 
Ir 


deres als Phosphorſſune und flüchtiges Alkali, das 
durch ben Kalk aͤtzend und gasartig wird. Aber ſchon 
in „ben ‚übrigen; Ingredienzien waren Phosphorfaure 
und flüchtiges Alkali fchon im Kleber oder ‚Der Gola 
des Getreidekorus. Wie ift es möglich, dap'beklnine 
endlich kleine Theil von dieſer Einwelchung dem das 
Samenkorn einſchluckt, ſo viel Nahrung für die Plange 
geben Fan, daß ſie dieſe won ihrem Keime an bie Zur 
Reife ſpuͤre? amd, wird ‚bie; Fruchtbarfeit, wenn, ja das 
Einweichen, bem Samenförne iveldye ertheilt hätte, wicht 
mit der Auflbfung deffelden feine Endfchaft . erreikh 
“ind alſo Der jungen Pflanze noch ferner nusen? Me 
das eingeweichte Samenkorn feine materiellen Vlahrungs« 
thelle in der Erbe,’ in die es geſaͤet wird, findet, ſo 
wird! ed: gewiß kaͤrglich gedeihen, {rt 
1012) Sollte man behaupten. koͤnnen, daß ein durch 
das Einweichen befeuchtetes und dadurch zum Keimen 
disponirkes Samenkorn früher feinen Keim entwichelt, 
als es in ber Erde Wurzel faſſen und daraus ſeine 
ferneren Nahrungstheile ziehen kann, gaͤnzlich verlören 
gehen muͤſſe? denn der den Keim entwickelnde Kleber 
it einmal zerftört und das Samenkorn zur Vegetation 
zu Grunde gerichtet und ganz verloren. 


ER | Hier⸗ 











Cm, z8r . 
> Dieranf iſt nun zu Gunſten der Impraͤgnation 
im neuen Danndverfchen Magazin, loter ahrg. 
vom Jahre 1800, St. 99, ein Aufſatz erſchienen, 
woraus ich. Folgendes herausheben will. Durch 
das Einguellimgsmittel will man nicht dieſe Art von 
abtbarfeit verſtanden wiffen, daß durch diefelben 
Ingredienzien, wovon bas Korn viele Theile In ſich 
Wifnimmt, eine Nahrung. für die Pflanze gegeben 
VKierden foll, die fich vom Keime an bis zur Reife . 
Meiſpuͤren Man will vielmehr durch das Ein⸗ 
duellen dag Getreide in ben Staͤnd ſetzen, daß es einen 
gulen Wachsthum haben ſoll, man will über keines⸗ 
weges durch das Einquellen das Wachſen ſelbſt bes 
oͤrdern, ſondern nur in das Samenkorn einen Grund 
iegen, auf welchem der kuͤnftige Wachsthum beſſer 
von Statten gehen werde oder koͤnne. Es mag durch 
das Einquellen des Getreides auch nur ein kleiner 
- Theit von den Ingredienzien dern Samenkorne mit⸗ 
getheilt werben, ſo wird dieſer geringe Theil bach: ges 
ih auf den Keim wirffam werden, und zwar In dem 
Hoſtaude, wo er. fich entmicfeln fol, ſo daß fich Die 
fetter Jagtedienzien, vie er. Aufgenommen, mit 
- Wein’ Keime und mit der erften Wurzel firieen und 
> dheinem Ganzen bilden kͤnnen. 
2 Mean nehme an, ba durch das Einquellen dem 
Becher im Samenkorne noch mehr homogene Vege⸗ 
apmlonskraͤfte beigebracht werben ſollten, ſo muͤſſen 
We, HD wenn ber. Same vom Kerhobfte wäre, 
fich in’ beide. Kernſtuͤcke vertheilt Haben, und alſo 
Eonnte, wenn das neue hervorbrechende Pflänzthen 
nur noch einige Kernftüche hätte, es auch nut bie Hälfte 
von Vogetationskraft empfangen haben, und mithin 
bdunte der Wachsthum ber Pflanze mit einem Kern⸗ 
fuͤcke verſehen, nicht ſo ſtark ausfallen, als. Dei einer 
: Pflanze mit zwei Ketrnſtuͤcken. n | 
Dieſer Schluß wird auch en 


‚ci. techn, Eenc. CXXXV. Cheil 


043 | Same. 

ſtaͤtigung erhalten. Man nehme z.B. zwei Boh⸗ 
nen von einer Sorte, und von gleicher Staͤrke und 
Alter, Tege folche in naffes Moos in eine Theetaſſe; 
ſobald ſich die Wurzel gebildet hat und ſich die heiden 
 Rernftüce auseinander begeben, fo darf man nur der 
einen Bohne ein Kernſtuͤck behutſam wegnehmeng fo 
daß weder bie Wurzel, noch dag zarte Pflänzchen 
beichädiget werde. Man laſſe nun beide Bohnen 
in einer Taſſe wachen, gebe denfelben täglich friſches 
Waſſer, jedoch nur fo viel, daß das Moos feucht gr⸗ 
halten wird. Man wird dann in der Folge -fehen, 
ob nicht der Wegetationstrieb von der Bohnr mit 
zwei Kernſtuͤcken noch einmal fo ftarf ift, als ain her 
andern. mit einem Kernftüce, und zwar wird manes 
ſowohl an der Dicfe des Eylinders am Stängel,zals - 
ander Hoͤhe derfelben wahrnehmen koͤnnen. Nah einir 
gen Wochen fällen die Lappen von ſelbſt ab und hoch 
geht immer noch der Wachsthum der einen Pflanze 
mit zweien Kernſtuͤcken beſſer fort, als bei-deyjentgen 
mit einem Kernflüce.- Man kann alfo diefe Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht in einer Nahrung feßen, welche, die 
Bohnen durch den Kleber ıc. erhalten hätten, die ſich 
bis zut Reife zeigen muͤſſe, fondern in der verſchiede⸗ 
nen Quantität an Begetationsfraft, welche dem gut 

widelten Reime beiliegt. man 
Nach diefem Begriff, ben wir uns ‚pas: hen 
Einquellen des Samenforns machen,. efrilt | die 
Fruchtbarkeit Feinesweges ihre Endſchaft, ſondern 
es wird vielmehr dadurch das eingequellte Samen⸗ 
korn zur kuͤnftigen Fruchtbarkeit vorbereitet, und eben 
dieſe Vorbereitung muß ſich dann auf die junge 
Pflanze ſehr wirkſam zeigen Fonnen. Uebrigens iſt 
damit nicht geſagt, als ob in der Erde nicht auch der 
Pflanze Nahrungstheile zugefuͤhrt werben ſollten. 
Es koͤnnen in der Erde, ſowohl bei eingequelltem, als 
uneingequelltem Samen, materielle Nahrungstheile 

| | ae liegen 
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digen, and doch konnen ſolche nicht der Pfl * ze hei⸗ 


gebracht werden, und wenn ſie von der Wurzel der 


Pflanze nicht koͤnnen gefunden and eingenommen 


werben; fo wird ſowohl das eingeweichte, als uneinges 


wäh Samenkorn in diefem Fall nicht gut gedeihen, 


MER hat Fahre, mo der aufs Beſte gebüngte Acer 
in Korn und Weizen ausfehlägt, und dagegen liefert 
wet umgeduͤngte gute Fruͤhte. 

rl Durch das Einquellen ſoll Feine ſolche Frucht⸗ 


barkrit erlangt werben, oder vielmehr man ſoll ſich 
‘Feine ſolche verſprechen, daß die Bergaͤcker ben 
Aeckern im Grunde in der Menge es an Schocken 
gleich hun follen, oder das. ein ungebüngter' gufer 
Acker mit:gequellten Samen befäet, eben fo-viel an 
Schoden liefern fol, als ein gebüngter guter Acker, , 
Her init ungequelltem Samen befäet worden ift. Viel⸗ 
mehr ſieht man bei dem eingequelleen Samen bloß ' 


baranf, "daß man beffere, flärfere Halme und Körner 


<erhäffen werbe, als wenn man auf einem ungeduͤng⸗ 
gen Acker Fleine Halme, Fleine Aehren und kleine⸗Koͤr⸗ 
net'erbalten würde, und in Rüdficht dieſes Verhaͤlt⸗ 
“niffes zeichnet fich der ungebüngte Acker, "über mie 
"gequelltem Samen befäet, vor einem andern unges 
buͤngten, doch an Güte des Bodens und Lage jenem 
ganz gleich, welcher mit uneingequelleem Samen ift 
Ab woͤrden, borkheilhaft aſüßs. 
„Er dieſem Gedeihen wird aber auch erfordert, 
waßieb Fein unfrüuchtbäres Jahr feyn werde, wenn 
man fich eine folche Fruchtbarkeit verfprechen will; 
Denn fruchtbare Fahre wirfen auf Wurzeln in bee 
Erbe, auf Blätter, Halme und Bluͤthen durch Re - 
gen und Sonnenfchein' zugleich. —— 
3 Daß der Kleber des Samenkorns durch das 
Einquellen ’gerfiört werde und es Feine neuen Keime 
mehr : fehfagen koͤnne, iſt gleichfalls ungegrünber. 
Keimen heißt, wenn Rn durch a ei 
———— 2 un 


\ 





und Deraustreibung bes Schnaͤbelchens zuerſt feine 
- Lebenskraft äußert, und gerade zu diefer Zeit iſt Feis . 
nesweges dev Kleber zexflört Man will dann von 
einem eingequelltien Samen nichts mehr fagen, als 
ein, in einer-Lauge imprägnirtes Korn entwickelt in 
94 Stunden fchon feine fefte Würzel, und es fommt 
bald darauf auch die erſte Bluͤthenſpitze aus der Huͤlle 
zum Vorſchein; denn heides geſchieht durch dag Ein⸗ 
quellen des Samenkorns. | ET 
Die Fruchtbarkeit. wirft, ſowohl auf die Wurzel, 
als auf die Blätter, Sobald die Wurzeh 1 big, 2 
‚Sinien-lang, ift, fo, hat fe fchon ſo viel Organe daß 
ſie die auziehende Naͤſſe dem Blärterfeime zuführen 
kann, und ſo lange das Korn in der Lauge liegt, fo 
j Iamge Ih bie Fleine Wurzel binlänglich, mie, Feuchtig⸗ 
keit umgeben, fo daß. der Blaͤtterkeim ſich in. dem 
Lauges oder Impraͤgnations⸗Gefaͤße entwickeln kann, 
ohne daß die Wurzel in die Erde gebracht worden iſt. 
Unter dieſen Umſtaͤnden kann auch die ſchon entſtau⸗ 
dene neue Wurzel dem Blaͤtterkeime Nahrung zu uͤh⸗ 
ren, ohne Gefahr, daß derſelbe verloren gehen muſſe. 
Man muß es freilich mit. dem. Einquellen nicht ſo 
weit kommen laſſen, daß die wirkliche Entwidelung 
der erften Wurzei und des Blaͤtterkeims ſchon in dem 
Impraͤgnations⸗ Gefaͤße erfolgen koͤnnte; 
zel und Blaͤtterkeime wurden im Sacke durch 
Eins und Ausſchüͤtten, dann in der Hand des Sge⸗ 
manns, und. endlich. beim: Eggen viel leiden. mujfen 
und, der größte Theil abgebrochen werben. * 
Man ſtelle ſich die Einquellung des Samens fo 
vor, daß das Samenkorn nur ſo lange in der Lauge 
liegt, bis es ganz aufgequollen iſt, um es dann ſo⸗ 
gleich, ausſaͤen zu laſſen. Soſll nun dieſes nicht ger 
chehen, ober kann es wegen einfallender Regenzri 
nicht geſchehen, fo muß dag eingequeſſte Getreide 
ganz důnne auggebreitat werden, damit es na tetpa 





J 


Gare ab 


im Haufen anfange zu Feimen. _ Nerna feuchtet 
han es nicht mehr mit ber, angeführten Lauge an, 
‚ Jondern füet es ganz troden “us. 3: der leßteren 
— J man den Bortbeil, daß man ſchon weit vor 
ver Defkellung vie Arbeit deo Einquellens beforgen ’ 
und ‚dann die beſten Säetage benußen kann 
“— Kingewiffer Aucante Maire und Wundarzt 
"zu Neuville 'rieh IN der Mitte des vetwichenen. 
. RE an, fich bei der Impraͤgnation mit 


[4 


. KAlf, des Kalfes nicht eher zur Vermifchung mit den 
— etreideldrnern zu bedienen, als an dem Tage ober 
2 den Abend vor ber Ausſaat, damdt es nicht Zeit 
„habe, "bitjetiige Sbuchtiäfeit von fi) zu geben, beyen 
„Derluft ihren Wachsthum hindert. Zweitens muffe 
man beim Ausfden des Getreiveg auf den Wind 
R Steben, bämit er den Staub nicht degen das 
ie. ſuht wehe, weil Ser Kalfftaub den Augen tınd 
Zungen ‚böghft ‚naı theilig ſey. Auch will derfelbe 
vbiehaͤhtige Seobachtungen. gefunden haben, 
Er er fowohl mit Kalk, Arſenik und mit aͤtzendem 
Sublimate, als auch mic Kalk allein zubereitetes | 
“Getreide ausgefärt; daf das nit Ralf und Giften 
‚eguBerkitere eben fowohl, als das mir bloßem Kaffe 
— ——— Das gar nicht zuhereitete oder impraͤgnirte, 
räudig geworben ſey. Er laͤßt uͤbrigens die Im— 
Vpraͤgt einer Kalkſolution geſten, verwirft 
"Aber den Arſenik und aͤtzenden Sublimat. 
et; die hiet angeführten Cinguellungs: i 
oder Impraͤgnations-Verſuche bloß auf Ge— 
“ereidefamen beziehen, To will ich bier noch einige 
Verſuche vom Herrn v. Dießkau anführen, bie 
derſelbe mit Sartenfämereien angeſtellt hat. Er be— 
bdiente ſich zur Impraͤgnation einer Aufldſung des Sal⸗ 
peters. Die Verſuche wurden im Haufe angeſtellt 
"und die Behandlung felbit geſchah im März, tbeils 
In dem Ferifter der warmen Stube, meiffenfheils aber 
93 | in —* 
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‚Die Anmerkungen zu, biefen —— At 
nun folgender Zupiel Salpeter wird. nicht.allen, Des 
ſonders folchen Samen bienlich ſeyn, die an und fir 
„feh bald aufgeben, zu wenig. aber auch ben gehofften 
Endzweck nicht. immer ganz erfüllen. Das befte 
Verhaͤltniß iſt 3.Lorh Salpeter auf 3 Mach Waſſer. 
Es Eaan auch möglich feyn, daß eine ftärfere Portion 
‚beiwerfchiedenen Samen noch fchleuniger wirft; denn 
ein anderer Gartenliebhaber weichte Peterſilienſamen 
‚nur in ſeht menig Waſſer ein, worin wenigftens eben 
ſo yiel Salpgter, ala. eben angegeben worden, zerlaſſen 
worden war, und ber Same ging in wenigen Tagen 
„ur Sande dick auf. | “7 
Wer vergleichen Proben anftellen will, der darf 


nicht glauben daß die Zeit des Aufgehens allemal 


mit der obigen Angabe genau uͤbereintreffen müfle; . 
denn Umſtaͤnde verändern. oft die Sache. Iſt der 


. Same zu alt, fo wird weniger, als vom friſchen aufge— 


hen und erdazu.fpäter Feimen. Kalte Witterung wird 
es ebenfalls verzögern, fo wie es warme befoͤrdert. 
 Meberhaupt macht die Beſtellung des Samens im 
freien Sande und die in Blumentopfen, deren Stand 
nfraͤndert ‚werden kann, einen ſehr beträchtlichen 
Unterfchied. 

etc Daß die Einquellung vieler Samenarten in Salz 

rwaſſer, wenn fie gehörig unternommen wird, in 
"Mähchen Hallen vielen Nugen fchaffen Fann, ift nicht 


au ꝓexkennen; allein jie koͤnnte auch eben ſo ſchaͤdlich 


z3werden, wenn man alle Gartenſaͤmereyen ohne Uns 
. serfchied au jeder. Zeit darin einweichen wollte, 
Die Wirkung diefeg Mittels foll aber nur fegn, 
daß das Keimen der Samen in geſchwindere Bewe⸗ 
gung-gefeßt werde; ij nun bie Witterung noch rauh, 
wie ea zu ber Zeit, da Erbfen, Salat und Wurzel 
werk gefäet wird, faft immer noch zu ſeyn pflegt, 10 
kann diefes nicht geſchehen. Es koͤnnte ferner noch 
| Quaſhaͤd⸗ 
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hihi "ber ſolchen Samen werhen, "bie, wie bie 
"Bohnen, das Einquellen, wenn es beſonbers 5⸗ 
ſtark geſchieht, "nicht vertragen koͤnnen. Berl an 
ſich bald aufgehenden iſt es aber ganz unndoͤthig. Der. 
weſentliche * davon iſt diefer:' Es giebt oft fo 
fpäte Fruͤhjahre, daß die Beftellung des Landes um 
viele Wochen verfehoben werben muß. Lange lie⸗ 
gende Samen werden dann erſt gefäet, wenn fie ſchon 
aufgeben follten, fie Feimen alfo um ein Bekraͤchnli⸗ 
ches zu fpät, geben bei einfallender trocfner Witterung 
wohl gar nicht auf, oder werden wenigftens niche zu 
gehöriger Zeit brauchbar; oft if auch der Same noch 
nicht vorhanden oder angefchafft, wenn man ihn Hätte 
faen follen. Mangel an Zeit, Vergeffenheit; nebft 
andern Umftänden, legen oft Hinderniffe in den Weg. 
Derfchiedene andere Zufaͤlle, als fpäte Fröfte, Schhef: 
kenfraß ic. zerftören nicht felten die bereits vorhande⸗ 
nen Pflanzen auf einmal wieder, Jetzt iſt gufer 
Rath theuer, wie der Schaden erfeßt werben ſoll; 
denn nach der gewöhnlichen Art ift es oft ganz un⸗ 
möglich. In folchen Fällen wird nun mancher Gaͤrt⸗ 
ner froh feyn, wenn er Sämereyen, die einige Wo- 


Eis. hen zum Aufaehen erfordern, in wenigen Tagen wie⸗ 


der auf, feinen Gartenbeeten berporfproffen fehen 
kann; und um diefes nun zu bewirfen, duͤrfte das 
Einquellen oder Impraͤgniren des Sameus in Dal. 
peterwaſſer eines der zuverlaͤſſigften Mittel ſeyn· Wer 
von diefem Einquellen des Samens Behufs ſeiner 
Gartenbeete Gebrauch machen will, der darf die auf: 
T gequollenen, zum Keimen fertigen Samen, befouderg 
bei fehr heißer Witterung, nicht in gang ausgetrock⸗ 
nete Erde fäen, fondern dieſelben, vorzüglich denen, . 
"bie feicht gefäet merben muͤſſen, mit Afterem Begießen 

zu Hulfe fommen, bis fie aufgegangen find. Ein 
olches Begießen iſt nun nicht fhärker nöthig, als nur 
ſo viel, daß die Körner niemals in der Erde vdllig ab- 
— | trock⸗ 
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FE 
“ trodfinen, ſondern immer etwas Feuchtigkeit behalten. 


SZu dieſem Entzweck iſt, nach Beſchaffenheit ven 


Wetters, ein weniges Beſprengen oft hinteichenad. 


+2, Doß man ubrigens: fchon früher, und gerade zu 
Ay einen Zeit wo diefes Thema alle Landwirche beſchaf⸗ 
er fügte und die Meiften mit Lobe darüber erfüllte, rich: 


J 


Atige Anfichten von der Samen« Impraͤgnation - 


* hat, beweiſet eine Prejeſchrift von dem Magifter 


et A Schlottwein, in. Jena, auf die don der 


J 


Dur 
24 


Königlichen Societaͤt der Wiſſenſchaften zw. Goͤttin⸗ 


gen gegebene dfonomifche Aufgabe: Ob das Eins 


Emweichen bes Getreides in dazu dienlichen 
Miſchungen die Sruchtbarfeit deſſelben 


.N 


""sfehr. befördern und. wie weit man den 
5 Münger dabei erſparen koͤnne. Sie führe 


ker Miotte: Osconomias studium philosophes 


gum maxime decet, Der Besfaffer ſagt: er 


| — Ungeachtet: ber Schwaͤngerung bed Sun in | 
"Bag dienlichen Mifchungen, ift es noch hoͤchſt nötbig, 
'die Arcker zu hängen, wenn man. ich eine gute Ernbte- | 


bſprechen will. 


Er 
A 


© 159m ben ‚Verfuchen, bie ich angeftelt Habe, if 
lg größte Sorgfalt dahin gerichtet gewefen, daß 


mich zu überzeugen gefucht, ob ein geſchwaͤngerter 


Same auf einem wahrhaftig magern und ausgezehrten 
4 Boden zu einer Vollkommenheit gelange und piele Srhchtt 
Yoheinge” oder nicht. Ich habe mir zw dem Ende felbfi 


»Ane solche Erde zubereitet. Sich babe fowohl Gartenz 
aAls Felderde Über dem Feuer ganz ausgetrocknet und 
nachher durch warmes Waſſer ausgelaugt, und fie als— 


— 


dann wieder getrocknet. An ber Unfruchtbarkeit, einer 
ſolchen Erde in Unfehung des Getreided wird. man un: 


"mdgli zweifeln kͤnnen. Wer entſcheidende Verfuche 


wegen ber vorgelegten Frage anfteller will, ber muß 
eine folche Erde wählen, Ein Ader, ber lange, obne 
gebüngt worden zu fern, geruhet bat, und eim folcher, 
der zwar, ohne Dünger befommen zu haben, alle Jahre 
beftellt worden, aber doch immer Samen von einer 


andern Art erhalten hat, ſchicken ſich zu dieſer Abſicht Ä 
| 28 gar 
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gar nicht. In dieſem können. fie fir ben Samen, ber 
Darauf ausgeſtreuet werden foll, fo viele Nahrungs» 
theile gefammelt haben, daß, wenn auch diefer Same 
neich vorhergehender Schwängerung eine reiche Erndte 
iebt, es unausgemacht bleibt, ob und: wie weit ‘bie 
Eäptwängeruing die Urfache davon gewefen, ı' cin 
Die flüffigen Materien, in welchen ‚ich, ‚allenlet 
Arten von Samen, Gerfte, Weizen, Roden, Kohlrabi, 


. Kopffallat: und Selleriefamen eingeweiht habe, fihb 


in Faulniß übergegangener Urin, Seifenwaffer, Miſchin⸗ 
gen aus dieſen beiden- Produkten, Salpeterlauge, die 
durch Kalk gefchärft worden.’ eine Mifchung-ausıdlein 
und Miffwarfer, welche auf dem Feuer bis nufugine 
Dice und dlichte Materie abgeraucht worden; das, fette 
Waſſer, welches bei Verferfigung der Stärfe aus Kar⸗ 
toffeln zuruck bleibt und meit mehr Del in ſich ent⸗ 
hält, ald das Maffer, welches bei Verfertigung der 
Etärfe aus dem Weizen übrig bleibt; das ſcharfe Waſ⸗ 
fer, welches entiteht,: wenn man den fogenaunten ſchnai⸗ 
Ien Fluß im Keller ober an einem ‚andern Fühlen uud 
feuchten Drt fließen läßt; Brodins Salpeterdl, welches 
Ravenftein m feinen Sammlungen merfwürbiger Bege⸗ 
benheiten der Natur befchrieben, und noch viele andere 
flüffige Materien, bie in den dkonomiſchen Buͤchern, Ke⸗ 
fonderöin Hohbergs dfterreichifchem Haus: und Wirth⸗ 
ſchaftsbuche vorgefchlagen warden find. Sn biefen fihf= 
figen Materien find die beſtimmte Arten. von Samen 
eingeweicht und nachher. in die zubereitete magere Erde 
geftedt worben. Sch habe aber allemal, : fo oft. ich 
biefe Berſuche wiederholte, deutlich wahrgenommen; daß 
bie Gewaͤchſe niemals ihre erforderliche Vollkommenheit 
erhalten haben; fie find mager und klein gehlieben. 


Es find auch viele Samenkoͤrner gar nicht aufgegan⸗ 


gen, wenn es nicht balb nachher gereguet hat, Di 
einzige muß bier bemerkt. werben, daß die Gefäße, In 
welche der Same geftedt werden, immer in der freien 
Luft fiehen geblieben. ſind. Auch auf dem Felde find 


Proben gemacht worden. : Sch beſaete einen Adler, ber 


feit einigen Jahren nicht gebingt worden und nach 


dazu mit wilden Hafer. ganz bewachfen war, unb ziwar 
bie eine Hälfte mit Gierfle, die ich in einer Miſchung 


aus Miftwafler,. gefaultem Urin und Salpeterlauge eins 


. geweiht hatte, bie andere aber mit, eben fo vigl eier 





- 


Sue: ‘2a 


. hier gar nicht geſchwaͤngert worben war. Der:Crfolg 
‚war, bie geichwängerte Gerſte, ob fie gleich drei Tage 


. eher aufgegangen war, uͤberwuchs doch nachher bie un⸗ 


gefchwängerte nicht. In der Erndte zeigte Jich auch gar 
Fein WVorzug ber geſchwaͤngerten vor ‘Der ungeſchwaͤn⸗ 


- gerten Gerfte. Bon jener: war der Samenertrag nicht 


‚einmal: fo ‚groß, ald von diefen. -.: :: 
ESo weit Die Erfahrungen. Die Gründe der Nas 
turlehre zeigen es allgemein, daß Feine Schwängerung 
des Somend das Düngen unndthig macht. Die 
Theile des fluͤſſtgen Weſens, in welchem man den Gas 
men einweicht, dringen entweder in die Immere Sub⸗ 
.flanz. des Samenkorns oder nicht. Iſt nun das Letz⸗ 
rere, fo iſt weiter nichts durch fie möglich, als x) daß 
fie die Schale ermweichen und dad Aufgehen des Sa⸗ 
menkorns befchleunigen; 2) daß fie andere Theile an 
fi) ziehen und dadurch den Wachsthum der Pflanze 
befoͤrdern. Wer fieht aber. nicht, daß in dieſem zwei: 


- sen Punkte eine gute Witterung und ein mit Dienfomen  . 
MNahrungstheilen angefüllter Boden vorausgeſetzt wer⸗ 


‚den? Iſt aber dad Erſte, dringen naͤmlich gewiſſe 


Theile aus der ſchwaͤngernden flüfftgen Materie. in das 


Innere des Samenkorns, fo werben fie entweder als 
Nahrungstheile in tie Subftanz der jungen Pflanze 
verwandelt, ober nücht. Im eriten Fall befördern. de 
‚bie ::Sruchtbarfeit 'ded Samens auf Feine andere Art, 
a8: die Nahrungstheile, die fich im Acker . befinden. 
Wenn‘ ber Boden nicht genugfame Nahrungstheile für 
pie Wflanze in fich enthält, fo Fünnen fo wenige Theil 
üchen,' als bei der Schmängerung in den Samen hin⸗ 
vein⸗ gebeungen find, bie Pflanze nicht zu ihrer erfor⸗ 
berlichen Vollkommenheit bringen. : Iſt aber der zweite 
Fall, bri naͤmlich die Theilchen ber ſchwaͤngernden 


— füllgen Materie in die innere Subftanz des Samens, 


och nur fo, daß fie den Pflanze nicht zur Nahrung, 


dienen und in bie Subftanz der Pflanze mit‘ übergehen, 
ſo koͤnnenſie den Wachöthun derfelben auf Feine Art 


befbrbem, ald daß fie Die. Nahrungdtheile, welche die 
Pflanze nöthig: hat, in größerer Menge an fich ziehen 
sad. der. Pflanze mittheilen. Auf dieſe Art Ednnen fie 
aber die Fruchtbarkeit des Samens nicht. ſonderlich he⸗ 
fördern, wenn die Witterung und der Boden fchled;t 
find, : Es iſt Daher einem Landwirthe gar nicht er | 
3.8 Ä | rathen, 


! 


wathen. daß wert, Me nd Koſten auf eine 
kuͤnſtliche Schwaͤngerung des Samens verwende ımb 
die Gelber zu duͤngen unterlaffe. ———— 
Aus dem Angefuͤhrten wird man mn rrfehen, 
welchen Werth man anf bie Impraͤgnation boder 
das Einweichen oder Einguellen des Samens, 
"befonders des Getteideſamens, legen kann, welches 


manche Landwirthe fir durchaus unentbehrlich, an⸗ 


dere aber, zu derſelben Zeit, wieder fuͤr hoͤchſt ent⸗ 
behrlich, ja für ganz uͤberfluͤſſig und unnoͤthig hielten. 
Beinahe mit jedem Jahre kamen neue Vorſchriften 
über dieſen Gegenſtand heraus, die aber immer in 
der Ausführung, wenigſtens bei dem denkenden, ein⸗ 
fichtsvollen Landwirthe, nie der Erwartung entfpras 
chen; bis endlich in den neueren Seiten, wo man 
anfing den Ackerbau wiflenfchaftlich zu betreiben, die 
hierin herrſchende Finſterniß ganz verſchwand, und 
nicht mehr die Rede vom Einquellen des Getreides 
mit Lauge oder Beize, um dadurch die Fruchtbatkeit 
deſſelben zu vermehren, war, 


Ber: eyfte Gedanke von dem Einweichen es. 
Getreides, kam wohl von dem Abwaſchen befſelben, 


welches man einigemal damit vornimmt, um dike tt 
was angegangenen oder ausgehoͤhlten ober tauben 
Körner von den guten zu ſcheiden, weil bie erſtern, 
wie Schaum und Unrath, auf. ber Oberkäche'ike 
Waftong ſchwimmend bleiben, während die guten e⸗ 
haltvollen Körner, nachdem ſte umgeruͤhrt vor 
— ſinken. Dieſes iſt auch noch) jetzt die beſte 
ethode, es zu reinigen; benn wäre er z. B. voller 
Staub, fo darf man es nur in einen etwas fein ge⸗ 
: Hochtenen Kork fchütten und Waſſer baruber gießen, 
fo fchlemmt letzteres hen Staub mit for. ° 
Hlerbei bemerfte man nun, def wenn dag Ge⸗ 
freie einige Zeit im Waſſer liegen bleibt, es merk⸗ 
lich aufſchwillt und erweicht wird, — — 
| s 


— 
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f Haß, daß ee: in der Erde geſchwinder heimen muͤſſe, 
wenn er mit dieſer Feuchtigken durchdrungen ſey, 
weil die Natur mit dem Samenkorn in der Erde 
denſelben Prozeß vornimmt. Weiter erſtreckten ſich 
aber wohl nicht dieſe erſten Verſuche. | 
Es kann nun ſeyn, daß bin und wieder beim 
Ausſaͤen Getreidekoͤrner an Orte fielen, mo Aus— 
wurfsmaterien lagen, und ba fie an ſolchen Stel⸗ 
Aen ſchneller und beſſer aufzukeimen ſchienen, fo fiel 
man auf ben Gedanken, fie in einem Waſſer zu 
„‚grweichen,; welches mit dergleichen Materien anges 
» fehwängert worden, weil man durch das Abwaſchen 
„nd, Abſcheiden don dem’ fchlechten Korn das Sa; 
‚„„mengetreide fruchtbarer zu machen glaubte; oder 8 
„ fann.autch wohl der Dünger, ven man auf das Land 
. brachte; dazu Beranläffung gegeben haben ; indem man 
- „Sab,- daß dadurch die Fruchtbarfeit des Bodens, alfo 
auch der daraus hervorgehenden Gewächfe vermehrt 
‚‚toerbe,; Dieſes leßtere fcheint am wahrfcheinlichften 
zu ſeyn, teil man gerade diejenigen Ingredienzien 
„Dazu anwandte, die geößtentheils Beitandtbeile des 
Doͤngers find, als: Galz,ı Potafche,  Eapeter, 
Pnmiaf, Die. = 
any. Hieraus entſtand nun ‚der. Gebrauch, falzigte 
am fette Materier mit dem. Waſſer zu vermifchen 
—— das Aufkeimen des Samens zu befoͤr⸗ 
opera, amd deſſen Ertrag; durch eine weit ergiebigere 
Begetation, als gewoͤhnlich, zu vermehren. Der 
etztere Irrthum würde beſonders ſlange beibehalten, 
‚nd. mancher mehr fpefulitende, als praktiſche Land⸗ 
. wirth gab fich, beſonders mit diefer kuͤnſtlichen Ent: 
wickelung dis Samenkorns ab, weil er durch deffen 
ſehr vermehrte Fruchtbarkeit, wie er ſich einbildete, 
auch feinen Wohiſtand anwachſen ſah; wozu nun 
noch der Glaube kam, daß ſie vor allen Zufaͤllen, 
denen fie ſonſt ausgeſetzt find, geſchuͤßetzwaͤren ze 
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konnte ober wollte ſich nicht. überreden, baß dieſes 
bloß von einer guten Behandlung und von der Aus⸗ 


wahl des Samenkorns abhaͤngt. F 


Die Chineſen weichen gleichfalls ihr Getrelde 
ein und die, Griechen und-Römer kannten ſchon die⸗ 
fen Gebrauch. Virgil ſagt in ver Georg. L. l, 


V. 193. 


ey 
Semina vidi-equidem multos medicare sereht A 
Et nitro prius atıt nigra perfundere amurca. ” \ 
Ä | ee 
Auch Fannten die Alten fehr gut die verſchiede⸗ 
nen Rranfheiten, denen das Getreide ausgeſett if, 
zum Beifpielden Roft,das Mutterforn.e, Pli⸗ 


nius *) entdecte ſchon die Urfache des Brandag,jn 


den Wurzeln des Getreides, ungeachtet ſich Die Neuen 
diefer Entdeckung rubmen. Glaubte man daher die⸗ 
ſen Krankheiten vorzubeugen, oder ſie ganz zu heben, 
indem man die Vorſchriften der Alten buchſtaͤblich he⸗ 
folgt, und wollte man dadurch Das. Öetreide zugleich 
fruchtbarer machen und es vor fchädlichen, Inſekten 


. „bewahren, fo wurde man fich fehr wügen. . . 9 


as. eigentliche Auswafchen des Getreides muß 


von jener Behandlung fehr unterfchieden werben;.po 


man vermittelſt gewiſſer einfacher oder zufammenge - 
ſetzter Fluͤſſigkeiten eine mehrere Fruchtbasfeishgs 
darin eingeweichten Samenforns zu bewirken glauht; 
bemnach haben die Erfinder der einen und ber andern 


Methode, fie oft, nicht nur dem Namen, -fondern 


auch der Sache nach miteinander verwechfelt.  : .; 
Das Auswafchen des Setreides. hat zur Abſicht, 


irgend einer wirklichen Kranfheit des .Rorns, fo man 


fäen will, abzuhelfen, in Fällen. wo man Fein beffe- 
res Samenforn haben Fann, oder. man feßt fich, im 
Allgemeinen vor, ‘das Samenkorn vor denjenigen 
— a RAR a en au Krank⸗ 


)L XVII. Cap, i 
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Rmnffeiten zu ſchuͤtzen denen. es im Stehen autige⸗ 


ſetzt ſeyn kann, wie es auch vor dem Fraß ˖ und. ber 


Beſchaͤdigung der Inſekten zu bewähren. Tiies 


ſind die beſtimmten und richtigen Begriffe, nach de⸗ 


nen das Auswaſchen der Getreideloͤrner vorgenom⸗ 


men werben muß. 

Iſt der Getreideſamen bloß von sußen ang e⸗ 
freffen, fo ift es möglich, dem Schaden durch ein et 
was ſtarkes Auswafchen abzuhelfen, in jedem andern 
Falle aber, hat das Uebel bis jetzt allen Huͤlfsmitteln 
der Kunſt getrotzt und folglich wäre auch das Autz⸗ 

Awaſchen uͤberfluͤſſig. 
‚sa Im Ball das Getreide bloß aͤußerlich angezt⸗ 
Sigen oder angefreſſen iſt, fo wird eine ſtarke Laugze 


von Holzaſche, deren Holz nicht gefloͤtzt worden, urid 


folgtlich noch feinen Gehalt beſitzt, gute Dienſte thun, 


wenn man ein wenig ungeloͤſchten Kalk dazu ſetzt. 
Die Miſchung sefhieh nach folgendem Verhältailjs 
.30:Mund Holzafche, 40 — 45 Kannen Regenwaſ⸗ 
ſer und a Pfund ungeloͤſchten Kalk auf ein Malter 
Getreide. Der Kalk wird erſt dazu gethan, nach⸗ 


Abem die Aſche auf einem reinen Tuch beim Feuer 
agut ausgelaugt worden. Bas Korn wird dann in 


"Börde gethan und-mit diefer warmen: Lauge begoffen 
“und gut umgerührt, dann auf einem Iuftigen Boden 
getrocknet, oft umgewendet : ‚und Hierauf fogleich 

ſaͤet. 


Bee 
ine Iſt aber bas Getreide big ins Innere angefreſ⸗ 


ſen, brandig und dumpfig, fo kann es durch kein Aus⸗ 
waſchen wieder zum Saͤen brauchbar gemacht wer⸗ 


den. Man darf ben Kalk nicht in zu großer Menge 
anwenden, weil er fonft das Auffeimen Des Samens 


e zuruͤckhaͤ lt. ”) 


ir 


Wer da glaubt, daß durch ſolches Auswaſchen 
das Korn vor dem Inſektenfraße bewahrt wird, irre 
febr; denn, jeder praftifche OR kann — 
dur 
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varch ſeine Erfahruag widerlegen, denn mir im Fall. 
es aͤaßerlich angegangen dder ſchimmlicht gemerden, 

- Kann 306 Answaſchen etwas heifen; und dann sauß 
das fehimmliche Korn durch ven Rauch von trocknem 
‚und vorbranntem Dünget und. Wachholderzwsigen 
gehen, um es wieber gehörig zu trocknen. ' 

Der veritere Bortheil des einfachen vder zuſam⸗ 
wengeſetzten Auswaſchens beſteht noch: darin, Waß 

das geſaͤete Korn dadurch, und zwar nur eine Zeitlang 
vor ben Wirkungen des allzuhäufigen Regeus ger - 
ſchuͤtzt wird. Dis vieffachen Erfahrungen lehren uns 

keinen andern Nutzen, den das Auswaſchen Bar. den 

Krankheiten: ves Gotrelbes hervorbringen koͤnnte, als 
den dben beruͤhrten. ——— 

Was nun die Inſekren betrifft, fo Faire durch 
das Waſchen mit Laugen. ber oben genaunten Wet und 
- ‚fblhen, die feifenartiger Natur find, ein im Korne 

verborgener Keim zur Krankheit vor: dem GSaͤen zer⸗ 
ſtoͤrt werben, Es giebt Inſekten, die fo klein find, 
daß ˖ſie ihre Eier in die Subſtanz des Korns ſelbſt les 
genz wendet man nuneint Lauge an, die mit Gab 
zen, Kalk ıc. angeſchwaͤngert iſt, fo warden Wiefe 
Eyer unfruchtbar gemacht, und man kann ſogen den 
kleinſten Samenkornern der Schmardtzerpflangen bie 

Kraft. zu krimen rauben, ober fie werben mit. ſort⸗ 
geſchwemmt. rt ee | 

Inſekten, die fich unter der Erbe aufhalten, 
werden aber nicht lange. das audgebröfchene Samen: 
korn verfchönen, wenn ihnen fonft nur die Subſtanz 
deſſelben behagt; fie werben es freilich fo lange wicht 
angehen, als der widrige Geruch. der Lauge dauert; 
allein das Korn faͤngt dann an: zu Feimen, ber wi: 
—— wird durch die Säfte der Erde ſelbſt 
abſorbirt, das Korn wird: milchicht, ſchmackhafter, 

und dann kommen die Inſekten wieder. 
Man mag daher das. Getreide immer in Lau⸗ 
gen 


— 
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— gen von ſtarkem Geruch, wie Knoblauch, Wein, 
** eineſſig 2c. einweichen, es wird nur wenig hel⸗ 
fen; denn die Natur zerſtoͤrt dieſe Beſtandtheile zu 
ſchnell, als daß fie das Korn lange vor allem Scha⸗ 
‚ ben bewahren follte, und wenn man. auch zuwellen 
eine gute Wirfung davon erfahren zu haben glaubt, 
fo rührt diefe vielleicht daher, daß durch anbaltens 
den Regen oder andere phyſiſche Urſachen, die 
Eyer, Puppen ober die Inſekten ſelbſt, waren zer⸗ 
ſtoͤrt worden. de | 
Han fann mit Gewißheie behaupten, baß durch 
das Auswafchen noch Fein Getreide verbeſſert worden, 
welches roſtig, brandicht ober angezogen war; benn . 
wenn bas Auswafchen diefe Kraft. hätte, fo würde 
- man nicht oft ganze Öetreibefelder von ſolchen Krank⸗ 
heiten angeſteckt fehen, deren Samen: musgewafchen 
worden Man koͤnnte hier Die Frage: aufwerfen: 
Warum man’ ein. &etreidefeld an mancher ‚Stellen 
und auf verſchiedene Art krank finder, oder. warum iſt 
dieſelbe Aehre, auf dem nämlichen Halme, mehreren 
Zufaͤllen unterwotrfenn 
Hierauf werden die Vertheidiger des Einquel— 
lens oder Auswaſchens gewiß nichts antworten Fünz ' 
nen. Alle diejenigen, die dem Einfluß der Luft zu 
viel oder zu wenig ee kennen nicht die Wirs 
kungen der Natur, ie oben beruͤhrten Krankheiten 
eneftehen nicht alle aus den vorhin genannten allge 
meinen Urfachen, der Boden felbft, worin das Sas 
menforn liege, erzeugt vielleicht auch nicht ſo viele, 
als man glaubt. Wie kann man alſo auf den Ger 
danfen fommen, gu glauben, daß das Ausmwafchen, 
als allgemeines Mittel angewandt, die Wirkungen 
fo vieler unbefannter Urfachen zerſtbren koͤnne. Miet 
einem Worter Gut ausgewaſchene Samenförner 
ſind in dem beften Boden von mehreren Ktanfheiten 
Ort, sohn. ænc· CRRKY THE R bes 
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das Aubwaſchen mit einfachen oder zuſammengeſetz⸗ 


—— 
m 
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befallen worden, ein Umftanb, den man gewiß nicht 


wird widerlegen koͤnnen. 
Hieraus darf aber nicht gefolgert werden, daß 


ten Laugen unnothig ſei. Die Erfahrung lehrt, daß 
ein einfaches Auswaſchen an ſich ſelbſt dem Korn 


nicht ſchadet, folglich kann man ſich deſſelben bedie⸗ 


nen, und eine zuſammengeſetzte Lauge kann in gewiſ⸗ 
ſen Faͤllen gute Dienſte leiſten. 

Im Allgemeinen iſt es wohl außer Zweifel, daß 
eine Menge Inſekten das Korn nicht angehen, wenn 
es mie dem Geruch irgend einer ſtarken Lauge bad); 


drungen iſt; es kann aber auch geſchehen, daß in ger 
wiſſen Jahren, beſondere Inſektenarten durch dieſen 


Geruch wicht zuruͤckgeſcheucht und andere dagegen ab⸗ 


gehalten:werden. Untet gewiſſen Umſtaͤnden kann | 


2. bie Oberfläche der Erbe dergleichen Feinde des Ges 
treides enthalten, die wihrend ver kurzen Dauer ih⸗ 


res Lebens durch das Auswafchen davon entfernt wer⸗ 


den koͤnnen. Ditfe Inſekten koͤnnen num vielleicht 


häufiger, als man glaubt; eine der ‘zahlreichen Urſa⸗ 
chen von den Kranfheiten des Öetreides find; denn 
wenn fie auch nicht die ganze Wurzel der Pflanze zer 
freffen, fo Forinen fie folche doch in ihrem milchigten 
Zuftand anftechen. und eine Kranfheit hefborbringen, 
die fich nachher der ganzen Aehre oder’ bloß einigen 
Körnern, oder auc dem Stroh allein mitebeite:: Alle 
diefe Betrachtungen, die auf Erfahrungen gegründet 


und durch Thatfachen bewieſen find, kommen den Ver⸗ 


theidigern des Einquellens des Samens zu Hülfe, 
Es ift aber auch von der andern Seite betrachtet moͤg⸗ 
lich, daß gerade die Erweichung des Korns etwas zu 
deſſen Berfchlimmerung beiträgt; denn gerade in Dies 
ſem Zuftande wird daſſelbe von denjenigen Inſekten, 
die den Geruch der Lauge nicht ſcheuen, angezogen 


werden, 
Denn 
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Wenn man nun dieſe Thatſachen, die ſich auf 


die Beobachtungen berühmter Nalurforſcher gründen, 
nicht leugnen kann, fo dürfte man wohl. den Schluß 


machen, daß das Auswafchen unter gewiſſen Umftäns - 


den dem Gerreidefamen ſchaͤdlich ift, beſonders wenn 
. 8 burch feiner Erweichung den Inſekten zugänglicher 
gemacht wird, 


Gefetzt ach, das Einguellen des Getraldeſa⸗ 


mens ſei nuͤtzlich; fo bat ung bie Erfahrung übers 
zeugt, daß: der ganze Vortheil, den man daraus zie⸗ 
"bet, bloß darin beſteht, daß das Keimen des Getreis 
des eher befördert wird, und daß man alfo bloß ein 
‚Padt Tage gewinnt, die man bei unguͤnſtigem Merz 
ter im Fruͤhjahr und Herbft Hätte länger warten müfs 
fen. Denen kann man-aber zuverfichtlich behaup- 
ten, baß durch. diefes Auswaſchen das Samenforn 
weder geflärfe noch vollfommen gemacht wird, 
Bei dem einfachen Einquellen oder Auswaſchen 
des Samens, hat man folgende Punkte zu beob; 
ade | A 
2). Muß das Auswaſchen mit Regenwaſſer ge⸗ 
bbhehen, ober in Ermangelung beffelben mie anderem 
Waſſer, welches mit Miſtjauche vermiſcht und gut 
durcheinander geruͤhrt wird. 
29) Müß das Korn oder ber Getreideſame kur 
ſo lange darin bleiben, . bis bie Spiße des Keimes 


durchbrechen zu wollen fcheint, aber noch nicht hers | 


aus iſt. - 


3) Darf das gequellte Korn nicht in ein zu 


trocknes Land geſaͤet werden, und wenn dies gefche, 
hen, fo muß gleich darauf die Egge batüber geführe 


werden, vorzüglich wenn das Feld der Wirfung des 


: Winde⸗ ober der Sonne ausgefegt iſt. 

4) Darf der Boden, in den man ein ſolches 
Imprägnirtes Korn fäet, nicht mager ſeyn; denn ber 

Keim, welcher hervorbrechen muß darin fogleich 
; | 2a eine 
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7 Dünger auf die Felder, fo bringen fie 


Su 
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en find; nimmt man fie dagegen unn ſtrent fie als 
MM. Nutzen; 

nur iſt eine ſolche Düngung etwas Foftfpielig. 
Die Saͤuren bringen eben fo wenig Vottheil. 
Die Ftäffigfeit, welche Val mont erfand, um das 


Getreide, durch Einmweichen darin, fruchtbarer zu mas 


chen und es vor Kranfheiten und Inſekten zu bewah⸗ 
ren, und worin die Salpeterfäure.eine Hauptrolle 


. fpielte, ſtand eine Zeitlang in großem Ruf; allein 


bie Verſuche Peyrols und Robincourts bewies 
fen den geringen Nußen derfelben. Diefe theilten 
eine Portion Körner in zwei Theile, wovon fie den 


. einen in Balmonts Lauge weichten, den andern 
- aber ohne alle Vorbereitung in die Erbe füeten; legs 
terer Fam fehr gut empor und wurde fo flarf, als der 
erſtere. Bringt man den Salpeter ohne Zumifchung 


irgend eier fetten S.:bſtanz in die Erde, fo macht er 


. fie, ſchon in geringer Doſis, zum Früchte tragen gang 


unfähig. Ein Theil Salpeter gegen 71 Theile Erde 
iſt ſchon zu viel, — 
Das vom Profeſſor Parrot *) empfohlene 
Einmeichen des Samengetreides in Miftjauche, lei⸗ 
ſtet auch die gerühmten Vortheile nicht, es Faun nur 
Das Reimen und den erften Wuchs befördern, Feiness 
weges aber den Öetreidepflangen die zu ihrem fernes 
ren und voͤlligen Wachsthume erforderlichen Nah⸗ 
rungsſaͤfte verſchaffen, folglich bie Düngung nicht 
entbehrlich machen. Uebrigens iſt dieſe Einwei⸗ 


chung in Miſtjauche nicht neu, ſondern ſchon fruͤ⸗ 


her von mehreren Landleuten verſucht worden. Im 
Hanndverſchen Magazin, Jahrgang, 1783, 
ohftes St., Col. 399, wird erwähnt, daß verfchiedene 
Bauern im Hannöverfchen ihren Sächafer im Mifts _ 

' pfuhl 


Semeinn gliches und praktiſches Handbuch der Land-- und 
> Siapmise inf . Nürnberg, 1790, 18 Th./ ©. 19 
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pfubl vor r Saat eingeweicht, und allental- den 
. Shönften Mer erhalten hätten. . Hier wird zugleich 
“angeführt: daß außer dem Pulyer oder — de 

la providence (Geſchenk ber göttlichen 
bung) ſchon der Factor Gribel zu Sranffurt am 
‚Mäyn im Jahre 1763 ein ähnliches Pulver, unter 

dem Namen: Frucht vermehrende Maſſe vers 


orſe⸗ 


kauft habe. * 
Es wuͤrde hier zu weitlaͤuftig ſeyn, noch einmal 


- zu" wiederholen, mit welchen Laugen, man das Ge⸗ 
treide einbeißte, genug daß es mit Kalk, Pofafche, 


Soda, Salpeter, verfchiedenem Mifte, Schwefel, 
Divendl, Salzwaſſer und anderen Materien, bie 
verfchiedentlich mit Waffer verbunden worden, zufams 
mengefegthat. Diejenigen, bie fich in Hinficht ihrer 
Wirfungen auf die:Erfahrungen beriefen, hatten we⸗ 


nig Kenntniß von der Natur und deren Wirfungen, 


und verdienen werig Ölauben. * 


Die Edinburger Geſellſchaft des Ak⸗ 
Ferbaues hat dag mit der Subſtanz des zerquetſch⸗ 
ten und eingeweichten Korns gefchwängerte Waffe, 
als: ein„beftuchtendes Einweichungsmittel empfohlen, | 


wozu nachher noch Salpeter, und ftarfes Miftlachs 


waſſer geete wird, um den Samen zu befeuchten und 


deſſen Ertrag zu vermehren. Andere haben diefe Ars 
beit mit vorgefaßter Meinung wiederholt und behaups 
ten die Wirfung davon gefehen zu haben; allein wies 


berum Andere haben dabei gar nichts weiter bemerft, 


als wag die Natur ſchon durch fich ſelbſt bewirkt. 


Das Uebrige, was hierüber noch gefagt werden Fönnte, 


‚erhelle "aus dem Angeführten zur Oenüge. 


Ueber die Samensmprägnation, Gas 
mensCinquellung, Dünger-fauge, wieman 


bie Solution, worein ber Same gelegt wird, auch 
nennt, fehe man nach: Ä 
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sd Erziehung eines guten Samens. Go 
- . ange die Gärtnereg durch bloße .Uebung und nad) 
Gewohnheit erlernt und. nur durch einige zufällige 
ih, . 24 denn R4 Ent⸗ 


er 
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a a 


Entdeckungen bereichert wurbe, von denen man ben 


. Grund nicht einfah, folche alſo auch oft nicht gehörig 


benußte, vielmeniger erweitern konnte, fo lange ders 


diente fie kaum den. Namen eier Kunft. Seitdem 
\ 4 aber durch erfahrene Männer auf einen folchen 


u 


uß gefegt ward, daß fie auf ficheren, unumſtoͤßli⸗ 
iffenfchaft erhoben. . A . 
Man kaun ſich paber, von den nach richtigen 


e en Gründen beruhet, fo hat fie fich zur wahren 


> Grundfägen uniternommenen Handlungen allemalden 


beften Erfolg verfprechen, ohne denfelben einem Uns 


gefaͤhr, einem Zufall zu verbanfen ‘zu haben, wenn 


"nicht Dinge, die nicht in unfrer Gewalt ſtehen, als 


X 


Naͤet, wie es feiner 


33. Widrige Witterung ꝛc. unfere Hoffnung vereis 
teln; fo kann man gewiß wiffen, wenn man Achten, 


„guten Samen zu gehbriger Zeit in ein folches Land 

atur am angemeffenften iſt, und 
ben daraus hervorkeimenden Pflanzen ihre enforders 
liche Wartung angebeihen läßt, daß man, ‚bei guter 


Witterung, auch gute früchte erndten muß. Trifft der 


“ 
7 


* 


Erfolg nicht mit unferer Hoffnung überein, fo Fann 
man auch zuverläffig wiffen, wem man die Schuld . 
beizumeffen habe, der Witterung, ber Behandlung 


„ober dem Samen, den man entweder ſelbſt gezogen 


‚Oder von einem Anderen befommen hat. Sm, erften 


Fall wird der Same gewiß jederzeit gut fenn, wenn 
man dasjenige, was nach fiheren Prinzipien # feis 
ft, ans 

' 


ner moͤglichſt beſten Erziehung erforderlich 


wendet, und dagegen Alles, was darauf nachtheilig 


- einwirken Fans, forgfältig zu vermeiden und abzu⸗ 


f 
> 
% 
. 


.r 


gewöhnlichen Schtetrlail ethoben haben; re 


wenden ſucht. Geſchieht nun biefes, fo.wird den 
oft geführten Beſchwerden über fchlechten Samen 


„bald abzuheifen ſeyn. Daß aber diefe auch oft ohne 


Urſache geführe‘ werden, erben diejenigen Lands 
pi umd Gaͤttner Teiche, einfehen, die ſich uͤber den 


la⸗ 
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- Klagen uber Ychlechten Samen rühren bloß daher, 
weil biejenigen, die fie führen, ihre Felder oder Yärs 
ten nicht nad) Orundfägen, fondern ohne Nachden⸗ 
fen behandeln. ——— ER SR 
Wie oft hört man nicht fagen: der Same Üff 
nicht aufgegangen, unb bei Andern, bie von demfel; 
ben Samen ausgefäet haben, iff fein Korn zurüchges 
blieben. Sollten nun Erftere bloß die tauben und, 
Letztere die guten Körner allein erhalten haben? Dies 
ſes ift. nicht nur“ unmwahrfcheinlich, fondern ganz uns 
möglich, wenn nämlich der Same, als gut und aͤcht, 
von einem Vorrath genommen wird; : Erftere haben 
ihn vielleicht ſchon vor dem Ausſaͤen verberben laffen, 
indem fte ihn lange an einem untauglichen, feuchten, 
-bumpfen Ort aufbewahrt Haben, oder durch Einquel⸗ 
len, weiches manche Sämereyen nicht vertragen koͤn⸗ 
“nen, befonders wenn biefe ‘Prozedur zu lange ges 
f&ieht, oder wenn. der aufgequellte Same in ber 
Erde nicht die noͤthige Feuchtigfeit erhält, Ferner 
wird der Same oft zur Unzeit und in ein untaugli⸗ 
ches Land, auch wohl zu tief geſaͤet, daß er unmoͤg⸗ 
lich aufgehen kann. Wer zum Beiſpiel Majoranſa⸗ 
men in ein ſchweres Land ſaͤen und einige Zoll hoch 
mit Erde bedecken wollte, der wuͤrde von einem Cent⸗ 
ner des beſten Samens wohl keine Pflanze zu ſehen 
bekommen. Oft wiſſen auch Viele, aus Mangel 
an Erfahrung oder vieimehr an Beobachtung nicht, 
wie lange dieſer oder jener Same Zeit Haben muß, 
ehe er aufgeht. Manche, ja oft fehr Fleine Samen, 
wie Sellerie⸗, Pererfiliens und "Aurifelfamen, bes 
ſonders der legte und kleinſte unter biefen angeführten - 
" Arten, liegen viele Wochen, ehe fie aufgehen, wie 
denn auch manche, wenn fie etwas alt’ find, oder die 
Witterung’ nicht recht guͤnſtig iſt, oft im zweiten 
F Jahre erſt hervorkdmmen welches bei gewiſſen Sot⸗ 
ten / beſondersven — immer der Hall if 
a 5. 





Wollte man nun bergleichen Samen ‚gleich Für, un- 


tauglich Halten, wenn fie gerabe.nichtzu ber;beftimms 
sen Zeif hervorfommen, wie wir es ung einbüden, 
oder es einigemal geichehen iſt, fo würde dies ein gro⸗ 
ßer Sehler feyn. | 

Allein nicht bloß in Hinficht des Aufgehens, 
fondern auch wegen der Daraus ‚gejogenen fehlechten 
Früchte, wird oft bem.beften Samen die Schuld des 
Mißxrathens beigelegt, die boch lediglich an dem liegt, 
der die Pflanzen nicht naturgemäß zu behandeln weiß. 

Wer zum Beifpiel Gewächfe, Die viel Nahrung 
verlangen, in ein mageres Land, und Die magereg er⸗ 
fordern in ein fettes, die Sonne lieben in ben Schate 
ten, die Schatten lieben in die volle Sonne ſetzen 

‚ wollte, koͤnnte der fich einen guten Erfolg Davon vers 
ſprechen? — Kine gleiche Bewandniß hat es auch 
mit dem feuchten und trod'nen, leichten und fchmeren 
Boten. So koͤnnen Gurken und Kohlgewächfe 
nicht nur viel Düngung vertragen, fondern fie verlans 
gen fogar fettes Land und Sonnenfchein, ohne dieſe 

- Behandlung gedeihen fie nicht. 0 
Die Hulfenfruchte. und das Wurgelmerf gera⸗ 
ehen dagegen in frifch gedüngtem Boden nicht fo gut, 

. als in einem. folchen, der feine durch den Mift ihm 
augebrachte Schärfe fchon etwas verloren hat. So 
verlangen bie Fleinen märfifchen Rüben. ein leichtes 
Land und arten in fchwerem Boden völlig aus. So 
trägt auch eine Gegend lieber, als eine andere, ges 
wiſſe Sorten von. Gewaͤchſen. So gebeihet das 
weiße Kraut ober der weiße Kopffohl mit fpigigen 
Köpfen in Thüringen und in einigen Öegenden Sachs 
ſens ganz vorzüglich, und läßt fich bagegen wieder in 
„andern Gegenden, oft nicht entfernt von erſteren, 
nicht mit gleichem Vortheil erziehen, . obgleich andere 
Sorten Weißkohl daſelbſt gut gedeihen. . 

Nicht ſelten kann eine kleins Eutfer nung bes 
ir einen 


re 362 


- einen · Ortes von dem anbern den beuslithfien Beweis 
davon an den Tag legen. Wie oft fieht man aber 
bem zumiber hanbeln und aus dem beften Samen 
‘die eiendeften Gewaͤchſe ersiehen. Wenn aber an 
verſchiedenen Orten Samen. von einerlei Vorrath yas 
turgemäß_gefäet wird und er überall, entweder gar 
nichs, oder nur fehr wenig bapen’ aufgeht; wenn 
ferner die daraus entftandenen Pflanzen fo behandelt 
werben, wie fie es verlangen und auch die Witterung 
fruchtbar ift, fo daß ber meer derfelben be: 
fördert werden kann, u es wird dann bei aller 
Wartung und Pflege nichts daraus, oder mamwerhäft - 
Arten davon, die von "ganz andres Befchaffenheit 
. find, als fie fepn follten; dann find die Klagen über 
fchlechten Samen gerecht. 
Es iſt bier nicht der Ort, viel yon demjenigen _ 
Samen, der wegen nicht ‚gehörig erreichter Reife, 
oder wegen fchlechter Behandlung oder Altershalber 
die Kraft zum Aufgehen verloren bat, zu ſprechen; 
denn wer mit bergleichen Samen handelt, der begeht 
einen eben fo großen Betrug, als derjenige, der vor 
fägtich eine Sorte für die andere giebt, wie es meh⸗ 
rere betrügerifche Samenhaͤndler, minorum gen- 
tium, machen, welche an Fleimen Orten und- auf dem 
Lande mit Saͤmereyen hauſiren gehen und Hebrich- 
ſamen, Rübenfaat, Schnittfohl ic. für Blumenkohl 
werfaufen, Die Leute ums Geld. bringen und fich hier: 
auf nicht wieder an ſolchen Orten fehen lafien. Das 
ſicherſte Mistel dagegen ift, ſolchen unbekannten Leu: 
ten nichts abzufaufen; und fich auch nicht durch ihre 
Runftgriffe bethoͤren zu laffen, nämlich: daß fie ihre 
Sämereyen unentgeldlich auf bie Probe geben und 
die Bezahlung erft im folgenden Jahre abholen. wol: 
len. Hierdurch locken fie. nur die Käufer an, weil 
fie wiſſen, daß unter zehn kaum Einer einen bergleis 
hen Accord eingeht, ſondern daß bie Meiften — 
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das Geld geben; als eine‘ daruͤber ausgeſtellte Hand⸗ 
ſchrift uͤberall vorzeigen zu laſſen; auch geben ſie dann 
wohl, wenn ſie bemerken, daß es mit dem auf Probe⸗ 
nehmen Ernſt iſt, guten Samen oder vielmehr die 
rechte Sorte, die ſie ebenfalls bei ſich fuͤhren, um 

* ier zu ſichern. 2* 

en = a der bei gehdriger Behandlung 
zwar: Früchte von der Art liefert, wie man fie von 
ähm erwartet, die aber dennoch, ohne durch fchlechte 
Witterung oder anbere-pidrige Zufälle Schaden ges 

"nommen zu haben, ihle vechte Güte und Bollfoms 
menheit nicht erfangen, ift nicht für ächt zu erflären. 
Es giebt, den: ficherften Beweis, daß des, welcher 

ihn gezogen, aus Unmiffenheit oder Machläffigfeit, 
Fehler bei feiner Erziehung begangen hat. 

: Der erſte Fehler, weicher beim Samenerziehen 
begangen wird, if der, daß man nicht die allervolls 
Fommenften Pflanzen zur Samenzucht erwaͤhlt und 
baher aus bem davon erhaltenen Semen:auch Feine 

vollkommene und gute Früchte erwarten fann. Die 
Erfahrung beftätiget es noch. täglich, daß der Same 
von lodferem Sallat und; weißen Kohlkbpfen wieder 
lockere Köpfe hervorbringt, und daß von folchen, die 
in ber Farbe etwas abgewichen find, viele- wieder 
ansfällen, die noch mehr davon abweichen. Wähle 





man tin folche dazu, die nur Fleine Köpfe gehabt 


haben, ober, wies beim Sallat öfters zu 'gefchehen 
pflegt, daß der Same von folchen Stauden genom⸗ 
men wird, die, ohne fich zu fehließen, in Samens 

: Ränge getrieben haben, fo ift der Erfolg, daß, aller 
Wartung und Pflege ungeachtet, wieder dergleichen 
untaugliche Gewaͤchſe erbauet werben. Mit dem 
Kohlrabi umter und über der Erde werben eben. ber 

: Wleichen Fehler begangen. Start daß die größten, 
die die gehörige Form Haben, zum Samentragen bes 
: flimme und ſorgfuͤllig verwahrt werben follten, niinme 
a , £ man 


1: 
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. man gem denlich nur Meines -verbuttetes Zeug dazu, 
ohne darauf zu fehen, daß die Kugeln gehörig,ges 
wachfen. find... .. ı Et, SE 

Mie dem Wirfing- oder Savoyer Kohl gebt es 
nicht viekibefler. Wenn er im Herbſte in das Land 
eingefchlagen und die Köpfe nach und nach vers 
braucht ſind, fo läßt man die Stängel, die der Wins 
ter nicht aufgerieben hat, Samen tragen, ohne dar⸗ 
auf zu ſehen, wie die davon abgefchnittene Käpfe _ 
befchaften und ab fie dazu tauglich waren.: 
Auf eben die Weife wird auch mir dem Braun⸗ 
kohl verfahren; ob num dieſer gleich. Feine Köpfe 
“trägt, fo giebt es Doch. verfchiedene Arten Davon, wo⸗ 
von bie.eine immer beffer, als die andere if. Bei 
- einer folchen Behandlung wird nun Niemand die 
rechte Saat, die er wünfcht, erhalten. 
: Wer den Samen ſolcher Kohlgewaͤchſe fi 
melt, die gleich im erften Jahre in Die: Bluͤthe ges 
. hoffen find, der wird auch im folgenden Sommer, 
anſtatt tüchtiges Kraut, Wirfig, Kohl oder Kohlrabi 
daven zu erziehen, nur feine befeßten Beete in voller 
Bluͤthe ftehen feben. | 
Reichard verwarfdtefchwargen Erfurther Ret⸗ 
tige beidem Samenbau, wenn er nur ein einziges wei⸗ 
ßes Fleckchen an ihnen fand, ſie mochten uͤbrigens 
noch ſo vollkommen ſeyn, weil er aus Erfahrung 
wußte, daß die von ſolchen erzielte Rettige zuletzt 
ganz weiß werben. So erwaͤhlte er auch Feine ans 
deren Rabieschen zur. Zucht, als nur folche, bie mit 
dem vierten Blaste fehon zum Eſſen taugten, ganz . 


weiß ausfahen, dabei recht rund waren und nur ein Fleis . 


nes dünnes Schwänzchen hatten, weil Diejenigen 

Rabdieschen, welche dieſe Befchaffenheit nicht hatten, 

aus der Urt fehlagen. Wenn man nun bedenft, 

daß Mancher: Samen von Fleinen, halb weißen, 
. vielbeinigten Rettigen zieht, ja fogar von tr 
En 5 6 
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270 Same. 
"Me im erſten Yale: @haien getragen haben; und 
was muͤſſen nicht ſotche Radieschen zum Vorſchein 
bringen, bie viele Blätter, in bie Bluͤthenſtuͤngel ges 
 uieben, ohne. ihre Knollen angefegt zu haben, und 


“cr die man, weis ſich vielleicht Fein Liebhaber! dazu: ges 


funden hat; auf ihren Beeten hat ſtehen and Sa⸗ 


men tragen laſſen. Ohne hier mit der Aufzaͤhlung 


: ‚Sieler- bergfeichen. Beiſpiele fortzufahrem, mwirb es 


‚genug ſeyn, noch einmal zu fagen, daß das:aller⸗ 


| vollfommenfte: und befte von allen Gemächfen her⸗ 


v 
. 

v 
Du en x 


ausgeſucht und. zur Samenzucht beſtimmt werden 
muß, wenn man fü wieder etwas Gutes, ja 


och Vollkomumneres davon verfprechen will, Uns 


⁊ 


Zzaͤhlige Erfahrungen und die Zeugniſſe wiſſenſchaft⸗ 


üch gebildeter Defonomen, Gaͤrmer und Gartenlieb⸗ 


⸗ 


haber und derjenigen Gelehrten, die ſich mit der 


MPflanzenkunde beſchaͤftigen, beſtaͤtigen dieſen Sag. 


Es iſt aber nicht genug, daß man zum Samen: 


bau bloß taugliche Pflanzen auswählt,. fondern man 


. muß fie auch gut warten und pflegenz denn wenn 
".. gleich die guten Pflanzen das Bermbgen befißer 


bem Samen, den fie tragen, auch. ihre Eigenfchaften 


; :mitzutheileh, fo muß man ihnen Boch. noch dabei 


huͤlfreiche Hand teiften, und dies gefchieht bucch eine 


- gute Wartung. 


‚Sohle, Rohlrabi's ic. betrachtet! die dazu beſtimm⸗ 
oe — * te 


Ftiedrich don Dießkau ſagt ſelhſt, bdaß 
er einmal die ſchoͤnſte im Gefuͤllten ergiebigſte Sorte 
von Sommerlevkojen durch eine unſchickliche Kultur 


ſo verdorben habe, daß ihr Same nachher lauter ein⸗ 


fache brachte. Mit ven übrigen Samenpflanzen 
geht es nicht beſſer. In diefen Stüden werden 


. große und viele Fehler begangen. Selbft Kenner 
wenden hierin nicht immer bie größte Sotgfalt und 
‚ Genauigfeit an. 


- Wenn man nur ben Samenbau des Weißs 


' 








0, ame 271 


ten Stücke werden gemeiniglich über Winters im 
Keller in Sand eingefchlagen; hier ftehen fie meh— 
rentheild zu warm, und fangen gegen das Frühjahr 
an zu treiben; weil aber Die freie Luft fehlt, fo iſt 
der Trieb gelb. Kommen fie hernach in die Luft, fo 
faͤrbt erfich zwar wieder ; allein die auf diefe Weife zu 
ftarf getriebene Pflanzen find doch einmal geſchwaͤcht, 
und man Fann von ihnen feinen vollfommenen Sas 
men erhalten, da fie noch. überdies, wenn fie im 
Fruͤhjahr in das Land Fommen, erft wieder einwur—⸗ 
zein muͤſſen. Selbft der Goldlack, wenn er in dem 
Winterbehaͤltniß meifigetrieben Hat, bringt Feine 
ſchoͤne Blumen. 
j Die Verſetzung felbft wird von Vielen auf die 
ſorgloſeſte Weife verrichtetz fie geben damit um‘, als 
wenn fie im Herbfte ihren Kohl einfchlagen, das ift, 
ſie graben Gruben, legen darin eine Pflanze dicht an 
die andere, werfen die Erde wieder darauf und treten 
ſie derb an, ohne fich darum zu befümmern, ob die 
Wurzeln, ja auch die Stängel felbft, entzwei getres. 
ten werden ober nicht. Bei einem flarfen Vorrath 
werden zur Erfparung des Raumes die verfchiedenen 
Reihen fo eng aneinander gebracht, als es fich mur 
. "immer thun laſſen will. Wo foll num jede von vier 
ſen Pflanzen, deren Wurzeln über und durcheinans 
‘der berliegen, ihre, auch nur nothduͤrftige, Nahrung 
hernehmen, wenn ber Boden noch überdies mager 
und ausgemergelt it? Die kurzen Samenftengel 
und elenden Schoten find oft die Beweife bon ber 
Mißhandlung der Pflanzen, bie fie erlitten haben, 
Wuͤrden hingegen biefelben in einer Entfernung von 
ein Paar Schuhen, daß Feine bie andere berührte, 
und ihr die Nahrung wegnehmen Fünnte, in recht fers 
ten guten Boden eingefehlämmt, fo würde fich der 
Unterfchied merflich zeigen. Diefe würden auf noch 
“ einmal fo hohen, vieläftigen Stängeli gewiß ja 
IE * | > 
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ſo viel Samen’ tragen, als jene, und dieſer wuͤrde 
nicht nur an fich vollfommen feyh, ſondern auch ge⸗ 
wiß die beſten Pflanzen liefern. 


In Dießkau's Garten, deſſen Br A 4 


t 


gut war, blieben einmal zwei Kohlrabi unter de e 
im Winter liegen, deren Wurzeln zufaͤlliger Weiſe 
mit Erbe bedeckt worden waren; im Fruͤhjaht fingen 
fie an zu wachfen, ‚und da fie an der Stelle nicht bins _ 

derten, fo wurden fie ſtehen gelaſſen. Diefe „trugen 
Samenftängel von einer Größe, daß fie dev Erwar⸗ 

tung weit übertrafen, und, die Ausbeute des Samens 
war fo reich, daß ber oben genannte Inhaber des 
Gartens einige Jahre felbft genug hatte und, noch 
Andern mittheilen konnte. Der genannte, Schrift 
ſteller macht folgenden Borfhlag: Wenn man fi - 
die Muͤhe nimmt und feßt im Herbſte eine Anzahl ot > 
Fe Pflanzen in geräumige Blumentöpfe mit guter ⸗ 

Frde, ſieße fie im Herbſte jo lange im SA es 

er Winter 


e 


die Witterung geſtattet und verwahrte fie uber Xi 
in einer trodinen Kammer, wo fie bei gelinden et⸗ 
ter Luft erhalten koͤnnen, fo daß fie nicht reiben, we 
ches zu verhindern. fie recht _troden gehalten } | 
muͤſſen, fo würben fie im Fruͤhjahre, wenn der 
umgeſtuͤrzt und der ganze Ballen in das Kan 
bracht wird, das Verfegen gar nicht empfinden, 
wenn fie zu fchnell zu freiben anfıngen, ehe im: 
der freien Fuft ganz anvertraute, fo Fonnte m 
Diefelbe nur am Tage genießen laffen, und des 
wieder in Sicherheit bringen, hr Trieb wurde dann 
grün bleiben und unſchaͤdlich ſeyn. Man Fönnte 
auch die Verſetzung ſpaͤter vornehmen, um fie dadurch 
vor fpäten Fruͤhjahrsfroͤſten zu fichern, wo hingegen 
ber nach der gewöhnlichen Urt angeftellte Samenbau 
von Andern oft in einer Nacht vereitelt wird.] . 
Diefe Anmweifung zur Samenzucht iſt vielleiche 
Manchem zu mühfam oder wohlgar wegen 
2% r heit 











BG 073 


. „heit lächerlich 5 allein ſie hat boch gute Folgen und 
verdient: befolgt zu werben, Im Großen, mo der 
Same Eentnermweife gebaut werben foll, ift fie freilich 

„nicht tathen, «hier wuͤrde es zu beſchwerlich ja 
oft unmoͤglich ſeyn. Wenn aber Gartentiebhaber, 
bie zu ihrem Öebrauche und vielleicht für einige’gute ' 
Freunde etwas Samen felbft erziehen wollen, und es 

‚ahnen alfo daran, liegt, denſelben fo biel als möglich 

-gu beredlen und zu vervollfommnen, fo Fönnen jie ges 

wwiß fücher ſeyn daß mach der angeführten Anweiſung 
ihre Mühe reichlich belohnt werden wird. Und diefe 

Muͤhe iſt wahrlich nicht ſehr groß, fie beſteht nur 
darin, zehn bis zwoͤlf mit Kohlgewaͤchſen bepflanzte 
Töpfe, denn mehrere braucht man fuͤr einige grofie 

Saͤrcen night, einigemal hin und herzutragen. 

- 7. Von Diefer iſt leicht der Schluß auf jede andere . 

‚zum Samentragen beflimmte Pflanze zu machen, 
Werben biejenigen..ber Pflanzen, welche im Hauſe 

überwintert werden müffen, als gelbe, weiße und rothe 

. Rüben, Peserfilienwurgeln.sc. in Dinficht der Wittes 

rung nicht forgfältig verwahrt und hernach nicht in 
ein folches Land gebracht, das ihnen am angemejjens 
fen iſt; werben fie endlich zumahe an einander gelegt, 
welches auch von den. Sommergewärhfen, als, Gur⸗ 
fen, Salat xc. gilt, fo iſt es nicht. möglich, daß 
fie fo guten Samen tragen, als fie ihn gebracht haben 

würden, wenn fie gehörig behandelt worden waͤren. 
Mer von gefchwächten Samen eben fo. qute 

Pflanzen: erwarten will, als von einem Fraftvollen, 
der irrt ſehr; denn die Güte des Landes, gute Wittes 
rung, nebft ber den Pflanzen angebiehenen gehörigen 
Pflege und Wartung, find nicht vermoͤgend die Fehler 

- des Samens wieder auszugleichen. Man Fann den 

“Samen in einem Jahre verderben, ſoll er aber feine 

‚ihm eigene Gute wieder erlangen, fo gehört dazu eine 

vieljaͤhrige Kultur. : Verſuche dieſer Alt, das heit, 

‚Ver. sehn. Enc, CXKKV, Theil. ſchlech⸗ 
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4 
. ‘ Zu — 
EN 2 Sure i 
. — 
"294 Ä — 
N * 


ſchlechten Samen nach und nach zu veredlen, find 
zwar dem Raturforſcher nuͤtzlich, der bloße Garten⸗ 
ſlebhaber giebt ſich damit aber nicht ab, ſondern will 
- Für fein Geld auch fölchen Samen haben, auf den er 
. + Fich vertäffen und gute Pflanzen davon erzieheh kann. 
zu Im Hanndderfhen Magazin vöht Fahre 
1967, St. 85, E01. 1345 fchlage Jemand von was 
die gewoͤhnlichen Garten> Futterſaamen anbetrifft, fo 
muͤſſe ein Gärtner nicht Allerlei Samen, ohne Unter⸗ 
fehied, erziehen wollen, weil der Endzweck dadurch 
nicht völlig erreicht ferden würde, da ein Land Nicht 
alle Gewächfe hervorbringen Fann. Es fey Daher 
rathſam, daß ſich eine Gefellfchaft von mehreren Per 
fönen, welche verfchtedenen Grund und Boden befas 
fen, zur einem Zwecke vereinigten und bie verſchiede⸗ 
nen Saͤmerehen, welche in jedem feinen Boden paß⸗ 
ten, baueren, Es werben dabei mehrere Beiſpiele 
dienen. BI. E 
Oft wird aber noch ein Hauptfehler bon bielen 
Gärtnern und Gartenliebhabern begangen, der Darin 
beruht: daß man Gewaͤchſe oder Pflanzgen, die zu 


= aufgeführt, welche dieſer Behauptung als Beleg 


einem Hauptgefchfechte gehören, fe nbgen A bloß 


in der Guͤte oder in der Art berſchieben feyn, ah Einem 
Orte zufammen blühen läßt, wodurch Tine wvechſel⸗ 
ſeitige Befruchtung veranlaßt wird, "ih welcher ber 
“Grund liegt, daß man eines Theiles aus beräfäichen 
Samen Pflahzen erhält, die gerfitger'finb, als bie 


Murterpflanze wat, andern Theiles Hingegen werden 
Baſtarde gewonnen, die eine befondere Abart drdmas 


chen, und ſowohl vom Maͤnnlichen als vom Wäbli, 
chen etwag an ſich tragen. 


Same wird naͤmlich dadurch geringer, 


wenn bie Befruchtung von ſchlechteren Pflanzen ders 


feiben Art geſchieht. Zum Beifpief; & ſchießt Sa⸗ 


hat in die Höhe, dee ſich nicht Fiſchloſſen Yind Feine 


e 1 


⸗ 
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RKbopfe gemacht hat, Jaͤßt man -bisfen: in eben dem 
Garton blühen, worte tauglicher Same gezogen wird, 
ſo werden biefe einen Samen beingen, von dem wies 
‚ der viele Pflanzen, aller guten Behandlung ungeache - * 
tet, ohne fich zu fchließen, Samenſtaͤngel treiden wer⸗ sn 
‚ben. Die Urſache davon Hi nun darin zu ſuchen. 
weil die Samenkoͤrner, die fo ſchlechte Pflanzen fies | 
:. ‚fern, von dem Samenflaube eben fo untauglicher 
Bluͤthen durch den Wind oder die Inſekten befruchtee 
-. worden ſind. Baht man zum Beiſpiel in einem 
Garten verfchiebene Arten Surfen, als bie lange und 
. dabei danne Schlangengurfe, zugleich mit. ber gemeis 
. ‚nen, Furgen und: dicken Gattung, fo muß man gewaͤr⸗ 
uget ſeyn, daß man von ber. auserlefenften ‚langen. 
Gurke, lauter dickes, kurzes und elendes Zeug win 


Mae 0 . 
Bei don. Gurken Ift eine ſolche falſche Befruch⸗ 
ning noch leichter möglich, als bei dem Salat, weii 
berſelbe Zwicterblumen „hat, die ſich ſelbſt byfruchten 
koͤnnen. Die Gurke hat hingegen Bluͤthen, die entwe⸗ 
der ganz maͤnnlichen oder ganz weiblichen Geſchlechts 
ſind. Liegt men eine weibliche Bluͤthe von ber ‚guten 
Spree einer männlichen Bluͤthe “ber fchlerhteren. Art 
‚näher, als den ‚männlichen Blüshen ihres eigenen 
ESiocks, fo wird fie non biefer oft ganz allein befruchtet. 
Ihre Kerne bringen alſo Gurken, die denen von ber 
anönnlichen Art ganz gleich kommen und eben fo 
ſchlecht find, wie dieſe; es Fannlfich aber auch zucra⸗ 
wen, daß aus einer Gurke ſchlechter Art oft beffere 
.auefellen, wenn nämlich die weibliche Blüche bers- ⸗ 
felben von einer männlichen Blůͤthe der guten Art be⸗ 
en tet worhen iſt. BR “ * 
ER :Eann hier freilich ber inwurf gemacht wer 
Be, man babeilehlechkennadsguten Salat, ſchlechte 
bh Gurkan, dergleichen Bahnen und anbere 
Saritengewaͤchſe runter — Auͤhen — 
2 | ; 
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habe von dem Samen berfelben im folgenden. Jahre 
doch gute Sorten gezogen; allein man Tann von dies 

fen Leuten behaupten, daß fie Feine Kenner find, ober 

vielmehr, daß fie nicht wiſſen, wie ein Gewaͤchs bes 
fchaffen fepn muß, wenn man daffelbe mit dem Nas 
menvollfommen belegt; benn fie-glauben, daß Al⸗ 
les, was in ihrem arten gewachfen ift, und wenn 
1 fie es.nur gebrauchen Fönnen, auch gut und untas 
delhaft iſt. ———— | | 
0 + Oft haben fie aber auch Recht; denn es kommt 
nur darauf an, von welchem männlichen Staube die 

— — Befruchtung geſchehen iſt; ja es kann eine Bluͤthe 


$ 








: guten und auch fehlechten Samen hervorbringen, weil 


wenigſtens bie meiflen von 'mehr als einer Sorte 

, » Samenflaub:befruchtet werden koͤnnen .· 
Bei den Kohlgewächfen findet man nicht nur, 
| daß ihr Same fowoht durch die falſche Befruchtung, 
ala der Same anderer Gewaͤchſe an ber Güte vers 
liere, fondern es zeiget ſich auch bei dieſem Gewächfe 
‚bie Baflarbzucht vor vielen andern fehr häufig, wenn 
.» verfchiedene Arten derfelben beieinander blühen. Die 
. Urfache biefer Erfcheinung liegt wohl darin, weil die 





.. „Bummeln, befonders.aber die Bienen, ihre Blumen- 


ſehr ſtark beſuchen. Diefe fleißigen Infekten fuchen 
“nicht bloß, wie bie meiſten andern, ihren Hunger zu 
ftillen, und halten fich daher auch nicht lange in einer 
Blume auf, fonbern eilen, wenn fie einen Honig⸗ 
vorrath einfammeln wollen, unermüdet von einer: zur 
‘andern, Hierzu kommt nun noch, daß. die Staub- 
bexutel diefer Blüthen ungemein vielen Samenſtaub 
„haben, welcher leichter :auf ihnen hängen bleibt, wo⸗ 
bon fie auch zu ber Zeit ganz gelbgepudett ausfehen; 
in der naͤchſten Bluͤche, in.die fie hineinkriechen, fireis 
chen fie wieber etwas davon ab und befrachten Sen 
Stängel derſelben wenn e8 noch nicht durch den eige⸗ 
nen Staub-deeiBBlhefe geeheben.f,: ohne ipr- WI 

; x 
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fen. . Weberhaupt find vergleichen Gewaͤchſe, melche 
‚von Bienen befucht werden, einer lichen! Befruch⸗ 
tung weit mehr ausgefegt, als auder&vie fie gar nicht, 
: ‚ober wenigfleng nicht fo ſehr lieben, Ihre verſchie⸗ 
dene Arten. erfordern daher einen fo weiten Abſtand 
. „pon einander, daß es nicht. wahrfcheinlich iſt, daf die 
* Bienen, die auf der einen gewefen. find, ohne vor⸗ 
herige Ruͤckkehr in ihren Stock, wo fie. fich ihree 
Buͤrde entladen, auch zu ber andern hinfliegen folls 
ten; hierzu gehört aber eine Entfernung von mehr 
‚als einigen hundert Schritten. 4 
| . Bei den Gewächfen,: die von Feinen Bienen: bes 

ſucht werden, geſchieht zwar ebenfalls eine wechfels 
feitige Befruchtung durch andere Infeften und durch 
.. ben Wind, beide find aber in einem geringeren Grade 





. gefährlich, wenn fie nicht, wie die Bohnen, der Sas | 


lat und bergleichen Gewaͤchſe einander zu nahe fleben, 
weil Erſtere nicht. fo fehr weit herumfchwärmen und ' 
Lesterer den Bluͤthenſtaub loder vielmehr Samen⸗ 
ftaub nicht allemal bahinführt, wo er. durch eine - 
falfche Befruchtung nachtheilig werben Fanny da aber 
diefes auch häufig genug gefchieht, fo ift eu ‘bei ders 
gleichen Gewaͤchſe nicht weniger nothwendig, fie 
weit genug von einander abzufondern, weil font eine 
ſchaͤtzbare und oft nicht leicht wieder ‚zu: habende 


Sorte ausarten kan. 

Wenn man eine Pflanze erziehen will, die Röhl: 
rabi und Weißfohl’zugleich ſeyn foll, fo darf man 
nur in ber Krautſtaude einige noch nicht recht aufs 
gebluͤhete Blumen Öffnen; denn‘ bei einer gang 

aufgebluͤheten Fann die Befruchtung ſchon vor fich 
gegangen feyn, und mit einer feinen Zange oder klei⸗ 
nen Gcheere die Staubbeutel ohne Beſchaͤdigung 
des Stempels, als des weiblichen Theils, der here 
nach zur Schale wird, herausnehmen. ierauf 
‚nehme man mit. einem — s'von 


. 
r 


= 
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neochberuͤhrt werben, daß die zu einer ſoichen Zucht 


228 Bm : 
vem gelben Samenſtaube aus einer Kohleabibluͤche, 
bie ſich ſchen ganz gedffnet hat; und bringe ihn auf 
das Stigmcẽ oder ven oberſten Theil Des Scempels 


dieſer Kohlbluͤthe; oder auch: Man wehrte eine of⸗ 


fene Kohlrabibluͤche, lege fie dicht auf bie Kohl 


. bluͤche, bie ihrer maͤnnlichen Theite beraubtiſt/ und 


klopfe mit dem Finger dagegen, fo wird ſchon fo viel 
Staub, als zu einer Befruchtung noͤthig iſt heraus⸗ 
fallen. Dieſes kann des Tages einigemal wieder⸗ 
holt werden und am folgenden Tage noch einmal ge⸗ 
ſchehen. Hierbei iſt aber zu erinnern, daß dieſe Be⸗ 
fruchtung nicht heim Regenwetter, ober Des Morgens, 
wenn flarfer Than gefallen, vorgenommen werden 
darf, weil ber maͤnnliche Staub durch die Feuchtig⸗ 
- Reit zum Befruchten untanglich gemacht wird. Man 
erwähle alſo lieber einen fonnenteiden Tag dazu, 
und mache nicht eher den Anfang, bie, zehn Uhr vor⸗ 
bei iſt. — ſpaͤtere Abend iſt aus gleichem Grunde 
verwerflich. | | * 
Yan bee Kohlſtaude duͤrfen ſo lange Feineanderen 
Bluthen aufbluͤhen, bis die Befruchtungen wenig⸗ 
ſtens den Anfang zum Verbluͤhen gemacht haben. 
Es mirflen alfo alle übrige; die ſich vor biefer Zeit 
dffnen wollen, — werden, hernach aber 
daſſe man fie zur Erlangung eines aͤchten Rrasitfas 
mens fortblühen, und zeichne, um fich nicht zu irren, 
aNdie Fünftlich befruchtesen Schoten mit einem an ihren 
Stiel locker angebunbenen Faden, Auf dieſe Weiſe 
kann auch die Kohlrabibluͤthe mit dem Staube der 
Kraut⸗ oder Kohlbluͤthe befruchtet werden. 
Wer einen Baſtard von Witſing haben will, 
. der darf nur bie Bluͤthen bes Witfings und des 


 außbhleabt, wie fo eben deſchrieben worben, bes 


: Als ein ſehr nothwendiges Stuͤck, muß hier 


zu 
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ga erwaͤhſenden Pflanzen. in ihrer Art vollfommen 
Acht. und. nicht, vielleicht ſchon ſelbſt Baftarde Kkpn 
muͤſſen, ſonſt wuͤrde man dasjenige nicht erlangen, 
was man) winfchte; auch item fie an einem, 
von aallen blühenden: Kohlgewaͤchſen weit entferns 
sen Out ſtche. — 
Von dieſem durch die kuͤnſtliche Befruchtung 
erhaltenen Samen, wird man verſchiedene Pflanjen 
giehen, wopon die eine ber vaͤterlichen Die andere der 
wmuͤtterlichen und einige, allen beiden ähnlich ſeyn. 
Es kann ſich aber auch. zutragen, daß unter allen 
- Feine iſt, bie die Eigenfchaften, die man von ihr ers 
wartet, vollfommen beſitzt. Hierdurch barf man 
fich aber nicht abſchrecken laffen, fondern man hebe 
bie tauglichſten, die ſowohl vom Vater, als von ber 
.- Muter.die meiſte Aehnlichkeit haben, forgfältig auf; 
‚und wenn 8 ein Krautbeftand iſt, fo befruchte man 
: feine Blüthen-wieber mit der Blurhe,eines ächten gu⸗ 
ten Krautes ſo werben aus diefem Samen bie Pflaͤn⸗ 
zen dem Kraute ſchon ähnlicher werden. Wollte man 
nun deren Blüthen wieder mit dem Kohl befruchten, 
- fo, würde ber Same davon Pflanzen geben, die vom 
Kohlrabi faft-gar nichts mehr an ſich haben. Sie 
muͤſſen daher, um biefes zu vermeiden, wieder mit 
dem Samenffaube des Kohlrabi beftäubt werben, 
Dieſe Befruchtung wird fo lange wechfelsweife forts 
geſetzt, bis man den, Baſtard in feiner Bollfommens 
Heit hat. Iſt dieſes der Fall, fo muͤſſen davon wie⸗ 
. der bie beiten zum. Samenbau beftimmt werden, 
Diefelaffe man an einem Dres, mo fir vor aller frem⸗ 
ben Befruchtung fiher find, blühen und ſich ſelbſt 
befruchten, Man glaube aber nicht, daß der davon 
- erhaltene, Same mit einander wieber jolche Pflanzen 
Hringen werde, wie bie Mytterpflange war; denn 
aller Same won neuen Baſtarden bringt bald mebr, _ 


bald weniger ſolche Pflanzen, die. wiebd in ihre 
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urforinaliche Gattung’ zuruͤckkehren; nur erft. durch 
eine mehrjährige Kultur, wenn man nämlid) nur von 
ben am beften ausaefallenen Pflanzen Samen zieht, 
erhält man die Art, die ſich immer-gleich. bleibt. 
Da nun alle Gewaͤchſe, die mit einander ver⸗ 
wandt find, befonders Abarten, die wahrſcheinlich 
einen gemeinfchaftlichen Urfprung haben, fi, wenn 
“ fie nahe genug beifammen ftehen, unter einander be; 
fruchten, fo iſt auch nichts natürlicher, als daß fie, 
wenn biefe Befruchtung verhindert werben fol, in 
achöriger Entfernung von einander blühen müffen; 
f. auch den Art. März, Th. 85, S. 94. Dieſe 
Vorſichtsregel follte, bei Erziehung jeder Gartenſaͤ⸗ 
meren, von einem gewiſſenhaften Gaͤrtner nicht vers 
“ nachläffiget werben, damit die Ausartung des Sa⸗ 
mens verhindert werde. In dem folgenden kurzen 
Berzeichniß der gewoͤhnlichſten Gartengewächfe, wer⸗ 
den diejenigen befannt gemacht, bie man nicht zu 
‚ gleicher Zeit an einem Orte blühen laffen darf, fons 
dern fo weit, als es nur immer möglich ift, von eins 
ander abfondern muß? Ba 
15)Vom Blumenfohl (Brassica oleracea 
Botrytis und Brassica cauliflora), müffen, nebft 
allen geringen Pflanzen feiner Art, weit entfernt wer⸗ 
den: ber Stalienifhe Broccoli, Kohlrabi 
‚unter und über der Erde, Weißkraut oder. Weiß 
kohl alle Sorten; Wirſing, alle Sorten; brau⸗ 
‚ner Kohl, ale Sorten; Schnittkohl, weiße 
‚ Rüben, Ruͤbſaat, nebft allen hier nicht bemerfe 
. ten Gewächfen, deren Bluͤthen mit den Bluͤthen ber. 
jetzt genannten Arten einerlei Anfehen haben. 
2) Bom Kopfkohl, Weißkraut (Brassica 
‚ oleracea capitata), ſowohl alle Gattungen feiner Art, 
bie in ber Größe, Geftalt und Farbe von dem zum 
Samen beftimmnten abweichen, ale auch. alle oben 
enannte Gewaͤcheee. 22. 
3 3) Wir⸗ 
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3): Wirſi ing (Brassica sabanba), ‚feine eis 
genen Abarten, nebft ven oben erwähnten, | 
‚ 4) —— unter ber Erbe (Napo- 
brassica:, alle vorhergehenden, 
5) Kohlrabi über der Erde. (Brassica 


-: olesacea gongylodes), ge Abarten, nebft ben 


x® 
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oben erwaͤhnten. 

6) Vom braunen — blauen Koh, 
feine Ybarten und alle vorhergehenden 
0) Schnitetohl (Brassica arvensis), die 
vorher erwaͤhnten, außer dem Kohlrabi unter ber 
Erde, indem er daburch, als von ber beffern Art, 
nicht verfchlimmert, ſondern eher veredelt wird, das 
hingegen diefe durch ihn verringert wird, 


8) Bon gelben Rüben, Möhren (Daucus 


... earotta); von .biefen muß jede Art allein zum 


Samen ausgefeßt werden, weil deren Vermiſchung 


zwar efibare, aber doch nicht die —— orte 
hervorbringt. 


9) Bon weißen Rüben (Brassica rapa, 


- Rapasativa)), nebff ihren eigenen Abarten, alle oben Ä 
nannte Rohlgewächfe. 


10) Bon rothen Rüben (Beta: vulgaris 


nhurtensis 'rubra radice rapae), bie Durgunber 
Ruͤbe, auch Runfelrübe genannt. 


1) Bon Burgunder Ruben, Runkelruͤ⸗ 
ben (Beta rubra radice rapae), die rothen Rüben 
und die von ihrer Art, welche eine andere Farbe haben, 


als die verlangte iſt, als gelb, roth und weißlichz ob⸗ 
gleich daran nicht viel gelegen iſt. | 


.. 139) Cichorienwurgel (Cichorium inty- 


— hus sativum); man muß von ber bunten Art bie 
gemeinfarbige abſondern. | | 


13) Peterfilienwurzel (Apium bor- 


sense‘ petroselinum maximum), von der füßen 
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Zuckerart bie mit der großen nicht fo füßen ur 
sel, nebft ber KRrautpeterfilie; 

- 7.14) Rrantpeterfilie (Apium —— 
petroselinum) von der krauſen oder gefoͤllten die 


gemeine Art. 

'15) Sellerie (Apiom graveolens dalee), 
vom Rnollenfellerie die gemeine Url.  - - 

16) Erbfen (Pisam - — cortice * 

eduli), alle andere Sorten, ſowohl son Zuder-, 
als Kron!, Krull⸗, Klunker⸗ ıc. Erbfen. Fede 
Sorte ini ganz allein blühen, wenn man bie-ächte 
Sorte behalten will. 

17) Bohnen (Phaseelus vulgaris), ‚alle 
andere Sorten von Zwerg und Steigebohnen, nebſt 
denen, die von der ächten Art ir Geſtalt, Farbe und 


Wüuchs der Bohnen und Schoten nur — 


abgewichen find, 


18) Bohnen Vieia faba major), von der 


großen * die gemeinen Pferdes, Sue; ‚aber 
7.20) Murten: (Cocumis sativan), alle an⸗ 


dere Sorten, die in der Groͤße, Geſtalt und farbe 


von der wechten Art abweichen, follten fie auch an 


derfelben Pflanze gewachfen feyn, von der an den 
guten Samen befommen bat, 
20) Rürbiffen (Cucurbita Pepp), "alle 


andere Sorten, Die von der, melche man erziehen - 


will, etwas — 525 
21) Melonen, alle andere Sorten, 


92) Rettigen (Raphanus sativys major), 


efurser if, alle die nur etwas Weißes an ſich 


7 di anbere Sorten, und wenn es HER arze 


Alrt ein wenig abgehen. 


tragen, nebft Radieschen und weißen Ruͤben 
23) Radieschen, Monatgrertigen (Ba- 
phanus sativus minor), alle, die von ‚a aͤchten 


94) Spi 
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ZN Spin (Spihakia blerkden), alle ans 
bere Abarten, wie zum Beiſpiel ber bieltblaͤttrige, 
von mitſ ſchmalen Blättern :c. j 

Salat (Lactuca sativa),? ale ans 
bere ——— nebſt dem, der ſich: nicht gehoͤ⸗ 
— gefehtaffen und- Koofe · gemachi Baty “odel ſonſt 
— Merkmal feiner Ensartung äußert, aebft. Ben 

nbivien, ' 


96) Endisien (Cioharium —2 die 


bsbrigen Abarten, nebſt dem Salat. " 

27) Baſilicum (Qeymum, Basilioun), 
DBObgleich zum Gebrauch Für: die Kuͤche nichts 
daran Regt, wenn durch die Befruchtung zweier Ars 
ten, eine beltte, an Geſtalt und Wuchs etwas peräns 
derte Art, entſteht, fo muͤſſen doch bie; Melche zum 
Vergnůgen gebauet werden, wie z. B. vas aller⸗ 
größte, wegen feiner ausnehmend auoßen : Blätter, 
und das allerkleinſte, von allen feinen Oeſchlechts⸗ 
verwandten abgeſondert werden, weil man: fonfe keäthe 
die Achte Art verlieren fon, 

38) Aurifeln (Primula Aurioula). er 
feine Aurifeln durch den Samen zu vermehren ne 
denkt, der darf Feine gemeinfarbige darunter blühen 
laſſen, wenn er nicht aus dem Samen ber fchönften 


Sorten, viele fehlechte erziehen will, Beſteht aber | 


die Flor aus lauter ausgeſuchten Blumen, fo iſt die 
wechſelfeitige Befruchtung oft von gutem. Erfolg. 
29) Primeln (Primula voris). Mit dies 
fen t eg gleiche Bewandnif, wie mit den Ausifeln. 
30) Neifen (Dianthus Caryophylius), 
& Die gemeinen Nelken gehören an fich fehon im Feinen 
gı uten Flor; da fie nun wegen ber Befruchtung noch 
b 


erdies fehädlich werben koͤnnen, fo find fie um fo 


vilelmehr zu vermelden. Wer fich aber dor Plnfklis 
chen Befruchtung bedienen will, der muß die zu bes 
frarhtete Meile fo * an einen andern Dre ſtellen, 

bis 


* 


bis er verſicheri iſt, daß keiner — Befeuch⸗ 


. tung: mebe fähig ſei. 


31) Goldlack (Cheiranthus Cheiri). Wenn 


‚es die vdllig braunrothe Sorte iſt, fo muͤſſen nicht 
nur dex einfache kleine, gemeine Schwefellack, ſondern 


auch andere nicht ganz braune Sorten, ſchon daher ſorg⸗ 


— [3 


| fältiger, entfernt werben, weil bie Bienen biefen Blu⸗ 


men ſtark nachgehen und fie leicht falfch befruchten 


koͤnnen, Gefuͤllte Sorten koͤnnen nicht ſchaͤdlich mer: 


den, weil ſie, außer einer Art, die Samen traͤgt, 


keine —n haben. 


I32) Sommers und Winterlevfoven 


(Cheiranthus annuus et incanus).. ‚Beide Sorten 


dürfen nicht bei einanber blühen, weil fonft eine Mies 


telgattung herauskommt, die weber zu ber Sommers 


. noch. zu der Winterart gehört. Die Vermifchung 


der Garden iſt hingegen angenehm. . Man laffe Daher 
‚alle Farben untereinander bluͤhen. Es würde aber 
lächerlic ſeyn, bie ‚Einfachen zu dem Ende zu ben 


©efüllten zu ftellen, daß jene von diefen befru — 


werden und kuͤnftig viele Gefuͤllten aus ihrem 


men entſtehen ſollten. Dieſes iſt unmoͤglich, wei 


: bie Gefulleen Feine. Geſchlechtocheile und daher auch 
.. feinen Samenftaub haben. 


33) Seeviolen (Cheiranthus maritimus). 

Mit diefen verhält es ſich wie mit den Levkoyen. 
34) Dyacinthen (Hyaeinthus orientalis), 
So ein prachtvolles Anfehen ein in voller Blüthe fies 
hendes Hyacinthenbeet hat, ſo feltene Karben die 
—* des Samenſtaubes bisweilen hervor⸗ 
bringe, fo noͤthig iſt es doch, «eine einfache Hpaciuthe 
von vorgüglicher Schönheit von ‚andern abgefondere 
blüben zis laffen, wenn man aus ihrem Samen Blu⸗ 
men don eben der Farbe erwartet; weil es bereits 
gefcheben iſt, daß von einer folchen Blume, bei der 
biefes nicht Beobachtet wurbe, zwar viele Gefüllte 
aus⸗ 
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asfiefen, keine einzige aber haste bie Farbe ber Muss 
terblume, — 
| Es würde überfläfftg ſeyn Hier noch mehrere Ges 
wächfe-anzuführen, welche nicht zu gleicher Zeit in 
einem Gurten bei einander bluͤhen dürfen, wenn eine - 
wechfelfeitige Befruchtung verbütet werden ſoll, in- 
bein diefes Berzeichniß nicht nur die befannteften Ars 
sen, welche in den mehreften Gärten -erbauet zu wer⸗ 
‚den pflegen, bereits enthält, fonderm weil auch dieje⸗ 
jenigen, welche die Sartenprobufte nicht bloß ohne⸗ 
hin ’anfehen, fondern fie vielmehr aufmetkſam betrach⸗ 
ten und fich um ihre Eigenfchaften befümmern, von 
diefen angeführten, leicht den Schluß anf. andere, 
hier noch fehlende, werden. madjen Fönnen. ' Ueber: 
haupt wird es einem jeden leicht werden, zu unterſchei⸗ 
den, ob fie zu einem Sanptgefchlecht gehoͤren oder 
nicht, und ob fie ſich daher einander befruchten Fün- 
nen, ober ob’ es nicht angehe. Hat man ſich nun da⸗ 
von unterrichtet; fo wird man auch wiſſen, was ohne 
Nachtheil zu gleicher Zeit und neben einander blühen . 
fann, und man wird nicht in Furcht ſchweben, daß 
der Samenſtaub der Surfen, den Salat und’ die 
Bohnen befruchten und Mißgeburten zumege bringen 
werde, die nur im Gehirn ber Unwiſſenden ihre Exi⸗ 
ftenz haben. | | 
Im Mona März iſt nun bie Zeit, wo man 
mit den Vorbereitungen zur Erziehung der nöthigen 
- Oartenfämerepen den Anfang machen muß. Zu 
diefem Endzweck find mit dem Eintritt wärmer and 
trockner Witterung alle, entweder im Haufe, ober in 
der Erde aufbewahrten ober im Garten zerſtreut ſte⸗ 
henden, zum Samenteagen beftimmten Gewächfe 
»: zuſammen zu fucheh und auf luftige, fonnenreiche, 
= gegen ftarfe Windftöße geficherte, im vorigen Jahreger 
duͤngte Beete nach und nach zu verpflanjen, nämlich: 
Eunne Entfernung von a Fuß ins Gevierte ers 
a 2 a — 


halten 





Mole Rbmifche Beete voder Mangoid, Weis 
kohl, Roͤmiſcher Koh 


Beete oder Beisrüben (Beta communis s. 
vulgaris rubra et viridis; Ir. Betterave grosse 
zouge). Der Same dauert brei Fahre und geht 
nach fechs Tagen auf. — Mangoldrubtn.(Beta 


vulgaris rubra radice rapae), auch Rangers, 


Runkelruͤben Rauſchen, Burgunderruben 
and Dickrüben genannt, Fr. Racine d’abon- 


dance ou de disotte, deren vier Jahre dauernder 


Same nach ſechs Tagen aufgeht. — Großer 
Winterrettig (Raphanus sativus major -hye- 
malis), deſſen Same fünf Jahre dauert und nach 
vier Tagen aufgeht —. Sellerie oder Zellerie 
(Apium ‚graveolens rapaceum dulce; fr. Ce- 
lerie oder Ache), deſſen Drei Jahre dauernder 
. Same nach zwölf. Lagen aufgeht. — , Großer 

weißer Kopfkohl; großer. gelber Savoyer 
Kohl, rother Kopfkohl; gemeiner Wirſing; 


1, Schweizer Beete, 
(Beta vulgaris und. cielay Fr. Poiree, Poireepour 
Cord&e). Der Same dauert vier jahre und geht 
nach fechs Tagen auf. Rothe Ruben, rothe 


Kohlrabi; Kohlruͤben und im Keller durchwin⸗ 


erte Wintrrendivien mit breiten. Blättern (Ci- - 


chorium Endivia; $r. la Scariole, Escarelle), 
nebſt ben Spielarten mit großen Fraufen und 
fleinen Fraufen Blättern; Fr. Chicorée 
Cichoree, deren fieben jahre dauernder Same 
nach fünf-Tagen aufgeht. BE: 
Eine Weite von-ı4 Fuß müffen bekomment ber 
‚Eleine weiße Kohl; frühe Wirfing und 
‚Kihorienwurgeln; Wegwart oder Hind⸗ 
laͤufte, oder bunte ‚Cichorten (Cichorium 
intybus sativum; Fr. Cichoree Sauvage, Rn- 
dive eommune, Cichorse panadie); deren fe qh 6 
Jahre dauernder Samos nach fͤ nf.Angenaufgeht 
— ine 
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Eine Weite von einem Fuß niebt man frühe 
Garötten; langen gelben Wurzeln ober 
Möhren; Paftinafenz Pererfilienwurgeln; 
Scorgonerwurgein; Derbfirüben: oder Rür 
ben (Brassica rapa; Sr. Navet); nebft den Spieß 
arten berfelben, den. May⸗ ober Teljerräben 
(Brassica rapa radice Candida utrimgue com- 
pressa), ber grünföpfigen Ruͤbe (Br. rap. 
rad. supra terram viridi)g ben rothföpfigen 
Rüben (Br. rap, rotunda radice punicea); der 
Ondeltübe (Br. rap: oblonga. seu fomina); 
der gelben Räbe (Bari. rap, rotunda radice 
foris et intus flaveseente); der GStedrübe, 
Stiftirübe (Br. rap. Nepus -sativa radica _ 
nigra) und der Märfifchen Rübe (Br. rap. 
minima Marchica; Fr. Navet de Berlin), wos 
von jeboch die beiden letztern nur ſechs Zoll Weite 
erhalten; deren Samen insgefammt nur brei Jahre 
Dauert nd nach vier bis ſechs Tagen aufgeht. — 
Soömmerrettig (Raphanus aestivus major ra- 


dice extus nigra) = Dem Corinthifchen Ret 


tig (Raphanus gongylodes), Erfurther Ret⸗ 
gig — Schnitt⸗ und braunen Kohl, welche 
beiden letztern Arten mar auch auf ihren Stellen zur 
Saat in Samen fchteßen laſſen kann. 
Was die Haferwurzeln, Zwiebeln x. ans 
betrifft, ſo ſehe man ben Art, März, Th, 86, S. 
Zur Erziehung des Peterſilienkrautfa— 
“me na zen Petroselinum vulgo; ‘Sr, Persil) 
reffen Same drei Jahre dauert und nad zwoͤlf 
‚Zagen aufgeht, muß man en Fleines Beet ſtehen 
laffen, das im vorigen Frühjahr, nicht aber erft im 
Herbſte gefäet worden ift, und bie Pflanzen bis auf 
eine Veite von drei Zoll erziehen, 
— Bei 
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Bei ber Erziehung der Biumenfäme 


reyen iſt weiter nichts nöthig, als Daß man Die ſchon 


oben angegebenen Regeln befolgt. Ferner die ſchoͤn 


blühenden Blumen gegen bie Sonnenhige zu ſchuͤtzen 
ſucht, und dann von den abgeblüheten Blumen bie 


zeifwerbenden Samen fammelt, womit im Monaf 
Juni der Anfang gemadt wird. - 
‚Obgleich -in dem gegenwärtigen Jahrhunderte 


die Sartenfunft ſchon eine ziemliche Höhe erreicht 


hat und viele Höchft belehrende Schriften darüber er- 


ſchienen find, fo wird doch der. Samenban an vie 


+ den. Orten noch fehr nachlaͤſſig betrieben. Es gehbrt 


daher unter die beſonderen Gluͤcksfaͤlle, wenn man 
ganz vollfommnemSamen erhält, der. nicht nur die 


- verlangten Pflanzen liefert, fondern auch veredelte 
hervorbringt. Bei Samenhändlern fucht man ihn, 
‘ befonders was ben leßtern Punkt anbetrifft, verge⸗ 


> 


bens, und man fann von Ölüd fagen, wenn er an 
flatt veredelt zu feyn, nur die gewöhnlichen Sorten 
liefert. Alle und jede Sorte felbjt zu erziehen, gebt 


- auch nicht gut an, ba oft ber Gartenraum nur zu 
: befchränfe ift, um vielerlei Sorten Salat, Erbfen, 


Bohnen ꝛc. in einem arten zu erziehen. Ja es iſt 


auch ein Erfahrungsfaß, daß ein Same, der mehrere 
Jahre nach einander in ein und demfelben Boden-gez 


Ween worden, endlich an Ouͤte verliert. Herr von 


ießkau thut daher den ſchon oben, S. 274, ans 


gefuͤhrten Vorſchlag, nicht nur in einer Stadt, ſon⸗ 


dern in einem Umkreiſe von einigen Meilen, alle 


wahre Gartenliebhaber und Gewaͤchskenner in eine 
Geſellſchaft zu vereinigen, deren Einer von dieſer, 


der Andere von jener Sorte fuͤr die ganze Geſellſchaft 
Samen erbauete. Dieſes ſollte nun jedes Mitglied 
mit einer faſt an Eigenſinn grenzenden Genauigkeit 


zu thun ſich anheiſchig machen. Kein Samenkorn 


muͤßte abgegeben ˖ werden, von dem man nicht vdll⸗ 


kommen 
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fommen überzeugt. wäre, daß es auf bie beſt mög» 


Pi lichfte Weiſe gezögen worden mare. 


“ Einer diefer Mitglieder müßte bie Direttion 


uͤbernehmen und zugleich der Sekretalt der ganzen 


Geſellſchaft ſeyn, der die Austheilung zu machen 
hätte, was jeder fuͤt Samen zu etzlehen und an bie Ges 


ſerllſchaft zu liefern habe; - Diefe wärbe dann vorher 


F 


— 


— 
— 


\ 

ß 
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an ihn einberichten, wie viel und was für Samen. jes 


* 


des Mitglied nörhig ha. - ' 
Alle Mitglieder erhielten ihren Samen then» 


“gelblich, under Erzieher Hätte dagegen ben Bortheif, 


‘ 


daß ei alle feine übrigen Saͤmereyen umfonft befämez - 
jedoch müßte jeder für bie dabei vorfällenven: Uns 
Foften,. aldı Poftgeld, Botenlohn ıc. ſtehen. WBek 


jedesmaliger Beſtellung müßte jedes Mirglied aufs 


richtig angeben, ‚wie der vorjährige erhaltene Same 


„ich geartet, welches dann aufgemetfe werden müßte, 


Dutch eine ſolche Controlle würde man. leicht im - 
Stande feyn zu erfahren, an wem bie Schuld liegt, 
wenn Einiges mißrathen wäre, ob an.dem Samen, 
ober an demjenigen, der ihn in der Kultur fehlerhaft 
behandelt hat.“ Ob übrigens die Witterung baran 
Antheil habe, wern Einiges umſchlaͤgt, Dies müßte 
von Rennern in Pleno enrfehieden werden. 
Mitgliedern, bie nur feine Öärten haben, muß 


nicht zugemuthet werden, daß fie ſolchen Samen, der 


nicht aber auf Wucher an; 


©cc, scchh. æuc. CXMXV. CU ⁊ 


viel Raum erfordert, wie zum Beiſpiel die Bohnen ıc. 


"erziehen ſollen. Dieſe koͤnnen fich mit dem Samens 


bau’ der Kohlgewaͤchſe ober . einiger Blumen: bes 


‚öafige 


n. — | 
ein Mitglied darf mehr Samen verlangen, ale 
es nothduͤrftig Draucht; auch muß nicht genau gerech⸗ 


‚net werden, ob der erhaltene Same auch fo viel bes, 


trägf, als ber dafür wieder gegebene; denn hier 
kommt es bloß auf bie DVeredlung ber Oewaͤchſe, 


Huf 
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no \ Same. 
a * — 

Auf 'diefe Art Fann jeder berfchiedene Arten 

Bohnen /Erbſen, Gurken ic zugleich in feine Gar- 

en giehen, wenn. ihn. bie Reihe nicht trifft, von die⸗ 

"fen Arten Samen zu liefern, Cr darf aber davon 

.. Ipichse reif werben, laflen, ober wenn es ufaͤlſiger 

Weiſe geſchieht, den Samen davon nicht Hidirchen, 
oder gar Andere damit betriegen. EI 

Wer hingegen die Lieferung davon Hat, iſt ver⸗ 

- bunden: nur eine Sorte allein zu bauen, wenn es 
. nämlich folche Arten find, wie oben erwaͤhnt worden, 

„bie ohne vorhergegangener Bluͤthe nicht benutzt wer⸗ 
pen koͤnnen. Be: 

Mer aber zum Beifpiel die Lieferung von einer 
‚Sorte Salatfamen hätte, dem ſteht es frei fo viele 
Arten, alg er nur will, in feinem Garten zu pflan; 
zen, nur darf er Feinen andern zur Blüthe elähgen 
läffen, alg die beften Köpfe derjenigen Sotte, wovon 
er den Samen zu liefern verfprochen; ja wenn Diefe, 
widriger Zufälle wegen, nicht zur Zucht tauglich find, 
fo muß er es der Gefellfihaft anzeigen, welches 
gleichfalls gefchehen muß, wenn er genoͤthiget ff eine 
‚oder die andere Saͤmerey von einem dei KIhE zur 
Geſellſchaft gehört, anzufchaffen, wenn es namlich 
dieſelbe Sorte iſt, davon er die Lieferung hat. 

Beſitzt Jemand einen großen ober mehrere Gar 
ten, und will fich mit ber Erziehung mehrerer Su 
‚menforten befchäftigen, fo würde ed unbillig ſeyn, 
wenn die Geſellſchaft alles umſonſt verlangte. Wenn 
Jemand daher eine Art haben will, die er den 
Fahre nicht, zu Kiefern fchuldig ift, fo Fan er Dafür 
die Bezahlung mit Recht fordern, | 

Bon den Sämereyen, die ſich zuverläffig ver, 
fhiedene Jahre gut erhalten, Fonnen mehrerein einem 
Jahre gegogen werben, nur muß dem Direktor bei 
Zeiten die Anzeige von dem, was vorraͤthig iff, ge 

macht werben, damit derfelbe feine Einrichtung dar 
id 





nach treffen fann. :Um mehrerer Deimlichkei el, 
‚wird eine Furge, Anweiſung zu einer folchen Samen⸗ 
zucht hier nicht unzweckmaͤßig ſeyn. 

)Man ziehe Blumenkohl, Forellen⸗ 
ſabat, rothe Feuerbohnen, Hollaͤnd iſch e 
® "Budererbfen,- ‚grüne Schlangengurfen, 

Warzenfürbiffe, füße Pererfiltens ober - 
— Rabies von runder Art. 

2) Gewoͤhnlich ee Weißkraut braunen 
Heahlfalat, Säbelbohnen, frühe Hochs 
ſteigende Zudfererbfen, weiße Schlangen⸗ 

Sehen, Birmenfurbiffe, große Pererfis 
Nienmurgeln, Radies von langer Art. Ä 
3) Fruͤhes Kramt, Montrerfalet. -früs 
the-Zwergbohnen, eine Art Zwerg zu cher⸗ 
erbſen, gewoͤhnliche Gurken, eine Sorte 
gelbe Rüben, Fraufe Poterfilie, fchwarze 
Erfurter Rettige. 

4) Rothes Kraut oder Kohl, graͤnen 
‚ober gelben Prahlfalat, Pariſer Bor 
‚nen, eine Art Metonen, eine Sorte: geise 
Ber weiße Ruͤben, eine Are Spin at, ro⸗ 
the Rüben ic. : 

Wuͤrden nim ·dieſe und andere Sewaͤchf/ da⸗ 
con jeher Reimgr-bie Eintheilung leicht ſelbſt nachen 
fan, i in. weit von einander gelegenen Gärten jegeden, | 
ſo wuͤrde man ſich auf Die Guͤte ihres Sameis, wenn 
‚ihre uͤbrige regelmaͤßige Kultur nicht dabei wrabfänme 
wird, vollig verlaffen Fonnen. 
Würde die Geſellſchaft fo zahlrein ſeyn, daß 
einer nicht im Stande waͤre, ‘alle Mirgteder mit dem 
- verlangten Samen zu-verfeben, fo koͤnnte Auch von 

Mehreren eine Sorte gezogen werden. “Cine Anzahl 
son nicht mehr als: zehn oder zwölf Perfonen wuͤre 
allemal einer zu zahlreichen Sefellfchaft vorzuziehen ; 


und auch unter dieſe mu ſten Feine andere,.als Kenner 
| Tg und 


Ya 
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delte and: die Mitglieder vorſaͤtzlichſmit untauglichem 


„and Rente, von anerfannter Rechtſchaffenheit aufge 


ı 


u u zu 


—— — 


«fo ‚mancher gelernter und ungelernter Gaͤrtner, dem 


=: ping fehlerhafte Behandlung bes, Samenbauge,sucht 
= 


 Dal,er. unrecht. bat, und er würde wider Sllen ges 


BE az ie Sr . 
1 Dar groͤßte Vortheil if. con anſtreitig ‚Diefer, 


ahre hintereinander gut 
durchgefihrte Samenzucht, unfere Gewaͤchſe derge⸗ 
> „flalt vergeln und ‚auf,einen ſoſchen Grad der Voll⸗ 
. kommenhoet bringen werden, ais eg nur moͤglich iſt 

1... Einerndten und Einſammeln des Ga 
mens, Das Einſammeln des Samens muß weder 


Zu früh, nochzu ſpaͤt geſchehen; ‚Denn gefchieht es, zu 


fruͤh, fo ſchrumpft der Same zuſammen und bleibt 
dann nicht uͤber gin bie, zweij Jahre zum Aufgehen 
„Hd 7 — er 


. 











gut; 


. 


ar 9 * 
Same. 203. 
gut; geſchieht es zu ſpaͤt, fo fallen die beſten Koͤrner 
aus und gehen verloren. Dieſerhalb muß man genau 
Acht darauf geben, und zur ungefaͤhren Zeit der 
. Reife faft täglich darnach ſehen, und fobald| man 
„ bemerft, daß ſich hie Samenfapfeln oͤffnen wollen, 
ſo iſt es Zeit, fie abzunehmen. re 
. Im Monat Auguſt ift die Haupterndte, oder 
„geht vielmehr die Haupterndte der Küchengarten-Sä; 
R mereyen an, weil in.den Gärten immer etwas reift, 
Beim Einerndten des Samens Fann man er: 
‚nei feinen Samen auf feinen Samenpflanzen den 
"vollkommenen Grad der Reife erlangen Iaffen muß, 
weit ein folcher Same dann bereits in ber Huͤlſe 
auf dem Stängel bloß dur die Feuchfigkeiten bes 
, Thanes zum Keimen gereijt und die gute Beſchaffen⸗ 
beit bes. Samens dadurch verdorben wird, - Falle 
: bei folchern völlig reif gewordenen Samen endlich 


| N ſtens als allgemeine Regel annehmen, daß der Gaͤrt— 


... gar Negenwötter ein, ſo waͤchſt er eben ſo wie Korn, 


Beigen ac. auf dem Stoce aus. Hieraus folgt aber 
‚.feinestveges, daß die Samen unxeif — 
„werben ſollen, ſondern fie muͤſſen nogeſammt auf 
dem Stängel anfangen ihre Samenfarbe zu erhal⸗ 
„ten, das heißt, zeitig werden, Denn fonft fchrumpfen 
. 1% wie fchon oben beinerft wurde, zuſammen und 
SUN 
g ı I“ Zweitens veraͤndert ſich bie angegebene Reife⸗, 
zelt infaſt allen vier; bis ſechs Stunden two von 
einander, nqaͤher ader entfernter nach Mitag liegenden 
BGegenbden oft um mehrere Tage; ja ſelbſt in Berlin“ 
rxift auf der Mittagsfeite Alles einen bis-zuti Tage 
J feüher, „als auf ber Mitternachtsfeite ; , befonders 
Fommt‘%g. gber' darauf an, ob der Mai kalt oder 
warm geweſen iſt; im letztern Fall reift im Iqufen 
den Zähre Alles früher, und im erſteren ſpoͤter. 
‚. Auch muß’ jeder Gartenwirth anf die Lage feines 
— T3VGar⸗ 


N 
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Gartens Rruͤckſicht nehmen, weil im platten ebenen 
Lande jede Frucht am zeitigſten zu reifen anfängt, 


Auf den Abhängen und am Fuße der Gebirge ges 
ſchieht dies Hingegen etwas fpäter, und an hohen Ges 


Dirgen am allerfpäteften, ja oft gar nicht; daher if 
es in vergleichen Falten Gegenden viel‘ Bejfer, Die 
Samenerziehung ganz aufzugeben, weil der Boden 
mit efbaren KRüchengartengemächfen weit bejfer bes 
mußt werden Fann. — V 
Drittens wird fogar auf einer und eben derſel⸗ 

ben Samenpflanze, 5.3. von einer Kohlſtaude, 
Moͤhre, Mohnpflanze ıc, der Same nicht Alle zu 
einer Zeit zu reifen anfangen, fondern die ſamen— 
feagenden Zweige, welche zuerft gebiuher haben, wer⸗ 
ben auch zuerſt reifen. Daher muß der Gartenwirth 
feinen Samen nicht alle nach dem zuerff reifgewor⸗ 
denen abfchneiden; aber auch nicht alle auf den 
Stängel figen laſſen wollen, bis der zuletzt verbluͤ⸗ 
hete auch reif geworben wäre, weil er in beiden Faͤl⸗ 
fen ſchlechten Samen erhalten würde. Feder Stäns 
gel, der die Farbe der Neife des Samens erhalten 


hat, wird ſogleich abgeföhnitten; denn im Küchen 


gartenbau läßt fich diefes bei einer ganz geringen 
Thärigkeit auch bei dem ftärfften Samenbau anwen⸗ 
"den; nur beim Getreidebau geht es nicht an. Wenn 


demnach jeder zeitig oder faft reif geworbeite Sa’ 


menftängel jedesmal in trockener Witterung, nad) 
abgetrocknetem Ihaue aufgezogen oder abgefchnitten 
worden iſt, fo muß man | 


I) Diefe Stängel in Fleine Bündel gebunden, 


ganz trocken unter ein buftiges durch die Sonnenſtrah⸗ 
len erwärmtes Dad) zum völligen Nachreifen Bringen 
und — denn ſind die Buͤndel naß, ſo erhitzen 
ſich die übers und aneinander liegenden Samenkoͤrner 
und gehen in Faͤulniß übers liegen fie hingegen auf dem 
oben, fo werben fie noch vor dem Ausdreſchen oft 
. | von 


‘ 


— 
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een" Colon 
‚von den Mäufen gefreffen. - Wenn daher abhaltende 
naſſe Witterung eintritt, und man kann die Samen⸗ 
„ffängel nicht länger ſtehen laſſen, fo müffen dann die. 
Bundel unter dem Dache aufgebunden, oft umge- 
wondt und zum völligen Nustrorfnen in bie Sonne : 
‚gelegt werden, weil fonff aller Same verdirbt, 
26 2) Nur ber mi Eid ein, Schoteh, oder Sa⸗ 
„‚menfapfeln gang vollfoımmen ttocfen gewordene Sa⸗ 
me muß entweder an nr warmen, trocknen, ober 
‚secht.Falten Tagen, theis abgerieben, 5. B. Carot⸗ 
tenſamen ıc,, theils abgeflopft, 5. B. Beete ıc., theils 
qusgedroſchen, 3. B. Kohlarten, Bohnen ıc, werden; 
.„ ben bie Fleinen Samenatten, 5. DB. rothe Rüben, 
.  Krelfe, Möhren ıc.,lafen fich bei feuchter Witte— 
xung entweder gar nicht, ‚Oder Doc) Auf mit der groͤß⸗ 
„ten Mühe aus ihren Samenfapfein bringen, Das 
. " Ansflopfen und Ausdrefchen des Samens darf Feis, 
.. „.nesweges auf einem harten Fußboden in einzelnen 
.. Gtängeln, fondern 8 muß auf einem untergelegten 
. „groben, leinenen, bichten Tuch Bündelmeile gefchehen, 
„Damit die runden und andern Fleinen amenfrner 
.:.theils nich platt, teils nicht gang jerfchlagen wer: 
‚Den, theils ſich auch nicht derlaufeit Fonnen. Uebher— 
. haupt muß während des Uusbrefchens der Steden 
. oder Kleine Drefchflegel niemals den Fußboden, fon; 
.. zdern.bloß Die Smeige der Stängel berüßren, die man 
« „Bünpelweife mit der, finfen Hanb feftbält und mäh- 
, zenddes Drei — damit ‚ein, jeder, .. 
taͤngel von be Ste en getroffen wird, EB.“ 
Diee ausgedroſchenen Samen want benn zuerſt 
Ka a Sinai in einer ölgernet Mulde aus | 
dem, Öröbften bon Hütfen und Staube, gefäubert, 
dann aber durch das Sieben in einem feinen Siebe 
 pollig vom Staube gereiniget werben, weil der an 
Z — beſonders an den mit weichen 
Schalen, 5. ®, Salat⸗ Kohlſamen ic. bleibende 
| ame na pa aa hehe. Ss Staub 
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“ | Shaub 5; Gaͤt⸗ und, 
Keon 


uerpaf ih u gen 
u ug bebiente füch, — FEN einer 
Meinen Sr —— wovon die — en Jahren 
durch ihn ei der Sep; siger Öfon nomi ce | 
Fanrie ge 


Hocietaͤt he 
machte, durch e; ingewanden Mälzer zuerſt 
Je Döf; Aweit Mo, Dur erbauet Getreide, 
muͤhle m bg derung / di Nach uch Riem 
mir Nee [s Jöchfr Nußbgr empfohle ak, Durch 
ieſe Staub, ihle mi die Reinig g der Gartens 
ungene fördert un ſchleuniget. Alle 
Nuraf und F darin gehfieß Samen muß we⸗ 
FFÜUM eignen gr, ſaͤen, noch zꝛ Verkauf genom⸗ 
0% fOndern m; dem Staube weggeworfen Werden 
weil die den = dmereyen ſchaͤdli 
Ever in den I 


r : ® 
T en Inſekten ihre 
Anrath und Staub legen ung pie . 
hrüteten Maden 


a. Degen ung die Bges 
ER aladann pie Säimerepen. aufaegen 
und Per der ber; : 

4) er öl g gereinigte ame mie harten 
Schalen Fann fogt, Hin Ieinen mit der Sahrzant 
Und, dem Namen des amens verſehene Beutef ges 

uttet und in inem Iuftigen, ſo ichten, va bfreien 
Immer od dammer an die ocknen W nde und 
an dehaͤngte ug Rı wo gie VOR den 
Mäufen fit 0, Dingegen ICH FEDER mit wei. 
chen Schafe, B. Salat, ‚Robt, Zipolfen, eete, 
#0the Ruͤben welche die Sewchrigfei, leiche.a; iehen, 
U ra za nm Reinigen noch erſt einige Tage 
in Pine ffenen irb— nen Gefüge in der Sonn reche 
austrockn len, dame trocken in d⸗ Beu⸗ 
kommen und nicht himme B 
uͤrfen jedoe 


a net Die eutel ſelbſt 
Nicht rg gefuͤlle Dei 
ANnan font Die or 


, weil 

erepen nice re Amſchuͤtteln und 

RU dag Hp, erſſe zu anteiſt up, swendige 

„dam Fniber Digen Machen nnte, ſches bo sur 
uerhaft Smereyen Äußerfe nothwendi 

MM Nut “Jenigen Saͤ hen, Welche ig 3 Fleiner 
* TR: SM ts 
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Anzahl erbauet werben, Fan man in Papierdůten 
einſchlagen und in offenen Schachteln aufbewahren ; 
denn jede Aufbewahrung der Saͤmereyen in verfchlöf: 
fenen, Schiebladen, Schachteln, Glaͤſern, Flafchen 
amnd,ledernen Beuteln iff den — ſelbſt ſchaͤd⸗ 
dich, wei 
„: a) der Mangel an Luft ihre auebausende fei 
mende Kraft ſchwaͤcht, 
yy Das Holz uͤberhaupt Feuchtigkeiten anzieht 
“4ind den Saͤmereyen zu ihrem erberben mits 
.„sbeilt, und 
..! Oo) bas dem. Burmfraße ausgefeßte Holz auch 
durch die darin lebenden Würmer den Saͤmereyen 
ſchaͤblich wird, Am allerlängffen und beften laffen 
ſich die Sämereyen aufbemahten, wenn fie ih ihren 
Samenkapſeln bleiben und darin in das oben beſchrie⸗ 
‚ bene Gemach aufgehängt werden, Ueberhaupt dient 
g8.aber zur beffern Bauer bet Gartenfämeregen, mwehn- 
ie der Sarteniirrh. jährlich einmal an einem recht 
EN ‚Soinmertage in der Sonne durchſiebt. damit 
ff Körner recht auseinander kommenalsdann aber 
;seinige Stunden in eingm offenen Gefäße der! Sonne 
ausleßt und darauf wieder in bie feinenen Beutel 
fehüttet und aufhaͤngt. ben fo geſchieht es auch 
t, mit dem DBlumenfamen und mit dem Samen dei 
MObſt⸗ oder Fruchtbaͤume. 
¶Beim Einfammeln der Samen ber Holy 
„arten oder Waldbaäͤume (Holzfamen) Fommt 
"es darauf an, daß man wiſſe 
1) wenn der Same jeder Holzart reif fen; 
2) wie die Bollfomntenbeit} (Keimfaͤhigkeit) 
oe (beit beurebeiltz und | 
3) wie und unter welchen Außeren Umſtaͤnden 
das Finfammteln ſelbſt Herrichter werden muß. | 
Die Reinheit der Samen, und wie beren Eins 
ſammlung geſchieht, ſoll weiter unten bei jeder Batıns 
* 5 art 


I 
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pen eingefchloffenes 


fleckig ic. ſeyn. ‚Ein e. Belhähigung an, den Sa en⸗ 


art naͤher angegeben werben, ‚bier, fofl zum. zuesft, 
bie Bollfommenpeit deſſelben und unter welchen, hie 
ren Umſtaͤnden er am beiten eingeſammelt wird, fol⸗ 
gendes bemerkt werden. 

Die weientlichen Theile Des, ‚Samgns find 

a) Die Samenlappen (Cotyledones) und _. 

b) ver. Keim, belle ohereg non den Samenlap⸗ 

nde Der. Eünfige, tamım, das 

Federchen Elumula) and, deſſen le Ende) die 
Fünftige, Wurzel, das Schpaͤbelchen ‚ostellum) 
genannt wird, 

Bon. den. Somenlappen, erhält ‚der. Hard Fine 
erſte Nahrung. Jene ‚müjfen a zu v, Ern 
und diefer Annahme der Nahrung — 
vollkommen gebildet, nicht eingeſchrumpft, „fr 


— 









lappen iſt indeſſen —9— jo nachtheilig wie eine, Be⸗ 
ſchaͤdigung an dem Keime, in mehren je, Anlage 
zur kuͤnftigen Pflanze befindlich iſt Jaben Auf 


Theile aͤußerlich ihre unperleßte Bildung, Hl 
türliche, gewöhnliche, weißgelbe Farbe, un I je B 
die aͤußeren Umhuͤllungen bes, — a {) 
aus; ſo kann man ziemlich, ficher fepn, dap,ci ein, foß 
cher Sanıe geſund und keimfaͤhig iſ. 

Der Augenfein.. kann inde en, a 
folgende Berfuche aber nicht, 1 
nige Samen in einen, Topf voll rd, oder. 4 


Nie in Waſſer ein; ‚aus der, Menge, Die in bei * 


ſuchen keimen, läßt fich beurtbeilen, auf mie Biel gu nie 


ten Samen man, in einer gewiſſen Auanticie R 


. ung ‚machen Fonne. . 


—R 


Bei dem Cinfammeln ſelbſt n muß man. bie Bor: 
fiht beobachten, Feine, feuchte oe nalfe, fondern 
bloß trockne Samen. einzufammeln, ie Gründe 


. werden. fich, in, folgenbein beftimme ergeben. 


Dei! dem ne der Pam formt — 
* auf 
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. 2) der. Feuchtigkeit oder "Ra und 
2.3) ber Zeit. Ä 


| Mirme und Feuchtigkeit ſind die beiden arafen 
Naturereigniſſe, wodurch uͤberhaupt Leben in den 
Keimen organiſirter Koͤrper angefacht wird. Wir— 
“Ten beide gemeinfchaftlich auf ein-Samenforn, mel: 
Hr fih an feinem natürlichen Keimungsorte, der 
rde, befindet, fo geht die Keimung fogleich vor ich. 
Die flüfligen Beſtandtheile der Samenlappın gera⸗ 
then ir Bewegung, in Gaͤhrung, dehnen die feſten 
in der Länge und Dicke ans, wodurch zuerſt die dus 
ßere Umhuͤllung (die Schale ıc.) zeriprengt und fos 
“dann der fernere Wachstbum eingeleitet wird. Be: 
‚findet ſich aber der Same nicht an feinen natürlichen 
Keimungsorte, fo wird hie Keimungsfaͤhigkeit durch 
jene Urfachen zwar erregt, aber auch zugleich vergeb- 
lich erſchoͤpft und anticipirt, weshalb der. Same nad: 
her unmoͤglich aufgehen kann. Aber auch jede dieſer 
io Üeſachen beſonders hat auf denſelben einen nachthei— 
ligen Einfluß. Die Wärme verfluͤchtiget die ftuͤſſi⸗ 
N gen Beftandtheile deſſelben, welche bei. der Keimung 
Nr fo weſentlich nothwendig find; Feuchtigkeit und Naͤſſe 
verdirbt fie Hingegen, indem fie ſich mit ihnen ver— 
—— die Samen ausdehnt und bei dem geringſten 
Geaabe ver Wärme in demſelben eine ſchaͤdliche Gaͤh— 
zung bewirkt, weshalb es auch im Ganzen ſicherer iſt, 
Samen, welchen man aufbewahren will, und ſich 
"unter Schuppen, Decken ac. verwahrt befiodet, aus den⸗ 
ſelben heraus zu machen, wie unten bei den Nadel⸗ 
., hölgern gezeigt werben wird. 
Bil man daher Samen auf längere Zeit Feims 
er ERIE fo muß man die ir“ = 
euchs 
e | 


— 
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Feuchtigkeit, die dieſe Etzenſchaft zeftöreh, Hal 


‚abzuhalten fuchen. 


Diefe Eigenſchaft des. Samens, welche hanps 
fächlich.in.den natürlichen Verhaͤltniſſen der fluͤſſigen 
Theile zu den feſten ihren Grund hat, geht indeſſen 
doch mit der Zeit verloren. Es laͤßt ſich durch kein 
auch noch fo forgfältiges Aufbewahren. verhinyern, 


J daß jenes Verhaͤltniß, bei dem ſteten Einftuſſe une: 


moſphaͤriſchen Luft und Waͤrme, nicht uf 


.. würde Die Samen froöfnen nach und nad) ein Yihd 


E verlieren im altichen Grabe an"threr Keimkraft = 


.. u ⸗ 


⸗ * 


cher bei einigen ſchneller, bei andern ſpaͤter gef = 
Mir jedem Jahre nimmt daher der&ame an 


Werthe ab und der fruͤheſte hleibt immer der 
Wie lange etwa der Same jeder. Holzart fich u 


ſehrt aufbewahren fafle, wird unten Hei 


werden, an 


Mgemeiner Grundfatz des Aufbewehieis der 


\ Holzfamen iſt vemnahr. — 


Alles zu entfernen, was die Beffands 
theile deffelben in Gaͤhrung bringen, fie 


verfluͤchtigen und verderben Ffünnen, das 


heißt, ibn frofen und nicht warm zu hal⸗ 
ten, und nur auf moͤglichſt Furze Zeit tie— 


gen zu laffen. Hierans folgt nuny 


2 I 


1) Je duͤnner die Samen an ihrem Aufbewah⸗ 
rungsorte auseinander gebreitet liegen, je weniger ſie 
ſich alſo untereinander erhitzen koͤnnen, je laͤnger con 


‚ferviren fie ſich. 


2) Große Böden, auf melchen die Samen nur 


| vor bem Erfrieren gefichert feyn müffen, bleiben immer 


% die beſten Aufbewahrungboͤrter. 


3) Gtoße und fleiſchige Samen, 3. B. ber 


Eiche und Buche, erhaften ſich in der Regel nicht ſo 


lange geſund, wie . und trocktiere. 


Ferner iſt noch‘ FR fnerfen : a. Bl: 5 
2)Je 





Sum . zoꝛ 


222 rd laͤnger der Same in ber Erbe liegen tann, 
he ſeine: Keimungskraft zu perlieren, je länger kann 
er ·aquch aufbewahrt werben, ‚Sum N ber Dains 

.huchenſame. 
©...) Same mit, fleſchigten unhuͤllungen, wie 
dexndes Elzebeerbaum (Eratagus torminalis), 

u ingelb eerbaums (Sorbus Ancuparia) &ch 

Aſſen ſich in demſelben ein Jahr erhalten. 

“od .t n62, Geflügelte Samen muͤſſen vor ihrem natuͤr⸗ 
schen Ahfiegen gepfluͤckt oder bei ſtillem Wetter ab⸗ 
ngeſchlagen. werden. 

a 1; 8.den Schutz her Hohzſames gegen Jnſekten, 
Maͤufe ıc. betrifft, fo Fönnen darüber Feine allgemeine 
Brundſaͤtze oufgeftellt werden... Jeder Haus⸗ und 
Ferftwirth wird feine Samen nach den. Drtsumftäns 

uden gegen dieſe ——— Horden zu ſicheren 

MAN 1 

. Jet don dem Einfämmeln und Aufbewoh⸗ 

ren rines — — beſonders. = | 
I RI, "6 2'* ı 2 7177 
"56 Die a der Eiche, deren Reifzeit im 

‚Debaber ift, klopft man, . ober Jäßt fie von felbft, — 

:. ‚atuterfgllen, ſammelt ſie in Säcke, fchütter fie auf Bod⸗ 

den aber legt ſie in recht trocknen Sant, Sie bürfen 

bdurchaus nicht. dick aufeinander diegen, müffen oͤfters 
‚ntuggeharft werben: und: erhalten ſich mit Sicherheit 
nur bis zum fommenden _ Srühjahr. 

2) Die Buche. Der Same derfelben ver⸗ 

— ‚hält fich in allen Stücfen wie derjenige der Eiche, und 
muß daher auch eben fo behandelt werden; nur ift er 
‚wegen, ber Menge des in ihm enthaltenen Oels dem 

Verderben noch leichter usgefeßt. 
3). Die Hainbuche (Carpinus betulüs). 

. Dig Reifzeie ihres Samens ift Ausgang Septems 

bers und im October, . Der Same wird mittelft, der 


! 
verrud . * 
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ihn umgebenden fluͤgelartigen 'Umbälluhgen vom 
"Binde umhergefuͤhrt und muß daher mit denſtiben 
vrher abgepfluͤckt und hernach auf dem Boden darch 
Harfen und vergleichen davon gereiniget werhen. 
Da er wegen feiner harten Schale zwei bis drei 
Fahre in der Erde liegen kann, ohne feine Keinmägsr 
Fraft zu verlieren, fo Fann man ihn auch an einem 
nicht warmen Orte eben fo lange aufbewahren. "\. 
4) Die Efche. Die Reifgeit des ’geflügel: 
een Samens iſt der Detöber. Der Same ſiht Büſthel⸗ 
weiſe und wird daher leichter geſammelt. Er vet 
ſchnell aus und laͤßt ſich hoͤchſtens -mur- sin 
aufbermahren. ons 
5) Die Uhornarten. Die Reifzeit brege⸗ 
Nagelten Samens iſt der September und October.⸗ Er 
led im trotknen Sande recht gut: aufbewahrt; zamit 
Sicherheig jedoch nicht länger, als bis in's noͤchſte 
Zrtuͤhahr. | RER 
5 6) Die Hime. Die Reifzeit des gefluͤgelten 
Samens ift Ende. des. Mais ugd Junius. Man 
muß die Reifzeit deſſelben ſehr genau beobachten, - 
wei Fin nut ſchwaͤcher Wind den aͤußerſt leichten Sa⸗ 
en wett umherfuͤhrt. Manklopft donfelben beiftils 
lem Wetter anf ausgebreiteten Tuͤchern ab, oder Jäße 
ihn abſtretfeln und ihn beim! Aufſchuͤtten nögichft 
‚bin auseinaunder breiten, "weil’er ſehr leicht vergdirbt 
und ſich troß' der größten Sorgfalt felten bis Nins 
naͤchſte Fruͤhjahr haͤlt. 
| 7) Die Birfe, Der geflügelte Sume wird 
im September reif. Der Same iſt fehe”fleir und 
ſitzt in cylindriſchen Zapfen, "die, wenn lt anfeiigen 
braun zu werden "mit den Haͤnden abgeſteeift. mMog⸗ 
ichſt duͤnne aufgeſchuͤttet und’ oͤftees umgeheitkt wer⸗ 
den muͤſſen. Nach etwi 8 bis 14°’Tagen fällt der 
Same aus dem Zupfen heraus. Will man ihndauf⸗ 
bewahten, fo thut man wohl, ven eh 
| te . abges 











ugb Heike, I ic, durch Dur Win u 
nregen. chts de En verbitbr — an - 
—*8 er ——— zurnforgeaden Fi uͤh⸗ 
Jahre brauchbar. | 
. M Die Eller. Der Same derſelben wird im 
—E vinb November reif und ſitzt in Aa 
2 "> Bhpfen, welche vor dem Deffnen der"Schlippert ge: 
ſaminelt, auf Bbden zum Auffpringen dünne aus: 
" Hbandergefchfitter, und; damit ver Scme herausfalle, 
dfter umgeharkt werden ’ntäffen. Rein erhaͤlt man 
ur Burchfichen. "Er häft. fh nur bis dum | 
Anpächften Frühjahr mit Sicherheit. 
M Die"weißblühende Afayie (Mobinia 
Pr PBeudo ’Acacia). : "Die Reifzeit des & 2 iſt 
9 veẽ October und November. Der linſenfoͤrmige 
nSame ſitzt in Schoten unb ˖ muß mit denſelben ab⸗ 
——— “An trocknen Orten laͤßte er ſich ein 
hr aufbewahren. 
* Bierbei'müß bemerfeftbetben, dag ver Grund 
1 ig oft untauglichen Saͤmens mehrentheils nicht for ' 
"hohl in dem unſchicklichen Berfahren beim Einſam⸗ | 
Sein Aufbewahren, als vielmehr in’ ver natürli: 
ll hen Unvbilſtaͤndigkeit deſſelben trat. Es ie naͤmlich 
NR eine befannte, don den Freunden der Einfuhrung 
:haheländifcher Bäume in unſeren Wäldern indeſſen 
20nicht genug behetzigte Wahrheit, daß Notdamerika—⸗ 
niſche Baͤume bei ims zwar oͤfter ſamen, aber ſelten 
vollkommenen keimfaͤhigen Samen tragen. Diellis 
ſachen hiervon mögen verfchieden feyn, fieliegen aber 
außer dem Zwecke diefes Artikels; allein’fo viel muß - 
“hier atigeführt werden, das die aus Nordamerika zus 
" gefüthtteh Boͤume laͤnget an ihrem naturfichen Stand; 
ort in den Herbſt hinein vegetiren, wie,bei uns. Wenn 
unfere einhel nijchen Pflanzen ihren Winterfehtaf ſchon 
begonnen haben, fo grünen und blühen die Rordame— 
rikaniſchen, Bo viele Arten bes‘ BE 


. 
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noch immer · fort Die Samen ber teßteren reifen 
Daher in, ihrem Vaterlande noch, wenn fie Dagegen 
bei uns durch plößlich eintretende Kaͤlte hieran gehin⸗ 
dert werden. | 

IL Napelhdizen. 
| Die geflügelten Samen des Radelholzgeſchlech⸗ | 
tes (Pinus) fisen unter den Schuppen bolzartiger 
Zapfen, weshalb fie, wenn man fie mit denfelben 
nicht ausfäen will, herausgemacht werden müffen. 

Das Deffnen der Schuppen, mithin die natürs 
liche Ausfaat ver Samen, bewirkt die Natur Durch 
abwechfeinde Wärme und Naͤſſe; erflere öffnet bie 
Schuppen, leßtere ſchließt fie wieder zu, durch wel⸗ 
ches bin- und herbiegen die völlige Deffnung ge⸗ 
fie Das fünftliche Oeffnen muß daher auf dieſe 

runde geſtuͤht ſeyn. Jedoch laſſen ſich uͤberhaupt 
drei Methoden, die Schuppen zu Öffnen, angeben. 
Nämlich es gefchieht: 

1) Durch fir enge Nachahmun der Natur, bas 
ift, durch Anwendung atmo phärifher Waͤrme und 
Feuchtigkeit. 

9) Durch kuͤnſtliche Wärme und Feuchtigkeit 

3) Mechanifch, durch Zurüdbiegen .ıc. ber 
Schuppen. 

Nah. Nr. ı werden die Sapfen auf luftigen 
Böden oder an der freien Luft auf große Tücher weie 
auseinander ausgebreitet und Öfter umgeharft, bamie 
Durch die freie Einwirfung der Luft und Sonne bie 
Schuppen zum Yufipringen genöthiget werden, Be⸗ 
Iprengen mit etwas Waſſer beim Sonnenſchein thue 
hierbei gute Dienfte. Sicher iſt biefe Verführnnges 
art, allein fie geht, ausgenommen bei den Zapfen der 
Weißtanne (Pinus picea) langſam von Statten 
und würde Dei den Serchengapfen beinahe ve uns 
brauchbar ſeyn. 


Nach No, 2 werben die Bopfn 
.) in 








2 2) in warmen Stuben auf fchichtweis befeſtig/ 
ten, geflochtenen ıc. Horden, welche, wenn fie weit. 
find, unten mit Tüchern oder dergleichen zum Aufz 
fangen des Samens befpannt feyn muͤſſen, dünne 
auseinander aufgefchüttet, dann und warın mit Waſ⸗ 
ſer befprengt, öfter inmgefehrt und bald dem Dfen 
‚näher, bald’ entfernter gebracht: Die Schuppen ff: 
nen ſich dann bald, und diefes Verfahren geht nicht 
- allein fehnell von Statten, fondern Liefert auch guten 
Samen. Odber. — | 
... D) in Badbfen, wenn in venfelben vorher ge 
baden worden ift, gefehoben. Gegen dieſes Berfah: 
ren iſt, wegen ber Leichtigkeit die Samen zu verbren⸗ 
rien, mit Recht geeifert worden, wenn es aber unter 
‚Der Aufſicht kundiger Leute geſchieht, ſo iſt es einerlet, 
ob die Wärme aus dem Backofen, oder aus dem Zim⸗ 
merofen fommi; Oder 
0) wie in Tyrol, die Zapfen ber Lerchenbaͤume, 
gekocht, oder in feinen Laken in ven Dampf von Fos 
Herden Waller gehalten. Die Samen quillen hier 
durch auf und find groͤßtentheils unbrauchbar ıc, 
: 2. Das mechanifche Verfahren Nr. 3 wird nur 
Be deh Kerchenzapfen, deren Schuppen fich durch 
alle Methoden von eins bis ſechs ſehr ſchwer oͤffnen 
und zweitens bei den Kieferzapfen angewendet. Die 
exſteren werden mit einem Meſſer in Stuͤcke gefpal: 
. ri und dann die Schuppen eine nach der andern ges 
Öffniet, welches Ausklenzen genannt wird, Die 
letzteren werben in manchen Öegenden in große Sädfe 
gethan und dann die Schuppen aufgedroſchen. Diers 
durch wird manches Samenforn zerquetſcht. Der. 
anf eine oder die andere diefer Arten ansgemachte 
Samen, zumal wenn er von ben Flügeln durch Reis 
ben, geindes Schlagen in Säden ıc, befreit worden 
iſt, Hält fich einige Jahre, Man hat Beifpiele, daß 
Bierjshriger Fichtenfamen, obwohl fpät, aufgegangen 


. 


® 
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iſt. Dazu iſt abe erforderlich daß er auf Boͤden 
vuͤnn aufgefchüttet liegt, und öfter wie Korn umgeſto⸗ 
chen oder umgeharft wird. Wollte man den Sa 


men mit dert Zapfen auffchüsten, fo wuͤrde dieſes nicht 


allein mehr Raum einnehmen, fondern auch der Güte 
des Samens nachtheilig feyn. Ä 


Sept das Nähere über bie Nabelhöfzer: | 

I) Die Weißtanne (Pinus piceaL.). Die 
Reifzeit des Samens ift im September. Der Same 
wird auf die nach Nr. beſchriebene Art leicht ges 
wonnen. Bon Natur faͤllt er mie ſammt den 


‚Schuppen ab. 


2) Die Fi ch te (Pinus Abies L.) Der Same 


wird im Öctober reif. Die Zapfen werben wie bie 


vorigen gepflüdt und der Same nad) Nr. 2 a) am 
beften gewonnen, ER —— 
37 Die Kiefer. Die Reifzeit des. Samens 


iſt im November. Zu dieſer Zeit befinden ſich zuwei⸗ 


len vollkommene Zapfen auf den Kiefern. Die erſte⸗ 
ren haben bereits ihren Samen ausgeſtreut und ſte⸗ 
hen mit weit geoͤffneten Schuppen auf den Zweigen; 
die andern ſind diejenigen, welche in dieſem Herbſte 


reif geworben find und ſich gegen das kuͤnftige Fruͤh⸗ 


jahr öffnen. Letztere darfman nur einſammeln. Diefes 


geſchieht am vortheilhafteſten in den Monaten De⸗ 
cember und Januar. Das Ausmachen der Samen. 


gefchieht nach Nr. 1, noch beffer aber nach Nr. 2a): 


4) Die Lerche. Die Reifzeit des Samens iſt 


im October, Das Deffnen der Schuppen gefchieht, 
wegen der Menge bes Harzes, felbfl 'von der Natur 


öfters erſt im zweiten Fruͤhjahr. Durch fichere 
kuͤnſtliche Mittel geht es nur langfam von Statten; 
- man muß daher gewöhnlich zudem Deffnen mie Meſ⸗ 
ſern feine Zuflucht nehmen, 


Dauer. der Sämereyen oder Samen. 


Wie lange, eber, Same dauert und zum Aufgehen 








_ 


Same. . 307: 
gut bleibt‘ iſt eine nicht unwichtige Wiſſenſchaft für 


den Sandwirth, Gärtner und Samenhaͤndler. Chr. 
Reichert gab ſchon im Fahre 1734 in feinem Kraͤu⸗ 


terbuche eine zwar noch fehr unvollfommene, aber 


bennoch fehr erwuͤnſchte Tabelle von der Dauer eini⸗ 
‚ger Küchenfämereyen ıc. heraus, und ließ fpäterhin, 


- im Jahre 1750, biefe Tabelle, weit verbeffere und 


vermehrt, in feinem Land» und Gartenfhag 
wieder abdrucken. Diefe Tabelle, welche ſich auch 


in-der 5ten Auflage dieſes Werfes vom Jahre 1793 i 
befindet, will ich nun hier vermehrt mit dem, mas 
ich in den neueften Gartenbüchern noch darüber vors - 


— 


finden konnte, herſetzen; auch habe ich bei den meii 


ſten angefuͤhrten Kuͤchengewaͤchsſamen die Zeit des 


Aufgehens deſſelben bemerkt. Freilich iſt auch dieſe 


Tabelle noch ſehr unvollſtaͤndig, und in Hinſicht der 


Blumenſaͤmereyen oder Blumenſamen, von denen 
nur ſehr wenige angefuͤhrt ſind, weil bei den Legio⸗ 


nen von Blumen, die jetzt in unſeren Gaͤrten bluͤhen, 


dergleichen Beobachtungen unmoͤglich ſcheinen, ja 
auch deren Ausfuͤhrungen wohl unerreichbar ſind, 
am unvollſtaͤndigſten; allein auch das Wenige, was 
hier mitgetheilt wird, wird angehenden Landwirthen, 


Gaͤrtnern und den Liebhabern dieſes Zweiges der 


Oekonomie gewiß nicht unwillkommen ſeyn. 
Hier muß aber noch bemerkt werden, daß-man 


die Jahre der Dauer eines Samens nicht ganz ge⸗ 


nau beſtimmen kann, und daß ein Same wohl ein 
oder zwei Jahre laͤnger, auch wohl weniger dauert 


und gut bleibt, welches von dem Unterſchiede der Sa⸗ 
men ſelbſt herruͤhrt, nachdem ſie entweder gut oder 
minder gut ſind. Wenn ein Same in groͤßter Voll⸗ 


kommenheit oder vielmehr mit Sorgfalt erzogen 
worden, ſo wird er laͤnger gut zum Aufgehen blei⸗ 
ben; dahingegen derjenige, der nur obenhin abge⸗ 
nommen und welk und zuſammengeſchrumpft iſt, we⸗ 

— * Va niger 


8 


8° Bame, 


niger Dauer hat. Weberhaupt kommt auch Vieles 
darauf an, wie man ben Samen aufbewahrt; ſ. oben, 
S. 2980 u. f. es F 
Der in nachſtehender Zabelle angeführte Same 
iſt von vollkommen guten Pflanzen und nach gehoͤriger 
.. Meife genommen, und ſo die Probe damit angeftellt 
worden. Wo eine ‘doppelte Zahl in der erften 
Rubrik flieht, da gehen von den Samen gemeinig- 
lich in dem zulegt angeführten Jahre nur die Hälfte 
auf. Beiderh Aufgehen des Samens in der zwei 
sten Rubrikmuß hier bemerft werden: daß man das 
Aufgeben immer nach der angeführten Zeit der Tage 
verftehen muß, alfo, wo 4 Tage ftehn, da heißt es: 
- nach 4 Tagen ic. Uebrigens bezieht ſich das fol 
gende Berzeichniß. nur auf einen Küchengarten, 
worin man auch verſchiedene andere befannte Ges 
waͤchſe aus Liebhaberei oder auch um des Gewinnes 
- willen zieht, a “; 
— DE . Sabre Nach Tagen. 
Abonis (Frühlings-, Som⸗ | 
mers und. Herbſt⸗) Ado-I 
nis vernalis, aestivalis uns| — 


autümnalis R 4 
Afrikaniſche Ringelblume (ges| 
meine und Wegen), Ca- 
kendula ofüicinalis und plu- 
Kr vialis 4 3 € 


Aniskoͤrbel, ſ. Kdrbek, in dies |. | - 
ſem Verzeichniß. —— F 
Amaranth, drei Sorten, als ber 
breifarbige, der melandolifche | 
oder dreifarbige Amaranth und 
ber Fuchsſchwanz; Amaran- 


. . thus Tricoler, melancholi- 
cus und caudatus . 2 

Angelika =. 2,3 

Anis ,, 0:% 3. 





\ 


Artiſchocken, 


Ds 





Game; 


‚Sämeregen. a 


J 


REN Cynara scolymus 


Aepfelferne eo. . 
Baldrian, Valeriana . 
Banane, Balsamina, drei 
Eorten . 
Baͤrenklau, Eranca ureina 
Bafilife, Kuͤchenbaſilike, Ocimum 
: Basilichm, alle Sorten 


(Römische), f. Manz 


Sihernelle, ‚ Pimpinelle, Grab: 
lauch, Hohllauch, ar 
sahguisorba 

Birnkerne. 

Blaukohl, ſ. Kohl. 

Blumenkohl, Brassica oleracen 

j Borrytis : 

———— Kopfkohl, Kohl. 

ckſsShorn, Foenum graecum 

— Phaseolus — 
alle Sorten 

Borago, Vorretſch, —* off- 
cinalis .. 

Botrys, IN ſterthee, mMexikani⸗ 
ſches Theekraut, Chenopo- 
di:.m Ambhrosioides 

Canarienfamen, Phalarig Cana- 
riensis -» 

Cardonen, —— carduneu- 
Bu a 
Garpubenebiften —— 
Cichorien, ſ. oben, ©. 286. 
Convolvulus, ſ. Winde. 
Coriander 
Cypreſſen 
Dill, Anethum graveolene 
Endivien (Sommer :) — 
Endivien Winter⸗) + 
Erbſen, verſchiedene Einen 


l j 
‘ 


Dauer der 


— 
Te i 

23 
3 


3,5 


45 


En . * 
“rr, .r “ 
x 47* 
a], => - 


x “ 
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\Rad Tage, 
— — 
132 


14 
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Dauer der JZeit des 
Sämereyen. | Aufgehens. 


ze en N Zabre, Nach. Tagen. | 

Eruka, ſ. Rokette. — ih” 

Fenchel, Anethum Foenicu- }. >} ® 
lum - 45 er 


Beigbohnen, f. Lupinen, weis 
ter unten. 5”. 
Gartenkreſſe, ſ. Krefje, in dies 
fen Verzeihniß,. . - 
Gartenlauch, ſ. Lauch, dafelbft. 
Gelbe Rüben, Euren dof. 
Gelbe Biolen, Goldlad 
Grevine/ Plantago coronopus 
Gurkenfene . . . Ä 
Haferwurzel, Tragopogon por- 
stfolium , 5, 
Hanf, Cannabis sativa 
Herzkohl, fe Wirfing, in die⸗ 
ſem Berzeichnig: 
Nindläufte, |. oben, ©. 286. 
Hirſe, Paniculum miliaceum | 
Jeruſalemsblume, Lychnis chal- 
„cedonica, dioica, viscaria 
cc &ec. he | 
Jeſuiter Thee, ſ. Botrys, in 
racea capitata alba, als: 1) 
Spitzfruͤhkraut; 2) Erfurter 


o- 
dieſem Verzeichniß. J J. 
23 ; 
Fruͤhkraut, Krassica raecox 
I, 


3 


I 
7,8 


3 
3 


. 2 





Ben Kopfkohls, Brassica Ole- 






Indianiſche Kreffe, ſ. Kreffe.. 
Kappus, ſ. Kohl, weiter unten. 
ee, Trifolium . , - 
Kohl, alle "Spielarten des. wei- 
_ <apitecompresso; 3 Straße. 
burger Frühfeaut, Brassica 
Praecox capife rotundo; 4 
Hollaͤndiſcher Fruͤhkohl, Beas- 
sita aeſtiva Caule altiore, 
capite depresso ; 5) Blaͤß⸗ 
Hamer ‚oder Erfurter Mittek- 
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c 


' * traut, 


er Kopflohl, auch Weißkraut 


"ner der blutrothe Kopffohl, | 
der rothe Brabanter Kappus, 


derkohl, Plümagelohl, Bras- 
deffen Abarten, als 1). grün? 
ee i 


f 
ri \ 


* — 


traut, Brassica capitata alba 


compressa caule brevi; 6) 
Großer Braunfchweiger weis 


ober Kappus genannt, Bras- 
sica. capitata serolina com- 
pressa majer; 7) Gentners 
fpätfraut, Brassica capitata 
serotina maxima, — Terz 


das Rothkraut, Brassica ole- 


racea rubra tum capite ro- 
tundo, tum oblongo. — | 


Der Blaukohl, braune Kohf, 
Bauernkohl, Krausfohl, Fe⸗ 


sien dleracea Selenisia und 


ger viridis; 2) blau⸗ 


roth⸗ und grinbläftriger coe- |" 
- zuleis, rubris virid.: Stsis- 


tis. foliis; 3) mit lappigen 
Blättern (laciniata) verjehene 


Spielart; 4) niedeiger Braun= | 


kohl, Bardowiker Kohl, Bras- 
sica simbriata pumila; 5): 
hoher, fchlichter, Pommerſcher 
Kol, — Brassica sativa 
subra aperta laevis; 6) 
Kohl von Anjou; 7) Chou 


 yerd de Provence; und 8). : 


Ganadenfifcher. Kohl. — 
Schnittkohl, Brassica olera- 
cea sabellica non capitata 
s. Napobrassica. Der Same 
aller diefer Arten und Spiel⸗ 


arten . En ge 
Blumenkohl und Wirſing 





ae 
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Dauer der | Seit des 
Sämerenen. | Aufgehens._ 
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Eruka, fe Rokette. 
Fenchel, Anethum 
um £ 
Seigbohnen, f. Lu: 
| ter unten, 
: Gartenkreſſe, f. &r-" 
| fen Verzeichn's 
Gartenlauch, ſ. %- 
Gelbe Ruͤben, ſ. 
Gelbe Violen, Gr 
Grevine, Plan- 
Gurkenkerne. 
Haferwurzel, T 
tifolium , 
-: Hanf, Cann; 
Herzkohl, f. © 
ſem Ber;: 
Hindlaͤufte, 
Hirſe, Pani 
Jeruſalems 
T ceddonice 


c. 
Sefuiter 7 
biefem ° 
Indianiſch 
Kappus, 
Klee, Trus 
Kohl, all 





Meliffe( Tuͤrkiſche — 


D. acocephalum M 
Melonen, ale Sorten. 
Mohn, Mahn, Rapaver som- 


niferum „, 


Möhren, Mohrruͤben, gelbe Rk- 


tivus minor 
Nelken, Gresblumen . 
Nigelle Gcker⸗), Nigella ar. 


vensis . 


Yal ſ. va ſimaten 
nn unten, 


Pao 
—* (fraufe), - — 
Palk Pasti- 


et crispum 
Peterfliemenrzel, Apium hor- 
tense Petreselin 3 

um 3 
Pfeffer (Spanifcher), Capsicum 

annuum . 


Pfefferfraut (breites ), Lepi- 
dium latifolium „ 

Pimpinelle, ſ. Bibernellz, 
oben, im Verzeichniß. 

porre, f. Lauch. 

Dortulaf, Portulaca oleracea 

mt Sorten), Schiſſel⸗ 


"esimula veris of. 


atsradies, Monats⸗ 
—R | 
ichniß 


ben, Daucus carota 
Monatsradieſe, Ka ee SB 


4,5 
2,3 


3,2 





412 I Samt, 


’ 


ı ober Savoyerkohl, ſ.dieſe 
enennungen. 


Kohlrabi, Kohlruͤben über der. / 


Erde und unter der Erde, 
Brassica oleracea Gongylo- 
‘des und Napobrassica: _ 

Kohlruͤben, ſ. den vorhergehen⸗ 


Koͤrbel, Scandix cerefoliuia | 
oder Chaerophylium sa. | 


Anlskorbel, Seandix odorara, 


Kraut Kohl in dieſem Were | 


zeichniß. es 
Kreffe (Garten), Lepidium 
saııvum , 


. — Cnbianifhe), auch Spani-|- 


che Kreffe genannt, Tro- 
paeolum minus , ' _ 

Kimml |. — 

Kuͤrbiskerne, alle Sorten 


Lattig, ſ. Salat, in dieſem 


Verzeichniß. - 
Lauch (Spanifcher), Porre, Duro, 
Allium porrum commune 
Lichnis, f. Jeruſalemsblu— 
me, oben im Verzeichniß. 
Linſen — — 


Loffeitraut, Cochleria ofßcinalis 


$upinen, ‚alle Arten, ale weiße, \-- 


ſchmalblaͤttrige, gelbe und 


bunte, tothe. kLupinen oder |: ; 
Feigbohnen, Lupinus alhus, 


angustifolius luteus und 
varıus . — 

Mahn, ſ. Mohn, weiter unten. 

Majoran, Origanum mäjarana 


Mangold, : Römifche Beete, f. 1. 


oben, ©, 286, 





Dauer der | 
Sämereyen” 


DD ann = 
Jahre. 


17 





Zeit des 
„Sufgehene. 





Som | 818 





Dauer ber | 
Saͤmereyen. ebene 
— — 
a iſche Seren, | 
Dracocephalum Moldavica 3 8 
Rau. alle Sorten . 6,7; | 
Mohn, Mahn, Bapaver som- Ä N 
niferum . 2: 65 
Möhren, Mohrräben, gelbe Nu: 
.ben, Daucus carota 4 18 
Mongtöradiefe, Hapliinus | , 
tivus minor A 4,5 4 
Nelken, Grasblumen 2,3 
Nigtgelle — ). Nigella ar. 
vensis 2,3 
Palſternake 7— paſimaken— 
weiter unten, 3 
Päogien . 3 ** 
—*8 (trauſe ), itiſchappel Er { 
Malva crispa i 2 8, 
Paſtinaken, Palfternake Pasti-| -, 
naca sativa Jatifoli 8 14 
| Peterfilienkraut „Apium [Pe- |. 
 trogeiinum hortense vulgo f 
et crispum 8 1214 
Peterfilienwurzel, Apium hor- J 
Zen Petroselinum maxi. — * 
3 12 
pi Geeiſchen Capsicum | 
annuum . 3 
Pfefferkraut breites ). ‚ "Lepir — 
dium latifolium , 1 A 
Pimpinelle, ſ. viberneile, 
oben, im Verzeichniß. J 
Porre, ſ. Lauch. J 
Portulak, Portulaca ——— 2,3 4 
Primel (Garten⸗), Schläffel« | - ar 
blume, Primula veri of. 
cinalis 1,2 
Radies, Monätörabies Monats⸗ Zu 
I f- Monatsra ſes, J 
m e niß. en R 
tzeich iß —— 


— — 


Daner dee | Zeit des 
ns ı 1 Sämereyen, Aufgehens, 
Fr Nach RE | 


— unzel 
Gube s), ——— 

_ Campanula rapunculus ; 

- Oenothera biennis 
Rapunzelwurzeln (große), Ras 

punzelfellerie, Lysimachia lu- 

tea corniculata 8. Campa- 

nula rapunculus major 


2 
Raute, Ruta graveolens | 2 
Rettig, ſ. oben, S. 287. 5,6 


Nitterfporn, alle, Sorten. il 
Mömifche Beete, Römifcher Kohl, 
fe Mangolp. 
Rokette oder Erufe, Brasica 
eruca 
Noßmarin . 
Rothe Rüben, T. oben, &. 286. 
Runkelruͤben, f. dafelbft. 
Ruͤben, alle — J le; 
 Saflor ee‘ 
Salbey : 
Salat, alle Sorten, : as fruͤher 
Eyerſalat oder Monttẽe; gro⸗ 
Ber, gelber, krauſer Montree, 4 / 
auch großer Mogul oder Fres I. 
febur = Ropffalat genannt ; gels >; 
ber Prahlſalat; grüner Prahl⸗ 
| ‚ falat; Straßbur er Kopf: 
Lattig; Korellenfalat oder 
Borelentopfflat, auch —* 
ner Sommer s Romehe Gas 
lat und . Sunter Be | 
falat genannt; interfas 
lat; Capuziner oder Bologne⸗ 
fer Salatzerother Vinbfolat; 
langer Sommer: Endivien oder 
Bindfalat, weißer und gelber | 
großer Ne aa und alle ans. 
— dere, im Art. Balatı Ei 


|: 
ä * 9 
ns 
le 


x 
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— — Dauer der Des 
— | — ufgehens. 
| Sabre, Nach Tagen. 


ı3o, ©. 680 F a 
= 130, © angeführte 


4,5 
Saturey, Heines Pfefferkraut; ; Ä 
Satureja hortensis I”; 3,4 
Sauerampfer I 
Savoyer Kohl, L Birfing, 
Schnittkohl, f. 8 
—— Nig elle. 
Scorzonerwarzeln, Scorzenera 
hispanvica latifolia sinuata |. 3 14 
Sellerie oder Zellerie, Apium er 
graveolens .dukee . u - Se 13 
Senf (brauner und gelber), 8 
napis älba rapifolio und 
nigra apifolio . 3 4 
— ⸗Ruͤbſen⸗ Samen, zum 


Sommer⸗ Zwiebeln, f, Zwie⸗ 
beln, weiter unten. 

Sonnenblumen, Helenium 
autumnale und Helianthus 

.. multiflorus &c. 

‚Spanifcher Lauch, ſ. Lauch. 

ee Pfeffer, f Pfeffer. 

rgel 


— Spinacica oleracea 
Engliſcher, Rumex pa- 
ende . 
Taback 
nen Thymus vulgaris 
egefenf, Dofter, Sesamum 
—— 8 —— sa. 


u 


tivum 


men, Beißtoh, f Kohl. 
rmut 


nern Endivien, f. Endivien. |. 
„Winter Rübfamen u Oel. 7 
Winter⸗Salat, ſ. Salat. 
Mirſing, Savoyerkoßl, alle Sor⸗ 








zus Bome 


Shmereyen. | Slnfgehens 


oo. — F Sapıe. ‚Nach Tagen. 
ten, als gelber Sonmereuudb | 4: 7 — 
Winter⸗Savoyerkohl, und gruͤ⸗ BE 
ner Sommers und | — °* 
Savoyerkohl, Brassica ole-| ° 544 


racea Jabaudaund Brassica 
oleracea Sahellica &c. Die‘ 
andern Namen, weldye diefe — 
Kohlarten fuͤhren, ſ. den Art. F 
Saͤen, Th. 130, S. 17, un⸗ 





ter Kohlarten.. 6: 
- Wunderbaum, Ricinus 1 
man 2 0.008 
Zellerie, fk Sellerie, oben, m] - . 
Verzeichniß — 
Zuckererbſen, alle Sorten 5 
Zuckerwurzeln TER: 3 
Zwiebeln (Sonmter-), Allium |. 
Cepa a ee ee: ER 
— (Binter:), Allium fstu- | . .: 
| losum x... 3, 
D9fop . « ⁊ 2 


Um die Samen fremder Gewaͤchſe zum 
Keimen zu bringen; giebt der Staatsrath Proko⸗ 
phei Akimfjewirfh Demidof in Mögfau, ein - 
. großer Kräuterfenner, ber nach zu Ende des verwi⸗ 
chenen Jahrhunderts einen teifflichen botaniſchen 
Garten mit großen Koſten unterhielt, ein Berfahren 
on, woburch, folches auf bas vortheilhafteſte und 
ſicherſte geſchieht. Er bediente ſich nämlich, dazu 
einer Menge irdener, wohl glaſurter Theeſchuͤſſein; 
in jede dieſer Schuͤſſeln wird eine Sorte von Samen 
gethan, feuchtes Moos, oder wenn Die Samen fein 
ſind, erſt ein Leinwandlaͤppchen, und uͤber daſſelbe 
Moos in die Schale gelegt, und diefeg Moos. beſtaͤn⸗ 
big naß erhalten. Alle Morgen und Abenbe. werden 
die Schüffelchen, weiche wit ihren Nimmern. noch 





dem 


’ 


8 

J Ban, 313 

dern’ Verzeichniß verſehrn find‘, durchgeſchen, und 
jedes Samenkorn, welches den Wurzelkeim zeigt, 
mit einem hoͤlzernen Griffel brhutſam aufgenommen 
und in kleine Blumentoͤpfe mir fein geſiebter Erde, 
mittelſt eines kleinen in der Mirte geſtochenen Lochs, 
mit den Wurzelchen unterwaͤrts geſchickt eingelegt; 
da dann die Erde nur um den Samen behutſam an⸗ 
gedruͤckt und ſo die vorhandene Oeffnung geſchloſſen 
woerden darf. Auf. diefe Art gelingt es nun, viel 
ſchwer zu erziehende und auch ‘oft verlegene Samen 
‚zum Keimen zu bringen. Die allerfeinften Samen - 
aber, welche dieſe Behandlung nit erlauben, [det 
- man nach ihm, nach Art vieler. Gartenliebhaber in 
: England, auf die Oberfläche feingeriebenen iind ganz. 
verrotteten Holzes, weiches recht befeuchtet ſeyn muß, 

. and auf weichem ſich auch der Same von: Farrens 
kraͤutern am beiten ziehen laaͤfß. 
Neue Nordiſche Beitraͤge zur phyſtkaliſchen und geo⸗ 
graphiſchen Erd⸗ und Vöolkerbeſchreibung, Natur⸗ 
geſchichte und Oekonomie, Ir Bd., St. Peterobburg 

und keipzig, 1782, S. /0o0. 

»Saͤmereyen in ber Arzneikunſt. Die 
Samen, welche zum Arzneigebrauch aufgehoben wer⸗ 
"den, laſſen ſich, nach Hagen, in drei verſchiedene 
Gattungen theilen, naͤmlich in dligte, mehligte 
und harte, ſ. auch oben, S. 232. Oeligte Sa. 
men .(Semina oleosa) find diejenigen, welche dligte 
und fchleimigte Theile: zugleich enthalten, und auch 
ein ausgepreßtes Del geben, als Mandeln, Mohn, 
Melonen, Kuͤrbis, Anis, Kümmel, Mehligte 

- &amen (Semina farinosa), bie ſchleimigt find, 
: aber Feine dligten Theile enthalten und fich zu einem 
2 Pulver oder Mehl zerreiben laffen, als die Getreide⸗ 
arten, Bohnen, Lupinen sc. Harte Samen 
 (Semina sicca s. lignosa), deren inmerer Rern eben 
ſo hart; als die Äußeren Theile iſt, ale ber —— 
| | an 


nr 


— a 
Er Sun U 
Man theilte fie in aͤlterer Zeit bei den Apochekern 


noch ein in waͤrmende und kuͤhlende. Nach 
dieſer Eintheilung. waren bie vier großen waͤr⸗ 
menden Samen: Anis, Fenchel, gemeiner 
Kümmel und welſcher Kümmel; die wie 
fleinenwärmenden Samen: Ammeyfamen, 
- große Cardamomen, Attich ſamen und Möh: - 
: zenfamen. Die Gier großen Fühlenden Sa⸗ 
men waren: Gurfenz, Kürbis, Citrullen⸗ 
and Melonenföürner. Die vier kleinen: Ens 
‚ , bivienfamen, kleiner Endivienfamen, Lat 
eiplamen und Burzelfrautfamen. Die wär 
, menden. Samen wurben von ben Apothefern Carmi⸗ 
“native oder windteeibende Samen genannt, Die 
Einfammlung der. Samen zum Arzneigebrauch, :ges 
ſchieht, wie eben, ©. 292, angegeben worden, jedoch 
.. ehe fie zu troden werben und ausfallen. Je hitzi⸗ 
ger, fehärfer und aromatifcher diefelben find, deſto 
länger dauern fie; jedoch find auch zum erwähnten 
. Gebrauch die frifchen Samen jederzeit Die beften und 
Fröftigften. Die fogenannten Fühlenden Samen muß 
‚„ man alle Jahre verändern, und Acht darauf haben, 
daß jie nicht ranzig werden. Einige biefer Samen 
verlieren ihre wirfende Kraft fehon nach vier Mona⸗ 
ten, welches befonbers bei Bereitung_der Arzneien 
beobachtet werden muß. MNebenftehende Tabelle 
zeige Die. in den Apotheken ehemals und auch. noch 
ietzt gebräuchlichen Samen, 2 
Samenhandel. Der Samenhandel wirb 
. mehrentheils von ben Gärtnern, Materialiften, Dros | 
guiften und Apothefern, aber auch von befondern 
Samenhändiern in den Stähten geführt, ‘Die Gärts 
ner handeln nur mit den friſchen Samen der Gartens 
fruchte und Blumen, - welche zum Ausſaͤen benutzt 
werden; die Materialiften führen bergleichen Sa: 
nen, welche man zu den Speifen, zum Branntwein⸗ 


machen 








— 





9 Baum cognidii s. coccumgnidii). 
10: Beennpemen Bardavae),. E 
1! Bergtt elei cerasorum), 
j -tanipomen cocculi), 
12 | Berapile n cerefolii, Chaero h l 
„or (Semen nastartit ig 
13 Bilſa Nuces vomicae). 


— guS ars 


— 


N "us noch jeßt find. 
1 bern 
| = (Babae Sancti Tgnatii, Fa- 
41; | Adlleı gae). " 
5 — Ajavb men ‚Hyssopi). . — 
Alhe⸗ Semen Coffeae). | 
3.155 | Amtte Möhrenfamen (Semen Dauci 
6 | Ani ( 
R 7 Bafllie hpappelfamen (3 Jemen malvae.) ” 
:8 | Bauer eidelbaſt⸗ oder Pfefferbaumſamen 


14 Vocal Mutterfammel, Rate Kuͤm⸗ 


foef} cumini). 
15Braſi IE 


— ” 


[4 


mern 


7 otillakdrner (Grana sapotillae), 
irlingfamen (Semen Cicutae), 
mfamen, Aegyptiſcher Oelſamen (Semen 

esami),. —— 
7phorſamen (Semen Anucholericae). 
ztinglörner- oder‘ Purgierlörner (Seen ca- 
sputiae mihores). — 
7inbrechfamen (Semen saxifragae altrae); 

7 Stephanskdrner ober Lauskoͤrner (Se men 

taphidis agriae). ner 

irnanid (Anisum -stellatum). 
zubenfrautfauen (Semen Botryoß), 
ernielonene Samen (Semen citruli), 
ber Sellerieſamen (Semen apfi). 
jeltfanen(Semen Chenopodit anthel, 


® “ 


1 
9 







41 
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z3. B. Fenchel, Unis, Kuͤmmel, Coriander, Carda⸗ 
mom ac. Die Droguiſten und Apotheker führen die⸗ 
jenigen Saͤmen, welche zu: den Arzneien gebraucht 
werben, und .die eigentlichen Samenhaͤndler handeln 
mit allen Samen, als: Baum⸗, Frucht⸗, Gras⸗ 
- ober Futterfraute und Bhumenfamen. | 
Beim Einfauf des Samens muß man haupt 
fächlih darauf fehen, daß man’ folche frifch, rein, 
‚voll und koͤrnig erhält; denn je mehr fie das find, 
um fo beffer-mird man in der Anwendung mit ihnen 
zufrieden feyn koͤnnen. Die beften Saͤmereyen lie⸗ 
fern’ uns die wärmeren Gegenden unfers Welttheils, 
hauptſaͤchlich It alien und das füdliche Frank⸗ 
reich. Neapel und Sizilien, nebſt dem Roͤ⸗ 
miſchen Gebiete geben vorzüglih Anis, Kuͤm⸗ 
mel, Fenchel, Coriander und Melonen» 


ferne. Touraine in Frankreich ſchickt vielerlet 


Samenſorten in den Handel, die ſehr geſucht ſind, 
beſonders Anis, Coriander, Griechiſches Heu und 
Gartenſaͤmereyen, Lauch⸗ und Zwiebelſamen, Klee⸗ 
und Luzerneſamen; eben fo Nimes in Languedok, 
‚ welches alle nur mögliche Sorten wilder und zahmer 
Garten⸗ und Feldfämereyen.in den Handel bringe 


und damit beträchtliche Verſendungen, befonders . 


nach Holland, macht. Auch Orleans fchidt viele 


- Sämereyen für Küchen »_und Ziergärten ıc. zum " " 


Handeh” Le Maus, in der Gegend von Tours, . 
giebt Klee⸗ und Luzernefamen in großer Menge, der 
nach Holland, Flandern, England und in alle Ger 
: genden Franfreichs geht. Bei uns’ in Deutfehland 


ift Erfurt in Thüringen durch feinen Handel mie 


Saͤmereyen in ftarfem Ruf. Es liefert eine große 
Menge Anis, Koriander, Schwarzfummel, Senf 
und Mohnfamen, Griechifches Heu, Rettigſamen 1, 
in den Handel, Ba 

3 | Webers‘ 


Same, 7.39, 
= mächen und. zu andern Sachen sehr gebraticht, als 


⸗ 


820 Same. 


Ueberhaupt treiben faſt ‘alle nur etwas bedeu⸗ 
tenbe Staͤdte, beſonders aber bie Refibenzftäbte ber 


verſchiedenen deutſchen Reiche, einen Handel mit 


Saͤmereyen. Berlin debisiret befonders viel Blu⸗ 


: mens und Gartenfruchtfamen, und nebenftehende 


PreissBerzeichniffe werden eine Ueberſicht von 


den verfchiedenen Samenarten, bie hier geführt werben, 


: "geben; und da ber Kuͤchengartenban und Blumen 
bau in und um Berlin fehr flarf add mit vieler 


Sorgfalt betrieben wird, fo erhält man die Saͤme⸗ 
reyen von ben bamit’ handelnden Gaͤrtnern auch 
von vorzuͤglicher Guͤte. 


Was den Handel mit Getreideſamen oder 
den Korn⸗, Frucht⸗ oder Getreidehandel 


anbetrifft fo ſehe man daruͤber den Art. Koraban 
; bel, Th. 45, 26 uf. nah. 


Ueber bie Samen der . ober. Ge 


waͤchſe ſehe man noch nach: 


Miller's Gaͤrtnerlexleon, Ar Bd., S. 8. 


Neues Handbuch fuͤr die Deforiomie, ar Th., S. m. 


Meicherf'6 Lands und Gartenfihag, ır Th., Ite Aufl., 


Erfurt, 1793, ©. 18 uf. . 
Benjamin —— vollfommenter Samenhänbler, 


Leipzig, 1727. 


Hanndoeeſches Magazin, Jahrg. 1767, Et. 85, Col. 


1345 u. f.; Jahrg. 1769, St.68, Eol. 16/3 
| aa —— Magazin, Jahrg. 1799, 18 ei, 


uf. 
—— Pflanzengeſchichte, ır Bb., G. 73. 
Elsholz Gartenbau, ©. 22 u. f., 50. 
Schreber's Sammlungen, IL, ©. 326, 335 ;- ve. 
1675 XIII, ©, 033; XV, S. 174 
Sateitde Defononifihe Nieten, ar Bd, ©. 324 


Gleditſch Fortviſſenſchatt S. 50, 269, 270,277, — 

Tournefort's Reiſen, Ir Bd., S. 334, 460. 

Geis Natur s und Kauft « Dagaain, ır Sb, 
. 00. 
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"JGlicirrhiza echin 
Glauceum luteum 
Hieratium auranti. 
klesperis mattonalis 
— sristis, grau: 











e tangere O 
or, Balsamapfel O 
alsamapfel 8 


"Zimmtäuftender 
amdultender () 


r . [ } * 


— 


Anthirrhinum maj 
Aquilegia vulgaris 
Asclepias Incarnat 





Gampanula Media 
— persıcifolia 
— trachelium 

Centaurea atropurf . - 
— coTiacea 
— zadiatus, bl] 
= sttabilacea, 
— DIET . 

Coreopsis auficulageilsg Eyerfrucht (). 

Delphinium itaphyue Eyerfsucht O 

— elatum . : +) R 

— hirsutum 


eu 1 Körn, 3 Gr, 















oe vo 9 + 


Digitalıs lutea. m 9 
Echinops sphaeroc! h . 
Eringium planum | . « 
Erysımum barbareg . . 
Fetulacca decanosa| . oe 


Fumaria Capnoide 
Gallega ofücinalis 
Geranıum pratense 


iet wörtlich von dem 
. Ohm entworfenen 
t diesem stimmen die 
nte der Berliner Han- 
eahandler so ziemlich 


Genista sagitalis 
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Sam⸗ Wezurdi: Manu (Manerien-), 32 
—2 — In —A Dr 36 u. 27. 


in’ age. %., on Chr. Joh. Friedr. 
— —— 46 Samml, 7 € oburg, 1784, ©. 


Br 3 Wochenblatt, Sahrg. 1788,, ©. arm: 
Meditus esen der Churpfaͤlziſchen Geſell⸗ 
ſchaft ꝛc 
"Richtenberg’d Granaii, 2r Bdo. 18 St. ©, 72, 
Sprengers Calender, Jahrg. 1774, ©. 51. 
Goth. Handlungs: Zeitung, Jahrg. 1792, ©. 240. 
Taſchenbuch für Scheidefünftler, 1782, ©. 97 (Eins 
ſammlung ber Samen in ben Apotheken.). 
Dietrich’8 Lericon ber Gärtnerei und Botanik, gr Bb, 
Handbuch für Gartenbefüser, Gärtner und Liebhaber 
des Gartenboues ı., von F. ©. Leonhardi. Leip⸗ 
jig, 1813, ©. 80, 102, 119, 120, 194, 235, 
254, 256,: 279 u. f, 286. 
Bordhaufens botaniſches Worterduch ꝛc., ar. — 
Gießen 1707, 9. 288. 
‚Uebrigeng ‚fehe man. über Ten Samen ber Ge 
wächfe auch den Art. Saat, Xhır2g, Saas 
Säen, Th. 130, ©. : u.f., und den Art. Pflanze 
Th. 111, © 46h:u f. nach. Auch jeden nen 
Samen, unter dem Namen. der Pflanze, ver 
er das Dafenn: gegeben. . 
Bamen (Baum), ſ. Th.4, ©. 25 ne 
— (Blumene), ſ. den Are Blume, Ih. 5, S. 
. 740 u f. Dan verſteht bierunter eigentlich ‚alle 
diejenigen Blumenfamen, welche im Handel bors _ 
fommen und in ünferen Gärten gezogen werben, ale. 
ber Same der verfchiedenen Amaranthe, Lev⸗ 
koyen⸗, After, Winden:, Wirken, Beil 
chen⸗, Kornblumen: x. Yeren: der Same 
ber Balfamine, bes Habnenfamme ıc. 
— (Bollens), f. Zwiebelfamen, vder Samen 
Gwiebel⸗). 
— — den Art. inkl Th.7, 


574. — 
et, Macs cxxxV. Che. 7 xF Sa 


ia 


⸗ 


r N 


328 Se anennnehligten: 


Samen — ER ht 

wa (Suhen setbeibefännth,, NS ämen 
.,(Getreider 

— (Sutrerkraue), Örasfamen, ur ‚Same der 
| ". verfchebenten Kräuter und Sekten; aueiche: zur 
= Viehfaͤtterung auf den MWiefenikl oiebauet · werden, 
als die verfchiepenen Sorten des KR Cgroßer 
rother Holl difcher, Fleiner weißbio Iꝛder, —5 

Klee aber. Luzerne), Esparzette, Fun, Raygras, 
. Engl. Raygras Thimotheigraß Honiggras etc. 
— (Gartens), hierzu werden alle diejenigen Samen 

"gerechnet, wel je man in den‘ Gaͤrten —— beſon⸗ 

“ders aber die‘ amen der DBhumen ‚und. Kuͤchengar⸗ 
tengewaͤchſe· 

— (Detreide:), RKornfamen, Fruchtſamen, ſ. den 
Art A er S. 605 645 u. f. 
CccGewacho ſ. Pflangenfamen;- oder Sa⸗ 
men Pflanzen), weiter untehii-: ia 

— (Bank), KH RI Sn . 
— (barter), ſ sben, ©. 317 ee ” 

u (5013) f. 9.24, © 966, und oben, S 29). 
— im Suͤttenwerkeſ. oben). S. 2170 * 

— (Robl: ), die verfchiebenen Sorten. des Ko Hife 
mens, Als: des: Biumenkohls, Kopfkohls, 
MWirſing der Kohlruͤben uͤbet and unter 
— ‚Erbe und deren Abr oder Spielarten, f. oben 

DD te,‘ 

. = (Rröäuter:), die Samen der — Arten de 
Küchenfräuter, als des Fenchels, Pfeffer 
krautes Loͤffelkrautes Majorans,Körbeis 
Thymians, Portulaks, Borree, Selleries 
des Lavendels, Sauerampfers,. der Meliffe, 
Pimpinelle, Pererfilie, Weinraute ac. ꝛc. 

— (kuͤhlender), ſ. oben, S. 318. + 

— (maͤnnilicher), ſ. daſ, ©, 217, 418 nf. 
— (mebligter), ſ. daf, S. 232, 317. 





Same 


l 


\ 


Samen (ditzter). Samenader. 323 


Samen (oligter), ſ. vben S. a3n, 317. 
>— Pflanzen⸗ Bewichsfame, ſ oben, ©. 230, 


‘ 
4 


Unter diefer Benennung werben bie Samen bes gan⸗ 
zen Pflanzenteiches, der Bäume, © traͤucher, 
Kraͤuter, Blumen, Graͤſcerxac. perſtanden. 


- CGettig⸗) ſo den Art Rettig, Th. 103, 


VE 


— (Rüben), die Samen aller Rübenarten, als der 


Mairüben, Zeltower Rüben, Derbftrüben, Waſſer⸗ 
ruͤben ꝛc. ſa auch Th. 128, ©. 256. | 


— (Salat), der Same der verfehiederien Salatar⸗ 


ten, oben, ©. 314 und Th. 130, ©, 7ı2, 


— (tbierifcher), f. oben, ©. 218, 

— (wärmender), ſ. oben, ©. 318, 

— (weiblicher), f. oben, ©, 217. 

— MWurzel⸗), der Same ber verfchiebenen Wırrzefges 


waͤchſe, als der Zucferwurgel, Haferwurzel, Scorzonere, 


Paſtinake, Cichorienwurzel, Peterfilienwurzel ıc, 


— (Swiebel:), Sollenfamen, der Same ber vers 


. 


und vom Uterus beim: — Geſchlechte; ſie iſt 
— 3: 


fhiedenen Zmwiebelarten, wozu die Roggen: bder 


Rockenbollen. Schalotten it. auch gehören. 


Die Namen der übrigen Samen’ gehören nicht 


in bieten Maler, weil ihre Zuſammenſetzung mie 


dem Worte Samen nicht üblich if, Man ’fage 
nicht Corianderſamen, Anisſamen ꝛc., ſondern Co⸗ 
riander, Anis, Kümmel, Fenchel, Lein (Leinſamen) ıc. 


Samenader, in der Anatomie, diejenigen Adern, 


welche den maͤnnlichen Samen in die Samengefaͤße 


bringen oder das Blut zu denſelben fuͤhren, in wel⸗ 


chem Falle ſie wieder in Blut⸗ und Pulsadern 
theilt werden. Die Samenblutadern oder 
enen werden getheilt in die rechte und in die 
linke. Die rechte Samenvene, Spermatira 
interna, ſammelt ihre Wuͤrzelchen aus dem rechten 
Hoden, Sumenftrange, Harnleiter und Nierenfette 
beim männlichen Gefchlechtes aus dem Eyerſtocke 


doppeit, 


1 


2: Samen, 


doppelt, dreifach oder wianfarh, ua macht ein geſchlaͤn⸗ 


geites, netzfoͤrmiges Geflechte (Corpus pampini- 


PL 


forme) ; nimmt auch. wohl eine. Bene oder Blutader 


J vom Zwoͤlffingerdarm auf, die mit deu. Darmvenen 


zufammenmundete, und endiget ſich in die Hohlpent 
ober in die. Nierendene, entweder allein, oder nachden 


fie · vorher dio Nebennierenvene aufgenomuten. 


Die linke Samenvene ſammelt links aut 


den gleichen Theilen, ferner aus dem -Mierenfert, 


Harnleiter, Bauchfell, wohin naͤmlich die begleitende 


Arterie ihr Blut verbreitete, ihre Wuͤtzelchen, iftfeh 


tener, als die rechte, doppelt; muͤndet bisweilenmit 


der ungepaarten Vene zuſammen, und endigt ſich in 
die Nierenvene, ſeltener in die Nebennierenbene ddr 
in die Hohlvene. Bisweilen endigen fich beide Sa— 
menvenen in die Schenfelvene (Lliaca extern) 
Bisweilen nehmen fie auch Zweige aus bem rechten 
und linfen Örinnmbarmgefröfe (Mesocelon) auf. 
Die Samenpulsabern, Samenarte 
rien) von denen es zwei, eine rechte und eine Tinf 
Spermatica dextraet sinistra, giebt) bei den Miön 
nern oder die Eyerſtockarterien beiden Weibern Form 
bald auf beiden Seiten aus der Norte unter fehr fpise 
Winkeln, bald entfpringet die eine viel höher, als di 
andere, ſo daß fie fih um die Nierenarterie Ober mn 
gepaarte Bene ſchlaͤgt; bald Fommt eine oder die an 
dere aus ber Mebennterenarterie, ober Niererrarterit 
ober gar Bedenarterie,; bald find fie auf einer, bat 
auf beiden Seiten Doppel, Sie geben Aeſtchen ant 
Mierenfeit, an den Zwolffingerdarm, ans Grimm 
barımgeftöfe, an die Saugaderdrüfen, die an ben Ken 
ben liegen, und an die Harnleiter.. Br 
. Ein Paar ihrer Aeſtchen begleiten die Hohlvene 
in die Furche der Reber und anaſtomoſiren mit den 
flachen und tiefen Arterien ber Leber. Der Stamm 
en N | fteig 
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ſteigt ferner hinter dem Bauchfell am Sarnleiter, Die 
rechte dor der Hohlvene herab; tritt am, männlichen 
: &efchlechtemit dem Samenſtrange durch den Bauch⸗ 
zing, und verbreitet fich, außereinigen Aeſtchen an bie 
Scheidenhaut des Hobens, hauptfächlich ſehr geſchlaͤn⸗ 
‚get an die Subſtanz des Hoteng. | 
Beim weiblichen Sefchlechte hingegen gehen fie 
an die Uterusteompeten, Eyerſtoͤcke und Uterusbaͤn⸗ 
ber, mo fie mit den, Uterusgrterien deutlich zuſam⸗ 
menmünben, | 
©. Th. Shmmering, vom Bau des menſchlichen Kbre 
pers, 4ter Th., Frankfurt a. M., 1792, ©. 273,413, 
Samenart, Samenarten, die verſchiedenen Arten 
ver Baum⸗, Getreide⸗oder Frucht, Kraͤu⸗ 
ter⸗ und Blumenſamen. Hier eine Specifi⸗ 
cation von. allen den-genannten Samenarten zu ges 
ben, würde zu weitführen; die gebräuchlichften lernt 
. man aus ben oben angeführten Preis Berzeichniffen 
3. fennen; auch kann man jeden Samen unter dem 
Namen der Pflanze, bie er hervorbringt, nachfehen. 
" Samenarten,nadh der Geftalt bes Sameng 
. in botanifcher 848 Die Geſtalt des Samens 
iſt ſo mannigfaltig, daß man ſich hier nur auf die 
vorzüglichften Verfchiedenheiten, bie man bisher mit 
Worten zu bezeichnen gefucht hat, beſchroͤnken muß. 
. Öärener unterfcheidet folgende Arten: 
Eyfdrmige, ovata. Es find die gemeinften _ 
unter allen, befonders diejenigen, welche an dem eis 
nen Ende fhmäler find und fich ineine Spitze endi⸗ 
gen, fo daß fie.die Geſtalt einer haͤngenden Thräne 
haben; daher fie der genannte Schriftſteller auch 
thränenförmige Samen, semina dacryoidea, von 
Sazever, Ihräne, nennt; wie bei Pyrus, Amyg- 
- dalus und vielen andern. Die reguläre Geſtalt iſt 
aber die ovoidifche; die eyaͤhnlich en undellip 
tiſchen Samen find fchon — auh giebt — 
* — aber 
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aber wenige, halbeyfoͤrmige Samen; wie hei Coffea 
‚und den Doldengewächfen. 


Rugelfdrmige, globosa. . Unter biefer Bes 


nennung ‚begreift man nicht nur bie vollfommen 
Tphärifhen Samen,. bie fehe felten find, fon 
dern auch alle diejenigen, welche bei eines. beträchtli- 
chen Dicke eine ziemliche runde Geſtalt haben. Uns 
ter biefen find bie faft Fugelförmigen (subglo- 
bosa) die gemeinften; die feltenften find aber bie 
halbkugelichten (hemisphaerica). 

ze Ablange, oblonga, welchen Gärtner auch 
noch die drathförmigen (teretia), die walzen⸗ 
förmigen (oylindrica), bie fpindelförmigen 
(fusiformia ), die prismatifchen (‚prismatica) 


. und bie geſchnaͤbelten (rostrata ) ne 


zu zaͤhlt. 

Nierenfdrmig e, reniformia, und zwar mit 
gleichen oder ungleichen Ertremitäten.. . Sie find bei 
gewiſſen natuͤrlichen Familien ſehr gemein, zum Bei⸗ 
ſpiel, bei den Huͤlſenfruͤchten, Malvaceen, kychnis⸗ 
artigen ꝛc. 

Linſenfoͤrmige, tenticularia, im Umfange 


rund, zu beiden Seiten. conver, mit einem fcharfen 


Rande, z. B. bie Linfe ıc. 





Tellerförmige, orbicularia, im Umfange 


rund, zu beiben Seiten platt, mit einem ſtumpfen 
Rande, 5. B. bei T'ordylium. 


Blattförmige, bracteata, nicht ganz vol: 


fommen rund, und ſehr duͤnn in eine blattfoͤrmige 
Geſtalt zuſammengedruͤckt, ſo daß ſie ſich leicht bie⸗ 
gen laſſen, z. B. bei der Tulpe. 
| Scheibenfoͤrmige, discoidea, nicht voll 
kommen rund, bie, mehr nieber- als zufammenge 
druͤckt und unbiegfam, 5 B. bei Acta, Oeno- 
heıa 
Blaſenaͤhnliche, — auf ber einen 
Seite 
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Summe? 337. 
Seite flach, anf der andern eonver, ſo daß es das 


Anſehn hat, als wäre auf diefer Seite eine Blaſe auf⸗ 
gefchloffen; bei verfehiebenen Sternpflanzen. | 


RR Mondförmige, meniscata, entweder sin 
fach, auf der einen Seite concav, auf dev andern 
conver; 3. B. bei Menispermum; auch diefe wers 
ben bisweilen blafenartige, bisweilen auch nierenfoͤr⸗ 


"mige freniformia) Samen genannt, oder doppelt, 


auf. beiden Seiten keicht- ausgehoͤhlt, ober zugleich 
durchlöchert (fenestrata), mit mehr als einem 


Loche, die fich in die feere Höhle des Samens bffnen, 


durchbohrt. | | 
Kretfelfdrmige, turbinata, welche ſich ayis 

einem verfehrt enfdrmigen Bauche abwärts in einen 

Schnabel verengen und oft. fehr hart find, von- 


welcher letzteren Eigenfchaft fie aud) Gärtner Se- 


7 


mina gigartoidea, ſteinartige Samen, nennt; z.B. 
bei Vitis, Pryonia, Carthamus &a Von dieſen 
unterſcheiden ſich wenig bie natterkopfaͤhnli⸗ 
chen, ophiocephaloidea, 5. B. bei Echium, Ly- 
copsis, Onosma Sec. und ber widderkopfaͤhn⸗ 
liche Samen, Semen cryoprosopon bei.Cicer. 
Spreuartige, paleacea, ſchmal⸗ablang, 
zufammengebrüdt, etwas ſteif und inwendig ganz 
ausgefüllt, 3. B. bei Ahododendron. — 
Feilſpaͤnartige, scobiformia, weiche. aus 
einem häutigen, ‚fehr bünnen und hohlen Umfchlage 
gebitdet find, in deſſen Höhlung ein Fugelförmiger 
und freier Same hängt, 5. B. beiden Orchiden. . 
Eckige, angulata, mit verfchiedenen Kanten » 
und Flächen oder fafb flachen Seiten. . Sie find. ent: 
weber regelmäßig oder unregelmäßig. jene menden 


F gef nie anders als breiedig, trigona, gefunhen, 5. B. 


eiRheum, Rumex &c.; dieſe erfcheinen hinger 
gen in allerfei — z. B. nierenfoͤrmig, eckig, 
vieleckig, ganz iregulin - 1 ie 
* | &4 De 


J 
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noch in 


uͤrtaer die Samen 
gerade, recta, welche von der "geraden Linie 


Der Geſtat noch ei 


_ entweder gar nicht, ober. sur in einem mäßigen Bo⸗ 
- den abweichen, begleichen, welche in ihrem Alter 


fich frümmen; und VER 
frumme, carva, welche. ſehr peutlich und 


ſchon vor ihrer völligen Reife in einen Bogen, Das 


‚Sen, Zirfel, gekruͤmmt find; ferner in 


einförmige, uniformia, wenn. bie Samen 


. einer und derſelben Pflanze alle von einerlei Geſtalt 


find; die geringen Unterfchiede, die ſich bisweilen 


zwiſchen den oberen, — und unteren Samen 


‚finden, verdienen Feine 


eahfung, 
Verfchiedanförmige,®difformia, . wenn 


Sameñ einer und berfelben Pflanze entweder wegen 
. Ährer eigenen: Öeftalt, oder wegen ihrer. Mebentheile 


[75 


auffallend von einander verſchieden And.  Beifpiele 


‚von folchen, wo fie in ihrer eigenen Geſtait verſchie⸗ 
- ben find, geben Atriplex, Calend i 


| ula, Commeli- 
na, Hyoseris &e,, von folchen hingegen, die in ih⸗ 


‚zen Nebentheilen abweichen, Gerapogon, Tolpis, 


Dorenicum &c ee F 
Was ben Zeug, consistentia, der Samen 


 Vereifft, fo.ift derfeibe, weisläuftig betrachtet, zweier— 


ben Samen, bie mit einem beerenartigen 
n * J er 


ley, taͤmlich entweder faftlos und hart, ober weich 


and beerenati. . 

Die ſaftloſen, exsucco, find die gemeins 
fien, was aber ihre Hätte betrifft, fo giebt eg unzaͤh⸗ 
Kige Grode; einige find mandelartig fleifchig; andere 
ſchwammig ober korkartig; andere ĩederartig; andere 
Fruftartig, und noch andere nuß⸗ ober beinartig. 

. Die beerenartigen baccata, find feltener und 
haben ftate der Testa, ‚ober aufer derfelben, eine 
— weiche und oft gefoͤrbte — Von 

illus be⸗ 
kleidet 
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kleidet Hub; unserfcheiden fie fich daburch, daß das 


ſaftige Fleiſch nicht bloß an dem Nabel, ſondern al⸗ 


lenthalben an ihnen er ewachfen if; * B. bei | 


Jasminum, Grana elicocca 


= . Den beerenartigen Samen fommen die fein: 


fruchtartigen, drupacea, am naͤchſten. Diefe 
haben unter einem fleiſchigten Ueberzuge eine harte 


- Haut, welche Aehntichfeit mit der, Schaale des Ker⸗ 


neg in pen Steinfrüchten hat, - _ -- | 
Auch bie [chleimige, mucilaginosa,. Sa⸗ 

men, welche eine fchieimige Oberhaut haben, kom⸗ 

men ihnen nahe, np ar fich "aber vorzuͤglich 


dadurch, daß die Schleimhaut nicht zu allen Zeiten, . 
ſondern erft, wenn fie vom Waſſer erweicht ift, ficht- 
dar wird: | | 


Die Anzahl der Samen ift unter allen ihren 


. Eigenfchaften die unbeftändigfte; jedoch ift fie bei 
‚ einigen natürlichen Pflanzenfamilien beftändig, 5. B. 
- bei den. Öräfern, bei Pflanzen mit zufammengefegs 


ten Blumen, bei den Quirlförmigen, Dipfaceen, 
Asperifolien, Dreilnöpfigen, — „ce Ge⸗ 


ranien und noch verſchiedenen andern. Dieſe Ber 
ſtaͤndigkeit kommt aber bei dergleichen Pflanzen das 


ber, weil die Samen uubebedt find, oder weil in 
jedem Fache des Samengehäufes nur ein Same liegt; 
fobatd aber mehrere Samen in einem Sache liegen, 


fo wird die Zahl ünbeftändig und veränderlich, 


ve. 


Einige Pflanzen bringen eine ungeheure Anzahl Sa: - | 


men in ihren Früchten, 4. DB. die Vanille, welche in 


jeder Kapfel über 15,000 Samen ‚enthält. Nach . 
- . biefer folgen die Orchigartigen; dann die Mohnarti⸗ 


gen. Indem Mohne ſelbſt zählte Grew in jeber 


einzelnen Kapfel 8aoo Samen, Den Mohnartigen 
 Ferhmen gundchft die Nymphaea, Muntingea und . 


ber Taback. Rai rechnet auf eine Tabackspflanze 
360,990 Samen. Ferner at a —J 
5 un 
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330: Samerart, 
“ind der Riönpoff (Ledum), Das Wunderbarſte 
hierbei ift, daß bei manchen Pflanzen eine ungeheute 
Anzahl von Eychen von fehr wenigen Staubgefäßen 
befruchtet wird, bei andern koͤnnen hingegen ft fehr 
wenige Samen von fehr vielen Staubgefäßen nicht 
befruchtet werden; daß “Pflanzen, welche in dem 
höchften Grade vielfamig find, gerade die wenigſten 
Staubgefäße haben, und daß es unter denen mit 
fehr vielen Staubgefäßen manche giebt, welche kaum 
eines von allen ihren Eychen zu befruchten fähig 
find. Hieraus folgt, daß die Befruchtung der Gas 
men vielmehr von ber Befchaffenheit und innern 
Güte bes Btumenftaubes, als bon der Menge deſſel⸗ 
ben abhängt. u | 
Die Größe der Samen hat zwar in gewiſſen 
Pflanzenarten ihre Graͤnzen; allein man Fann, über: 
haupt betrachtet, nur ein willführliches Maaß davon 
annehmen, Gärtner nimmt vier Grade derſelben 
an, naͤmlich: | i 
Groß, magna, welche über einen geometris 
ſchen Zoll groß, oder. nicht Fleiner, als eine Welſch⸗ 
nuß find, fie mögen nun in die Laͤnge oder in die 
- Dice ausgedehnt feyn, wie fie wollen; zum Bei⸗ 
ſpiel; Lontarus, Coccus, Rhizophora &c. 
Mittelmaͤßig, media, beren Größe zwi⸗ 
(hen einem Zoll und’ zwei Linien beträgt, oder bie 
nicht Fleiner, als ein Hirfeforn, und nicht größer, als 
eine große Hafelnuf find. 
in, parva, zwiſchen zwei und einer halben 
Linie, ober zwifchen dem Samen des Mohns und 
der Glockenblumen. Va: 

“ Sehr flein, minuta et exilia, fleiner, als 
die vorhergehenden, und oft ſtaubaͤhnlich, wie bei 
Pyrola, Chara, bei den Farrenkraͤutern und Moofen. 

Die Oberfläche der Samen ift entweder eben 
» oder uneben, und es entfiehen daraus mancherlei 
Verfchiedenheiten, als: Glatt 











t 
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Al . Glaͤtt, elabra, ‚welche‘ auf ihrer Oberflaͤche 
weder ſichtbare Unebenheiten, nach einen Glanz ha⸗ 

ben; zum Beiſpiel bei Raphanus, . Brassica:&o; 
Geglaͤttet, laevigata, welche außer der - 

Glaͤtte auch einen Glanz haben, :wie bei den Ama⸗ 
vanthen ꝛc. Gärtner zähle hierher auch bie gkäns 

‚genden. Samen, welche. überhaupt ‚fo. genannt 

. werben,‘ ab fie:gleich. nicht immer glast find, wie heim. 
©teinfamen (Lithospermum  oflicinale ), 
Schmammholgbaum (Fagara) ic. m 
Geſtreift, stniata, und zwar mit langen Strei⸗ 

‚ fen, wie bei den Doldengewächfen und mehrern ans 

bdern, oder mit Quer⸗ ober fchrägen Streifen, wie- 
die gefternte Lyſtmachie ıc. oder mit flrahligen, auss - 

‚laufenden Streifen, wie bei Tradescantia und Com- 
melina Zanenia, — 

Gefurcht, mit dickeren und zwar entweder 
einfachen oder aͤſtigen Streifen bezeichnet, wie bei 
Aethusa, Psyehotria &c. Hierher gehören auch 
Die gerippsen und triebrabähnliden Sa 
men, welche von der Dicke und Breite ber Rüden. - 

furchen fo genannt werben, wie Gaucalis, Laserpi- 
tium &c, | ' » 

Gegittert, cancellata, deren Längeftreifen 
ober Längefurchen von andern querlaufenden, ſchmaͤ⸗ 

leren burchfchnitten oder durchkreuzt werben, wie .bei 
Glaucium, Argemone, Onopordum. Bon dies‘. 

. fen unterfeheiben fich durch die Unregelmäßigfeit ber 
Streifen die negförmigen, reticulata, wie bei 
Nicotiana, Buglossum &c. Bar 

Grubig, scrobiculata, mit weiter entfernt, - 
ober mit nahe zufammenftehenden Grübchen ausge: 
graben, wie bei Amorpba, Euphorbia, Granadilla. 

Punktirt, punctata. Diefe find entweder 

vertieft: orer erhaben punftirt, und in beiden Fällen 
entweher mit unregelmäßigen oder in Reihen geord⸗ 
neten 


* ⸗ 
J 
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neten Punktin. Cie ferben ſich bhuftz beiden thch⸗ 


‚nisähnlichen, nachtſchattenaͤhnlichen ıc. Gewaͤchſen. 


Garener zählt auch hierher die mit Spischen] befeg- 


- den, apiculata, Samen, welche von fehr kurzen, oft 


mit — verſehenen Borſten * (nd, »bei 
ae Saxifraga &c, BEN 
Knoͤpficht, tuberculata, weldye won bides 


= ah erhobenen Punkten ober Huͤgelchen rauh ſind. 


rher gehoͤren auch die kur zſtach elichten. Mu. 
* Ranynculus, Oyi ynoglossum cc. . 
” ae: —*ã* —— ee 
pen ober fleiſchigten n bebedt, 
micifuga, Eryagium, und vorzuͤglich bei Codon. 
deſſen e Warzchen blutroch find,- - 1 
Wurmfbrmig gezeichnet, ve 
mit erhabenen Schlangenlinien, oder gleichſam frem⸗ 
den Buchſtaben bezeichnet, wie bei Momordica, 


'‘Elaeodendron &c, 


Öerandet, Marginata, am Rande entwes _ 


der verdickt, wie bei Cucurbita, oder haͤutig ansger 


L 


breitet, wie bei Allamanda. 
Runzelicht, rugosa, von Huͤgelchen, Strei⸗ 


fen und untermiſchten Gruͤbchen unregelmaͤßig rauh. 


Die übrigen Unebenheiten und Vorragungen. 


womit bisweilen die Oberflaͤche der Samen überdeckt 


zu ſeyn pflegt, wie Haare, Borſten, Dornen, Fluͤ⸗ 
gel ıc, machen keinen eigenen Theil der Testa aus, 
fondern gehöwen zu ben Mebentheilen des Samens. 
Die Lage des Samens ift auch noch zu bes 
rüdfichtigen. Sie iſt eine beftändige Eigenfchaft 
berfefben und bei Earpologifchen Linterfuchungen von 
großer Wichtigkeit, Sie wird Theils ans ber. Ges 
fake deffelben, theils.nach der Befeſtigung, theils 
nad) der Richtung des Wurzelchens und bes Ems 
bryos beſtimmt. Hieraus entfpringen dann fols 
—————— und die Samen Rs ’ 
An 


Aufrechte, eractä, wenn ber Mabek berfels 


- ben fi) im untern Theile des Samens befindet, die 


Range derſelhen mit der: Achſe der Frucht parallel und 


Don Wurzelchen des Embryos nach dem Fruchtfiele 
zu gerichtet iſt; zum Beiſpiel bei den Comppsitis, 
hei Callaa. Cydonia &c. 


Umgekehrte, inversa, wenn ber Nabel oben, 


die Spitze aber unten iſtz zum Beifpiel bei Caprifo- | 
lium, den Doldengewaͤchſen ıc. Dieſe Samen find. 
in gewiſſer Nückficht immer hangend, pendula; 
Allein man darf nicht jeden hangenden, oder mie feis. 
nem oberen Ende angehefteten Samen für einen ums 
dekehrten halten; denn Auch aufrechte Samen koͤn⸗ 


hen haͤngend ſetyn, wid bei Ruscus, Smilax Sec. 


Das Beiwork hang en d zeigt alſo nicht ſowohl bie _ 


Lage, als die Art der Einfuͤgung an, | 
origontale, hörizontalia, wenn die Ychfe 


des Samens jene des Samengehäufes, unter wel⸗ 


chem Winfel 26 wolle, Dürchfchneidet, und das Wur⸗ 


‚ zeichen des Embrhos entweder nach ber Achte, oder 
nach den Wänden ber Frucht gefehrt ift, 3.3. bei 


ben Fürbisartigen, bei.Iris, Tulipa, Grossu- 


laria &c, 


| Zerſtreute, nidulantia $, vaga, wenn die 
Naͤbel der Samen nach allen Seiten zu gekehrt ſind, 


wie bei Morinsonia, Montingia &c- 


VUebrigens hängen hie Samen entweder: an 
be Spitze des Samengehäufes, axipen- 


dıla, wie bei deu Tricoceis, oder ander Scheiben. 
wand, septipendula, wie bei dem Mohn, oder 


an dem Ruücken bes Samenbehältniffeg, 


dorsipendulä, wie bei den Orchiden. Wo mehrere 
Samen in einem Gehaͤuſe liegen, ba find die Naͤbel 
derftlben entweder: nach ben Mitrelpunkte ber 


Frucht gerichter, sOgmina, Centripeta, oder nach 
ee 1; 
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ir fi. 1. 


‚dir Umkre öſe derſelben gekehrt, bdemina cen- 
trifu Zu. — — 


* 


84: : | 
1° Die Farbe der Samen iſt deraͤndrtlich und un 
beſtaͤndig, und wird beſonders durch "Rultiar “und 


Alter verändert. Sie iſt weder ein fiheres Kermzei⸗ 


chen der Reife, noch ein Unterſcheidungszeichen ber 


„ ‚werfehiedenen Pflanzenarten, - doch. hann man daraus 


den Samen von den benachbarten Theilen unterſchei⸗ 
ben. ‘- Es iff merfwürdig, daß die Samen ſehr oft 


} Farben haben, welche man an andern sefäubten 
; Pflanzentheilen, und. befonders an Blume, : nicht 


"bemerkt, und im Gegentheil die gewoͤhnlichſten Far⸗ 


ben dieſer Theile bei den Samen ſehr mgewoͤhnlich 
find. Die meiften Samen haben nur eine Farbe; 


.. + fehr ‚wenige, ‚zum Beifpiel Phafeolen,. Lupinen ic. 
find fehr geſcheckt. Die verfchiebenen Beinamen, 


welche die "Samen nad) ‚der, Berfchiedenheit ihrer 


Umhuͤllungen oder dem Mangel derfelben erhalten, 


f den Art. Samengehäufe . > 
Vorckhauſen's botanifches Worterbuch, ae Bp, ©. 


288 uf 
> id in a } = 
—BSGteinerhne Samenarfen, ein merkwuͤr⸗ 
diges Spiel der Natur, in dem Blasnitzer Ralf: 
bergwerke in Sachen: Man finder fie dafelbft in 
einem großen Brumpen und fehr milden felfeirgeftein, 
ummeit bes angefuͤhrten Blasmiß, welcher Felten, 
unter andern Bamenprobuften, die fich darin generis 


: ren, auch Mandelferne.in foscher Geſtalt hervordfingt, 


wie man fie im Handel erhält, welche man Mandel: 


. Fernfteine nennt. :Wan findet darin ferner abwech⸗ 
ſelnde Stecken, mehr als Een breit, worin Bohnen, 


Erbfen, Wien, Leinſamen ıc. in ihrer Größe, 
Farbe, Figur und ihrem Glanze ſo genau abgebil⸗ 
«der find, daß man nichts Natörlicheres fehen Fann, 
als. diefes Spiel der Name... _ 2835 


4 


Samen 
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Bamemirterie, ſ. Semenatau it: 7 
Samenausartumg; Gr Deganeration.: Heben; die 
: * Ausartung bdes Samens, oder Vielmehr über. bie 


ui 


» 
— 


. Art, wie nahe bei einander ſtehende⸗Gewaͤchſe, bes 
ſondero: Önrtengemöchfes nhurch die Schwängmung 


t 208: Bluͤthen ober Samenſtaubes in ber. Folge 
. ausasten fönnen, iſt ſchon ioben, ©.r,a74;. geredet _ 


worden: Diernoch einiges über die Veraͤnderung 


des Sackkorns. und ok ſolches auch der Ausartung 
unterworfen. Alle Wuͤnſche und Sorgen des Land⸗ 


wirthes, allıime Muͤhe und Fleiß heben ben rei⸗ 


then Wntrag ſeiner Felder „Die Fruchtbar beit hängt, 
monn man! die Witterung ausnimmt, die nicht in 


ſeiner Macht ſteht, ſondern bie er gur. wie, ſie iſt 


oder eintrifft, ſich nutzbar zu machen lernen muß, 


von der Guͤne und Lage feines: Ackers, von der Be: 
ſtellung und Duͤngung deſſelben, wie auch von der 


Güte des Samens ab. Dieſe zwei Stuͤcke, die 
Beſſerung feines Ackers and die Ausſtreuung eines gu⸗ 


. ten Samens ſtehen in feiner Gewalt, und er hat den 


Abgang der Grischtbarfeit, der ans Nachläffigfeie in 
dieſen beiden Hauptſtuͤcken des Feldbaues herruͤhrt, 


ſich ſelbſt beizumeſſen. 


.. Die rung lehrt ‚ung, fehon im Kleinen, 


3. B. bei den Gartengewaͤchſen, daß die reifften: und 
größten Saatkoͤrner, bie ber Hauptftängel. einer 


Iflanze bringt, bie beften zur ‚neuen Ausſaat find. 


Man darf nur diefen. vorgüglichen Samen neben bem | 


ſaͤen, welchen bie geringeren Nebenzweige getragen 
"haben, fo wird man leicht davon überführt werben, 
: Diefe Erfahrung, welche ihren Grund ſowohl im 


Thier⸗ als Pflanzenreiche in ber Natur haben, giebt 
. die erſte Regel, daß man zur Uusfaat das befte Ge⸗ 
. treide wäblen fol. . Diefe Güte des Samens beſteht 


nun in der Geſundheit, in der Größe, in ber Reife 
und in der Schwere des Sanforn, — Pr 
{ ⸗ * ie 


0 
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Die Geſundheit; des Saatkorns leitet, wenn 
"30 ſich zu frähjeieig-geiegt Has, wad es folglich in di⸗⸗ 
...fem Zuftande, da bie, Halme eingebrachen. unb bie 
Aehren ander Erbe gelegen; aus Mangel des Rah⸗ 
rungsſaftes, der in ſeinem Lauf im. Halme herauf, 
gehemmt worben, wie duch aus Mangel des freien 
Durchſtreichens ber Luft, nicht zu.ber Volllommen⸗ 
heit gelangt, welche das ſtehende Korn erreicht. Das 
gefunde Korn leidet ferher, went fh in br Schauer 
oder Asf dem -Boben, der ſogenannte Mrand an dafs 
. felbe gefeße-hat, Des Weisen iſs dem Beande am 
meiften unterworfen, und er vertäch fich bei den Kör: 
nern dusch Die ſchwargen Spitzen. Wuͤrde man num 
—dergleichen Weizen fden, fo wuͤrde man feinen ges 
funden Samen wieber einerndten. ee. 
- Dir Landwirth muß fich daher hüten, kein La⸗ 
tgerkorn und Fein Brandkorn zufün. 
2 1 Zweitens muß der Same vollkommen reif ſeyn; 
denn wenn bag Getreide, ehe es gehoͤrig reif ges 
worden, eingeerndtet wird, fo erreicht es. nicht feine 
groͤßte Vollkommenheit. Uns Deutſchen, die wir 
alle uͤbrige Nationen, bie Englaͤnder ausgenommen, 
im Landban uͤbertreffen, darf man es nicht vergeben, 
wenn wir die Gerſte, vorzüglich aber den Hafer, Tels 
- ten zue voͤlligen Reife. kommen laſſen; denn Faum 
hat ber Hafer ſich angefangen zu färben, fo find wir 
auch ſchon mit Der Senfe hinter ihn ber, und laſſen 
ibn, damit er feine Säfte, die er noch hat, verliere, . 
34 Tage, drei und mehr Wochen in Schwaben dies 
gen, in ber thoͤrigten Meinung, ber. Than, der abe 
| en Regen und der Sonnenfchein, füllen nun 
bie Vollfommenheit bei den Körner bezwecken, bie 
wir ihnen auf dein Dalme zu erreichen nicht gönnen. 
Giebt es wohl einen ungereimieren und wibernatürli- 
cheren Satz, als biefen? Mur die Säfte, welche - 
die Wurzel aus der Erde ziehe und durch ben Halm 
Ä $ =. | zu 
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fruͤheſten Knoten zu färben anfangen. Wollen wir 
Dec, techn, Enc. CARRY. theii. D 
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zu den Koͤrnern fuͤhrt, geben ihnen die Vollkommen⸗ | 


heit, niemals aber bie Feuchtigkeit, welche in bie 
abgemäheten Aehren und ihren Samen dringr. 
Die Körner erreichen zwar dadurch eine anſehnliche 
Schivere, indem fie anfchwellen; allein. fie muͤſſen 
auch; wenn die Frucht. nicht. verderben foll, wieder 


austrocknen, und dann find fie. eben fo. leicht und 


unvolfommen, als vorher. Was. kann man fih -. 


nun don einem fo unteifen Samen für Früchte ver 


fprechen? Man darf nur die. Probe. im Kleinen 
machen. Man fie auf einen. Platz Hafer von Hals 
men, die. ganz reif geworben, und füe Daneben wel 


chen, der nur halb reif war, fo wird man einen merf- 
lichen Unterſchied finden. Selbft die reifften Körner 


verlieren durch ein langes Liegen auf ber Erde, mo fie 
ben. Wind und Wetter ausgefege find, ‚viel an ihrer 


. Güte, und das Stroh wird ungefund und wenig 


nabrhaft. Man will durch diefes lange Röften auf 
dem Lande, wie man es nennt, den Dreſchern die 


- Arbeit erleichtern; allein dieg hat man. nicht nörhig, 


fobald man den Hafer ganz reif werden läßt, 
Bei den Hülfenfrüchten ift man, gezwungen, fie 
nicht ſo reif werden zu laſſen; denn fie haben zu gleis 


: cher. Zeit reife. und unreife Schoten, fogar noch Blue 
"then; wollte man. nun die Zeitigung der leßferen abz _ 
warten, fo würden bie erfteren fchon ausgefallen ſeyn. 


Will man nun hiervon den reifſten und beften Ga 
men haben, fo muß man davon auf der Dreſchdiele 


. den fogenannten Borfprung nehmen und Das Leichte, 
Bufammengefehrumpfte, welches bei dem Würfeln, 


wie. es ber Sandmann nennt, nicht fo. weit, wie jenes, 
fliegt, zuruͤcklaſſen. Wie wenig Gutes von unreifem 
Samen zu hoffen fey, davon giebt uns ber Lein 
einen Beweis, Wollen wir guten Flache aben, fo 
muͤſſen wir {ihn früh ziehen, wenn ſich die Körner, der 


guten 
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gaten Lein Haben, fo muͤſſen wir ihn laͤnger ehem laſ⸗ 
ſen, dann verlieren wir aber an Flachs. An dieſem 


haben wir mehr Vortheil, als an dem Leine, dieſerhalb 
erndten wir ihn fruͤh ein. Da nun unſer Lein nicht 


reif wird, fo werden die folgenden Einſaaten, Big da; 
von gemacht werden, immer fchlechter; mar muß 
ihn daher weit dicker fden, ‘als den Rigaifchen, ‚weil 
er viel unvolfornmene und taube Koͤrner hat, und 
man fiöHt ſich genöthiget, um gute Flachserndten zu 
- haben, vor Zeit zu Zeit biefen fremden Leis anzu⸗ 
ſchaffen. ei Bee, 27 

Die Guͤte des Samens beſteht dann noch in bei 
Größe und Schwere deſſelben; denn man kaun dar⸗ 
aus beinahe immer, wenn er beides nicht durch Feuch⸗ 
tigfeiten bat, :auf feine Bollfommenheis fchließen. 
Die Erfabrung beweifer uns nun, daß bie Fruuchte 


um fo vorgüälicher gebeiben, je beſſer ver Same war; 
aat, Th. 129, ©. 226 wf, 


Die Schwere einer Fruchtſorte kann, zum Beiſpiel 





auf einen Scheffel B, 8, 10, 12 und mehr: Pfund 


. Unterfchied. haben. Je ſchwerer alſo das Saattorn 


iſt, eine deſto reichere Erndte hat man, wenn “andere 


Umſtaͤnde nicht zuwider find, zit hoffen. Es if alfo- 


bei einer folchen Auswahl des Sameng unb besziner 


. 


eränberung beffelberr bei der Fünftigen Erndte zu er: 
warten, (Es Fann hier nur von fülcher Ausartag die 
Rede ſeyn, wo fich das Getreide in Hinſicht der Guͤte 
veraͤndert; denn eine gaͤnzliche Verwandlung ie eine 
andere Frucht, wie zum Beifpieldes Rockens in 


Trefpe, f. den Art. Rocken, Th. 126, ©, 47 u. f. 


wird ng era Landwirth mehr glauben. - 
Einige Landwirthe nehmen zum Grundſatze an, 


man ſoll fein Saatkorn alle Jahre verändern und 


Baflelbe von fromden Fluren nehmen, und geben als 


Urſache an, die Fruͤchte Hiebsen die Veraͤnderung und 
= | we. = 
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e Behandlung des Bodens Feine Ausartung-oder 
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geriethen beſſer auf frembem Boden, als auf dem, 
worauf fie erzogen worden. Sie geben bei dieſer 
Veraͤnderung folgende Regeln an? i ) 

1) Man nehme ben Samen von einem niche 
zu, weit entlegenen Felde, Damit er nicht durch eine 

‚ zu merkliche Beränderuhg des Klimas feite, 
2) Man nehme ihn son einem Fälteren, uns 
fruchtbarerern und fchlechteren Boden, als derjenige 
iſt, Bat man damit befden will, nr — 
3) Man ſaͤe und behandle den Samen fo, ale 
es an dem Orte, wo man ihn hernimmt, gebräuchlich 
. Mb bas.; miın fde ihn fruͤher oder fpdter, nachdem 








an dem Orte, 100 er erzeugt worden, man zu fäen ges 


wehntifk 
4) Man efımbige fi in was für Dünger der 
freinbe Same das lebte Jahr gewachfen if. Da 
man von der Arbeit eineh doppelten Nutzen haben 
wuͤrde, wenn man außer Dem Boden, auch den Duͤn⸗ 
ger ärbert, fo fol man zum Beifpiel ben Samen, 
Der auf Schaafmiſt gewachſen, auf ein mit Kuhmiſt 
geduͤngtes Land bringen. —— — 
Dieſer Grundfatz, daß man alle Jahre ben Sa⸗ 
men veraͤndern ſoll, iſt aber nicht allgemein, und die 
Urfache, bie man angiebt, daß die Früchte die Ver⸗ 
Anderung fiebten und beffer auf fremden Boden ges _ 
ratheit, iſt lächerlich. Man ſaͤe Korn von fehlechtem 
Lande auf befferes, fo giebt es beffere Frucht, als es 
auf dem vorigen gegeben haben würde. Hiervon 
liegt die Urfache aber nicht in ber Veränderung des 
Samens, fondern darin, DAB ber neue Boden, worauf 
er gebracht wird, beffer, als ner vorige ift. Es gehe 
- bier, wie in der Viehzucht; denn nimmt man Kälber 
von Fleiner Art und von magerer Weide auf fette 
Beide, fo giebt es eine größere Zucht, als bie, davon 
fie gefallen find, aber nicht weil fie auf einer andern, 
„ſondern weil fie auf einer beſen Weide aufgewachſen 
2 


ſind. 
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ſind. Nimmt man im Gegentheil guten Samen 
von gutem Lande auf mager Land, fo wird er dem 
noch magere und fchlechte Früchte geben und niemals 
auf diefem fehlechten Lande beffer wachen, als er auf 
feinem früheren Boden wieder würde gewachfen ſeyn, 
eben fo wie das Vieh von fetter Weide auf magere 
verfegt, fchlechter und Fleiner wird, als es auf feiner 
früheren. Weide war. | 
Die Regel, daß man das Saatforn von fchledy 
tem und magerem Boben nehmen foll, ift eben fo we 
nig allgemein. Sie feßt zum Grunde, daß das Korn 
von magerem, bergigtem Lande, wie es gewöhnlich zu 
feyn pflege, ſchwerer und vollfommener ſey, als 
mas auf ebenen fetten Fluren, wo fich das Getreide 
legt, gebaut worden; ift diefes aber nicht, und bas 
Korn, welches man bauet, iſt eben fo gut und fchwer, 
als Das Fremde, fo iſt die Veränderung unndthig und 
noch dazu nachtheilig, wenn das Korn vollfommener 
und ſchwerer, als jenes iſt. Hieraus folge alfo, daß 
man zur Ausſaat das gefündefle, reiffte und auch 
ſchwerſte Korn nehmen foll, und daß man dann nur 
noͤthig hat den Samen zu ändern, wenn man andern 


“Samen haben Fann, der diefe Eigenfchaften in einem 


höheren Grade, als der eigene, befist. Aus ber 
chwere, wie ſchon oben erwähnt worden, kann man 
beinahe, ohne zu irren, auf die Vollkommenheit und 
Reife des Samens fchließen. Der Landmann kann da⸗ 
her zur ficheren Regel nehmen, daß er von jeber Sorte 

Sruchtfamen immer die ſchwerſten zur Ausſaat wähle. 
Das Ausarten des Getreidefamens Fann nur 
in fo fern Statt finden, daß es in feinen fruͤheren 
unvollfommnen Zuftand- durch einen fehlechten Bo: 
ben ober fchlechte Behandlung oder Kultur zuruͤck⸗ 
tritt, wie fchon oben, ©. 338, angeführt worden. 
So findet man Yusartungen bei dem Grafe und befs 
fen verfchiebenen Arten, Das befte Gras auf trod⸗ 
2 nen 
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‚nen Wieſen wird, wenn man deſſen Samen auf eine 
niedrige naffe Wieſe bringt, zu fogenanntem faurem 
Graſe und Schilf. Die warmen Anger und Wiefen 
. find oft reich mit Klee befegt, den man auf naffem, 
magerm und faltem Boben vergebens fuchen wird, 
weil die Güte und Sruchtbarfeit des Bodens aus 
einer fchlechten Örasart eine beffere, Magerfeit, 
Näffe und Kälte aber aus biefer wieder fchlechtes 
Sras macht. Wenn man fich davon überzeugen will, 
fo darf man nur auf einen magern und Falten Wies 
ſenplatz einen Dünger, es ſey Mift, Mergel oder 
Aſche bringen, fo wird dieſer gebuͤngte Platz den Soms 
mer reich an gutem Graswuchs ſeyn; ſo wie mit der 
Zeit dieſer Dünger aber wieder erſchoͤpft iſt, ſo wird 
ſich auch das gute Gras wieder verlieren und in 
daß vorige ſchlechte ausarten; allein daß Gerſte 
in Hafer, Weizen in Rocken, Rocken in Treſpe ıc. 
verwandelt werde, iſt eine Chimere, wie das Goldma⸗ 
chen bei den Alchymiſten. 
Daß übrigens das Verſetzen ber Arten nach 
mehreren Jahren, um fie wieder in einem neuen Bor 
ben zu vereblen, gut feyn Fann, leidet wohl feinen 
bedeutenden Zweifel. Die Engländer find von diefer 
Wahrheit fo fehr überzeugt, daß fie alle drei Jahre 
ihren Samen mit andern, ben fie aus Polen und 
Rußland kommen laffen, erneuern. So ziehen die 
Schweden den rothen Rocken, der bei ihnen gemöhns 

lich ift, aus Finnland, weil fie aus Erfahrung wiſſen, 
daß alles norbifche Getreide befler geräth, als dasjs - 
nige, was beiihnen wächft; es reift eher, und giebt 
mehr Ertrag. BER | 
In den Gegenden Franfreichs hat man bas 
Verfahren der Engländer erft zu Ende bes vermwiches 
nen Sahrhundertsnachgeahmt, und den Hafer, Rocken 
und die Gerſte ausder Fremde gezogen; auch ernenerte 
man den Samen mit den boften Getreidekoͤrnern 2 
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legener Provinzen, und die Erfahrung ſoll den Bor⸗ 


theil beſtaͤtiget haben. | | 
Die Engländer und Schweden find überhaupt 


b hierin fehr einfichtsvoll zu. Werfe gegangen. Sie 


brachten ſtarkes gefundes Getreide unter einem guͤn⸗ 


 fligeren Dimmelsftrich in - einen Boden, ber mit 


ber größten Sorgfalt zubereitet war; es mußte ſich 


folglich darin verbeffern oder in feiner erffen Güte 


mehrere Jahre erhalten; dann wurde es wieber. mit 
andern Samen erneuerf. . 


Samenbaum, im Forſtweſen, diejenigen Bäume, 


welche zur Befamung oder zur Fortpfianzung auf 
ben Gehauen fiehen bleiben, und auch Mutter 
baͤume oder Schlaghütter genannt werden. 


Samenbeete, Beete ober Flecken Landes, die zur 


v 


Erziehung bes Samen einer Gewaͤchs⸗ Fr ucht⸗ 


oder Holzart beſtimmt find, fo hat man Arti⸗ 


ſhockenbeete, Spargelbeete, Erdbeerbeete, 
Kohlbeete, Zwiebelbeete, Beete zur Er⸗ 
ziehung junger Obſtbaͤume md Wald: 


baͤumez letztere werben aurh Samenſchulen ges 


nanıt, ſ. dieſen Artifel, Ueber die Beete pder 
Anlegung der Beete, f. dieſen Artikel, Th. 4 
‚©. 140, undden Art. Garten, Ih. ı6, ©, 33a. 


— REINE: Samenbehaͤltniß, fe Samen 
gehauſe. ——— N 
Samenbläschen, Vesiculae seminales, in der Ana 


fomie der männlichen Zeugungstheile zwei häntige 


Behaͤltniſſe, wovon das eine auf ber rechten, bas 


Aandere auf der linfen Seite, in dem unterſten Theile 


der Harnblafe, theils auf dem Maftbarın, theils auf 
der Samkndräfe liege. Sie laufen fchief von außen 


nach einwärts.an den Samengaͤngen her; ihreoberen 


dickeren und ſtumpferen Enden find weiter von einanber 


entfernt; ihre bünneren Enden nähern fich aber eins 
ander und würden fich berühren, wenn bie Samen _ 
ER —— gaͤnge 
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gänge nicht zwiſchen ihnen, wären, Sie liegen auf 
dem Bauchfell, empfangen von demſelben zellichte 
Fibern und. find. mit einer- Menge von Arterien, und - 
Denen verſehen. I: 
Ein. jedes Samenblaͤschen ftellt, ſeiner Geſtalt 
nad), einen unten verfchleffenen oder blinden YDarın - 
dor, oder vielmehr fie beſtehen aug pielen darmaͤhnli⸗ 
en Anhängen, die durch die Zufammenziehung bes 
‚zelligen Gewebes gebildet werben, deren. Anzahl aber. 
nicht immer: gleich. iſtz denn. zuweilen gewahrt man 
an biefen Fleinen Anhängen ober bfinden Gedärmen, 
zehn, manchmal fiebzehn, auch noch mehrere. 
Sie ſind auch nicht immer einfach, ſondern bes 
ftehen manchmal aus mehreren — vier, tunf bie 
fehs — Stüden. Zieht man die Samenbläschen 
in die Länge und macht aus den vielen Meinen Ans 
hängen und. Gedaͤrmen einen einzigen Kanal, ſo ber 
trägt die Länge deffelben faft einen halben Fuß. In 
Anſehnng ihres Baues kommen fie faft mit: dem⸗ 
jenigen der Samengänge überein. Sie. beftehen 
außerhalb aus einer dicken feften Haut, innerhalb 
aus einer runzlichten, neßfbrmigen, zuweilen fleckig⸗ 
ten Haut, welche durch ein zelliges Gewebe wereinis 
get werben, inige. behaupten, biefe innere Haut 
fey mit Drüfen verfehen und ergdffe einen fehleimis 
gen. Saft, der fih mit dem Samen vermifche; Ans 
dere hingegen, wie Haller, wollen feine Drüfen 
hier gefeben haben. Außer den Blutgefäßen find 
die Samenbiägdyen nach den neueren Entdeckun⸗ 
gen mit vielen Waffergefäßen verfehen; aud) find 
fie mit Reizmittel begabt und fcheinen feinen uns 
.“ beträchtlichen Antheil an der Zubereitung des Gas 
mens zu haben. | i 
Die Samenbläschen findet man bei allen niers 
füßigen Thieren, welche nicht bloß von Fleiſch leben, 
zum Beiſpiel beiden Affen, Elephanten, Pferden, 
94 Och⸗ 
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Ochſen ıc., dagegen fehlen fle aber dem Lömen, 
Hunde, Bären, Kater, Wiefel, Beutelthiere, Meer: 
: Falbe, ver Matter sc. Bei ben Bögeln und Inſekten 
finder fi etwas Aehnliches von Samenbläschen, 

- Siehe auch den Art. Samengang, weiter unten. 
Samenblatt, Scamenlappen, Cotyledones, bie 
erſten Blätter, welche aus dem Kerne oder Korn bes 
vegetabilifchen Samens oder vielmehr aus Dem vege⸗ 
tabilifchen Samenforn hernorbrechen oder heraus 
wachſen; ‚fie werden auch Kernſt uͤcke, Mutterfu 
chen, Cotyledonen; Folia seminalia; Valvae 
seminales; Lobi seminales, genannt. Diefe 
Blätter machen: mit dem Würzelchen und dem 
Staͤmmchen den Embryo aus und werben burd 
das Keimen in die erften von den folgenden Blättern 
ber neuen Pflanze umgefchaffen. Sie entftehen aus 
bein Embryo felbft, von dem fie immer einen Theil 
ausmachen; auch find fie beim Anfange und, bei un 
reifem Samen fehr Flein, werden aber durch die Sa | 
menfeuchtigfeiten genährt und allmählig.ausgebildet. 
Sie beſtehen aus drei verfchiedenen Theilen, aus dem 
Dberhäutchen (Epidermis), dem Zellengewebe (Pa- 
renchyma) und ben Gefäßen (vasis et tracheis), 
Das: Oberhäutchen umkleidet die ganze Oberfläche 
berfelben und bient ihnen gleichfam zum Filtrum, 
wodurch bie Feuchtigkeit des Amniums oder des Durch 
bie Befruchtung entſtandenen flüffigen Wefens, durchs 
geſeihet wirb, verhindert auch zum Theil, daß dieſel⸗ 

ben mitden benachbarten Theiten verwachfen Fönnen. 
In dem Zellgewebe find befonders ein dickes Del und 
andere verbichte Feuchtigfeiten enthalten; es macht 
faſt die ganze Maffe der Cotyledonen allein aus, und 
ift entweder Frautartiger, oder manbelartiget, auch 
faſt lederartiger Natur, und bient vorzüglich die Nah; 
rungsfäfte zu reinigen und zu erhalten; denn vor dem 
Keimen oder-im Anfange deffelben tritt alle Nahrung 
Ä in 


GSamenblatt. 345 


. in die einſaugenden Cotyledonen und aus dieſen in 
das Wurzelchen und Staͤmmchen; fobald aber das: 
Wurzelchen in der Erbe befeftiger ift, fo freten.bie. 
Nahrungsfäfte aus dem Embryo in die Cotyledonen, 
damit ſie daſelbſt durch Ausduͤnſtung gereiniget oder 
durch Aufnahme duͤnnerer Theilchen aus der Luft 
beweglicher werden. Dieſe Beſtimmung erfuͤllen die 
Gefaͤße der Cotyledonen, welche in dem Zellgewebe 
zerſtreut liegen und dieſelben mit dem Embryo innigſt 
verbinden. 

Die Zahl der Gotglebonen ſcheint bei dem Sa⸗ 
men der Pflanzen beſtaͤndiger, als alle uͤbrige Be⸗ 
fruchtungstheile zu ſeyn, daher haben auch ſchon 
Rajus, Boͤrhave, Heifter und Andere ihre 
Pflanzenmerhoden hauptfächlich auf die Zahl derfels - 
ben gegründet, unb die Pflanzen überhaupt in jene 
getheilt, deren Samen Feine Cotyledonen (acotyle- 
dones), und bie, deren Samen einen, zwei oder 
mehrere haben (mono di- polycotyledones). Eine 
ſolche Eintheitung hat aber ihre nicht geringen Schwies 
‚rigfeiten, da die wahre Zahl der Cotyledonen erft 
nach dem Keimen des Samens erfannt und aus ber 
Structur des Embryos auf die Zahl. der. Fünfeigen 
Cotyledonen nicht geſchloſſen werden kann; denn aus 
einem Samen, ber Feine Cotyledonen hat, entfteben 
bisweilen Pflanzen, die ihrer ganzen Natur nad) 
ben Plantis dicotyledoneis gleichen, und aus einem 
Samen, welcher offenbar ‚zwei. Cotyledonen hat, 
kommen bisweilen Pflanzen, welche nur ein einziges 
Samenblaͤttchen haben; daher muß man die unent- 
wicdelten (involutas) und die vollfommen 
entwidelten (evolutas cotyledones) wohl uns 
terfcheiden; ‚aus jenen kann man in der Samenlehre 

‚ bie Zahl der Cothledonen des Samens, aus biefen 

- in ber Gewaͤchslehre die ber entwidelten Pflanzen 
beſtimmen. sieht Daher Samen mit feinen, mit 
einem 


; 2 e 
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einem, mit zwel und mehreren Cotylebonen (Semina 
acotyledonea, monocotyledonea, dicotyledo- 
nea und polycotyledonea), desgleichen auch, Pflans 
‚zen mit feinen, mit einem, mit zwei und mit mehres 
‚ren —— (Plantae acotyledoneae, mono- 
cotyledoneae, dicatyledoneae und polycoty- 
ledoneao), und beide- Haben nicht immer einen wech⸗ 
-  felfeitigen Bezug auf einander. . | 
| Bei wei ober mehreren Cotylebonen eines und 
deſſelben Samens beobachtet die Natur gewöhnlich 
eine vollkommene Gleichheit, fo.daf Feiner von dem 
andern auch in dem geringften verfehieen if. Nur 
bei einigen wenigen findet fich hiervon eine Ausnahme, 
und zwar differiren einige in der Dicfe und Grbfe 
gugleich, zum Beiſpiel Trapa, andere bloß in der 
Größe, zum Beifpiel Gaura, Lepidium, und noch 
anbere bloß in der Dicke, zum Beiſpiel Cannabis; 

- allein biefe ganze Berfchiebenheit verſchwindet ſogleich 
beim Keimen, und die entwidelten Cotyledonen eineg 
Samens find fich jebergeit vollfommen gleich, 

. Nach der Dice find die Cotyledonen dreierley, 
naͤmlich: 1) aufgefchwollen, turgidae, deren 
Unterarten find: | 
__  a)bie halbeyfdrmigen, dimidiato ovatae; 
b) die halbfugelförmigen, hemisphaericae; 
c) bie halbwalzenförmigen, semicylindricae; 

‚ d) bie budetichen, gibbae, | 
9) Blattähnlich, foliaceae; 3) zufams 
mengedruͤckt, compressae, 
In Ruͤckſicht der Groͤße der Cotyledonen bes 
ſtimmt Gaͤrtn er vier Grade, nämlich; fehr große, 
maximae; mittelmaͤßige, mediocres; fleine, 
parvae; ſehr kleine, minutae. 

Die Lage ber Cotyledonen iſt zwelerley, ent⸗ 
weder bie abſolute, nach welcher fie jederzeit an 
dem oberften Theil des Wurzeicheng ſtehen, und wenn 

a 


Rh baflelbe ci in, verfehrrer Lage: finbet,, ober- fie 
an. feiner: Seite herabgebogen-oder: um daſſelbe her⸗ 
umgerollt: find; oder: bie relative, in welcher fie 
ſtich entineder gegeneinander felbft, oder in Hinſicht 
der äußeren Regionen: bes. Samens finden, 
Ruͤckſicht der Lage ber Cotyledonen gegeneinander 
felbſt, unterſcheidet man: 

Die flach zuſammenliegenden, conti- 
guass die gegenüberficehenden, oppesitae; 
bie feitmärtsftehenben, collaterales; die au & 


FR einanberfirchend.en oderabflehenden, diver- 
: gentes; bie quirlförmigen, verticillatae. 


Nach ber Xaye, die fie in Ruͤckſicht der aͤuße⸗ 
ren Regionen des Samens. haben, find fie: 

Anfliegend, incumbentes; anliegenb, 
accumbentes; fchiefliegent ober querlie⸗ 
: genb, transversales, 

Gewöhnlich haben ‚die Cotyledonen einen gleis- 
chen, ungertheiften Umriß, und eine vollfommen 
gleiche Fläche, doch finden ſich auch hier einige Aus 
nahmen, und man hatt 

Gezähnte, dentatae; getheilte, partitae, 
blartähnliche Cotyledonen, welche mehr oder weniger 
tief in gleiche Theile getheilt find. Man unterfcheis 


- bet fie nach ver Zahl der Einſchnitte und hat: zwei, 


sheilige, bißdas; dreicheilige, trilidas; fe 
berartig zerfchnittene, pinnatifidasz letztere 
_ fih zum Beiſpiel beim Geranium mio- 


, schatum, 


Fdiggeriffeue, rimosa® s, anfractuo- 


—— mannigfaltenartige, ruminatae; ge⸗ 


lappte, lobatae; fenfterartige, fenestratze. 
Die. Seftalt der Cotyledonen wirb betrachtet, 
er tweder nach ber Geradheit ober Kruͤmme der Ber 
rhrungeflaͤche, ober nad ihrem Umtiffe, Was jene 
betrifft, fo find nach besfelben: —— 
e⸗ 


Gerade, rectae, übe bie gemeinften find; 
ihre eigene Geſtalt wird nach der ‚Dide und dem Um 

riſſe näher beftimmt. 

1) Gekruͤmmte, arcurvatae: Gi Biefe find: 

a) nierenförmig, reniformes; b) fiche ls 
förmig, falcatae; c).hafenförmig und halb⸗ 
zirfelförmig, uncinatae et: semiouulares; 
qy ſchneckenformig, cochleatae; e)-wurm 
förmig, vermiculares; 2) hin und wieder gebo⸗ 
gene, flexuosae; biefe find: a) Ffieifermig, ca- 
rinatae; b) sufammenfchließenb.oder etwas 
einliegend, conniventes s. subconduplitatae; 
c) ausgebogen, repandae; gefaften; ;plica- 
tae; d)gefurchg, lacunosae; 3) gewidekt;aber 

hoblgebogen, volutae. Unter diefe Abtheilung 
gehören folgende Arten: te 
a) die hohlen oder [öffelförmigen, com 
cavae s. cochleariformes; b) bie geballten, 
conglobatae; c) bie sufammengerollten, 
convolutae, unb zwar: 

«). Die walgenfdrmigen, cylindricae; 
#) die fpiralförmigen, spirales; 7) die dop 
peltgeroliten, duplicato-convolutae; °) die 
ſcheidigen, vaginantes, 

| d) Die faltig gufammengeroliten, con- 
‚ tortuplicatae. Dieſe us nach ber. ihnen- eigenen 
äußeren Geſtalt . 

29 undsfopfäbntich, eynacephaloi- 
.deae; #) aentpialiden: oder puppenähnlid, 
‚chrysaloid eae. 

Was die befondere Geftalt der einzelnen Cos 
tyledonen, welche nad) ihrem Umriſſe beſtimmt wird, 
betrifft, fo treten bei bemfelben gleiche Beſtimmun⸗ 
gen, wie bei den Blättern ein. 

Die gemeinfte Farbe der unentwickelten Cotyle⸗ 
donen iſt die weiße und zwar die reine mild» 
weiße; 
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weiße; ſehr oft findet. fich auch die ſchmutzig⸗ 


v2 [ 


geibe, befonders beiden reifen Samen der Scho⸗ 


ten » und Hülfenfrüchte; nicht felten ift au Die 
‚grüne, und. zwar entweder bie ſchwarzgruͤne, 
oder die gelbgruͤne, ober bie grasgrüne; ans 
bere Farben finden fich nur fehr felten. Welche Far⸗ 
ben aber auch, die unentwidelten Cotyledonen haben, 
fo verändern fich folche doch alle .beim Keimen in 
die grüne, feltener in bie blutrothe, wie bei einigen. 
Amaranthen, 

Der Geruch fehle den Cotyledonen, aber we⸗ 
nigſtens haben ſie keinen angenehmen und gewuͤrz⸗ 
haften, und ſelbſt der ſehr ſtarke Geruch der Gewuͤrz⸗ 
nelken und Zimmtfruͤchte verſchwindet gänzlich bei 
den reifen Cotyledonen. Der Geſchmack iſt bei 
manchen bitter, bei manchen auch ſcharf, bei den 
weißen mehlartig oder auch ſuͤßlich; wie zum Bei— 
ſpiel bei den frifchen Kernen der Mandeln, Hafelz 
und welfchen Nüffen. Ä 

. Bei den Pflanzen mit zwei Cotyledonen unter⸗ 
ſcheider man noch die 

a) Ueberirdiſchen, epigaeas, welche beim 
Keimen der. Pflanzen aus der Erde zuerft hervorſtei⸗ 
gen und allzeit die Vorboten von der Ankunft der 
neuen Pflanze find. Sie find entweder dicke kraut⸗ 
artige Lappen, wie zum Beifpiel bei den Bohnen, 
ober haben eine wahre blattartige, boch von ben fols 
genden. Blättern. meiftens verfchiedene Geſtalt, zum 
Beifpiel bei der Linde, und fallen endlich nach der 
Entwickelung der wahren Blätter ab. 
b) Die unterirdifchen,'hypogaeas, welche 

niemals aus der Erde hervorfteigen,, fondern das 
junge Pflänzchen Fommt ohne. fie hervor. Sie fins 
den fich, bloß bei einigen eyweißlofen Samen, füllen 
bie Santenhaut vollfommen aus und legen fie nie ab, 
re beftehen jederzeit ame, dicken fleifchigten — 
welche 
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weiche entweber mit einander feſt ylanmembhanen 
oder auch getrennt find, und meiftens ſchon vor der 
Keimung er deutliche Yflaͤnzchen, welches allein 
entwicelungsfäbig iſt, in ihrem Buſen tragen. 
Borckhauſen's ‚botanifches Wörterbuch, ır Bd., ©, 
285 u.f., wo man von ben einzelnen Abwei:huns 
gen der Cotyledonen eine a Auseinanderſe zung 
findet, bie -bier, um nicht bei dieſem botanischen 
Acxtikel zu weitlaͤuftig zu merden, ——— wer⸗ 
den mußte. 


Samenboden, Samentraͤger, SWenhalter, Res 
ceptaculum seminis, ber Boden, wotaus bet 
Same feine Nahrung sieht oder vielmehr die Baſis, 
die ihm folche reiht. Beim nadten Samen iſt gr 
vom Fruchtboden nicht verfchieben ; allein der Sa; 
menboden ‚des bedeeften Samens hefindet fich jebers 
zeit von dem Fruchtboden abgefondert, innerhalb dem 
Samenbehäleniffe, und trägt entweder mehrere ihm 
angeheftere Samen, in welchem Fall er gemein 
ſchaftlicher Samenboden, Réceptaculum se 
minis commune, ober dient nur einzelnen Samen, 
wo er beföhberer Boden, Receptaculum pro- 
prium genannt wırd, 


Gemeinſchaftlicher Sam Paboten über 
haupt heißt jede innere Gegend des Samenbehaͤlt⸗ 
niffes, worin mehr als ein Same befeftiget ift; ins⸗ 
.befondere iſt er aber ein von ber eigenen Maſſe der 

Frucht unterfchiebener und innerhalb den Fächern 
befinblicher Körper, welche in: Ruͤckſicht feiner Con⸗ 
ſiſtenz Oberfläche, Berbindung and Lage. mannigr 
faltig verſchieden iſt, und deſſen Kennmiß bei Unter⸗ 
ſuchung ber Fruͤchte oft ſehr wichtig iR, indem ſehr 
viele Fruͤchte, die unter ſich ſehr große gg 
haben, bloß an dem Samenboben fehr. leicht -vo 

einander ungerfehiehtn werben, wie Nlolastoma vn 
* | Of 


+. 
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-Osbeckia, Jussiaea vom Ludwigia, Alpinia ton 


Zingiber unb noch viele andere Gattungen, 
In Ruͤckſicht der Conſiſtenz ift der gemeinfchafts 


| liche Samenboden ı) fchwammig, spongiosa 


aut, fungosa, wie bei Hyosciamus, Datura, Ni- 
cotiana &c.; fleifchig, carnosa, wie bei Vac- 


-cipium, Ruta, Pyrola &c.; leberartig oder 
‚bäutig, coriacea aut membranecea, wie bei 


Papaver, Martynia, Begonia &c.; faferartig, 


.” fibrosa, wie bei Portulaca und den Schotenges 


waͤchſen; Forfartig ober holzig, tuberosa 
aut lignosa, wie bei Ceiba, Swietenia, Ce- 
drela &c, 

Die Oberfiäche ift meiftens fein punk⸗ 
girt Cpuncticulata superficies), oder grubig 
(scrobiculata), oder weichwarzig (mammil- 


lata), und fehr felten rauchhaarig (hirsuta). 
0 Der gemeinfchaftlihe Samenboven hat zwar 


immer feine beftimmte Öeftalt, aber er pflegt doch 
bisweilen von ben benachbarten Theiten kaum hins 
laͤnglich unterſchieden zu feyn. So unterfcheiden fich 
zum Beiſpiel die Samenhalter, welche in der Geftale 
einer Rippe ober diefen Furche an ben Wänden ber 
Riappen oder an dem inneren Rande der Scheibes 


woaͤnde befeftiger find, ihrer Geſtalt nach wenig ober 


wicht von ihren beyarhbärten Xheilen, daher man 
Be. Samenhalter von. unbeſtimmter Geflalt nennen 


kann; wenn fie aber. eine beſtimmte Geftalt haben, 


fo richtet ſich diefelbe zwar nach der inneren Faͤ⸗ 


cherhoͤhle, überhaupt aber ift fie mannigfaltig, als: 


häutig zuſammengedrückt, beilLudwigia, Pa- 


‚paver &c,; fabenförmig, bei Velezia, Por- 


tulaca, den Siliquosis; pfriemenförmig, bei 


‚ven Schlüffelblumen, Nelken ıc.; walzenfoͤrmig, 


bei der Serufalemsblume, Coxrtusa, Cerastium; 


drei odes fünfefig, bei Ixia, Codxela, Schwie- 
* —* F teniaz 
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tenia ; faft Fugelfdrmig, bei Lysimachia, Trien- 


talis, Centunculus; und halbeyfdrmig, entwe 


: ber an feinen innern Seiten ziemlich flach, oder 


nierenfoͤrmig gefrümmt, ‚bei Hiosciamus, Cym- 


baria, Mussaenda und vielen andern zweifaͤcheri⸗ 
“ gen Früchten. 


dm 


Was die Verbindung des Samenbodens mit 
bem Samenbehälter betrifft, fo ift derfelbe 
Frei, liberum, wenn er nur an feinem einen 


“ Ende mit der Frucht zufammenhängt, übrigens aber 
ganz los if. Seiner Geſtalt wegen nennt han einen 


® 


m D 


ſolchen auch einen fäulenförmigen Boden, recepta- 
. culum columnare, Er ift. entweder aufrecht, 


erectum, wie bei Primula, oder Hängend, pen- 
dulum, wie bei Fraxinus, Arbutus &c. 
Angewachſen, adnatum, welcher feiner 


.. ganzen Länge. nach. mit. der Frucht verbunden ifl 
Entweder ift er: RE: 


fißend, sessile, wie beim Plantagum, So. 


lanum, den Orchiden; oder geflüßt, stipitatum, 


wie,bei Datura, Martynia, Digitalis. 
Was die Zahl der Samenboben betrifft, fo iſt 
‚biefelbe bei den mehrfächerigen Samengehäufen der 
Faͤcherzahl beftändig gleich, fo daß man fein Beifpiel 
des Gegentheils hat. Auch bei ven einjährigen Sa⸗ 


mengehaͤuſen wird niemals mehr, als ein freies Sa⸗ 


menbehälfniß: gefunden, : außer: bei der Portuldca 


- Pilosa, welche innerhalb der Höhle ihrer Frucht 


fünf freie fadenfoͤrmige aͤſtige Samentraͤger hat; ak 
lein daß fi von angewachfenen Samenträgern- in 
einer einfaͤcherigen Frucht. mehr als einer finder, -ift 
gar. fein feltener Fall. So finden ſich zum Beifpiel 
zwei in ben Johannigbeeren, der Chironie, Lathraea; 


drei bei Androsaemum,(Hyper. Androsaem. L.), 


Helianthemum (Cistus Helianthemum), Bei-ver- ' 
a ſchie⸗ 
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ſchiedenen Milben; bier und fünf bei Parnassia, 
"Nepenthes, Dahsca; fehr vielt Bei Papaver. - 

- Der Lage ach iſt der yemeirffchäftliche Samen: 
boden? venrtrnf, ventrale, ercentrifch, excen- 
tricum. Su ber erſtern zäh Gärtner a) dieje⸗ 
nigen, welche felbſtdie Achſe der Frucht nusmachen, 
wie bei Rododendron, Cuptiea; b) diejenigen, 
"weiche mit der Fruchtachſe verbiräden ſind, wie bei 
Ophiorhiea, Dymbaria; c) welche bloß vdn dem 
innern oder centrulen Rande der Scheidewaͤnde ge⸗ 
bildet werden, wenn ſte nur an der Achſe zuſamnen⸗ 
- treffen; wie bei Philadelphus, Tulipa und dielen 
anbern. Der xxtentriſche ſteht in gar Feiner Verbin⸗ 
dung mit der Fruchtachfe. Er iſt nach der Stelle, 
mworan die Samen unmittelbar befeſtiget find, oder 
aus 'der die Stuͤtze des Sumenbodens enffptingt, der; 
ſchieden, naͤmlich! Scheidewandboden, Re- 
reptaculum septale; Seirenboden, Récept. 
atérale; Wandeboden, Recept. parietale, 
Berſtreute (vagum) Samenboden find, welche 
zu Feiner der erwaͤhnten Arten gezogen werben Fon: 
nen, wie bei Portulaca, oder wenn ſelbſt das Fleiſch 
indes GBamergehaͤuſes den Samen als ein gemein— 
ſchiiftlicher Boden dienet und dieſelbe Feine älkich- 
: Prmige · und beſtimmte Lage Haben, wie bei Ziugi- 
ei aea und andern. | 
Der befondere Samenträger, vermoͤge beffen ber 
mie der Mirtterpflange Gemeinfchaft hat umd 
1aus ihr ſeine Nahrung fchöpft, iſt viel einfacher, als 
RBet bisher gedachte gemeinſchaftliche. Er entſteht. 
Si Fus den Gefoͤßen des gemtinfchaftlichen und hat 
Pre veſtimmte Geſtalt, anfier wenn jene mangelt. 
Bar er aber für einen Urfprumg hat; denn oft ent- 
MReht er auch aus dem Fruchtboden dber ans Sem - 
. Samengehänfe felbft, fo hat er doch keine andere 
fake, als die eines Raͤrbchens, eines Waͤrzchens 
Dec: techn. Enc. CXXXV. Theil, 3 * 
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oder eines bunden. Fadens, in welchem letzteren Falle 


er Nabelſchnur, Nabelftrang, Funsculus um- 


bilicalis, genannt wird. 


Der Nabelſtrang wird ſelten gang zerſtoͤrt, ja er 


dvergroͤßert ſich bisweilen mit dem Wachsthume, fo 


.. 


daß feine Laͤnge, Geſtalt, Lauf und Einfügung bei 
‘. genauen Farpologifchen Unterſuchungen ;einige Auf 


merffamfeit verdient. Was die Länge betrifft, fo 


ft er meiftentheils Fürger, als der Same bei allen 


Hülfenfrüchten; bisweilen ihm an Länge gleich, bies 
weilen fehr viel länger, ja außerordentlich lang, wie 
beim Grambe, Magnolia, Liriodendrum. Seine 
Geſtalt ift gewöhnlich die eines duͤnnen Fadens; al 
lein bei den Leguminofen; und Asperifolien bildet er 
oft einen ſchwammigten Stiel und bei Phoenix und 


‚Lontarus ift er dicker, als eine Schreibfeder, aus 
_ ‚mehreren Faſern zufammengefeßt, und verdient daher 


vorzüglich den Namen eines Stranges, . Gewöhnlich 
iſt er auch einfach und ungertheilt; bei wenigen theilt 
er fih doch in der Nähe des Samens in zwei, bei 
Fraxinus in mehrere Aeſte, von denen einer eigent 
lich den Samen trägt und ber. andere ihm zur Stüge 
dient), 4 B. bei den Lathyris und einigen Bohnen; 
bisweilen: hängt an jedem Aſte ein Same, mie bei 
Liriodendron; fehr felten aber hangen an .einem 
einzigen einfachen Nabelftrange zwei Samen, wie bei 


‚.Magnolia,.Spondia &c.. - ... 


Der Lauf bes Nabelſtranges iſt bei den Stein: 
früchten, Nußfrüchten und, einigen knoͤchernen 
und fleinernen Samen merfwürdig,. indem er naͤm⸗ 
lich bei diefen nicht den nächfien Weg. zu feinem Sa 
men macht, fondern in einen befondern, jenen bein, 
artigen. Bedeckungen eingedruͤckten Kanale big: zur 
entfernteften oder wenigftens bis zur mittleren: Ge⸗ 
gend des Samens fortläuft und fich erft da mit ihm 


verbindet, wie bei Cerinthe, Staphylea, Prunus, 


Amys. 
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. Amygdalus, Zanthoxylum &c, uch bei mans 

", ‚hen weichen Samen wird er von ihrer Haut vers & 

. borgen, macht einen weiten Weg unter ihren Haͤu⸗ 

„ ten und gelangt endlich fo durdy Umwege big zum 
Punfte der Einfügung, zum Beiſpiel bei Lirio« 

. dendrum, Swietenia &c. | 

— Vorckhauſen, a. a. O., S. 298 u. f. 


Samenbohnen, bie zum Samen oder Xusfden bes» - 
. , fünmten Bohnen, f. den Art. Bohne, Th. 6, 
IS 111 u. f. 

Samenbruch, eine Art bes Bruches, welche aus alls 
zuſtarker Anhaͤufung des männlichen Samens ent⸗ 
iſtehen ſoll. Eigentlich iſt de Samenbrud, Sper- 
matocele, eine widernatuͤrliche Ausdehnung des 
Mebenhoben und des ausführenden Ganges des Ho⸗ 
. ben, welche, mie man gewöhnlich annimmt, von 
„einer Stodung des Samens in diefen Kanaͤlen ents 
ſteht, wenigftens ift Dies von Monr oo In ven Edin⸗ 

Durgifchen Aninerfungen angeführt worden, welcher 

Scriftfteller fagt: daß, wenn die Samenbläschen 

nicht gehörig befchaffen oder mie einem verdidten 

amen angefülle wären, fo entftände eis Samen⸗ 

bruch, auch von einem übel curirten Tripper koͤnne 
“er entſtehen; auch durch einen Stein hervorgebracht - 
iverden, welcher in den Harngaͤngen, gerade an bems 

jenigen Orte feinen Si hat, wo die zuruͤckfuͤhrenden 

" Samengänge ſich mit den Harngängen In dem 

Becken kreuzen, oder vielmehr wo fich die ausfuͤh⸗ 

renden Gänge des Hodens und ber. Samenblädchen 

“ ffnen (Vera montanum; Caput gallinagihis) 

oder laͤngs dem ausfuͤhrenden Gange ber Hoben felbft. 

Er koͤnne ferner erfölgen, wehn die Samengänge 

. oder Nebenhoden gequerfcht, entzündet oder auf eine 

‚andere Art fo verlegt worden, daß fie nicht vermd- 
gend find, bie Zu ir Samens gehörig 
| ce ss zu 


Se; 
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A beweckſtelligen; denn in allen diefen Fällen wird 
der in den gefunden Hoden. durch die Pulsadern ab 


gefchiedene Same zwar zu ben Mebenhöpeh geführt; 
allein Hierin fängt er nun, ber angefuͤhrten Urfache 
halber, an zu ſtocken umd hart zuwerden. 
Nach andern Schriftftellein ift die Stockung 
des Samens wohl felten die Urfache, wenigſtens nit 
bei einer langwierigen Ausdehnung der,ausleerenden 
Randle der Hoden; meiftensift fie eine Entzündung 
oder auch eine Art von feirehöfer Geſchwulſt, und oft 
mit dem Fleiſchbruche verknuͤpft. ee, 
Verurſacht inflämmatorifcher Zuftand der Theile 
diefe Rranfbeit, fo werden meiſtens allgemeine und 
dreliche Blutausleerungen, gelinde Larirmittel, eine 
Fühlende magere Diät und ruhiges Verhalten, die 
wirkfamften Mittel ſeyn. Mächen aber gewiffe Ge 
fhmwälfte einen Diucf auf den ausführenden Kanal 
der Hoden, fo muß man biefelben entweder zur Ber, 
eiterung bringen, oder, wenn es mit Schidlichfeit 
aefchehen kann, ausroften. Zirmeifen rühren diefe 
Geſchwuͤlſte aud) von einer venerifchen Urſache her, 
wie ſchon oben angeführt worden, da denh ein gehoͤ⸗ 
rig eingerichteter Gebrauch der DuecFfilbermittel, wie 
die Erfahrung zeigt; dagegen die beften Dienfke leiſtet. 
Mach einigen Schriftftellern foll die Ausrottung 
des Hoden zulegt noͤthig ſeyn, wenn naͤmlich alle ans 
dere Mittel fehljchlügen ; allein nach neueren Schrift: 
ftellern iff diefes eben nicht ſo norhmwendig, außer nur 
in dem Fall, wo die Geſchwulſt entweder für ſich 


böoͤsartig wird, oder der Schmerz unerträglich ift, oder, 


wie es gemeiniglich gefchieht, der damit Verfnüpfte 
Fleiſchbruch die Ausrortung des Hoden erfordert. 
Heuermann's Abhaudlungen ber. vornehmſten chi⸗ 
| rurgifchen —— am ae Körper 2c., 
‚ıtter Bd., Copenhagen und. Leipzig, 1775, S. 
633, 643 u, fr 2 8 “ dig, 1779 
in t " Beu⸗ 





Benjamin 18 Lehrbegriff der: Wun | & 
E —— Ha ei he uber und 
Anmerkungen, Ite Aufl./ ıfler Th., Leipzig, 1804 
j 6.373 Fr ARE u 2 . 
Samen»Cabinett, f. Samen: Kabinett. 
* Samen:Deid, ſ.Streich deich. 
« Samendrüfe, Vorſteher, Prostrata. Dieſe Druͤſe 
a. des männlichen Zeugungstbeiles hat eine hergförmige 
4. Geſtalt, liegt zwifchen dein Dalfe der. Darnblafe und 
; ber Zwiebel der Harneohre. Hinten, nach. der Blaſe 
zu, iſt fie dicker und breiter, vorwärts aber bünner 
* und fehmdler. Sie umgiebt die. Harnroͤhre nicht als 
fein unterwärts, fondern auch feitwärts und obers 


SE. ir - — 


; waͤrts; Die Harnröhre felbft lauft aber nicht durch 
a; Ihre Mitte,oder Are, fondern an dem oben Theile 
ji der Samendrüfe, Mit der Harnröhre wird fir durch 
M viele zellichte Faͤden verfnupft. Sie ift febr dicht 
fg. and feft und. hat einen merfwürdigen inneren Bau; 
4 Diefer Eigenfchaften wegen find die Zergliederer nicht 


„’ einig, zu welcher Klaſſe von Druͤſen man fie rechnen 
. fol. - Einige haben fie für eine einfache Drufe gehals 

‚ sen; allein diefe Meinung läßt fich nicht vertheidigen, 
weil fie. nicht, wie die.einfachen Drüfen, mit einer 
ie Höhle verfehen ift; andere zählen fie. zu den vielkor⸗ 
nigten Drüfen (Glandulae conglomeratae), hierzu 


ort — r [} D 
ji gehört fie aber eben fo wenig, weil man weber, bem 
a äußeren Anſehen nach in derfelben Körner wahr: 


„ Pünmme, noch auch diefelben ſich auf eine ‚andere 
E Weiſe fihtbar machen laſſen. Bon, außen wird fie 
f mit einer fabigten Daut umgeben. Man bat an ihr 
‚auch eine Fleiſchhaut bemerfen wollen; allein dieſe 
iſt hr nicht eigen; die länglichten Fleiſchfiehern ber 
Harnblafe und diejenigen des Schließmuskels ber 
in? Blaſe fegen fich aber an ihr feſt. Sie fondert,ginen 
et weisen, Diefen, durch Alfohok,gsrinnenben ‚Saft ab, 
17 welcher fi) mit dem Samen —9— Ausſpritzen dr 
3 


gut’ ’ mit, 
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abgeſondert wird. | 
- Hier wird auch der Ort feyn, noch berjenigen 
Drüfen zu erwähnen, bie in diefer Gegend einen 
Saft in die Harnröhre ergießen. Es find biefes 
nämlich bie fogenannten Co wperiſchen Drifen, 
wovon auf jeder Seite der Harnröhre, außerhalb ib- 
res ſchwammichten Körpers und der Treibmuskein 
wiſchen der Zwiebel und der Samendrüfe, eine liegt; 
Eine jede hat einen Abfüuhrungsgang, der die Häute 
ber Harnröhre durchbohrt, "und einen fchleimichten, 
etwas rötblichen Saft in Die innere Fläche der Harn; 
roͤhre abfege. Diefer Saft fcheint zur Befruchtung 
und Beſchuͤtzung ber Harnröhre ſelbſt zu dienen. 
Die Drüfen felbft gehören zu ber Art der viek 
förnigten. ° BT 4% 
Der Menfch und einige Thiere, 3.3. der Löwe, 
Hund, Igel ic. haben nur eine Samendrüfe; dage— 
gen Haben die meiften übrigen Thiere deren zwei, 
3. B. ber Affe, Elephant, das Kameel, Pferd, die 
Mäufe, Kagen, der Bieber ꝛc. Der Widder und 
das Beutelthier haben Feinen Vorſteher. 
Samen : Zinguellung, ſ. Samen» Impraͤ⸗ 
gnation. FRI FEN 
Samen» Kinfammlung.. Das Tinfammeln bes 
Samens gefchieht, nachdem die Gewächfe, von de 
nen er genommen wird, gehörig reif geworben find, 
„ hierüber fehe man die verſchiedenen Gewaͤchſe befons 
‚ ders nach; auch iſt oben, unter Same, manches 
davon vorgekommen. 
Samen » Zinweichung, ſ. Samen⸗Impraͤ⸗ 
gnation. a 3 


4 — 
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Samenerbſen. Gamenfluß. 359°. 
Samenerbſen, vie zum Samen beſtimmten Erbſen; 
ſ. den Art. Erbſe, Th. 11, S, 173 m f. 
Samen: Erziehung, ſeoben, ©. 263 u, f. 
Samenfeuchtigkeit, bei den Gemwächfen, die in beiden. 
Gefchlechtstheilen fih abfondernden Feuchtigkeiten, 
durch deren innigfte Mifchung in den Eychen die Ber 
fruchtung bewirft wird. Die fi) in den Pollen 
abfondernde heißt: die männliche und die in den 
Griffeln bereitet werdende: die weibliche Samen 
. „Fiuctigfeit. | 2: 
Eamenfluß, Gonorrhea, der Abflug des männlis _ 
chen Samens, wenn folcher nämlich willführlich 
oder wider Willen und ohne den gehörigen Reiz, der 
dabei empfunden werden muß, geſchieht. Es iſt 
alſo in enger und gewöhnlicher Bedeuning eine . 
Krankheit; ſ. die Art. Franzofen, 3b. 14, ©. 
752; Pollution Th. 114,©. 563 u.f. und Ruͤck⸗ 
marfzehrung,Th. 128, ©.356u,f. Der Samens 
fluß wird von den meiften Schriftftellern, von Wich« 
mann, mit den unwillführlihen Samenausleeruns 
8 Pollutionen, welche am Tage oder in der 
Nacht erfolgen, für gleichbedeutend gehalten, Anz 
dere verftehen darunter ein immerwährendes Abs 
troͤpfeln des. Samens, ohne alle wollüffige Empfin- 
dung, ohne Erektion. Einen folhen Samenfluß 
giebt es nicht; denn was die Älteren Schriftfteller, 
die darüber gefchrieben haben, dafür hielten, war 
nur ein Abgang von Schleim von der Proftata 
oder Samendrüfe oder von den übrigen Schleim: 
druͤſen. | 
Bei fehr geſchwaͤchten Kranfen nimmt man zus 
weilen einen Abgang von Samen beim, Stuhlgang 
oder bei der geringjten Ereftion wahr; „allein diefes 
iſt mit den oben erwähnten Krankheiten der Sache 
. nach gleich und nur in dem Grade, mie es fich zeigt, 
verſchieden. Ueberhaupt waren fonft, die Begriffe 
a 34 uber 
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über dieſe Gegenſtaͤnde fehr verwirrt yab ſich wider⸗ 
fprechend, Die Behandlung iſt der bei den Po llu⸗ 
tionen und bet Ruͤckenmarkszehrung gleich; 
f.diefe Artikel in den oben angeführten Seiten. | 
Samengan , Ductus deferens, nimmt von den 
Ende der Mebenhode feinen Anfang und ift ein cr 
Iindrifcher Kanal, der aus. zwei flarfen Haͤuten z1 
fammengefeßt iſt, zmifchen welchen Ir eine ſchwam 
michte Subftanz befinde. Die Höhle deffelben ifı 
nur fehr Flein, indem nur eine duͤnne Schweinsborffe 
eingebracht werden kann. Er ſteigt in einer egen 
die Nebenhode ganz entgegengefeßten Richtung von 
unten nach oben an den Hoden in die Höhe, Yerläfit 
diefelbe, vereiniget jich mie den Schlag: und jurüd- 
führenden Samenadern, wozu noch die daſelbſt be: 
findlichen Wallergefäße und Nerven fonımen, ws; 
durch die Samenſchnur (Funiculus spermati- 
cus) gebildet wird, Hierauf kommt diefer Ranal 
in die Weichen, geht durch den Bauchring, ſteigt in 
bie Höhle des Beckens herunter, binter dem Bauch⸗ 
fell, zwiſchen den Harngaͤngen und der Harnblafe, 
wit welcher er durch. ein zellichtes Geivebe verfnäpft 
iſt, und jeder trifft ſodann auf feiner Seite einen Des 
Hälter an, nämlich, die Samenbläschen, mit deren, 
Gang er fich verbinde, Ein jeder Samengang liegt 
nad) innen an den Samenbläschen, läuft von da bis 
an die Samendrüfe herunter, witd auf diefem Wege 
immer weiter, ſchlaͤngelt ſich und entwickelt ſich in die 
Samenblaͤschen aleidfam jellicht. N 
Nahe an der Samenpräfe entfpringt aus ber 
eben erwähnten, zellichten Subftanz ein Gang, der 
ſich auf jeder Seite mit einem unten aus jedem Sa— 
. „menbläschen berfommenden conifchen Bang in einem 
ſehr fpisen Winkel yerbinder, und in einen gemein⸗ 
aftlichen gleichfalls conifchen Gang zufammen: 
fließt, der aber mehr eine Fortfegung des Samens - 
Ä Ya | ganges 
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| gangeg, als der Samenbläschen iſt. Ein jedes Ges 
faͤß gebt SET, die — — bist fich merk⸗ 


. Iich,, und nachdem eines von dem, andern in einem 


rechten Winfel nad) außen abgewichen, fo verengern 
‘fie ſich und, Öffnen fich ein jeder mit einer befondern, 


. ehr. engen Oeffnung in, dem, Theil der Harhröhre, 
‚welcher fich in der, Samendräfe befindet, und zwar 


an dem bafelbft vorhandenen hohlen Hügel. 


Wenn man bei Leichnamen einen flüfjigen Koͤr⸗ 
per in den Samengang giept, fo fließt derfelbe ſowohl 


‚in den ebenbemerften Theil der Harnroͤhre, als auch 


in das Samenbläschen, ob e8 gleich viel leichter in 


* das letztere, als in die erftere dringt. Ob Hin gleich 
der aug ‚ben, Samenblägchen ausgehende und mit 


- 


‚dem Samengangeın einen gemeinfchaftlichen fich ver- - 


einigenden Gang zur Ergiefung des Samens in,die 


„ Harnröhre dag ſeinige mit, beiträge, fo ift er doch 


zu dieſer Abficht nicht fo norhwendig wie ber Samen: 


"gang und feine Verbindung deffelben nicht allgemein. 


Es giebt nämlich. Thiere, in welchen wohl die Sa; 


mengaͤnge, aber Feine Samenbläschen gefunden wer: 


den, wie'bei den Schneden, den Krebfen, der Otter, 
der Endechfe, dem Salamander, der Schüpfröte, 
“ den Gänfen und andern Vögeln; auch bei vierfüßi- 
gen Thieren, z. B, dem Löwen, Hunde ıc., f. oben, 


&, 358. Andere Thiere find zwar mit Samenblaͤs⸗ 


chen verfehen, aber ohne daß fich folche mit den Sa: 
miengaͤngen verbinden, z. B. der Eber, Biber, Stier, 


“ Hirfch, das Pferd ic. Nur bei dem Menfchen, dem 
”. Affen und einigen andern Thieren, auch dem Froſche, 


“> 


9 


iſt eine Bereinigung und gemeinſchaftliche Oeffnung 
wiſchen den Samenbläschen und Samengaͤugen zu 


. „bemerken. 


—* 
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Ktankheiten die dem Samengange und den 


Samenbläschen zuſtoßen koͤnnen, ſind die Entzuͤn— 


dung, jedoch kommt dieſe ſelten einzeln, bei einem der 
| * 35 erwaͤhn⸗ 
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erwähnten Theile vor, ſondern theilt ſich bald den 
benachbarten Theilen mit, als den Hoden, ber Harn; 
blaſe, dem Mafldarme sc. Man hat fie Daher, be 
‚  fonders die Samenbläschen, mit diefen Theilen ver; 
‚wachfen, mit Eiter gefällt und durch Abfceffe ange 
griffen gefunden. Die Behandlung diefer Entzün 
dung muß dem erfahrenen Arzte übeklaffen bleiben. 
Samengefäß, alle Sefäße im menfglichen und thie 
riſchen Körper, welche den Samen in fich enthalten 
und wovon einigeauh Samenbehälter und Sa 
menblaͤschen genannt werden; uneigentlich rech- 
net man alle zu der Zeugung mitwirfenden inneren 
Gefäße dazu, alsdie Samenadern, den Samen 
gang, Samenftrang, Samenprüfe ꝛ. 
Sanıengebäufe, Samenkapfeln, Pericarpium 
Linn., an den Gewächfen und Pflanzen, dasjenige 
Gehaͤuſe, welches ben eigentlichen Samen ih fi 
ſchließt, und melches entweder. eine Kapfel, Schale, 
Huͤlſe, Nuß, Deere, Frucht oder ein Frucht— 
balg. ift; f auch den Art, Pflanze, Th. 111, ©, 
466 uf. | — — 4 — 
Eigentlich verſtehen die Botaniker unter Sa⸗ 
mengehaͤuſe mehrere Arten von Samenbe 
haͤſtniſſen. Unter Samenbehältnig, Con- 
ceptaeulum seminis, Perispermum, im ſtreng⸗ 
ften Sien, verſteht man jeden Körper, der den Sa⸗ 
men frei umgiebt, ohne. mit ihm, außer durch bie 
Nabelfchnur, verwachfen zu ſeyn. Entſteht dieſes 
Behaͤltniß aus: dem Fruchtknoten, fo nannte 6 
Linne Pericarpiumy welches von einigen Schrift: 
ftellern im Deurfhen Samengehäufe genannt 
‚wird; entſteht e8 aber aus irgend einem andern 
. Blüthentheil, fo nannte er es ein Pericarpium spu- 
rium. Zu ben befondern Arten von Samenbebälts 
niffen ‚gehören die Samendede, die Somen 
haͤute, Samenhälte, Samenfapfel, Sas 
| | mens 
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menumfchlag. Don diefen Artifeln wird. es nd- 
thig ſeyn, Hier noch’ etwas zu fagen. * 

Die Samendecke. Diefes Wort iff von 
verfchiedenen Botanifern im Deutſchen i in einem per; 
ſchiebenen Sinn genommen worden. - Einige verftes 
hen darunter eine jede Umhüllung des Samens außer 
der dußeren Samenhaut, Testa, fie ‚mag aus 
dem Fruchtknoten ober aus andern Bluͤthecheilen 
entftanden feyn. Andere verffchen darunter das Lins 
neẽiſch e Pericarpium, Noch andere, zum Bei⸗ 
ſpiel Wildenow, bezeichnen damit die Samen 
"hälfte, Arillus, „Um einen beſtimmten Begriff 

mit diefem Worte zu verbinden, fchlägt Borfhaus 
fen vor, die fogenannte Dberhaut des Sas 
mens, Epidermis seminis Gaertn., damit zu bes 
zeichnen, weil fir biefe noch fein gutes Wort im 
Deutſchen da if. 

 Samenhäute, Integumenta seminis pro- 
pria Gaertn. Die Häute, welche felbft ven Samen, 


— 


korn bekleiden und ſich niemals von ihm, außer beim 


Keimen, ja auch dann nicht einmal von freien Stuͤcken, 
ſondern nur wenn fie von den aufſchwellenden Coty⸗ 
ledonen zerfprengt werben, trennen, nennt man übers 
haupt die Samenhänte, die eigene Bekleidun— 
gen des Samens, Integumenta seminis propria, 
zum Unterfchiede von den Mebenbefleidungen deſſel— 
ben der Oberhaut und dem Arillus, Sie theilen fich 
in die äußere und innere Samenhaut, 

Die äußere Samenhaut, welhe Gärtner 
- Testa nennt, iſt, wenn zwei Samenbäute vorhanden 
find, die Außere Bekleidung des Samensz “ft nur 


eine vorhanden, fo muß dieſe fir die Testa angeſehen 


werden; und zeigen fich mehr als zwei, fo muß Das 
zweite, von dem Kern an gerechnet, die Testa, bie 


„Ben liegenden gehören zu ber Nebenbefteidung. 


ie m it namlich ein weſentlicher Theil bes Sa— 


mens; 
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mens; benn.ber Korn, welcher im Anfange,igan; 


fluͤſſig ift, Fann fich ohne eine ihn umgebende Haut 
nieht bilden; ‘daher fehlt fie niemals, und obgleich bei 


einigen reifen Srüchten die Samen aller eigenen Be 
Heidung beraube zu ſeyn fcheinen und daher von. ber 
Nacktheit des Kerns [ch alloſe Samen, semina 
acocca, genannt werden, wie bei Rhiziphora, 


| Caryophy us, Laurus, Jambolifera, &., fo wird 
man doch, wenn man ſolche Fruͤchte vor ihrer poͤlli⸗ 
gen Reife unterſucht, die Testa jederzeit finden und 


ihr ſcheinbarer Mangel entſpringt bloß daher, daß die 


das Eychen bekleidende Haut dergeſtalt verduͤnnt 
wird, oder an die innere des Samenbehaͤltniſſes an⸗ 
riebt daß ſie von dem Kern nicht mehr unterſchieden, 


ober eher von dieſem, als von dem Samenbehoͤltniſſe 


getrennt werden kann; allein bei dem groͤßten Haufen 


der Samen iſt die Testa jederzeit fihtbar und ihre 
Conſi ifeng ift folgendermaßen verfchieden: 


Haͤutig, membranacea, dieſe ift Dünner, 


als all andere, und findet fich bei dem nadften Sas 


men, bei dem pergamentartigen,. Enorpelartigen, oder 


. welche inuerhalb beinernen Fächern hängen, häufig. 


Sie unterfcheidet fih in Zartheit, Durchfichtigfeie 


und Zaͤhigkeit; denn bei einigen iſt ſie faſt ſo zart 
ie ein Spinngewebe und ganz durchſichtig, bei an⸗ 


dern Dagegen undurchjichtig, duͤrr und faſt zerreibbar, 


bei noch andern papierartig, etwas elaftifch und ſehr 


5 zaͤhe; ihr gewoͤhnliches Gewebe ift aber weich, wie 
. bas Haͤutchen des friſchen Haſelnußkernes und keine 


19 


3 


andere gebt häufiger in Fluͤgel über, als gerade biefe 


been Testa, 
) Lederartig, coriacea, welche bidfer, alg 


Die vorhergehende, allezeit undurchfichtig und häufiger, 


: alsalle übrige Berfchiedenheiten der Testa ift, Ihre 


Dörte ifE verſchieden, ja bisweilen iff fi fie | faft knorpel⸗ 


. artig, beſonders bei den erwachſenen Samen, doch 


fann 
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kann fie immer vom Waſſer erwelcht werden. Das 
Gewebe iſt aber doch bei allen, wie beim Feder, dicht 
und zufamimenhängend, außer Bei dem Samen ber 
‚Spathelia, deren Teesta, wie der Cocculus von 
Bombyx, ſich in Fäden ziehen läßt. 5 
7.0) Schwammarkig, pilyenartig, kork— 
- artig,'spongiosa, fungosa, suberosa, weiche Teicht 
eiinen Eindend von einem Fingernägel annimmt und 
aus einer pordfen Subftanz beftehr. - Bei dem blätte 
foͤrmigen unb ſcheibenfoͤrmigen Samen, wie von 
Tulipa, Lilium, Iris, Oenothera &. kommt ſie 
, häufig vor und züwellen ift ſte mit einem fo dicfen und 
befonderen Häuschen bedekt, daß man biefe Samen, 
nah Gärtner, trockne beerenartige Samen 
Semina arido. baccata nennen foͤnntte. 
Fleiſchig, carnosa, welche bloß den beeren; 
artigen Samen zukommt und zumweiten in Nückfiche 
ihrer Lage eine Ausnahme von der Negel macht, in: 
dem fle dft die dritte Stelle vom Kern an unter den 
Samenbefleidungen einnimmt. Sie hat daher die 
naͤchſte Verwandſchaft mitdem Samenumfchtag 
und Unterfcheider fih bloß von ihm darin, daß bie 
Fleifehige Testa allegelt in ver engſten Verbindung 
mit der ganzen Oberfläche ihres Samens zuſammen⸗ 
haͤngt und ſich zwiſchen dem Fleiſche und dem Samen 
ſelbſt kein freier Zwiſchenraum, wie bei dem Arillus 


zeigt. ne 
.  e)Rruflartig, eristacea, welche zwar duͤnn 
ft, aber niche vom Waffer erweicht oder mit einem 
effer zerfchnitten aber doch meiſtentheils mir den 
Fingern zerbrochen werden fann. Beiden Palmen, 
Amatranthen kommt fie dfters vor, fo auch bei meh— 
‚rern andern Gewächserten, als den Agley (Uıfe 
'Ley) Glaucium, Dodonea, ver Vanille ıc, bei den . 
Graͤſetn, Doldengewaͤchſen und quirlfoͤrmigen bar 
"nat fiettschinicht gefunden. 
Bein 


Fa 


“ ” 


ſie fey aus zwei Schalftücfen zufammengefege. Zu 
“den beftändigen Eigenfchaften der Testa gehört auch, 
daß fie innerhalb nur eine einzige, Höhle ‚hat und 
‚ nur einen einzigen Kern enthält. - Ferner iſt es noch 
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f) Beinartig und fleinartig, welche ſich 


bloß durch Dicke und Härte von ber vorhergehenden 
J Art unterſcheidet und noch ſelten iſt. 


Uebrigens mag die Conſiſtenz der aͤußeren Sa 


- imenhaut auch ſeyn, welche fie will, ſo beſteht fie doch 
‚ immer aug giner einzigen Haut, und hat außer ber 
.. Mabeldffnung niemals eine qndere Deffnung, felbft 
guch dann nit, wenn ihr rundherum eine fiefe 


Furche eingegraben ift, fo dag man ſchwoͤren follte, 


eine Eigenfchaft der Testa, daß fie eine. dunflere 


"and von den übrigen Samentheilen verſchiedene 


Farbe bat, und daß fie.bei ben meiften Samen mit 


dem Kern in Feiner genauen Verbindung fteht, fon 


bern von ihin leicht abgelöfet werden Fann, ausge 


, nommen, bei einigen Samen, wo fie. von Fnorpelar: 
tiger Conſiſtenz iſt. | 


.e Die innere Samenhau t, Membrana in- 
terna Gaertn,,.. darf nicht zu den beftändigen, aber 


doch ‚gu. den ‚gewöhnlichen Samenbefleidungen. ge 
zaͤhlt werden; benn ob fie gleich. oft fehlt, fo ift fie 

doch. öfter vorhanden, und bisweilen fcheint.fie nur 
zu fehlen, ‚wenn fie nämlich durch die Reife fehr ver: 


duͤnnt oder.mit ber Testa. fo perwachfen ift, daß fie 
nicht. mehr gehoͤrig unterſchieden, viel weniger aber 
von ihr getrennt werden kann. Sie umkleidet jeder⸗ 


zeit den Kern zunaͤchſt und ſehr genau, hat Feine 


Deffnung, nicht einmal.eine Nabelöffnung, fondern 
gleicht einem allenthalben gefchloffenen Sade, beffen 
Außere Flaͤche die. Nabelfchnur: und Nahrungsge 


faͤße durchlaufen, welche ſich mit ihren feinen Def 
‚ nungen auf eine unmerfliche. Weife in- ihre Höhle 


Öffnen, .{o.daß dieſe ganze. Haut bloß von ben De 
Zah —— 
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belſchnurgefaͤßen und dem zerſtdrten Chorion des Ey⸗ 


chens entſtanden zu ſeyn ſcheint. 


—2 


Samenhuͤlle, Integumentum seminis. 
Hierher rechnet Hr. Medicus jede Bekleidung des 
Samens außer der Testa. Die Samen ſind ent— 


weder nackt oder von. einer äußeren Umhuͤllung bes 


deckt. Zu diefen Umbüllungen gehören 1) Die ver: 
fehiedenen Arten des Linnäifchen Pericarpiums, welche 
„ wir in befondern Artifeln befchrieben haben; 2) Die 


Nebenbekleidungen des Samens, welche wir aud) in 


befondern Artikeln abgehandelt haben; die falfchen 
>. Pericarpien, welche aus andern Theilen, als ben 
Sruchtfnoten, entftehen,fals: die unächte Rapfel, die 


unaͤchte Nu ß, das Semen seleranthum Moench, 


..sgminig adnata Medic. Sie entftehen, wenn. 
‚jene: Theile, die ben Samen einzufehließen pflegen, 


und endlich 4) Die Samenhüllen, welche mit 


dem Samen felbft verwachfen Inf Integumenta 


mit der Testa des Samens mehr oder weniger ſtark 


zufammenbängen, ober wenn ber eigentliche Samen: 
Fern ohne eigene, beutlich in Die Augen fallende Testa 


‚barin verborgen iſt. Medicus: rechnet. ‚hierher 


1) die halbbekleidete Samen, semina semi- 


vestita; 2) die-geflügelte Samen, semina 


‚alata; 3) die forfartigen Samen, senlina su- 
berosa; 4) Die Samen mit hölgerner De 


deckung, semina lignosa s. pericarpiformia; 

5) Die Samen mit eine Wollbededung, Se- 

mina lanata. EN RD. 
Samenkapſel, Capsula Linn,, f. Th. 34, 


S. 612. In weitläuftiger Bedeutung ein Samen: 
‚behältniß, das aus einer dicken Haut beſteht und zur 
‚Zeit der Reife beſtimmt aufſpringt. In biefer Ber 

deutung ‚find ber Fruchtbalg, die Schale und 


die Hülfe mie unter ber Kapfel ‚begriffen. In 


‚ engerer Bedeutung aber werben dieſe drei Samenbe— 


Y 
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h dimiſfe davon · aulsgeſchloſſen/ uns'weiin daber ei 


x3 


. Samenbehälmiß Kapfel genahlit titd, To ift es ir 
biefer Bedeutung. 


el" ı) an der: 


2 Mach Ber dit, wie fie auffbeingen, -ME bie Kap⸗ 


piße aufſpringend; 2) an 


“ber Bafis auffptingend}. 3) in beftimmre 


n 


r 
“ 


Schalſtuͤcke, diefih bis zam Grunde ehei 
len, zerfprihgend; 4) in Schalſtücke Dis 
zur Hütfte zerfpringend; 5) mir eier 


Ritze ſich dffnend; 6) mir nem koche frch 


‚Öffnend, und zwar — | | 
a) an der Spitze, 5) mtl ‘der Spige, mit 


inem, zwei öder mehrern Loͤchern, o) an der Baſis 


# 


+ 


weiche die Spige zerſpringt, dler geiz, brei, 


* 


* 


7) Rundum aufſpringend,; als wenn ſie 
umſchnitten woͤrden waäte; 8) minrinem Deckel 
ſich öffnemd, ET ee —— 

. Die ande Spige aufſpringende Kapſel unter⸗ 
ſcheidet man htiir noch) nach der Bahl der Zaͤhne, tin 


* 


vier⸗, acht⸗, gehnzähhig,- 
Die in Schalſtuͤcke zerſpringende wird nach ber 


Zahl der Schalſtůcke oder Klappen wieder unterfchie: 
ET Ben 2 


den, ale! * = J 
01) einftappig,univalvis, welche aus einem 


” Schafftücte beſteht, des Ar »ehrhei aufſpringe; 


Pa 


" 2) zweiflappig, bivalvis, welche in jmei Kiap⸗ 


pen oder Schalſtuͤcke aufſpringt, und fo zaͤhlt Iran 
" welter dreiklappig, trivalvis, Wierflappig, 


‚ quadrivalvis &c. “ | 
Nach ihret inneren Abthellung iſt ſie: 1) ein 
= re derig,aniloculäris, wenn ſie aus einer eihzigen 
Hdohlung ohne Klle Abtheilungen beRkht; 2) mehr 
faͤchrigg, plurllocolaris, wenn- fie Durch Schede⸗ 
waͤnde in —8*— zertheiſt ft: Man unkcerſchkihet 
dieſe writer nach der Zahl det Faͤcher, als zwei⸗ 
wei’ vlerx cz vielfaͤcherige/ wenn ſie naͤml — 
2 chei⸗ 


! 





— 


Scheidewaͤnde in zwei, drei, vier 1c. viele Kö 
eingetheilt iftz 3) Halbmehrfächerig, semiplu- , 
'rilocularis s. subplurilocularis, wo fich zwar Ans 
Fänge von Scheidewände zeigen, welche aber nicht 
an ber Achfe zufammengehen, folglich nur Halbgs 

fache bilden. Diefe Art gehört eigentlich zu den eins 
fächerigen Kapfeln. Nach der Zahl der Halbfächer 
wird fie ebenfalls weiter beftimmt, als halbz wei⸗ 
fäherige x. BEE DE: | 

| Nach der Urt der Zufammenfesung find bie 
Kapſeln; 1) einfach, simplices, welche nur aus 
einem einzigen Samenbehaͤltniſſe beſtehen; 2) zweis 

drei⸗, vier⸗, fünfz, fechsfnöpfig, wenn fie 
aus zwei, drei vier, fünf, ſechs beſonderen Samens » 
behaͤitniſſen beſtehen, welche Gaͤrt ner Cocca nennt; 
'3) verbunden, combinatae, ‚wenn zwei oder. 
mehrere Samenkapſeln in, einen Körper derbunden 
find. Diefe find _ ER ae 
a) theilbar, partibiles; b) gelappt,-lo- 
batae;. c) vereint, conjugatae S. coadunatae; 
.Ü)faflzertheilt, subdivisae, sublobatae ;, 
Die Subftanz der Kapfel if entweder haͤutig, 

membranacea; oder fnorpelartig, cartilagi- -. 
nea; holzig, lignosa; rindenartig, corticata; 
beerenartig, bacoata. Zu | 
. Einige andere botanifihe Bezeihnungen 

der Kapfel, die ſich auf die Anfichten verfchiedener 
Botanifer .ıc. gründen, fehe man. in Bordhaus 
fe 2 botanifchein Wörterbuche, ıfter Bb., ©. 325 
nf. nah. a i | 

— ä — chlag, Arillus, iſt eine Nebenbe⸗ 
kleidung bes Samens, nämlich eine locker uͤber den Su⸗ 

‚men, bisweilen auch über die Muß, wie dei der Muska⸗ 

tennuß, auggebreitete Haut, welche. denfeiben entwe⸗ 

ber ganz oder nur zum Theil deckt, und nirgends, außer 
A: am 


Of. techn. inc. CXXXV. Theil. 
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370 Gamengeträde. Samen -Juprägnation. 
am Nabel, mit, demſelben verwacfen-if. Seine 
Subſtanz nach ift derfelbe: FRE: 
| 1) beerenartig oder fleifchig, baccatul 
*. pulposus s. carnosus; 2) brüfig, glandu. 
losus; 3) Häufig, membranaceus; 4) lederar 
gig, coriaceus; 5) papierartig, chartaceus; 
. 6) pergamentartig, cartilagineus; 7) [wa 
mig, fungosus; 8) vollſtaͤndig, completus; 
g)unvollftändig, incompletus; 10) ganz un 
zertheilt, integer, indivisus; in ſchmale Strei 
fengerfchnitten, in philyras lineares sectps; 
'ır) in viele Theile zerſchlitzt, mukifhidu; 
32) Am Rande herum zerriffen und’ ge 
franzt, per ambitum lacerus et ciliatus. 
Uebrigens wird ber Samenumſchlag nach 
Wildendw Samendede, nah Sufom Sa 
menh aut genannt. . Die erfiere Benennung, Su 
menumſchlag, iſt von Fibig. RE 
Bordhaufen, a. a, D., ıfter Th, ©. 28 iu 1: 6, 
in . 5 ater Bh., 57 308," 300 in f. 16 | 





Sramengetreide, wirk dasjenige Getreide vder Frucht 
. „ forn genannt, welches man befonders zum Samen 
ſtehen läßt, ober. dazu ergeht, RE 
Samengurke, diejenigen Gurken, von denen bie Kern? 
zum Samen genommen. werdet, Man waͤhlt ge 
woͤhnlich hierzu bie glätteften,. längften und gerade 
“ , ften.aug; f auch den Art. Gurfe, Th. 20, ©. 364, 
Samenhandel, f oben, S.318, 
german Arılus, £ Samengehäufe 
amenbols, im Söiftwefen, Holz, welches zur 
Beſamung auf den Gehauen fliehen bleibe Ferner 
zverſteht man auch darunter jede Holzart, weiche we⸗ 
: der Seuche noch Maft, fondern Samen.im engften 
Vexſtande träge, ; — 
Samen⸗Impraͤgnation. er 
= — IR 





- Samen Kabineit. Samenkraut. Pr 


"Bamen : Eimeidimg, ſ. untet © am & oben, | 
Bu 
Samen: Rabinert, Samen: Sammlung; f unter 

Samminnd - | 2 

Samentäfer, -Samennager eh 

Bamenkapfd, Samengihäufe. 

Samenkelch, an gewiffen Pflanzen und Blumen bad 
aͤußerſte Samengehaͤuſe, wenn folches die Geſtalt 

eines Kelches hat, wie zum Beiſpiel bei den Neſken. 

Samenternſchule Samenſchule wird ein abge: 
ſtecktes Beet in einem: arten, Thiergarten und Wald 
genannt, worauf man die jungen Obſt— ober Wald⸗ 
baͤume aus dem Samen erzieht. 

Samentige, in der Landwirthſchaft einiger Gegenden . 
bas Vortuch Dee Samens, r diefen Arts 
kel unter V. 

Samenknopf, ein Scmengeharſe der Pflanzen in 
Geftalt eines Knopf, 

Samentsen, Samenkoͤrner, einzelne Rörner "des 
vegetabiliſchen Samens. Ferner verſteht man uhter 
Samenforn das Getreide, und in engerer Bes 

deutung Rocken, welcher zum Saͤen beftimmt iſt, 

Saatrocken, Saatkorn. 

Samenkrauit, Samkraut, eine Pftangengattung die 
in die vierte Ordnung der vierten Klaſſe etrandria 

Tetragynia) des Linneifchen. Pflanzenſyſtems 

gehoͤrt und - folgende Sattungsfennzeichen bat: der . 

Kelch fehle. Die Blumenkrone hat vier Blaͤtter, 

Bier Staubfäden und bier nackte Samen, Die bes 

‚Yannteften Arten hiervon find?! 

1) Krausblaͤttriges Sa menkraut, ei 
ner Brunnen: dber Teichampfer, Froͤſch⸗ 
lattig; Potamogeton erispum, foliis lanceo- 
latis alternis oppositisve undulatis verratis. 
Hall. helv. n 848; Hoffm. germ. 58; Omel. 
sib, 3, P 33, n, 23, Roth. germ, I, 73, Flor, 

— Yan h . busc. 


377 Samenlraut. 


auec. 142, 148. Potamogeton foliis crispi 
s. Lactuca ranarum sarmentis planis. Baub. 
pin. 195. Fontilapathum pusillum, Lob, ic 


286. Tribulus aquaticus minor. Clus. hist. 715 


Engi. Curled Pond- Weed. — 
Dieſe Pflanze, welche in gang Deutſchland, in 
Gräben, Baͤchen und Zeichen waͤchſt, im Juni 
und Julius blüht, hat einen glatten Stängel, mer 
- zufammengebrüdet und in mehr oder wenige 
leſte getheile iſt. Die Blätter find Ianzettförmig, 
etwas durchfichtig, :am Rande wellenförmig erhaber 


ſaͤgezaͤhnig; fleftehen wechfelsweife und einander gr 


genüber, die Blüthenähren aufrecht über Das Wafı 


‚fer hervorragend. 


a) Shwimmendes Samenkraut, Fluß 


kraut, Sauldffel, Weiherblaͤtter; Pota 


mogeton natans, foliis natantibus ’pietiolati 


E 139, 145. Hall. helv. n. 843, Gmel. sib. 3, 


foͤrmig, faſt lederartig, ganzrandig,’gerippt; die Bu⸗ 


tamogeton natans, foliis oblongo- ovatis pe- 


ragende Aehren gefammelt. Diefe Urt wächft faſt 


. Stängel find unter dem Waffer mit ſchmalen, ge 


elllipticis acutis basi rotundatis’ suboordatis. 


Willd. Spec, Plant. Tom, I, P. UI, p. 712. Po- 
tiolatis natantibus. Hort, clifl. 40; Fl. cuec. 


P. 34. Roth. germ. I, 72, II, 2oı. Hofim. 

germ. 57. Potamogeton rotundifolium, Bauh. 

w 193. Engl. Common, Pond- Weed, fi. 
pi d’eau, — GER 

Die Stängel diefer Pflanze find lang, geglie⸗ 

dert, Die Blätter ſchwimmend, geftielt, laͤnglich⸗ ehe 


h 





men in dichte, etwa 2 Zoll über dag Waſſer hervor 


in ganz Deurfchland in Zeichen und langfam fliegen 
den WBäffern, und blüht im Juny und July. Die 
färbten Blättern bekleidet und ‚Die Wurzeln follen 
den am Jaikftuſſe wohnenden Voͤlkern zur Speife 

5 ei dir 
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dienenz auch ben Schweinen ſoll dieſe Pflanze ein 
gutes Sutter fon DOC Fi Di 
= 3) Ölängendes Samenfraut leuchten 
Des Samenfraut, Hechtlock, Hechtkrautz 
Potamogeton lucens, foliis lanceolatis planis 
4 --- ja petiolos desinentibus, Hort.cliff. 40. Fl. suec, 
.. 341, 147, ' Roth. germ. 1, 73. Il, 204. Gmel, 
ı. sib. 3, p.34.. Hoffim. germ, 58, Potamogeton 
:  „‚Iacens, foliis tenuibus, longissime lanceolatis, 
Hall. helv..n..847. Potamogeton altera. Dod. 
pempt.: 582, Potamögeton folils angustis 
-  ‚spiendentibus. Fontinalis lucens major. Bauh, 
: hust, p- 769. 6. Foliis angustioribüs, Willd. 
‚Spec. plant, T.L, P. U, p. 714. . Engl. Shinin 
Pond- Weed. NEN j x 
Die Stängel diefer Pflanze find lang, aͤſtig; 
die Blätter. groß, lanzettformig, glatt, glänzend 
“ „burchfichtig, ungetheitt, am Rande ein wenig wel⸗ 
lenfoͤrmig; bie unteren ftehen wechfelsweife, die obes 
ren einander gegenüber, Die Blumenähren ſind 
„ungefähr zwei Zoll ang, gefkielt und erfcheinen im 
>. Sommer, Wir finden diefe Pflanze, welche mit 
ſchmalen Blättern yariirt, in ben meiften Gegenden 
Deutſchlands in Seen und Teichen, welche einen 
Ichmigen und thonigen Boden haben. Man fagt, 
daß unter diefer Pflanze die Hechte und andere Fiſche 
ſich gerne aufhalten und ihren Laich daran tegen. Es 
iſt daher nicht. zu billigen, deſſen Ausreißung wi⸗ 
‚hen Oftern und Johannis vorzunehmen, weil gerade \ 
"zu diefer Zeit Die Fifche laichen, und es daher ber Fi⸗ 
ſcherey nachtheilig iſt; f. auch. Th. 13, ©. 6g1. 
si 4) Diheblättriges Samenfraut, Bir 
ſchelſamenkraut; Potamogeton, densum, fo- 
“ is ovatis acuminatis oppositis confertis, cau- 
‚ libus dichotomis, spica quadriflora, Gwuett, 
“ stamp. 1, p. 109. Hoffm. germ, 57.' Roth, 
a Aa3 germ, 


0 
⸗ 


ar *® 
DR fi 
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, L 755 I, 203. . Potamogeton densum 
Bin ne — 8 ze, . eflrpticis, 
complicatis, imbricatis, Hall, heiv. n. 849. 
Fontinalis media lucens. Bauh, hist, 3, p. 
769. Rai hist, 189. Tribulus aquaticus mi- 
nor alter, Clus. hist, 3, p. 252, Engl, For- 
ked Pond- Weed. —RX 
| Die gabelfürmigen, äftigen Stängel’ dieſer 
Pflanze find lang, ſchwach und an den Spigen dicht 
mit gegenüberftehenden, glatten, etwas durdhfichtigen 
Blättern befegt, melche drei in die Länge laufende 
Rippen haben, Dieſe Art wächft in verſchledenen 
Gegenden Deutfchlands, in Franfreih und Itallen, 
in Wallergraben und Sumpfen und bluͤht im Juni. 
9) Meerfamenfraut, Meerfamfrant; 
Potamogeton marinum, folis. linearibus al- 
ternis distiactis inferne vaginantibus, Fl, suec, 
146, ı52, Oed, dan, 186. Hoffm, germ, 58, 
Potamogeton marinum, caulibus teretibus, fo- 
liis perangustis, spicis paucifloris minimis, 
Hall, helv, n, 852. Potamogeton ingens, gra- 
wineo folio longiori, Vaill, paris, 1,32, £ 5. 
Potamogeton pusillum fluitans, Bocc. sic, 4a, 
.,.% 20, f£ 5.  Potamogeton maritimum ramo- 
sissimum, grandiusculis Capitulis, capillaceo fo- 
lio, Pluk, alm, 30%, t. 216, £ 5. ml 
Dieſe Pflanze hat einen cplindrifchen, ——— 
gen Staͤngel, abwechſelnde, gieichbreite "Blätter, 
welche unten am Staͤngel ungefähr 1 ZolF lange 
Scheiden bilden, und. Fieine, wenigblümige Hehten, 
Sie wächt in Europa in-Seen und. Waͤffern, nad 
Hoffmann, in Schleſien, in Obet und Nieders 
ſachſen, bei Sena, Regensburg und an andern * 
ten. Sie bluͤht im ——— Einige Botaniker 
halten fie bloß für eine Abänderung des folgenden, 
. 6) Sadenblästriges Samenfraut oder 
0 + Sam 
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— ad Dom) ee a 
Samfraut, fFammförmiges Samenfraut; 
Potamogeton pectinatum, folis setaceis. pa- 
rallelis approximatis distichis. Fl, ‚suec, 145, 
“ 350; Both. germ, I, 70, 1, 206, Hoffm. germ. 
' 88. Potamogeton pectinatum, foliis lineari- 
"bus acutis longissimis alternis gonfertis, ‚Boy. | 
-Jugdb, 213; Potamageton graminaym Tamo- 
“sum, 'Bauh, pin. 193, prodr. 101, 


" ' 


0. Diefes Gewaͤchs has lange, fadenfoͤrmige, dfiige 
Stängel, borftenförmige, gleichbreite, lange. gemis 

herte Blätter, welche zwei. Reihen bilden, und ges 
ftielte, 10 bis 10bluͤmige Aohren; es waͤchſt in ben 
Waͤſfern, Graͤben und Suͤmpfen Deutſchlands, und 

bluͤhet im Sommer u. un 

7 Seggenblättriges "Samenfrait 
oder: Samfraut;. Potamogeton gramiheum, 

- £glüis: Kinpari-lancerlatis alternis sessilibus sti- 
pula latioribus, Fl, sec, 144,151. Roth, germ, 
I, 74, ll, 206. Hofim, germ, 58, Potanrò- 
geton föliis gramineis, petiolis erectis, vagi⸗ 
"nis: laxis numerosissimis. Häll, helv, n, 850, 
Potamogeton gramineum "Jatiuscalum; foliis 
et rämificationibus dense stipatis; ‘Rat angl, 
9 P. 140, t, 4, f, 3: B. Potamageton foliis 
‚Iareeolatis oppositis acuminatis planis, Ger, 
‚prob, 344. Potamögetoh minus fohis den- 
sis milcronatis non 'serratis, Magn, rdonsp, 
.363. Fontinalig media lucens. Bauh/'hist, 9, 
PD. 77: Engl. Grassy Pond- Weed, 

Diefes Gemächs bat lange zufammenggbrüdte 
Stängel, linienlanzetiförmige, ftiellofe, Mache Blaͤt— 
‘ter, welche breiter, als die Afterblätter find, und 
5 — 1oblümige Aehren. Die Blätter ftehen wech: 
ſelsweiſe an den Theilungswinkeln ber Stängel, oft 
einander gegenuber. Dieſe Pflanze wächft in Waf- 

| Aa 4 fergrüe > 


\ 
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berm. L 75, U, 203. Potam 
a dic otoma, folig con) er 
complicatis, imbricatis, Hall. heiv: u $ 
Fontinalis media lucens. Bauh. Kit, 3,: 
769. Rai hist. 189. Tribulns aqu 
nor alter, Clus. hist, 3," Br — 12 
ked Pond- Weed. —— 
| Die gabelförmigen, 
—5 ſind lang, ſchwach und —5 
mit gegenuͤberſtehenden, glatten, en 
Blaͤttern befeht, welche drei im die $ Ar 
Rippen haben, Diefe Art w in 
—F enden Deutſchlands, in Sranf te 
Baflergräben und Sümpfen mu 
5) Merrfamenfraue, 2 
Potamogeton marinum, 
ternis distiactis infer © 
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‚146, 158, Oed,.d: 
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ſergraͤben und Suͤmpfen Deutſchlands, bluͤht in 
Sommer und hat eine Abaͤnderung. — 
3:8) Berſchiedenblaͤttriges Samen: 
Braut oder Samfraut; Potamogeton he- 
terophyllum, foliis superioribus petiolatis. el- 
“ lipticis utrimque attenuatis, interioribus cen- 
- fertis sessılibus linearibus, :Willd, Spec,. plant. 
Tom. 1,P.11,p. 713. Potamogetonheterophyl- 
lum foliis submersis linearibus sessilibus, na- 
- tantibus ovato-lanceolatis. petiolatis.: Schreb, 
‘-spieil, p. ar. Hoffim. germ, 59. 
Die obern Blätter dieſer Pflanze find geflich, 
elliptiſch, an beiden Enden verdünnt, bie unteren 
gleichbreit, ungeſtielt und ftehen näher: beifammen. | 
Diefe Art, welche in einigen Gegenden von Deutſch⸗ 
land in Wäflern vorfomme und im Soummer Bl 
chen trägt, iſt zunächft mit dem ſchwimmenden und 
‚mit dem feggenblätterigen Samenfraute verwandt, us | 
terfcheider fich aber durch die. verfchiedene Geſtalnih⸗ 
zer Blätter; auch find die auf: dem Waſſer ſchwim⸗ 
menden Blätter boppelt Fleiner, alg bei dem ſchwim⸗ 
menden; die unter dem Waſſer befindliche gleichen | 
benen bes feggenblätterigen Samenkrautes. 
9) Slußfamenfraut oder Flugfaw 
. , fraut; Potamogeton fluitans, folijs aasant- 
bus longe petiolatis lanceolato .ovatis. Aitrin- 
que attenuatis, Willd, Spec, plant, F, KR, 
P. 719. Potamogeton fluitans, foliis inferio- 
ribus Jongissimis lanceolatis acuminatis mem- 
‘branaceis, superioribus ovali-lanceolatis. co- 
ziaceis, omnibus petiolatis, Roth, germ, T, 
72, II, 202. Hoffm, germ, 57. Potamogeton 
toliis lanceolato - oblongis, petiolis longis. 
Gron. virg. 139. : | | 
,, Die "Stängel diefes Gewaͤchſes find lang, 
ſchwach und Aftig, die Blaͤtter et 
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I _ zettförmig, lederareig, an beiten Enden verdaͤnnt, 
die untern Sänger, haͤutig, langgeſpißt. Man niflt 
dieſe Arc in. den Wählern und Teichen Fwopasian; 
bie Stängel breiten fich aus und die Blätter ſchwim⸗ 
men auf der Oberfläche des Waſſers. Bon dem 
ſchwimmenden Samenfraute unterfheibet fie ſich 
:  - größtentheils durch die an beiden Enden zugefpigten 
V — — welche bel jener an der Baſis gerundet ſind. 
10) Durchwachſenes Samenfrant ober 
Samkraut; Polamogeton perfoliartum, foliis 
cordatis amplexicanlibus, Fl. lapp, 69. 'Fl.saac, 
AA0, 145. Hall, helv, 8445. Gmel, sib. 3, p. 35, 
' 2m. 26. Roth. germ. I, 72,-U, 203. Hoffm. 
ı . ..germ, 57,: Potamegeton —— Rai 
hist. 188. Potamogeton foliis latis splenden- 
- .'tibus, -Baub. pin, +95.: ‚Potamogeton tertium, 
Dod. 581, R. Potamogeton altera,: ‚Bauh, 
‘hist, .3, p. 778, R. Petamogeton ‚rotungdiio- 
lium alterum,. Loeg. pruss, 205, 2:65. Po- 
.tamogeton Loeſelii distineta species... Hall, 
:2, 844, R, Engl. Perfoliate Pond-Weed, 
2 Die Stängel diefer Pflanze find ſchwach und 
aͤſtig, die Blätter herzfoͤrmig, länglich, ungerheilt, 
dünn, durchfichtig, glänzend grün, den Stängel ums 
faſſend, die Blumen in längliche Aehren gefammelt. 
*Dieſe Art wächft in Deutſchland in Waͤſſern und 
. Zeichen, am liebften in thonigem oder Iehmigem Bo⸗ 
‚den, und blüht im Sommer. Ä 
n 11) Rleinftes Samenfraut oder, Sam: 
-.fraut; Potamogeton pusillum, foliis lineari- 
bus oppositis alternisque distinctis „‚basi pa- 
..tentibus, caule tereti. Fl, suec, ‘147, 153. 
- “Roth, germ, 1, 74, 11,208. Hofim,germ, 59. 
Potamogeton caule terete, foliis .linearibus, 
"planis, spica multiflora, senescente interrupta ° 
. Hall, helv, n, 853. Potamogeton folüs linea- 
. Ma5 ribus 
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ribus 'alternis romotis Roy, lagdb. 213. Po- 
rtamogeton minimum, capillaceo folio. Bauh, 
Pin. 193. prodr. 101. Petamogeton grami- 
neum tennifolium,  Loef, pruss. 206, t. 67. 
‘ Pootamogeton pasillum, gramineo folio bre- 
: wiore, Vaill, paris, t, 32, f. 4. Engl. Snial 
*. grass-leav’d Pond.Weed. | 
... 1 Diefe Art iſt die Fleinfle; fie hat ſchwache ey⸗ 
lndriſche Seängel, mit gleichbreiten, flachen, ı Zoll 
und Darüber langen, abwechſelnben und gegeneinander 
Mber ſtehenden Blättern, welche an ihrer Bafis dbs 
ftehen, und!vielblnmige Aehren. Wir finden biefe 
Gattung in Deutfchland in Bächen, "Gräben und 
Suͤmpfen; fie blüht mit der vorhergehenden Art zu 
Aeicher Zei. | 5 
3 12) Säaezähniges, Samenfraut oder. 
GSam kraut; Potamogeton serratum, foliis lan- 
- edolatis: oppositie subundulatis, Spec. plant, p, 
283. Roth, germ, 1, 73,. Il, 206, Hofm, germ, 
. 58. Potamogeton foliis tenuibus elIpticis, ner- 
vie totvergentibus Hall, helv. n. 846, “Pota- 
© mogeton. foliis lanceglatia obscure undulatis, 
cdulibus longe ramosis, Guett, stamp. ı, p, 
102, Potamogeton longe serrato folio, Bauh, 
pin, p. 193. 

Diefes Gewaͤchs hat lange, cylindrifche, Aftige 
Stängel, und lanzertförmige, gegenuͤberſtehende, 
am Rande fügeartig gezähnte, etwas wellenfoͤr⸗ 
migserhabene Blätter, inige Botanifer halten 
dieſe Art für eine Abänderung des Frausblättris 
gen Samenfrautes, mit welcher fie einerlei Stand: 
ort und Bluͤthezeit hat; fie unterſcheidet ſich aber 
durch runde Stängel und durch weniger gewellte 
Blaͤtter, welche alle einander gegenübetftehen, 

Die übrigen Arten des Samenfrautes, als - 
flachſtaͤngellges, Potamogeton tompres- 





sum 
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sum Li; .gedrebtes Samenfraut, Potamoge- 
ton contortum L; borftiges Samenfraut, 
F Potamogeton setaceum L &c, &c,, übergebe ih . 
‚ bier, man kann foldye im 7ten Bde, des vollſt aͤn⸗ 
digen Lexicons der Gaͤrtnerey und. Bota 
‚nike non Or, F. G. Dietrich, umdim Supple⸗ 
ment nachſehen. 
Sammsiiche Arten des Samenfrautes, ſowohl 
bie hier aben angeführten, ale auch bie nicht ange⸗ 
fuͤhrten, wachfen in Waͤſſern, in Sumpfen, Gräben 
und Teichen; fie wuchern ‚ungemein fkarf und find 
Wale in Zeichen und Waͤſſern ſchwer auszurotten. 
er foiche zu feinem Vergnuͤgen oder zu Kotanifchen 
Ztwecken zinhen wilh der muß die Wanzeln in hierzu 
c ‚beftiiamten: Sefachen eisen Waſſerbehaͤlters einpflan⸗ 
zen, ober den Samen fammeln, fobald er reif iſt, dans 
.sfelben in ainen Khampen Schlamm ader Lehm kne⸗ 
- ten un ihnins Waſſer fenfen, Wenn bes hazuibe- 
ſtimmte Wafferbehälter giele dieſen Mangen anges 
meſſege Biefache enthaͤltz ſo iſt es: beſſet, wenn man 
die Arten entfernt und in den dazwiſchen liegenden 
* Gefachenantete Winfferpffngen drbt: cn > 
Samentkrone, Haatkrone, Sederchen, Pappus 
——3 iſt ein Nebentheil des ch Eichen 
von mancherlei Geftalt welcher aus dem befonderen 
oberen Kelche der Blüthe entſtanden und bloß dem 
Scheitel des Samens angemwachfen if. In Hinz 
RR der außer ihm befindlichen Theite iſt der Pappus . 
32 entweder figenb, ſtiellos, sessilis, oder ge: 
ı ferett, süpitatas. Der Stiel, stipes, pedun- 
‚culus, felbft if?) borftenartig, setäaceus; 
pyyeufhfärmig zugefpißt. tereti acumına- 
ty verdickelund gleichfam anfgebia: 
« fen, incrassattıs et quasi inflatus, 
2. Entweder einformig, unikormie,, oder 
a, | Eee Del 
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verſchebenfdemig, aitormer. Dieſe Verſchie⸗ | 


denheit entſteht entweder: 


a) Durch Mangel, wenn einige Samen eine 
Krone Haben, andete bagegen nicht; b) durch feine 


verſchiedene Bildung auf ben verſchiedenen Samen. 
3) Entiveder blei bend, persistens, der ges 
meinſte unfer allen, der mie dem Saͤmen verbunden 
bleibt und durch welchen dieſe von’ den Winden in 
weit entlegenen Gegenden derfuͤhr werden; :ober 


abfallend, hinfällig, caducus, ux Auxilis, | 


fugax, weicher leicht: von:dens Samen abfoͤllt. 


In Ruͤckſicht feine eigenen ‚Ipeile iR: dei 
Pappus wid —— * Fr Fury 
x) einfad), En welcher So ua Ye 


ken von: einer und. — Beſtak beſtehz uk 


dieſer if | 
a) geräudels ‚oder felhartig, margina 
tuss. valyculatus.: Diefer iſt 
az, integer A). halbirs dimidiaris. 
b): Sprendrnig, paloaceus, weidger ſich 


—E * 


“) nach der Baht der. Blattchen zB. zmeis 
‚blättyig. diphylius, Areiblättrig: triphyllus 
-&c.; A) nach ber Geflalt.der Blärschen, z.B. li⸗ 


‚nienfbrmig,. Jineares, —— Jan- 


. zeolatus &ec.- 

.0) Opannenartig, aristatus; Vferuffr 
nd stellatus; e) b:or@ig,spinosng; „f) haar⸗ 
.förmig, capillaris;. 8) bor ſtenartig seta- 


 ceus; h) gewimpess, cihatus; i) federartig 


. Plumosus.. Dieſer wird agbeile: -- ı 
— (4 in ben fehsrartigen, plumosum, in 
firenger Beheutung; 4) hen —— 
penidilliformam. * 
k) Wollig, ——— | 
: 2) REN, compositus, und 


bieſer iſt a) un⸗ 


%, 
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-- a) undhnlid, dissimilis; geboppels,.ge- 
_ minatus, der aus zwei einfachen Pappusarten bon 
voerſchiedener Geſtalt beſteht. 
| Der Dappus oder die. Samenfrone iſt, nach 
> &ärtner, ein wichtiger, aller Aufmerffamfeit wärs . 
“ Diger Mebentheil des Samens; es laſſen ſich auf ihn 
- Die ficherfien und gewiſſeſten Gattungen .in den Fa⸗ 
milien ber Gompositorum gründen, 
Bordhaufen, a. a. D. 21. Dh, S. 98, 
Samenkärbis, diejenigen Kuͤrbiſſe, von denen bie 
Kerne zum Samen genammen werden; f. unter Kür 
big, 56, S. 704 B. ··. 
Samenlack, ſ. Gummilack, unter Lack, Th. 58° 
S. 888 u. f. RT EL, re 
Samenlappen. f-Samenblate  - 
Samenlode, im Forſtweſen, ein junges, ‘aus dem 
‚ Samen emporgefchoffenes Baͤumchen; f. Loden, 
Th. 80, S. 123. a As — 
Samemmilch, Pflanzenmilch, Koͤrnermilch, kuͤnſt⸗ 
liche Milch, Emulſion, Emtulsio; Fr. Emulsion; 
Engl. Emulsion; Ital. Emulsione, in der Phar⸗ 
macie die Benennung einer milchweißen, waͤßrichten 
Feuchtigkeit, die man durch das Reiben dligter Sa⸗ 
men oder. ſchleimiger Harze mit Waſſer erhält, wo 
- entweder fettes Oel durch die Vermittelung des, in 
foichen Samen zugleich befindlichen, Leicht fauer wer: 
denden Schleimes,.oder Harz durch bie. Bermittelung 
des mic ibm verbundenen Schleinies auf einige Zeit 
vermifche wird. | — 
Der Zuſtand des Oels in den Emulſionen iſt bie 
wahre Urſache, warum ſie alle undurchſichtig ſind und 
eine matte weiße Farbe haben, welche der Farbe der 
Milch aͤhnelt. Dieſes Anſehn geben alle merklich 


* 


ungefärbten Körper den durchſichtigen, wenn ſie ſich hi 
in ihren Smifchenräumen befinden und bis aufeinen 


gewiſſen Punkt getheilt find, Nichts deſto — 
— — a gieb 
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iebt 28 zwiſchen ben Theilen des Oels und bes Wa 
fers in ven Emulſionen einen leichten Zufammenbang, 
Dieſe ungleichartigen Subſtanzen hängen namlich 
- auf biete Kt, vmmitelf ber fchleimigten Materie, un: 
ter einander jufammen; denn Del mit Waffer bloß 
: durcheinander gefchisteelt, giebt ihm nur auf einen 
Augenblic was Anfehen einer Emulſion. Es fcher 
det ſich ſogleich wieder, wenn die Sermifhung aufbört 
umgeruͤhrt zu werden, und ſammelt ſich auf feiner 


berfläche: : ER: 
Eigentlich ſollte man nur die aus dligten Sa 
men durch das Stoßen mit Waſſer bereiteten Emul⸗ 
- fionen ‚mit dem Namen der Samenmild) 
aber nicht die aus den dligten Säften bet Pfian⸗ 
gen, als den Harzen, Gummiharzen, natürlichen 
Balſamen, ausgepreßten und aͤtheriſchen Delen ꝛc. 
bern. Fe 
Allle vegetabilifche Subſtanzen, ‚bie unverbun⸗ 
denes Oel und Schleim oder Gallerte enthalten, ges 
ben, mie Waſfer abgerieben, Emulſionen, als die 
Kerne von Mandeln, Pinien, Pifkazien, Pfirfichen, 
Kirſchen, die Samen der Gurken, Melonen, Hanf, 
Kardobenedikten, Mariendiftel, Päonien, Mohn ıc, 
Man muß diefes Produft nie lange Zeit vorher ma 
chen, ehe 8 genommen wird, auch nicht in zu großer 
Menge auf einmal; denk wenn die Fluͤſſigkeit eine 
‚ Beitlang ſtill geflanden dat, fo wird bas Det, als 
" Rahm, nach der Oberfläche ausgeſtoßen, und die 
Muh fuer REN: 
Ä Die miehrften Samen un Römer, alle Gum⸗ 
miharze und die gummigten und: harzigten Säfte, 
imgleichen mie Zucker abgeriebene Oels oder mit aras 
biſchem Gummiſchleim abgeriebener Walsath.ıc,, fd 
wie die Eydotter find Marerien, Die fi zu Emulſio⸗ 
nen ſchicken. Die milchenden Säfte ber Pflanzen, 
Be Müch und ber Milchſaft, deu bie Thiere 7 den 
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Nahrungsmitteln bereiten, müffen endlich als natuͤr⸗ 
"liche Emulfionen betrachtet werben, Die Art und 
. Weiſe, Emulfionen zu machen oder Milch aus ben 
- Samen oder Körnern,: die ‚man milchgebende 
(emulsives) zit nennen. pflegt, zu erhalten, ‘ale aus 
den ſuͤßen und bitter Mandeln, Kürbiskernen, Melo⸗ 
nenfernen, Mobnfamen, Salatfamen ıc.,  ift,fehr in 
. fach und leicht. Bermittelft, des fiedenden: Waſſers 
zieht man den Mandeln, die hierzu grofi genug find, 
die Häufe ab; Fleinere Samen reinigen ung waͤſcht 
man nur; ſtoͤßt fie dann in, einem marmornen Moͤr⸗ 
ſer mit einer hoͤlzernen Keule, wobei man von Zeit 
zu, Zeit etwas Waſſer Hinzu gießt, um das Del:ges 
„sheilt u erhalten und zu verhindern, baß es fich 
nicht zuſammen begiebt. Man führe nun mit Stos 
. Ken fort, bis die Samen zu einem Teige geworben 
‚find; dann gießt man zu verfchiedenen Malen eine 
große. Menge Waller hinzu, welches man jebesmal 
mittelft der Mörferfeule genau mit dem Teige vers 
mifcht; auf 2 Lingen Samen rechnet man ı Pfund 
"Waller. Diefe Vermiſchung giebt nun fogleich eine 

milchweiße Feuchtigkeit Ne ee: 
Die Menge Waffer, die man binzufeßen miıß, 
wird nach dem Gebrauche eingerichtet, Ben man von 
der Mandelmild machen will Iſt fie dazu beſtimmt, 
„als Mitch ganz hinterginander getrunfen zu werden, 
fo gießt man fo piel hinzu, ale erfordert wird, baß 
die Emulfion ſo dunne wie Waffer if, und dennvch 
eine ſchoͤne matte weiße Farbe behaͤlt. Wenn die 
Emulſion beſtimmt ift, in einen Syrub verwandelt 
zu werben, ſo dag man fie aufheben kann, ſo muß 
weit weniger Waſſer hinzugegoſſen werden, um die 
Milch weit ſtaͤrker und dicker zu machen, In boiden 
Faͤllen gießt man bie Emulſion durch Leinwand und 
druͤckt den Jeig etwas aus; man kann aber auch, um 
alle miſchgebende Theile vͤllig auczuziehen, — 
wieder 
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wieder mit hinzugegoſſenem Waſſer reiben und Danzz 
‚wieder durchgießen. 22 
. 7 Mm, bie oben, ©. 38a, angeführte Arten vo 
- Emulfionen aus dem Oele, Bett, Wallrath, Harz ıc. 
zu bereiten, muß man fich eines Zwifchenmittels bes 
dienen, welches entweder ein Schleim felbft iff, ober 
dieſelbe Cigenfchaften hat, um die Mifchung des 
- Des mie: dem Waffer zu bewerkſtelligen. Man be 
reitet baher diefe Subflanzen, wie ſchon erwähnt 
. worden. mit bein Schleime von Tragant- oder arabis 
. fhem Gummi, oder mit bem Gelben vom Ey. Sie 
- werben mit biefen Jwifchenmitteln fo lange allein ges 
rieben; bis ‚fie ſich ganz genau mit einander vereinis 
. get haben, und dann wird erſt unter dem: Reiben 
nach und nad) Waffer zugegofien: So gefchieht ges 
: meiniglich die Auflöfung bes bien Terpentins, Kor 
paivbalſams, Wallraths, Falappenharzes mit dem 
Eygelb, und die bes Kamphers am beften mit dem 
arabifchen Gummi. ee: 
Die gummichten Harze Fünnen gleichfalle durch 
die. jegt angezeigte Zwifchenmittel mit dem Waſſer 
leicht in die Geſtalt einer Emulfion gebracht werden. 
Da aber bei dieſen die harzigten Theile mit den gums 
migten, :die. bie Stelle der fchleimigten vertreten, 
ſchon berbunden find, fo koͤnnen fie auch durch das 
Reiben mit Waſſer allein in einen miichartigen Zus 
ftand verfege. werden. Auf diefe Welfe wird Die ſo⸗ 
genannte. Ammoniafalmiih (Lac Ammoniacale) 
Was bie Bereitung dr Emulfion aus 
den Eydottern anbetrifft, fo’ finder babei auch 
wenig Schwierigkeit Statt, indem dieſe Subſtanz 
eigentlich ſchon eine ganz fertige und ins Enge ges 


brachte Emulſion iſt; man darf ſie demnach, um fie 


in Milch zu verwandeln, nur mit einer genugſamen 


NMenge Wafferg durchtoͤhren. 
| : Ale 
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Alle dieſe Emulſionen haben, wenn fie mus 


"angenehm ſchmeckenden Subftanzen gezogen worden 
find, felbft vinen höchft angenehmen Geſchmack. 
Man gebraucht fie auch eben fowohl in der Hausbalz ' 
tung zur Bereitung wohlſchmeckender Speifen, als 
in den Apotheken zum Nutzen der Arzneifunft. Sie 
find in hohem Grade mildernd, Diße lindernd und 
Fühlend; und folglih in den Entzuͤndungskrankhei— 
ten, und wo ein Reib zugegen iſt, dienlich. Man 
Tann fie ohne Bedenken in großer Menge und fogar 
als gemöhnliches Gerränf zu fich nebmen, welches 
Getraͤnk mit dem Namen: Orgeade, Orſchade bes 
legt wird, weil man ehemals Gerſtenwaſſer zu deſſen 
Bereitung nahm; ſ. den Are Gerſte, Th. 17, S. 
428. Um daſſelbe, da man es, wegen leicht erfol⸗ 


genden Umſchlagens nicht aufbewahren kann, Teiche 


bereiten zu koͤnnen, muß man entweder Orgeaden⸗ 


ſyrub (Syrupus emulsivus), oder noch beſſer 
Orgeadenteig (Pasta emulsiva) bei der Haud 
haben. Jenen erhält man, wenn man eine Pinte 


einer aus einem Pfunde bittern und eben fo viel füs 
fen Mandeln bereiteten Mitch mit dreiviertel Pfund 


"Zucker über dem Feuer vereiniget; diefen aber, wenn 


abgezogene, in einem fleinernen Mörfer mit einer hoͤl⸗ 
e” Keule bei mäßiger Unfeuchtung feingertebene 

andein, ſtatt benen man aud) zur Hälfte Melonens 
Ferne nehmen Fann, ‘mit anderthalbmal fo viel zerftos 


ßenem Zuder vermifcht, und die in Röllchen gebildete 


und mit Zucer beftrichene Maſſe an der Luft aus⸗ | 


trocknen läßt. | en 
Da die Mitch ans den dligten Samen, als den, 


“ Mandeln, Pinien, Piſtacien, Nüffen, Gurfenfar" 


men, Metonenfernen, Kürbisfernen, Hanfſamen, 
Leinſamen ıc. eine Fühlende, lindernde Kraft hat; 
wenn die Samen friſch und nicht ranzig find, fo wird‘ 
fie dfters im Sieber verordnet, wo andere Umſtaͤnde 


On. cn. Enc, CXXXV. cbeii. WD.- 2 igren 
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ihren Gebrauch nicht unterſagen; oͤfters wird, um 
pie erſtere Wirkung zu befördern, etwas Salperer, 
"um fie mehr fchmerzftilfend zu machen, etwas Mohn 
ſyrub, um derſelben eine erquickende Kraft zu geben, 
“ein wohlriechendes Waſſer zugeſetzt; auch Kampher 
und Brechweinſtein werden ſehr gut unter die ſer Ger 
ſtalt beigebracht; von jenem auf ı Pfund Milch rin 
Quentchen, von diefem 2 Gran genommen und Dann 
ein Löffel voll von der Milch auf einmal gegeben: 
. Zur gemeinen Mandelmilch ſtoͤßt man am beffen 
3 a Loth füße und ı Lorh bittere gefchälte Mandeln, in 
einem fleinernen Mörfer, gieft unter dem Stoßen 
‚ nach und nah ı Quart Waſſer hinzu und wenn die⸗ 
ſes recht milchicht iff, dann wieder ab,. Will man 
die Milch ſuͤß haben, fo läßt man noch 4 Loch feinen 
Zucker darin zergehen; gießt man unter dem Stößen 
2 Loth Gummi Arabikum, welches zuvor in einer 
hinreichenden Menge Fochenden Waſſers aufgelöfet 
worden, hinzu, ſo erhält man die fogenanne Emul. 


sio arabica,  ., 


Auch die Fieberrinde kann man, unter dieſer 
Geſtalt, ſehr gut beibringen, wenn man Rofen 
ſteins Vorſchrift befolgt. Man kocht nämlich 3 

Loth fein zerriebene Fieberrinde ader China mit 13 

Quart Flußwaſſer in einem zugedeckten Gefaͤße ſo 

lange, bis, wenn man den. Abſud durchſeihet, nur: 

, Quart übrig bleibe; feiher ihn fo durch, und laͤßt 6 

Loth Orgeade darin gergehen, welches dann die Emul- 

sio chinata oder peruviana if, Man kann auch 
Salze unter dieſer Geſtalt geben. Man-ftößt zum 

. Beifpiel 4 Loth Tartarus tartarisatus,, 3 Loth Hos 

. nig und + Auart Waffer:in einem fleinernen Mörfer 

„mit 2 Loth füßen Mandeln, und feiher es duch, fo ers 
; hält man die Emulsio salina. So haben auch bie 
Schwediſchen Aerzte eine Emulsio antiscorbutica, 
. Man ftöße 3 Loch friſche Fichtenſproſſen und ans 
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füße Mandein in einem ſteinernen Miörfer, giefr un⸗ 


. ter dem Stofen nach und nach 32 Loth Wajfer zu, . 


feihet es dutch und föfer 14 Loch feinen Zucker darin 
auf.  Meltere Aerzte wandten eine Emulsio externa 
€ nucleis an, welche die meiften Kräfte vom Kam⸗ 
phergeift hat. Man nimme 2 Loth Pfirfichferne, ı 
Loth Hanffaihen und eben fo viel Mohnſamen, und 
macht daraus init 8 Loth Steinflar und eben fo viel 
Seeroſenwaſſer auf die gewöhnliche Art eine Mich 
und sieht dann noch dazu ein. Loth Kamphergeiſt. 
Andere Emulſtonen aus den Mandeln oder der Dians 
beimilch, zur Benusung in der Haushaltung, f. 


den Art, Amygdalus, Th. 1, ©. 756 — 758, 


Die Emulfionen, befonders die fehr duͤſſigen 


ober Orgeaden, follen fehr heilfame Dienfte wider die 


Schärfe im Urin und wider alle Reise in den Harn⸗ 
wegen leiſten. Ueberhaupt iſt die Geſtalt einer Emul⸗ 
fion gewiß ‚die beſte, in welcher man die milden und 
befanftigenden Dele der Dilanzen und Thiere einneh⸗ 


men laſſen kann; allein fie haben die Kräfte nur in 


fo fern, als fie noch von Natur miſd find. Es ifl, 
baber eine hoͤchſt nöthige,. hier nochmals erwähnte. 
Borficht, daß inan dazu mur Jehr frifche und von aller 
ranzigten Verderbniß völig freie Materien nehme, 


" welcher Verderbniß folche aber fehr unterworfen find, 
und wodurch fie alle ihre AnnehmlichFeit und ihre, 


a Big Kräfte verlieren. | 


ie Milch von Thieren, die von begetabilifchen 
Gamen und die völlig emulfionsartige und milchichte 


Subſtanz der Eydotter find zugleich fehr nährende 
Subſtanzen. Auch außer der großen Anzahl Thiere, 
welche alle milchgebende Marerien begierig auffuchen, 
um ſich davon zu nähren, iſt es offenbar, daß der 
"Stoff der Emulfion, der in bie Samenförner der 
"Pflanzen und in die Eyer der Ihiere, welche Arten 


bon thieriſchen Samenförnern find, gelegt worden, 
* Bb 2 auch 
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auch nach der Faͤhigkeit der vegetabiliſchen und chie⸗ 
riſchen Sproffen, Embryone und neu gebornen Kör⸗ 
per eingerichtet ift, um in ben erften Zeiten ihrer Eut⸗ 
wickelung und ihres Wachsthums ihnen zur Nahrung 
zu dienen; und es ift gewiß, daß die Mild) ber Körs 

- ner und Mandeln von dem erften Augenblif ihres 

5 Wachsthums an, fich vermindert, und fich, fo wie 
die Pflanze, die fich davon nährt, groß und flarf ge- 
nug wird, um ihre Nahrung aus ber Erde felbft zu 
ziehen, gänzlich verliert. 

| Der Names thierifhe Emulfion (Fr. 
Emulsion animale) rührt von Baume her; Por 

- ser giebt ‚ihr den Namen Eperemulfion oder 
Eyermiid. “ 

"Hier muß nach bemerft werden, daß alle ſaure 
Subſtanzen, fie mögen aus dem Minerals, Thier⸗ 
oder vegetabilifchen Reiche feyn, bei den Emulſionen 
vermieden werden müffen, weil fie eine Scheidung 
der dligten Theile von den mwäfferigten verurfachen; 
auch die fpiritudfen Feuchtigkeiten zeigen einen aͤhnli⸗ 

chen Erfolg. % 

Samennabel, f.Samennarbe. . 

Samennager, Samentöäfer, Bruchus seminarius; | 
ſ. unter Käfer, Th. 32, S. 87. 1, 

Samennarbe, Samennabel, f. den Urt. Nabel, 
Th. 99, ©. 635 u. f. = J 

Samennutzung. Die Benugung ber Samen iſt 
ſehr mannigfaltig. In der Oekonomie dienen ſie zu 
einer naͤhrenden, milchichten und ſchleimigten Speiſe, 
zu Brod von mancherlei Art, zur Wuͤrze der Speiſe, 
und wegen des mehligten und oͤligten Beſtandtheils 
zu mancherlei oͤkonomiſchen Abſichten; auch wegen 
dieſer und noch anderer Beſtandtheile als Arznei und 
als Gift gegen ſchaͤdliche Thiere. In den Gewerben 
zur Weberey durch die Samenwolle, auch zur Be 
reitung des Chagring sc. ıc. zn 
| Sa⸗ 
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Samenperle, ſ. den Art. Perle, Th, 108, ©, 547. 

Samenpulsader, ſ. Samenaber, 

Samenteis, fs Samenlode. 

Samenrobr, Samenroͤhrchen, Samenkanäle, 
hohle Röhrchen in den Hoden, die aus den aͤußerſten 
Heften der Samenfchlagadern entfpringen und den 


Samen von denfelben aufnehmen. In jeder von. 


ben zellichten Scheidewänden, die die Käufe in den 
Hoden von einander abfondern, findet fich ein Gang, 
der den Samen aus den Samenröhrchen aufnimmt, 
‘- and alle diefe Gänge zufammengenommen, deren 


zwanzig ober mehrere vorhanden find, machen ein 
Meg aus, das ſich an die weiße Haut der Hoden. ans- 


haͤngt und aus länglichten und durch die Anaſtomoſis 
. verbundenen Gefäßen befteht, die das eingetriebene 


Queckſilber fehr leicht in dag benachbarte zellichte 


Gewebe ergießen. Dieſe hohlen Röhrchen bitben 


nun die Rnäule der Hoden, fie Frümmen fich fchlans 


genförmig, find weich, aber Doch dabei feſte, und wers 
den durch ein zartes, zellichtes Gewebe miteinander 
vereiniget. Sie laffen fich durch eine Nabel in eine 


- Länge von einem Zoll, und bei manchen Thieren noch 


weiter in die Höhe ziehen. Monro hat ihren Dias 
meter, ihre Krümmungen, ihre Anzahl und Länge im 
Ganzen genommen zu beſtimmen geſucht. Er ber 
Achnet naͤmlich den Diameter dieſer Faͤden auf 
z35 eines Zolles, ihre Kruͤmmungen auf 5760, ihre 
"Anzahl auf 62500. Die. Länge eines jeden einzel 
nen Fadens auf einen Zoll, aller einzelnen Länge aber 
zufammengenommen, als eine Länge "betrachtet auf 


5908 Fuß. 
Samenfammlüng, f. Samen » Kabinett. 
Samenſcheide, nennt man bie Scheiden, welche bie 
Samengefäße umgeben. Man zählt deren brei, 
- nämlich 1) die allgemeine Scheide, tunica vagina- 
lis communis,. die fowohl en als 


. 


den 
— 


| 


* 


‚ga Samenſchnur. Samenſchute, 


den Hoden umgiebt; 2) die eigene Scheide der Sa⸗ 
menſchnur oder des Samenſtranges, tunica vagi. 
nalis propria funiculi spermatic}; 3) die eigene 
, Scheide bes Geilen, oder Hoden, tunica vaginalig 
..  pPropria testis... , PERS - 
R Ueber den Urfprung. diefer drei Scheiben find 
bie Meinungen der Zerglieberer gerheit. Manche 
“ glauben, die gemeinfchaftliche Scheide wäre eine 
. wahre Fortſetzung des Bauchfells, die eigene Scheide 
des Hoden entjtände aus dem Hunterifchen Gu- 
bernaculum, und die eigene Scheide der Samen: 
ſchnur, fey nur ein fehlappes zellichtes ‚Gewebe. 
Nach neugren Meinungen wird ber Urſprung derſel— 
. ben auf folgende Art erklaͤrt. Wenn ver im. Darım- 
fell eingefchloffene, Hode von dem Gubernaculum an, 
in den Hodenſack heruntergezogen wird, fo muß der 
letztere nothwendig kuͤrzer werben, fein Rand ſchwillt 
. hierbei etwas auf, welches zu der Meinung Gelegen- 
heit gegeben haben kann, als wenn es fich ganz um: 
Ihlüge. Durch diefes Anziehen des Gubernakulum, 
fenft fich der im Bauchfell eingefchloffene Hode im: 
mer, weiter herunter, big er endlich im Hodenſack liegt. 
Das den Hoden umgebende Darmfeil macht nun 
die eigene Scheide des Hoden, aus dem übrigen 
Theile des Bauchfelle, welcher bisher die Samenge 
faͤße ummwidelt hatte, wurde die eigene Scheide der 
Samenſchnur, und aus dem auswärts liegenden, Dich: 
ten, zellichten Gewebe, welches Der Hode bei feinem 
Durchgange durch den Bauchring in den Hodenſack 
mit ſich nimmt, die allgemeine Scheide gebildet. 
| Die eigene Scheide des Hoden hat aber feine 
Gemeinſchaft mit derjenigen der Samenſchnur; denn 
‚wenn man Luft in die erftere blaͤſt, fo dringt fie nicht. 
in die eigene Scheide der Samenfchnur, - 
Samen nur, f Samenftrang 
amenſchule, — ——————— 
— Sa⸗ 
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Samenſtaͤngel, an den Gewaͤchſen derſenige Stängel, 
welcher den Samen trägt. | 

Samenftaub (Pollen Linn.), in ben männfichen 

‚- Blumen der Pflanzen, ein zarter,an. den Staubfäs 

den befindlicher Staub, welcher die Staubwege ber 

weiblichen Blume befruchtet. Der Samenftaub ift 

eine Menge Fleiner Gefäßchen, ‚in denen die Natur 

die männliche Feuchtigkeit zuberelter, durch. welche . 

das Eychen befruchtet wird. , Gleich bei der Ent— 
wicklung bes Staubfolbens. findet man biefe Fleinen 
Werkzeuge, wenn man fie durch eine Fünftliche Zerz 
gliederung aus, beim gefacherigten Theile des Staub: 
kolbens herausnimmt, feft, undurchfichtig, und dem 
äußeren Anfchein nach von einerlei Maffe; nimmt 
man fie. aber in bem Seitpunfte heraus, wo fich der 
Staubfolben freiwillig und von felbft geöffnet hat, 

und zergliebert fie, fo findet man Höhlen in denfelben 
und eine ſchmierige Maffe, welches man am deutliche 

ſten bei den unbebechten Pollen der Asflepiaden und 
Orchiden findet... Legt man fie darauf auf eine Glass 
.. platte, .fo fieht man deutlich, wie aus der Oberfläche 
durch .mancherlei Oeffnungen eine Feuchtigkeit ſanft 
ausfließe, und wie endlich dieſes Fleine Werfzeug, 
wenn e8 feinen Stoff gänzlich abgeliefert hat, zufams 
menfäflt, fo daß nichts, als ein leeres Häuschen übrig 

bleibe. Thut man einen Tropfen Del auf eine folche 

Ölasplatte und legt den Samenflaub darauf, fo fieht ' 
. man, wie feine fanft ausfließende Feuchtigfeie fich 
‚ mit bem Dele genau verbindet; legt man ihn aber 
auf einen Tropfen. Wafler, fo zerpfaßt er entweber, 
oder, wenn er, wie es am gewöhnlichften ift, gang 
bleibe, fo zeichnen fich feine fanft ausſtroͤmenden 
. Heuchtigfeiten genau von dem Waffer ab und, vers 
‚ binden fi auf Feine Are und Weife mit demfelben. 
. Hieraus folgt, daß die in dieſen Werfgeugen zuberei⸗ 
. ssten Feuchtigkeiten bligter Natur feyen, Das Zer⸗ 
Bb4 platzen 
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39% ——— Samenſtaub. 
platzen im Waffer iſt alſo ein ganz, widernatu rlicher 
33Zuſtand und ereignet ſich auch nur dann, ‚wenn bie 
maͤnnlichen Feuchtigkeiten noch roh und nach nicht 
wvon der Natur und von ber Sonnenwaͤrme hinlaͤng⸗ 
lich zubereitet find; denn wenn man dieſen Samen 
ſtaub in dem Augenblick feiner Reife-in das Waſſer 
‚ legt, ein Beitpunfe, ben ein genauer Beobachten 
‚ leicht erlernt, fo zerplatzt er. nie,” fondern feine dlig 
. sen Feuchtigkeiten drängen fi) nur geſchwinder als 
‚ im nasirlidhen Zuftande, heraus, und entleeren {id 
ſchnelle. F 
+ Die Staubkuͤgelchen find in Anfehung ihm 
Geſtalt, Größe, Menge, Thres Geſchmacks und Sr 
ruchs, fehr verfihieden, Die am haͤufigſten vorfom- 
mende Geſtalt ift die runde;. jeboch iſt fie anders, 
wenn bie Kügelchen reif find; anders, ‚wenn ſe un⸗ 
“ reif find; anders, wenn ſie noch friſch und vol, und 
- anders, wenn fie ausgeleert und troden ſind. Auf 
‚ ihrer Oberfläche bemerfe man nicht felten verſchiedene 
Punkte, Eirhabenheiten, Haare; Vertiefungen x. 
; —** haben Staubkuͤgelchen von verſchiedenen 
"Pflanzen, die gu einer Art gehoͤren, immer eine, umd 
. dieſelbe Geſtaltz nicht aber fo bei Pflanzen, die 
„einer Gattung ober zu verwandten. Gattungen —* 
„zen. Oft haben bie Staubkuͤgelchen von gang mv 
„fernen Pflanzengattungen genau biefeibe Seſtelt; 
. sben ſo verhält es fich mit der Farbe. Dieſe iſt im 
allgemeinen bei dem Blumenſtaube ſehr mannigfab 
„tig; bei Pflanzen aber, bie. gu einer Art gehören, 
einerlei; bei derfchiebenen Arten, die zu einer Gat⸗ 
sung. gen, aber, meiftentheils: verſchieden. 
Die Staubfügelhen haben nad) den. Beobach⸗ 
tungen einiger Naturforfcher nur eine Haut, nach ans 
' bern gwei, und noch nach andern brei Häute, und 
“ enthalten in ihrem Innern einen wachsartig - dligen 
Stoff, Die äußere Haut iſt ziemlich ſtark, a 
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lich glatt, oder einfach durchidchert oder-nepförmig, 


warzig, mit Reifen Haaren, welche offenbar Abfühs _ 
sgänge find, uͤberall beſetzt. Das Zellengewebe 
befkcht aus fehr zarten elaftifchen. Fäden, welche nach 
dem Mitselpunfte des Kügelchens zu unmerflih mit 
ber wachsareigen Materie derfelben sufammenhängen, 


nach bem Umfange aber zu einer fehr. dünnen, weiße ⸗ 
lichen Haut, welche unter. der äußeren. liegt, zuſam⸗ 


menwachſen; baher if dieſes Zellgewebe aud bie 
auf einen Öeträchtlichen Grad ausdehnber,. wenn es 
dieſen aber erreicht hat, fo wiberfteht es ‚nicht nur 
“ aller weiteren Ausdehnung, fonbern gerteigt auch 


[) Er 
u 


unter gewiſſen Umffänden und freut afle in ihm 


| ° enthaltene bewegliche Theile weit um fich her. Die 
fes Ausftreuen entfteht aug einem widertzatuͤrlichen 


Zuſtande und darf keinesweges als die. Art angeſehen 


. "werden, wie der Blumenftaub fich bes befruchtenden 


Weſens entlediget. Diefe wachsartige Subftanz iſt 


bei noch nicht voͤllig reifen oder jüngeren Hlumen⸗ 


“ flaubfügelchen immer wahrzunehinen, welche davon 
undurchſichtig werben, Auch iſt in ihr der Grund ihrer 


 verfehiedenen Farbe zu ſuchen. Aus diefem Stoffe 


bereiten die Bienen das Wachs, welches daher auch 


"in feiner Farbe verſchieden if, je nachdem bie Bie⸗ 


‘nen von einer in großer Menge vorhandenen Ben | 


eingetragen haben. Daher iſt has Bachs, wei 


< ches die Bienen im Frühlinge von ben bluͤhenden 
- Saahweiden (Salix caprea) gewinnen, anders ge 


färbt, als das, weiches fie im ‚Sommer von 


Bluͤthen der Linde, und diefes wieder andere, als 
dag, was fie fpäterhin von den Bluͤthen bes Haide 


gewinnen. in aufmerkfamer Beobachter mird, 


wenn er bieRoofen aus feinem Bienenſtocke nimmt, 


die Schichten ſehr wohl unterſcheiden Fonnen,- Die 
wachsartige Subftanz iſt unrichtig für Theile bes 


—— fuͤr eime, Somensbieräen u, ge 


halten 


Er 
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halten worden. Sie iſt der noch rohe Stoff bes 


männlichen Samens. | 
Was man alfo bisher Pollen oder Samenftaub 
‚genannt hat, find lauter Werfzeuge, innerlich von 


mancherlei Bildungen, auf ber Oberfläche mit Deff- 
. "nungen von mancherlei Art verfehen, in deren Höhlen 


* anfänglich der rohe und unausgebildete Stoff der 


Er 


männlichen Beuchtigfeit liegt, innerhafb. welchem er 
nach und nach reifet, flüffiger wird und dann durch 


- vie Deffnungen. fogteich ausfließt, fobald er Diefen 
Grad von Flüffigfeit oder den wahren Zeitigungss 
punkt erreicht hat. So lange diefer männliche Sa; 
menſtoff alfo noch innerhalb dem fogenannten Sas 


menftaube ift, ifl er noch roh und unausgebildet, fo- 


bald er aber feine wahre VBollfommenheit erreicht hat, 
ſtroͤmet er gleich aus; und es ift daher ein wahrer 


Irrthum, wenn manche wähnen, die nun ganz aus 
gebildete männliche Feuchtigfeit werde in dieſen feis 
nen Werkzeugen auch bis zu ihrem Gebrauche aufs 


bewahrt, und fliege nicht eher aus, als bis das Ges 


fäßchen, durch Feuchtigfeie gereizt, zerplage. Außer 
demjenigen, was bas Pflanzenieben felbft zu ihrer 


Zeitigung beiträgt, hänge Doch die Reife diefer maͤnn⸗ 


lichen Feuchtigkeit vorzüglich von der Sonnenwärme 


abz daher rückt bei anhaltendem Sonnenfchein Alles 


viel fehneller vor; dagegen erfordert die Zeitigung 


> „beim ummblften Simmel oft fehr viele Tage. - 


Aus diefem allen folgt nun, daß der Pollen 
"per weſentlichſte Theil der männlichen Geſchiechts⸗ 
theile fen. Der Träger dient vorzüglich als Stüge 
-ber Antbere, und um biefelbe fo zu heben, daß !fie 
‚gegen. die weiblichen Gefchlechtstheile in die gehörige 
Lage Fomme, damit die Befruchtung vor fich gehen 
koͤnne; feine Länge ift daher fo mannigfaltig und bei 
folchen Pflanzen, wo ber obere Theil der weiblichen 
Geſchlechtstheile mit der Bafis der männlichen Ges 
| EEE 777° 


\ 





Samenſtein. Samenſtrang. 395 


| ſchlechtstheile gleich ſteht fehlt et ganz und bie Arts 


ehere ift ihrem Boden unmittelbar, eingefügt, 3. D. 


bei Gardenia, Allamanda &c;, Auch die Staub— 


beutel fehlen bei manchen Pflanzen und der Pollen 
hängt ohne alle eigene Bedeckung, bloß durch die 
Theile der Blumenfrone geichüßt, an den Staub: 
faͤden. Zum Beifpiel.die fogenannten Staubfolben 


der Orchiden, der Agclepiaden und einiger andern 


Pflanzen, find nichts weniger, als Antheren, fons 
berg nur ein einziges Werfzeug, in welchem fich ‚bie 


männliche Feuchtigkeit roh befinhet, darin zeitiget 


und fluͤſſig wird, und gleich nach diefem erlangten 


: Grade ihrer Vollkommenheit fanft ausrinnt; daher 
man auch. aus .einer folchen aufgeblüheten Bluͤthe 


ein folches Werkzeug nicht beraussehmen kann, ohne 
es von odligten Feuchtigkeiten bedeckt anzutreffen; ber 
Pollen aber kann und darf niemals fehlen, wenn die 


Abſicht der. Natur erreicht werden und eine Befruch⸗ 


tung. und durch. diefelbe eine Fortpflanzung vor ſich 


geben fol. Siehe auch den Art. Pflanze, Th. 111, 


. ©. 460 u f. 


f Me Ä 
Samenftein, Fruchtſtein, die Steine des Obſtes, als 


der Pflaumen, Aprifofen, Kirſchen Pfir 


fiber. .: 
Samenſtrang. Samenſchnur, Funiculus sper- 


. 


maticus (Anatomie bes. menfchlichen Körpers); dies 
- fer liege in.dem Hodenſacke ‚an.jeder. Seite deſſelben, 


und an ihm hängt der Hode. Die. gemeinfchaftliche 


. Scheibe dieſer beiden Theile iſt der Debemusfel, 
. Cremaster. Cr teitt vom untern Theile bes zufams 
» menhängenden innern fchrägen und. des queren 


Bauchmuskels, doch vorzüglich vom innern fchräs 


gen Bauchmusfel zum äußeren Theile bes Samen⸗ 


franges, fährt darauf mit feinen Faſern auseinander, 
. amfafit, fish mindend, den Samenftrang, und wird 


nach lunten zu allmählig dünner. Bisweilen m 
| | i 
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ſich auch zu ihm eine kurze ober breite’ Portion vom 


aͤußeren [chrägen Bauchmuskel, unfern der Schams 


beine. Beim Embryo feheint er durch den Bauch⸗ 
: ring als ein Buͤndel in den Unterleib zu gehen. Beim 
weiblichen Gefchlechte findet man einen ähnlichen, je 
doch ſchwaͤcheren Musfel. — 


aufſchaffung des: 


Die Witkungen dieſes Muskels ſind, daß er 
die Hoden in bie Höhe zieht, wie man bei ſtärkem 
Huften, vorzuͤglich "bei Kindern, die am Krampfhur 
ften teiden, ſieht; — die Abſonderung und Her⸗ 

affung des Samens zu unterſtuͤtzen ſcheint, und 
bei wiederholten Begattungen den Samen aus den 


Odden melkt. Beim Embryo ſcheint er den Ein⸗ 
tritt dee Hoden. An den Hodenfad zu befoͤrdern. Er 
ſcheint mit dem hohen Alter zu ſchwinden. 


"Alle Theite des Samenftranges werben durch 


: ein lockeres Zellgewebe verbunden und aufihrer Ober; 
flaͤche durch ein fefteres Zellgewebe, wie von einer 
Haut, umgeben, welche bie Scheidehaut des S« 


2 


äußeren 


menflranges, tunica vaginalıs funiculi sper- 
matici, genannt wird; fie ift eine Fortſetzung vom 
Beflgemehe des Bauchfelle. 

Die Theile fetbft, woraus der Samenftrang bes 


ſteht, und welche in diefer Scheidenhaut eingeſchloſ⸗ 


fen find, beftchen aus einem Gewebe von Blutgefoͤ⸗ 
ßen, Waffergefäßen und Nerven und in biefem Ges 


I’ 


webe gehe auch der ableitende Samengang fort, ſ. 


oben, ©. 360. 


Fe 


Der Samenffrang geht aus der Bauchhoͤhle 
durch den Banchring in den Hodenſack zum Hoden 


hinab, und die rücführenden Gefäße-deffelben von 
den Hoden zum Bauchringe und der Bauchhöhle 


hinauf. | 


Die Theile des Samenftranges treten durch eine 


‚. Heine Deffnung, theils in die Höhle dieſer Haut hin⸗ 
| ein, theils aus ihr heraus. Sie umſchließt aber 


diefe 


’ 
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dieſe durchgehenden Theile des. Samenſtranges fo, 
daß dieſelben jene Deffnungen Bang verfihliefien und 
ihre Höhle von den Zellen der eigenen Haut des Gas -- 
menſtranges verfchieden iſtz ſaauch den Art. Hope, 
Th. 24, S. 96 uf. mer A 
GSamentbierdyen, Animaleula spermatica, fieine, 
dem bloßen Auge unjichtbare Lebendige Thierchen, 
woraus. ber männliche Same der Menfchen und 
Thiere beftehen fol; alſo die befruchtende Kraft; f. 
auch oben, ©. 219. - Man hielt anfangs Hart⸗ 
fddern für den erften Entdecker der Samenthitr- 
chen; alleinnah Buffon ſoll es Leeuwenhoͤck 
feyn. Im Journal des Scavans vom 1Sten Auguſt 
1678, ©. 33 1, fteht ein Auszug aus einem Briefe 
von Dugens, worin berfelbe ‚eine neue Are Vers . 
. größerungsaläfer befchreibt, die aus seiner einzigen 
gläfernen Kugel beftehen follen, womit berfelbe Thier; 
chen. in einem Waſſer entdeckt zu, haben vorgiebt, 
‚ welches zwei ober brei Tage, uber Pfeffer geſtanden. 
: Mur. die zwifchen diefen Thierchen eingemiſchte Ku⸗ 
geln wären etwas größer geweſen, als diejenigen, 
welche Leeuwenh oͤck fshon vorher, beobachtet habe. 
Unter ‚andern fagt er nun ferner: Es giebt nod) eine 
andere Urt, die unftxeitig einen andern Urfprung ha⸗ 
ben muͤſſen. Ich meine hier befonders biejenigen, 
welche unter. diefem Bergrößerungsglafe im Samen 
der Thiere zum Vorſchein kommen, die vielleicht mit 
dem Samen zugleich entftanden und fo hänfig darin 
vorraͤthig find, daß biefe Feuchtigkeit gänzlich aus 
dergleichen Thierchen zu beftehen feheiner. Sie bir 
ben alle die Eigenfchaft der Durchfichtigfeit, eine 
ſehr fehnelle Bewegung und beinahe die. Öeflalt. von. 
den Drbfihen, die ‚noch nicht mit ſichtbaren Füßen 
begabt. find; diefe legte in Holland zuerſt gemachte 
Entdeckung, ſcheint mis von befonderer Wichtigkeit 
zu ſeyn cJcc. — 


4 
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Man gewahrt aus diefem Briefe, daß Hugens 
hier keines Erfmbers and in Abſecht auf die Erfin⸗ 


+ Bang felbfk, weder eines Lee uwenhoͤcks, noch eines. 


, Dastfdferggedanft. : Das Journal vom 29ſten 
Auguft deſſelben Jahres Yiefert Auszugsweiſe einen 
Brief von Durtfdtfer, worin er zeigt, wie man an 
:. der Lampe Fleine Stasfügeicyen zerſchmetzen koͤnne. 
Der Verfßaſſer dieſes Idurnals fuͤgt noch Hinzu: 
AMuf dieſe Art Hat ei, außer: den bereits angefuͤhrten 
Beobachtungen, noch buͤrhlich pie Entdeckung gemacht, 


daß im Harn; Her einige Taͤge geſtanden, ſich Fleine 


Thierchen erzeugen, welche Fleinen Aalen ähnlich Ife 
hen und noch weit Fleiner find, aͤls die im Pfeffer; 
. waffen zu entdeckenden Thierchen. Im Samen eines 
Hahnes hat er faft eben ſolche Thierchen wahrgenoms 
men. Man ſieht aber leicht ein, daß ihre Geſtalt 
von dem Anfehen detjenigen, die man in andern Sa⸗ 
menfeuchtigkeiten erbtickt, fehr merflih abweicht, 
weil wir von biefen erinnere haben, daß fie Vielmehr 
jungen Froͤſchen, oder fogenannten: Kaulaͤrſchen gieich 
-fühen.” Weiter ift von diefer Entdeckung Im ganzen 
Tagebuche ober Journale nichts zu finden. 
.. * Sn. einem gelegentlich von Harefdcl'ers Ver 
fuch einer Dioptrif gefchriebenen Briefe, der zwanzig 
Jahre nachher erfihien; hat fich derſelbe biefe Ent⸗ 
beefung, als ein gerechtes. Eigenthum — 
Hartfdcker giebt ſich zwar für den erſten Beoba 
ter dieſer Thierchen aus, Leeuwenhoͤck giebt aber 
mit bittern Klagen zu erkennen, daßihm Hartſoͤ cker 
ben Ruhm einer Erfindung ſtreitig machen wolle, 
bie er fchon im Jahre 1677 ſſowohl dem’ Mylord 
Broucker und der Koͤnigl. Geſellſchaft in London, 
als auch dem Valer des berühmten Hugens mitge⸗ 
theilt habe. Hartſoͤcke r blieb indeſſen dabei, daß 
er dieſe Entdeckung 1674 im achtzehnten Jahre ſei⸗ 
nes Alters gemacht habe. Der Etreit iſt daher — 
e⸗ 


a u =. vn — —— wu — * 


die aber an andern 
zu bilden und ſich unter einander zu vermengen ſchie⸗ 
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ſchieden geblieben; indeſſen kann man doch dem Le e u⸗ 


wenhock den Ruhm ber erſten Erfindung jener Ber; 


groͤßerungswerk zeuge nicht ſtreitig machen; und wenn 


auch diefes ware, fo muß man ihm doch. eingeftehen, 

daß er dieſer Entvefung bie-meifte Bollfommenheic 

und das. größte Anſehn gegeben habe | 
Ueber die Samenthierchen ſelbſt hat Buͤffon 


mehrere Beobachtungen angeſtellt, um fie mit denjes 


nigen,bie Le euw enhoͤck gemacht hat, zu vergleichen. 
Sch will hier einige davon mitsheilen,.da.ıman die uͤbri⸗ 
gen in deſſen Maturgeſchichte der Thiere Ater 
DBd,, ſelbſt nachleſen kann. 

Aus den Samenblaſen des noch warmen Leich⸗ 
nams eines gewaltſam getoͤdteten Menſchen lie 
Buͤffom alle vorraͤthige Samenfeuchtigkeit heraus⸗ 


nehmen und in ein bedecktes Uhrglas thun. Er 


brachte nun mit einem Zahnſtocher einen ziemlich 
großen Tropfen auf einen Teller eines ſehr guten dop⸗ 


pelten Vergroͤßerungsglaſes, ohne die mindeſte Bri⸗ 


miſchung von Waſſer oder irgend einer andern Feuch⸗ 
tigkeit. Zuerſt ſtiegen einige Duͤnſte nach dem Glaſe 
empor und machten ſolches truͤbe. Sie erhoben 


ſich von dem noch warmen Samen und man konnte 


nicht eher mit einiger Deutlichkeit etwas unterſchei⸗ 
den, bis man das Glas drei⸗ bis viermal abgetrock⸗ 
net hatte. Gleich nach ber Zerſtreuung dieſer Dänfte 
wurden erft an einigen Stellen ziemlich. ſtarke, mit 
ausgebreiteten Sıveigen verſehene Faden bemerkbar, 

tellen ein ordentliches Gewebe 


nen. Buͤffon bemerkte ſehr deutlich, daß dieſe 


Faden durch ein inneres Wallen bewegt würden und 


hohle Röhrchen vorſtellten, die mit etwas Bewegli⸗ 
chem angefüllt waren. Zwei der Länge aach mit 
einander vereinigte Faden. dieſer Art trennten fich in 
ber Mitte, und einer wirkte auf den andern mit * 

| wallen⸗ 





! 
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wallenben oder ſchwankenden Bewegung dermaßen, 


. wie enva zwei geſpannte Saiten thun würben, bie 
an beiden Enden feftgemacht und mit einander ver 
bunden wären, und die man in der Bitte, eine nach-ber 
Rechten, die andere nach der Linfen zoͤge, wodurch 
ſie zu einer Art von Schwankungen gebracht wuͤr⸗ 
ben, vermoͤge deren ſich die mittleren Theile abwech⸗ 
ſeind einander naͤherten und wieder bon einander ent 
feruten. Dieſe Faden beſtanden aus lauter Kuuͤgel⸗ 
den, die ungefähr wie die Kuͤgelchen eines Roſen⸗ 


: Franges oder Paternoſters aneinander gefügt waren. - 


Hierauf wurden noch einige andere Faden 

: Wahrgenemaren, die an einigen Stellen ftarf aufge⸗ 
trieben oder aufgeblafen erſchienen; an den aufge⸗ 
quollenen Stellen traten kleine Kugelchen und ey⸗ 

. sunde.Körperchen hervor, die, gleich; einem wagerecht 


. fäpepanbenben Werpendifel,:fih veitfich Hin und her 


bewegten. Diefe Körperchen waren, vermittefft eines 
- zarten Säferdyene, welches, nach Maßgabe der Bus 
megung bes kleinen Körpers, fich nach und nach vers 
‚längerte, am. flärferen- Faden befeſtiget. Zuletzt fons 
ı.derten fich die Eleinen KRörperchen gänzlich vom gro⸗ 
Hen Faden ab und behielten die Faͤſerchen an ſich, 

vwomit ſie vorher am Faden hingen. 
Weil die Feuchtigkeit ſehr dick war und die Fa⸗ 
ebden zu nahe an einander lagen, als bag man fie 
- :eutlich genug betrachten konnte, fo wurde tin andes 
‚zer Samentropfen mit ganz reinem Regenwaſſer vers 
‚ bannt, von weichem man überzeugt feyn konnte, daß 
fs darin Feine Xhierchen befanden. Jetzt fielen bie 
aben getrennter und fehr unterfcheidend, Die Bewe⸗ 
gung. der befchriebenen Fleinen Koͤrperchen aber fehr 
Deutlich in die Angen. Ihre Bewegung gefchah viel 
freier, fie fchienen weit hurtiger zu ſchwĩmmen und 
ihre Baden leichter mit fortzunehmen, Cs wurde 
demnach mis großer Aufmerkſamkeit einer ” den 
2 er) | rd 7 aben 


* 


- 
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chen hervorkamen; er uͤbertraf dieſe Koͤrperchen mehr 
als dreimal an Dicke. Wei zweien dieſer Körperchen 
‚Tab: Büffon mit Vergnügen, mas es: ihnen für 
‚Mühe Foftete, fich loszumachen, und mie jeder einen 
febe zarten langen Faden nach fich zog, ber ihre Be⸗ 
wegung zu verbinden; ſchien. 
— Anfänglich war. vie Sayıenfeuchsigfeit fehr dich, 
nach und: nach mar. fa fhfliges; und,: che noch eine 
voͤllige Stunde verging, bis zur völligen Durchſich⸗ 


tigkeit verdünnt worden, It mehr diefe Fluͤſigkeit 


. ganahın, defto mehr Vexaͤnderungen wurden bemerkt. 

In einer"ganz:flüffgen: Samenfeuchtigkeit iſt 
von ben angezeigten Faden weiter nichts zu eutdecken; 
deſto — kommen aber dann die kleinen ſich ber 
wegenden oͤrperchen zum Vorſchein. Sie haben 
groͤßtentheils die ſchwankende Bewegung eines Pers 
pendikels und ſchleppen einen langen Faden hinter 
ſich her, den ſie, wie man deutlich ſehen kann, mit 
vieler Muͤhe los zu werden ſuchen. Vorwaͤrts bewe⸗ 
gen fi fie fi) nur ſehr langſamz -fie machen beſtaͤndig 
Schwingungen von ‚der. Rechten zur. Linken. Das 
beutlichfte Bild vow der Bewegung dieſer kleinen 
Koͤrperchen koͤnnte man in der Bewegung eines 
Schiffes finden, das auf einem —— trome 
durch ein irgendwo befeſtigtes Thau angehalten wuͤrde. 
Der Unterſchied beſteht bloß darin, daß⸗ die Schwan⸗ 
kungen eines dergleichen Schiffes beſtaͤndig an einem 
Orte geſchehen, die kleinen Koͤrperchen aber, vermoͤge 
dieſer Schwankungen, immer weiter fortruͤcken. Sie 
bleiben aber nicht immer auf einerlei Flaͤche, oder 
Ä haben, deutlicher gefagt, nicht wie das Schiff, einen 
breiten und flachen Grund, wodurch immer -einerlei 

| Theile faft auf eben derfelben Fläche erhalten werden. _ 
u Man fi ſieht fie vielmehr bei jeder Schwanfung, nad). 
| Art eines Schiffes im Waſſer, fehr merflich und fo 
 Oxc. tech⸗ inc, CXXV. cheil. Ce wanken, 
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warfen, Saß ft, außer ihrer fehr Fenntlichen wage 
recht ſchwankenden Bewegung, auch noch, wie 'bie 
* Wagen, eine ganz ſichtbare Art von Umdrehung ober 
Steigen oder Fallen nach ber fenfrechten Linie Haben, 
woraus man ficher ſchließen Fann, daß ihr Umfang 
rund iſt, oder wenigſtens ihr unterer Theil Feine 
Flaͤche hat, die breit genug waͤre, ſolche in einerlei 
Stellung zu erhalten. ZZ 
Nach zwei bis drei Stunden, wenn bie Feuch⸗ 
tigkeit noch fluͤſſiger geworden iſt, wird man eine 
noch weit groͤßere Menge dieſer in Bewegung fich 
. befindenden Koͤrperchen gewahr. Sie erſcheinen 
dann in mehrerer Freiheit, und die Faden, welche 
ſie nach ſich ziehen, ſind viel kuͤrzer, als vorher. 
Sie fangen ſchon an, ſich in einer geraden Linie 
vorwaͤrts zu bewegen und nicht mehr ſo ſtark wage⸗ 
recht zu ſchwanken. Die Groͤße des Winkels ihrer 
Schmwanfung richtet fih nach der Länge ihrer Faden, 
oder fie machen einen befld größeren Weg von der 
Rechten gegen die Linfe, und einen beftd Fürzeren 
vorwärts, je länger die Faben find, wodurch fie zu⸗ 
ruͤckgehalten und vorwaͤrts zu gehen verhindert wer⸗ 
den. Je merklicher hingegen die Laͤnge der Faden 
abnimmt, deſto ſtaͤrker wird die Bewegung vorwaͤrts, 
und deſto geringer die Schwankung. Das Wanken 
bleibt aber noch immer ungemein ſichtbar, ſo lange 
fie nicht mit gu großer Geſchwindigkeit vorwaͤrts 
ruͤcken. Indeſſen ift die fortruͤckende Bewegung bis 
hiether noch langſam und dies Wanken noch. beutlich 
genng zu bemerfen. FR: 

In einer Zeit von: fünf: bis fechs Stunden ers 
hält die Feuchtigfeit den größten Grad der Fläffig 
feit, deffen fie, ohne eine gänzliche Aufldfung ,; füs 
hig if. Man erblickt alsdann faft an Feinenr diefer 
fih bewegenden Körperchen mehr den Faden, wel⸗ 
chen ſie vorher nach ſich fchleppten, Sie haben * 
| ’ — eyf 
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epfdrmige Geſtalt und einafebr-fchnelle vorwaͤrts ge 
richtete Beihegung; fie glisben alsdann mehr, als 

. jemals, kleinen Wuͤrmchen, bie fich vorwärts, ruͤck⸗ 
.. wärtg und nach allen Gegenden. bin. bewegen koͤnnen. 
Dia geſchwaͤnzten ober die noch ihren Faden hinter 
ſich bersieben, erfcheinen lange ‚nicht fo lebhaft, als 
die andern, Die Feine Schwaͤnze haben, unter wels 
chen einige ſowohl ihre Geſtalt, als Größe zu veraͤn⸗ 
dern ſcheiaen. Einige haben eine runde, die meiſttn 
aber ging epfoͤrmige Geſtalt, andere ſind an beiben 
Enpen dicker, als im der Mitte, und an allen laͤßt 
Eh noch eine wanfenhe Bewegung wahrnehmen; 
Nach zwoͤlf Stunden ‚hatte die Feuchtigkeit nuf 
dem Boden bes Uhrglaſes eine Art weißer oder viel . 
mehr afghfarbiger Gallerte, abgelegt. Der Bohen⸗ 
ſatz war, ziemlich dicke, bie, barüber ſtehende Seuche 
. sigfeit aber fo heil, ale Waller, jedoch hatte ſie eine 
blaͤulichte Farbe, wie ein mit etwas Seife vermiſch⸗ 
tes klares Waſſer. Sie hlieb indeffen atnmer. zähe, 
. and wenn man eisen Tropfen von ben übrigen abfpn- 
«bern wollte, ſah mam.allemal, daß fich ein Faden 
nachzog. Die Heinen. beweglichen Körper beweifen 
alsbann eine norgügliche Wirkſamkeit; fie find alle 
. bon ihren Faͤden befreit, groͤßtentheils eyfoͤrmig, zum 
Theil auch kugelrund. Die ietztern bewegen ſich nach 
allen Seiten und einige pflegen ſich um ihren Mittel⸗ 
punkt zu drehen. Unterſchiedene verwandelten ſich 
‚ans eyfoͤrmigen Körpern in kleine Kuͤgechen. Einige 
beiſten . und trennten ſich, ober es entſtanden aus einem 
‚epförmigen Körper oder ang einem Kuͤgelchen denen 
zwei; fie waren alle, je kleiner, deſto muntrer und 
heweglicher. en Be a 
Nach vier und zwanzig Stunden hatte bie Sa; 
' RR noch mehr Salferte auf ‚ben. Beben 
bes Ölafes abgefegt.. Eine neue Beobachtung, weiche 
Buͤffon damit vornehmen res, gelang‘ — 
| 2° enn 
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denn die Materie vermifchte ſich nichtmehr leicht mit 


Waſſer. Es gehbrte viel Zeit dazu, ehe fie ſich im 
. Waffer erweichte und aufloͤſete. Die Fleinen Theil— 
chen, die davon kosgemacht wurden, fehienen undurch⸗ 


: fichtig und ausamzähligen Röhrchen zufammengefegt 
— die eine Art von netzfoͤrmigem Gewebe bil 
. dete, woran man nicht die mindefle Ordnung oder 


Bewegung entdeckte. In ber hellen Feuchtigkeit 


ſah man aber einige, obgleich nur wenige Körper, in 
. Bewegung: Auch am folgenden Tage waren noch 
‚ einige darin zu bemerken; mach diefer Zeit wurben 
in diefer enchrigfeit weiter nichts, als gang unbe 
; wegliche Kuͤgelchen wahrgenommen. 
Buͤffon hat jede dieſer Beobachtungen, nad 


feiner Berficherung, oft wiederholt, und jedesmal mit 


aller mögtichen- Sorgfal. Es fchien ihm ausge 
- macht zu ſehn, daß die Faden, welche diefe Körpers 
hen bei ihren Bewegungen nachſchleppen, weber 
. einen Schwanz, noch fonft ein Glied, welches ihnen 
augehört und, einen Theil von ihnen ansmacht, vor 
: Stellen koͤnnen; denn diefe Schwänze ſtehen mir dem 


- : abrigen Körper'in gar Femem Ebenmaaße. Siehe 


.ben eine ſehr verfchiedene Länge und Dicke, obgleich 

bie bewegten Körper zu einerlei Zeit an Größe einan⸗ 
der faſt alle gleichen. Einige dieſer Schwänze neh; 
men im Felde des Vergroͤßerungsglaſes einen betraͤcht⸗ 


lichen Raum.'ein, andere find deſto kuͤrzer und das 
Kuͤgelchen findet in feiner Bewegung deſto mehr Hin 
:berniß, je länger diefer Schwanz iſt. Zumeilen fahn 


»es gar nicht aus der Stelle fortruͤcken, und, wenn 
dieſer Schwanz fehr lang iſt, bloß eine ſchwankende 
Bewegung vonder Rechten gegen die Linke, oder von 
ber Yinken gegem die Kechte machen. Man Tann 
ide Beſtreben ſich von dieſem Schwanze loszuwin⸗ 
den, recht deutlich wahrnehmen. 








Eine. zweite Beobachtung, Die Buͤffon mit 
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der aus einem friſchen, noch warmen Leichnam her; 
ausgenommenen Samenfeuchtigkeit vornabm, lie⸗ 
ferte faft diefelben Refultate. Sie. erfehien dem un⸗ 
gewaffneten Auge gleich anfangs. bloß ale eine kle⸗ 
brige, faſt geronnene und fehr zaͤhe Materie. Che 
fie mit dem Waſſer vermifcht wurde, ward ein ziem⸗ 
lich großer Tropfen davon auf das Tifchgen bes Ver: 
größerungsglafes gethan. Diefer Tropfen zerfloß 
son ſelbſt; er erfchien aufängtich ziemlich dicht, und 
"als ein enges Gewebe, Das aus ungemein fangen. und 
dicken Baden beftand, welche, dem Anſehen nach, 
im dickſten Theil der Feuchtigkeit ihren — 
nahmen. 
+ Se fläffiger die Feuchtigkeit ward, deſto haufi⸗ 
ger trennten ſich nach und nach. dieſe Faden; endlich 
. eheälten fie ſich in Kuͤgelchen, die zwar einige Wirk⸗ 
famfeit aͤußerten, aber anfaͤnglich nur: werige Kraft 
ſich in Bewegung zu ſetzen zeigten. Dieſe Kraft 
ſchien aber in ihnen deſto mehr zuzunchnien, je weis 
ser fie ſich von den Faden entfernten. Sie waren, 
vermittelft Fleiner, an ihrem bintern Theile befeftigs 
ter Säbchen; mit den größten verbunden, und wendes 
sen, wie es fchien, alle Kräfte an, fich von biefen 
loszumachen. Auf dieſe Art bildeten fle ſich allmaͤh⸗ 
lig alle einen Schwanz von verſchiedener vaͤ unge 
manche waren fo zart und fang, daß fie wir dem: K 
per bes Rügelchens in gar Feinem Verhaͤltniß zu [tes 
hen fchienen. x Sie waren alle in ihrer Bewegung 
um fo mehr gehindert, an.je längeren Schwaͤnzen 
- ober Faben fie feftfaßen. Eben fo machte ihre ſchwan⸗ 
Tende Bewegung von ber Rechten zur Linken und 


= Yon der Linfen zur Rechten allemal einen deſto grö- 


Beren Winkel, je länger biefe Haben waren, fie ruͤck⸗ 
ten aber deſto weiter vorwaͤtto, je kuͤrzer eben dieſe 
Schwänze waren. 


Rad einer ——— — 
ort⸗ 
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Fortſetzung diefer Beobachtungen ah Buͤffon wie 
dieſe Faden open dieſe Arten von: Schwaͤnzen immer 
:: fürger und: zuießt fo zart. fo duͤnn wurden, daß 
man von ihren Enden. nichts mehr gewahr werden 
: Fonnte. Kurz, jienahmen an ihrem. Auferen Ende 
. immer mehr .ab. und verfehmanden zuletzt gänzlich. 
- Bon diefem. Augenblicke an verloren die Kuͤgelchen 
obllig ihre wagerecht ſchwankende Bewegung, fie 
ruͤckten bloß vorwaͤrts doch jedetzeit nach Arteines 
wankenden Schiffes, in beſtaͤndigem Auf⸗ und Nie⸗ 
derwogen. Unterdeſſen ruͤckten fie. beinahe in ge 
mader Linie vorwaͤrts und fein einziges Kuͤgelchen war 
mit einem Schwanze verſehen. Sie erfchienen. jet 
:: eg ganz / durchſichtig und vdllig den angeblichen 
& "Ahierehen, die man am fechften: oder ſiebenten Tage 
im Aumerwaſſer entdeckt oder noch mebe baafetigen 
hierchem ähnlich, ‚die mania der. Gallerte non ge 
kochtem Kalbhfleiſch am’ vierten Tage wahrnimmt, 
ee, Hwiſchen der zehnten und eilften Stunhe dieſer 
WBeobachtungen war die Feuchtigkeit · ungemein fluͤ⸗ 
fin, und alle dieſe Kuͤgelchen ſchienen Haufenweiſt 
> don einer Seite herzukommen. In weniger ale vier 
Sekunden hatten .fie das ganze Feld des Bergröße 
rungsglaſes durchſtricehen. Sie waren gegen einan 
: : der in Reihen geſtellt; ſieben bis acht Kuͤgelchen 
ruͤckten im einer. Linie neben einander fort, und folg 
> ten fich fo.ordentlich, wie die Glieder einer marſch 
 srenbeii Armee. Ueber fünf Minuten beobachtete 
3Burffon fehr aufmerkſam dieſes hoͤchſt fonberbart 
Schauſpiel. Da nun dieſer Strom von Thierchen 
ı fein Ende nehmen wollte, fo bemühte ſich ber ge 
dachte Schriftfteller den Urfprung derſelben zu ent 
ideen. Cine Eleine Bewegung ſeines Bergröße 
rungsglafes beiehrte ihn, daß alle dieſe beweglichen 
Kuͤgelchen aus einer Art von Schleim oder aus einem 
Gemehe von Faden entſtanden, welche bieſelben — 
Sn | aufhörs 


on 
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ı  aufhörfich und viel haͤufiger. als eben bieſe Haben 
zehn Stunben. zuvor hervorbrachten. Bwifchen den 
Koͤrperchen, die aus der dichen, und ben Körperchen, 
bie. aus eben. 'derfelben, aber flufjiger gewordenen 
Feuchtigkeit erzeugt wurden, bemerkte man noch einen. 

* andern merkwuͤrdigen Unterfchied. Er beftand darin, 

' Daß bie letzteren Feine Faden ober Leinen Schwanz 

: nach fich fehteppten, ſich weit gefchwinder bewegten, 
und gleichfam Heerdenweiſe, wie die Schanfe, hintere 

. einander folgten. - Der Schleim, aus melchem fie 
ee nahm fichtbar ab und verwanbelte 

ö ach und nad) in bewegte Kuͤgelchen, welches fo 

< fange gefchah, big er fich über die Hälfte vermindert 
hatte. Weil Hierauf die Feuchtigkeit allzuſtark ein⸗ 

troͤcknete, fo ward Der Schleim in der Mitte undurch⸗ 

ſichtig, und Alles, was fich um ihn her befand, war 
: durch Furge Faͤdchen bezeichnetund abgetheitt, welche, 
nach Art eineg getäfelten Bodens, viereckigte Zwi⸗ 

eſchenraͤume bildeten. Dem Anſehen nach bheſtanden 
dieſe kleinen Faden aus den Koͤrpern oder Leichnamen 
dieſer kleinen bewegten Kuͤgelchen, welche ſich durchs 
Austrocknen, nicht etwa in einen gemeinſchaftlichen 
Klumpen, ſondern in lange Faden, vereiniget hatten, 
die jetzt ordentliche viereckige Zwiſchenraͤume einſchloſ⸗ 
ſen, und dem Gewebe einer Spinne, das mit un⸗ 
zaͤhlbaren Thautroͤpfchen beſprengt iſt, ganz aͤhn⸗ 
lich ſahen. Re, 

. Aus den oben angeführten - Beobachtungen 
überzeugte fih Büffon hintänglich, daß diefe bes. " 
weglichen Körperchen ihre Geftalt veränderten, Er 
ölanbte an allen eine Abnahme ihrer Größe bemerft. 
zu haben; jedoch Fonnte er dies noch nicht mit .ges 
nugfamer Buverläfftgfeit behaupten. In den letz⸗ 
ten Beobachtungen der zwoͤlften und breisehnten 

* Stunde fah er Dies zwar noch deutlich ein, doch bes 
merkte er zugleich, Daß mit ihrer abnehmenden Groͤße 
; Cc4 zugleich 
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zugleich ihre eigenehämliche. Schwere zunahm, beſon⸗ 
ders wenn fie eben in Begriff ſtanden, ihre Beweg⸗ 
Uuchkeit zu verlieren, weiches faſt in einem. Augen 
blick und jederzeit in einer andern Flaͤche geſchah, als 
in der fie fich-bewagt hatten; :denn ſobald fie aufhoͤr⸗ 
ten wirffam zu fepn, fanfen fie in der Beuchtigfeit 
| zu Grunde und „bildeten daſelbſt einen aſchfarbigen 
- Bodenfag, den man mit unbewaffneten Augen. er 
kennen fonnte, und welcher,  bucchs Bergrößerumgs 
glas betrachtet, aus bloßen, entweher durch Faden, 
. oder Riumpenweife an einander Flebenhen Kuͤ 
. zu beftehen fchien. In beiden Fällen hi fi 
‚beftändig eine gewiffe Ordnung, ohne Die mindeſte 
...Spur von Bewegung zu verrathen. 
» In dem Samen eines Hundes, weichen 
: Büffon gleichfalls unter einem Bergroͤßernags⸗ 
glaſe unterfuchte, waren die bewegten Rörperchen de; 
nen im Samen des Menfchen ganz gleich, nur bie 
. Baden in ‚legterem fuchte Büffon in dem erſteren 
.. vergebens, dagegen bemerfte er einige lange, fehr 
. zarte Faͤdchen, welche denjenigen vollkommen dhn: 
üich waren, die ben vorigen. Kügelchen zu Schwänzen 
dienten; fie hatten aber fo wenig einigen Zuſammen⸗ 
bang, mit den Kügelchen, als die mindefte Bewegung. _ 
"Die gefehwänzten Kügelchen, welche fich bewegten, 
ſchienen, meit lebhafter fortzuruͤcken und fich zu regen, 
als die Kügelchen im Samen des Menfchen. Ihre 
. Anzahl war. nicht fehr beträchtlich. | 
Auch mit dem. Samen der Kaninchen 
hat der genannte Schriftſteller Werfuche angeftellt. 
Er brachte faft einen Theelöffel voll davon unter das 
Vergroͤßerungsglas; er war cittonengelb, ‚beinahe 
burchfichtig und fah einer Fleiſchgallerte gleich. Diefe 
dicke Materie loͤſete fi nach und nach auf und vers 
“ wandelte fich theils in Faden, theils in große Kugeln, 
. deren viele wie Parernofterfügelchen mit = vers 
u: | unden 
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»"Bamben zu ſeyn ſchienen. Eine deutliche Bewegung 


war nicht an ihnen zu. bemerfen; ‚die zerfließende 
Materie machte.nur-gleichfam.einen Strom, welcher 


1 alle disfe Faden. und Kügelchen nad; einer Seite zus 


zutreiben ſchien. Die Vermuthung, dieſe Materie 
bauld fluͤſſtger zu ſehen, war umſonſt; Denn ſobald ſie 
ein wenig zergangen war, trocknete fie auf. Mehrere 
andere Verſuche mit bdem Samen der Kaninchen liefen 
© "uch nicht zur Zufriedenheit ab. Zuletzt gluͤckte es 


 Buffon mit vieler Mühe den Samen eines Ranine - 
x chen ſo zu befommen, wie es denfelben feinem Weib⸗ 
» chen mittheilt, mit welchem ea nicht über eine Minute 
- ı gereiniget Bleibe. Er fand ihn viel flüffiger, alg die 


Feuchtigkeit, welche aus den Samenbläschen genams 
* men worden; auch waren die Erfoheinungen-in dem⸗ 
»fölben von dem vorigen ſehr verfchieben; denn in dies 
“fer Beuchtigfeit ließen fich nicht allein die erwähnten : 
< ‚bewegten Kuͤgelchen und bewegungslofen Faden, fon- 
s: dern überdies noch andere Kügelchen mit Faden oder 
Schwänzen beinahe von_eben der Art wahrnehmen, . 
wie fie vorher -im Samen der Menfchen und Hunde 
- waren wahrgenommen worden, ob fie dleich etwas 


Ta 


kleiner und viel beweglicher fehienen. Ein Augen: 


blick war ihnen hinreichend, das ganze. Geld des Ver⸗ 


groͤßerungsglaſes zu durchſtreichen. 


Die Fadew oder Schwaͤnze an denſelben kamen 
Buͤffom viel kuͤrzer, als an andern Samenthierchen 


. vor. Bei aller angewandten Sorgfalt in der Beob- 


achtung Fonnte ſich Büffon nicht überzeugen, daß 
einige dieſer Schwänze nicht falfche Erſcheinungen 
geweſen, bie etwa der Strich barftellte, welchen dieſe 
ügelchen burch_ihre Bewegung in. der Feuchtigkeit 
verurfachten, welche fie mit einer weit ffärferen den 
tigkeit Burcheitten, als daß man fie hätte genau .beob-. 
ten koͤnnen; überbieß pflegte. dieſe an fich ziemlich 


Mis 








+ 


\ 


an Samenthierchen. 
Mir ben Samenfenchtigkeiten eines 


: Wipders ſtellte Buͤffon gleichfalls Berfuche an. 
. Er fand nämlich bei Eröffnung eines beunftigen 


Widders im Weinmonat (Dktober) einen ziemlichen 
Vorrath von Samen in den Oberhoden. Dieſe 


Feuchtigkeit wurde fogleich unter dag Bergroͤßerungs⸗ 


glas gebracht und es zeigten fich.:eine große Anzahl 


bewegter Körperchen, fo baß es bas Anſehen hatte, 


“ als ob die ganze Feuchtigkeit aus lauter foschen 
- Körperchen zufammengefeßt wäre: Die eigemeliche 


ua 


Form der Körperchen konnte man in.ber allzubichten 
Feuchtigfeit nicht gut unterſcheiden; ſie wurbe Das 
ber mit einem wenig reimen Waſſer verduͤnnt. Ploͤtz⸗ 
lich wurde durch diefen Zuſatz die Bewegung al, 


ler dieſer Körperchen unterbrochen; fie erſchienen 
= fehr deutlich, aber ganz unbeweglich in :diefer 


‘ 


euchtigfeit, 
Wiederholte Beobachtungen überzeugten Buͤf⸗ 


. fon, daß das Waſſer, weiches den Samen: von 
Menſchen, Hunden ꝛc. fehr gut verduͤnnt, bei dem 


Samen eines Widders die entgegengefegte Wirkung 
aͤußert ambähn zu verbichen ſcheint. Cs wurbe daher 


ein zweiter Widder gebffnet und bie ungscheile 


in den mit warmen: Tuͤchern bederkten Körper des 
Ihieres geftecht, Damit fich der Same nicht abermals 
erfätten und zuſammenlaufen moͤchte. Biefe Vors 
ficht erkichterte Die. oft wiederholte Beobachtung’ ber 
Samenfeuhtigfeit in ihrem fläffigen Zuſtande unge 


mein. Die ganze Feuchtigkeit wimmelee von laͤnglich⸗ 


ten Rörperchen, bie ich nad) allen Seiten hin bewegten; 


fobald aber ber, Tropfen Feuchtigkeit auf dem elle 


bes Vergrößerungsglafes erfaltet war, hörte pibglich 
alle Bewegung biefer Körperchen auf. Länger als 


eine, boͤchſtens zwei Minuten, war es nicht möglich, 
ſie zu beobachten. Die Berbännung ber Feuchtigs 


Feie wurde mit warmen Waſſer vetſucht, und bie 
| Bewe⸗ 
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2 Bewegung biefer kleinen Koͤrberchen hielt eewas Jaͤn⸗ 
gger, nämlich drei bie vier Minuten, an. Auch in 

. ber verbüännten Feuchtigkeit war eine große Menge 


= ſolcher beweglichen Koͤrperchen ſichtbar, die ch faſt 


insgeſammt einander beruͤhrten. An Groͤße und 
Geſtalt waten fie ſich alle ahnlich. Kein einziger un ⸗ 
ter ihnen war geſchwaͤnzt; fie hatten-auch keine ſehr 
ſſchnelle Bewegung: ımdb blieben auch dann in Ihrer 
Meſtalt noch unveraͤndert, wenn fie in ber, gerintien⸗ 
den Feuchtigkeit alle Bewegung verloren. 
5 - Nah Buͤffon's Uberzeugung, die er forohl 
barch eigene Theorie, als durch die Pruͤfung fremder 
...Bor bemfelben gertachter Beobachtungen und Ent 
0. deckungen bewährf befunden, ſoll ſowehl das weib⸗ 
liche Geſchlecht, als das maͤnnliche mit einem wirk⸗ 
lich· fruchtbaren Samen verſehen ſeyn; ſ. daruͤber 
: . den Art. Zeugung, unter 3. Er Faufte dahet ver⸗ 
ſchiedene Hunde, Huͤndinnen und Kaninchen beider 
lei Geſchlechts ein und ließ fie alle von einander abs 
geſondert verwahren and füttern. "Er nahm hierauf 
mit einem Schlaͤchter: die Verabredung, ihm ˖die Ge⸗ 
baͤtmutter von allen Kuͤhen und Schaafen, bie er 
:ſchlachtete, in dem Augenblick zu ſchicken, worin das 
dhier abgeſchlachtet worden. Zu den dabei noͤthl⸗ 
gen Etoffnungen wurde ein Wundarzt beredet. 

Um mmn die weibliche Samenfeuchtigkeit deſto 
genauer mit der moͤnnlichen vergleichen gu koͤnnen, 
wurden bie Beobachtungen aufs Neue mit einem 
durch natütliche Ergießung gelleferten Samen eines 
- Hundes angefangen, -Diefer zeigte die fehon vorher 
Darin entdeckten beweglichen Körperdhen, welche: Bas 
ben, wie Schwänze, nach fich zogen, wovon fie fich 
muͤhſam -logreißen mußten, Die kurzgeſchwaͤnzten 
hatten eine weit ſchnellere Bewegung, alg bie andern. 
Während dieſer Zeit wurde zugleich eine Hündin, bie 
feie vier bis fünf Tagen Iänfitch, aber nach bei 2. 

; j ’ n 
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\. Bürfon zerſchuittalle vorrärhige Gyerftbefe ober 


Hoden, fomohl von einer Kuh, die ſchon trächtig, als 
von einer anbern,. die eg noch nicht geweſen, in vier 


.. > —R 


Theile, that jede derſelben in ein eignes Glas, goß 
ſo viel reines Waſſer daruͤber, als zu ihrer Bedeckung 
noͤthig war, verwahrte hierauf die Glaͤſer feſt und 


‚fiellte fie fo. fechs Tage fort: Nach dießſer Zei 


wurde das Waffer mit dem Vergroͤßerungsglaſe bepb: 


achtet · und es erfchienen in demfelben unzählige Fleine 


bewegte Rügelchen, welche: :in allen Infuſionen ius⸗ 


.. gefammt ſehr Fleinund lebhaft waren, und fich größten: 


eheils um ihren Mittelpunkt herum zu drehen ſchienen. 


= Die Beobachtungen. mie den Eyerſtoͤcken oder 
.. Hoden ber Kaninchen fielen nicht nad) Wunfch aus; 
- überhaupt wichen die Eyerſtoͤcke in verſchiedenen 
‚weiblichen Kaninchen fehr yon einander ab, * 


Die Beobachtungen, bie Buͤffon mit Auſt er⸗ 
wWaſſer, desgleichen mit Waſſer, worin Pfeffer 
entweder abgekocht oder nur eingeweicht, gb. mit 


noch anderem Waffer, womit der Same von 
Melken übergoffen warben, angeftellt harte, fielen 
ganz nach Wunſch aus. Die Flaſchen mit allen 


- 


Diefen Infuſionen oder Aufgüffen waren alle fehr feft 


varwahrt. Nach zwei Tagen zeigte fich im Auſter⸗ 
waſſer .ein.ganzer. Schwarm: eyrunder, Eugelförmiger 


Khbeper, weiche Fleinen Ihierchen glichen und wie 


Siſcho in einem Teiche herum zu fheimmen ſchienen; 


jedoch konnte man weder Oliedmaßen noch Schwänze 
an ihnen gewahr werden. Sie waren groß, durch⸗ 


ſcheinend und vollkommen ſichtbar. Ihre Geſtalt 
veraͤnderte ſich während der Beobachtung und wurde 


in den ſieben oder acht Tagen ihrer Dauer allmaͤhlig 
immer kleine. | RR 


| gallerte fah. Needham und auch Buͤffon no 
ee 


In einem gut verwahrten Aufguß von Kaͤlber⸗ 


ı 


An 
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An dem Schauſpiele, welches ber Aufguß 


des Nelkenſamens nach einigen Tagen zeigte, konnte 


ſich Bäffon nicht ſatt fehen. --Die ganze Feuchtig⸗ 
keit wimmelte von bewegten und dem Scheine nach 


eben fo ſtark belebten Koͤrperchen / als er ſie vorher 


in den Samenfeuchtigkeiten und Aufguͤſſen auf Das 


Fleiſch der. Thiere wahrgenommen. - In den erſten 


* Tagen waren biefe Kuͤgelchen auch fehr groß und in 


ſtarker Bewegung, ſowohl um ihren eigenen Mittel⸗ 


punkt, ale gerade vor ſich, oder um einander herum. 
Ueber drei Wochen hindurch dauerte das Gewimmel 


— 


dieſer Kuͤgelchen, die aber allmaͤhlig immer kleiger 


und endlich ganz unſichtbar wurdeen. 
Auch mit der Samenfeuchiigkeit ber Fiſche 


ſtellte Buͤffon Beobachtungen an. Er ließ aus 


noch lebenden Karpfen, Hechten, Barben ꝛc. 
die Milch herausnehmen, beobachtete fie genau und 


gewahete darin, wie bei ber Infuſion des Nelkenſa⸗ 


mens weiter nichts, als einen großen Schwarm un⸗ 


durchfichtiger bewegter Kügelchen. Bei vielen der⸗ 


. gleichen Fiſchen, die der genannte Naturforſcher le⸗ 


bendig Fommen ließ, druͤckte derfelbe ganz gelinde 
mit ben Fingern auf den Ihe des Bauches, Burch 
welchen fie diefe Feuchtigfeie von fich geben, und: rs 
hielt; ohne Schaden des Fifches, genug Vorrath zu 


- einer Beobachtung; auch diefe Feuchtigkeit wimmeite 


von bewegten, undurchfichtigen. faft ſchwarzen und 
fehr Fleinen Kuͤgelchen. Needham, ber gleichfalls 
fehr viele Beobachtungen bei Unterfuchung der Milch 
von vielerlei Fifchen tiber die Samehthierchen ange⸗ 
ſtellt Hatte, gewahrte in der Mich des Dintanf i⸗ 
ſches vorzüglich große, brei big vier Linien lange Sa⸗ 
menthierchen mit'bloßen Augen. 3 
‚Die Faden, wovon Bisher oft geredet worden, 
wird man nichallegeit im: Samen des Mannes ge 
wahr. Man muß ihn zudem Ende gleich — | 
E ugen⸗ 


Augenblick beabuchten, da er. außer dem Körper zum 
Vorſchein gebracht wird; allein auch bei biefer Vor⸗ 
+: fiche kann man ihn wohl dreis big viermal unterſu⸗ 
chen, ehe man von diefen Faͤdchen einmal etwas ent 
deckt. Bisweilen erblidt man im Same, befon . 
: berg wenn. er fehr dick if, lauter große Kuͤgelchen, 
:. Die das gemeinfte Bergrößerungsglas ſchon Jichtvar 
- , machen fann;. bringt man fie hernach unter ein ſtaͤr⸗ 
keres Bergrdferungsglas, fo kommen jie wie Fleine 
NPomeranzen, undurchfichtig und fo groß vor, daß 
. oft eine einzige bad ganze Feld des Vergrößerungs- 
glaſes einzunehmen fcheint. N: 
‚Beim erſten Anblick diefer Kugeln, fagt B af: 
: fon, bildete ich mir ein, ee mußten wohl einige 
. fremde Körper von ungefähr in die Samenfeuchtig⸗ 
keit gefallen feyn, da ich aber in vielen einzeln unter⸗ 
ſuchten Tropfen immer einerlei, immer eben dieſelden 
. Kugeln bemerfte; auch ven ganzen Vorrath der 
„Feuchtigkeit mit einer Loupe oder ſchwachem Vers 
‚größerungsglafe unterfuchte, fah ich wohl ein, wie 
fie völlig aus dergleichen Kügelchen beftand. Ich 
ſuchte mit dem Bergrößerungsglafe eines der runder. 
ſten aus, welches die Größe hatte, daß zwar der Mits 
; selpunft gerade mitten im Felde des Vergroͤßerungs⸗ 
glaſes ſtand, ohne mich dennoch zu hindern, den gans 
. zen Umkreis deſſelben betrachten ‚zu Fönnen. . An⸗ 
. fanglich fand ich es, bei längerer Beobachtung, völs 
lig undurchfcheinend;. bald hernach entdeckte ich, ums 
gefaͤhr im der Hälfte der Entfernung des Mittelpunf- 
tes vom Umfreife, wie fi) auf der Oberfläche ver 
Kugel ein Schöner, heller, farbiger Ring bildete, der 
‚Jünger als eine halbe Stunde dauerte, und fich als⸗ 
dann immer näher ‚gegen ben Mittelpunft hinzog, 
‚der hierdurch erleuchtet und gefärbt wurbe, fo dunkel 
auch der übrige Theil der Kugel ausſah. Diefes den 
‚Dittelpunft erwähnter Kugel aufflärende Licht hatte 
————— | | mit 
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ale demjenigen eine Achnlichkeie, welches mar ges 
sabinigtich in den großen Luftblafen aller Arten’bon 


VFeuchtigtelten gewahr wird. Jetzt fing, die große 


2 


Kugel an, waͤhrend der Betrachtung etwas platter 
nd) zugleich durchſichtiger zur werden. Mach, einer 


miehr als dreiftündigen ununterbrochenen Beobach⸗ 


Muͤgelchen, wenn ich ein wenig Waſſet beimiſchte, 


eig, zeigte ſich mir Feine Weitere Veränderung, au h 


nicht der mindeſte Scheint weder einer Innern, noch 


-Außerlichen Bervegung. Sch vermuchete, daß diefe 


vielleicht eine Veränderung leiden wuͤrden, und meine 


Muchmaßung traf wirklich ein. Sie zeigten mir 


aber nichts weiter, als eine durchſichtige, gleichartige 
Feuchtigkeit, in welcher nichts Neues zu bemerken 
vorkam. Ich ließ hierauf die Samenfeuchtigkeit von 
ſelbſt zerfliögen, und als ich fie nach ſechs, nach zwoͤlf 
und endlich nach mehr als bier und zwanzig Stun— 
ben wieder beſah, ward ich nichts weiter, ale eine 


flöffige, durchſcheinende, gleichartige Feuchtigkeit ge: 


wahr, in welcher fich weder eine Bewegung, noch ir; 
gend ein fichtbarer Körper entdecken ließ. Ich führe 
biefe Beobachtung als eine Nachricht an, damit man 
willen möge, daß zu gewiſſen Zeiten gar nichts von 


denjenigen im Samen zu entoedfen ifl, was man zu 


* g 


andern Zeiten darin wahrnimmt.“ 


In dert, Samenfenchtigfeiten von Menſchen und. 


Hunden, feheinen-zuweiten, wie obeh angeführt wor⸗ 
den, alle bewegte Körperchen geſchwaͤnzt, und in die⸗ 
ſem Gall iſt ihre Bewegung ziemlich ſchwach und 
befehwerlich, laͤßt man die Feuchtigkeit austrocknen, 
fo wird man gewahr, daß fich dieſer Schwanz ober 
‚Baden zuerft anhänge und ſich bau vordere Ende noch. 


eine Weile Hin und her ſchwinget. Bald herna 


Pfiegt alle Bewegung gänzlich aufzuhören, und Man 
Fann diefe Körper lange Zeit in einem folchen troxfes 
nen Zuſtand erhalten. Vefruchtet man ſie aber mit 


Orc, techn. inc, CXXXV. cbeil. Dp -  vinem 
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einem Waolſererduſchen ſd lerwandel ſich ihee varige 
—— in unterſchiedene kleine Kuͤgelchen, welche am 
weilen allerlei kleine Bewegungen mochen, bald ſich 
einander nähern, bald aber zu gittern, ober. ſich 
Ahren eigenen Mittelpunkt herumgudrehen ſcheinen 
Dieſe bewegten Kdeporchen gleichen ſich im En 


2, 


* J 


men der Menſchen, der Hunde und Huͤndinnen ſo 
ſehr, dag man fie leicht mit einander. beſonders in 


‚dem Augenblick, verwerhfeln Eönnte, da die Feuchtig⸗ 


reit eben aus dem Koͤrper des Thieres genommen wird. 


Im Samen des Kaninchen find dieſe bewegte Koͤr⸗ 
perchen kleiner und lebhafter, jedoch gruͤnden füch alle 

dieſe Verſchiedenheiten oder Aehnlichkeiten eben ſo 
Sehr auf bie. unterſchiedene oder aͤhnliche Umſtaͤnde, 
- worin fich die Feuchtigkeit in dem Augenblick befin 
det, ba: man fie beobachtet, als auf die Natur ber 

Feuchtigkeit felbft, die bei verfchiedenen: Thieren, 


auch verfchieben feyn muß. Bei der Samenfeuch⸗ 
en des Menfchen konnte Buͤffon die Streifen 
oder großen Faden wahrnehmen und zugleich bemers 


: Sen, wie bie bewegten Rörperchen von diefen Faden, 


von welchen fie ee entfpringen ſchienen, fich 108 
machten. Im Samen der Bunde war dies Alles 


- nicht. : In diefer Feuchtigkeit, gewahrt man fhatt 


der Gaben oder einzelnen Streifen, bloß ein ordent⸗ 


lich ſchleimigtos Weſen von dichtem Gewebe, worin 
man mit vieler Muͤhe kaum einige fadenaͤhnliche 


Cheile gu entdecken vermag. In dieſem Schleime 


niehmen die bewegten Körper ihren Urſprung, und 
gleichen dem — den bewegten Korpercheni im 


menſchlichen Samen. 

Die Bewegung dieſer Kldrwer waͤhret a der 
Samenfeuchtigkeit eines Hundes laͤnger, als in der 
bes Menſchen. Es iſt daher auch weit leichter, ſich 


einen Samen des Hundes von der angezeigten Ver⸗ 
Rn ber zu ne... In dem u 7 


— 4 | .,, 
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vr. Bil ver Ausleerung dieſer Feuchtigkeit wird man an 


: ‚den‘ meiſten dieſer bewegten Koͤrperchen Schwaͤnze 


wahrnehmen. Zwölf, vier und zwanzig oder ſechs 
und dreißig Stunden darauf ſieht man, daß ’alle, 
oper wenigſtens die meiſten, bewegten Körper ihre 
2: Schwänze verloren haben. "Sie ftellen dann laͤuter 
Jaͤnglichte Kuͤgelchen, lauter ; bewegte eprunde Koͤr⸗ 
‚per vor, "Die ſich oft viel ſchneller, als anfänglich, 
bewegeen. — 
. Dieiefſe bewegten Koͤrper finbet man, ſtatt unmit⸗ 
telbar auf der Oberfläche der. Feuchtigkeit zu ſchwim⸗ 
men, tief in derſelben eingetaucht. Auf der Ober 
fläche fommen ‚gemeiniglich nur einige durchſichtige 
Luftblafen ohne Bewegung zum Vorſchein; ſie fchei⸗ 
nen ſich zwar oftmals wirklich gu bewegen und weiter 
2nzu ruͤcken, ober ſich herum zn waͤlzen; allein dieſe Be⸗ 
wegung wird ihnen bloß ‚dutch bie von der aͤußeren 
- Luft bewegte Feuchtigkeit mitgecheilt, weil diefe von 
fich felbft beim Zergehen eine allgemeine Bewegung 
.. ‚Sat, welche aber bald. nach der vinen, ‚bald nad) der 
...sanbeen, bald aber nach allen Seiten gerichtee iſt. 
Bringt man das Vergroͤßerungsglas etwas zu nabe, 
ſo fcheinen. die bewegten Körper ein wenig’größer, als 
vorher, Feiner Bingegen, wenn man es zu weit ent⸗ 
fernt. Die Erfahrung allein lehrt die gehörige Stel⸗ 
lung kennen und fie allezeit wiederfinden, Oft ers 
blickt man: unter den. bewegten Körpern viel andere 
Eleinere tief in die Feuchtigkeit eingetaucht. Sie 
—ſcheinen lauter Kügelchen zu ſeyn, bie fich größten; 
*. theils ſtark bewegen . — 
Buͤffon hat unter ben unzaͤhlbaren Kuͤgel⸗ 
chen, welche man in allen dieſen Feuchtigkeiten 
wahrnimmt, die ganz kleinen bewegten gemeiniglich 
ſchwarz und unburchfichtiger, als die andern, die al 
lerkleinſten und durchfichtigen aber nur fehr wenig 
ober, gar, nicht bewegt gefunden, Sie fcheinen ſo⸗ 
Dda dar, 


2 mo Sam exumſehg· *Emenwanderung. 


or natuͤrkch meer, als die eben: Bil Me al⸗ 
si Jenab vefer gehen, aly: Die ſandern, an der Feuchtig⸗ 
keit befindlichen, Kuͤgelchen, ober als bie übrigen bes 
wegten Koͤrper. =: — 
Nach dem Angefuͤhnten⸗ ſummen Büffon’s 
Baobachmngenmit bed Leanweuhed’fchen 
uͤhereinz ne die Folgerungen. die Letzterer Daran 
tzieht, weichen fehr von denen des Erſteren ab. Ueber 
die Theorien, die man aus dem belebten·Samen, 
. in Hinſicht der Zeijggung, aufgeſtella Has,: fehe man 
‚nen Art. Leibesfrucht, Th. 72, S. 4 uw fund 
‚auch den: Art. Zeugung, unter 3. nach, 
Samenumſchla — meng eh aͤmnfe, vben, S. 369. 
Samenvene,  Somenblutader: : 
Samenmerfteineiung, (ober, ©. 334; ” 
Samenwanderung, die Ausſtreuung des Samens 
in der Ratur von dem Winde oder auch durch das Fort⸗ 
tragen ber Inſekten, wovon ſchon oben, S. 275 u. f., 
igeredet worden. Durch die Wanderungen des Sa⸗ 
. mens, ſ. den Art. Pflanze, Th. 1L1, S:bor uf. 
wuͤrde die Natur ihren Zweck doch nicht vollkommen 
exreichen, wenn die Samen der Gewaͤchſe nicht fo 
zahlreich wären. Die Anzahl der Samen von einer 
eingelnen Pflange iſt, wie ſchon oben, S. 329, ange 
a. Führtmorben/oft ſehr groß, und wenn wir uns dieſes 
durch einige Zeugnngen fortgeſetzt denken und immer 
mit der neuen Anzahl vervielfaͤttigen, fo entſtehen 
ungeheure Summen daraus. Wenn man num be 
denkt, durch wie viel andere Theile die Pflanzen ver; 
mehrt werden koͤnnen, und auftiegiele taufendiauf 
ber Erbe wöhnenden Pflanzenarten Rixffiche nimmt, | 
fo muͤßte unſer Welsfbrpen ſchon dermaßen. von ie 
nen bedeckt worben. feyn, daß weder für fie ſelbſt, 
noch für andere Gefchöpfe Pag. übrig geblteben 
. wäre. Gleichwdhl gewahren wir eine folche Anhaͤu⸗ 
fung und Verwirrung der Geſchoͤpfe nicht; die Na 
J | — tur 
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sur has Mittel angewandt, bie allzitaroße Fruchtbär- 
feit zu verhindern, und fie erreicht außer derfelben 
... hoch anbere Zwecke durch die auferorveneliche Menge 
‚der Sumen. Nicht alle Sarnen find fruchtbar, wo— 
durch ein geoßer Theil jener Nechnung verloren gebt; 
. nicht jeder Boden ernährt jede Pflanze, und dicht 
ſtehende Gewaͤchſe einer Urt verkuͤmmern fich ſelbſt. 
Eine große Menge von Samen dient den Thieren 
zum Futter, und ganze Pflanzen werden mit all ihrer 
Nachkommenſchaft aufgerieben. J 
Samenwolle, Schopf, Coma, nennt Gaͤrtner 
‚einen Nebentheil des Samens; naͤmlich einen Buͤ⸗ 
ſchel feiner Haare, der ſich auf dem Scheitel eines in 
ein Samenbehältmiß eingeſchloſſenen Samen finder. 
. Diefe Samenwolle har die nächfte Aehnlichkeit mit 
dem Pappus, mar unterfcheider fie ſich von demfels 
‚ben: 1). daß ſie ihren Urfprung nichf aus der befon- 
dern Biumendede, fondern aus der Testa des Sa⸗ 
mens ſelbſt hat; 2) daß fie fich nie bei nadften, ſon⸗ 
‚bern bloß bei mit einem Samengehäufe bedeckten 
Samen findet. Die Samen der Weiden, der Pap⸗ 
peln, der. Asflepiaden, ber Epilodien, die von 
Bambax. und Gossypium, find mit folcher Wolle 
verſehen. — Es 
Samenzapfen, Strobilus,. Conus, ein, weibliches 
Kaͤtzchen, defien Schuppen nach vollendeter Blüther 
zeit holzig werden und dem Samen. zur Dede dienen. , 
Er ift, der Geftalt nad, gleich dick, cylindrieus, 
kegelförmig, conicus, eyförmia, ovatus, fw 
gelförmig, globosus &c, 
Samenzwiebelerziehbung, die Erziehung junger Zwie⸗ 
bein durch Ausfchneivung des Samenfopfes. Wenn 
man nämlich in feinem Garten weder Zwiebeln, 
noch Samen von Wintergwiebeln und Perllauch hat, 
fo fann man beide genannte. Gewächfe auf fol 
gende Urt fich ſelbſt erzeugen, * nehme Zipollen 
ee D 53 
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oder 
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ober Sommerzwiebels und pflanze dieſelben eine‘ 
Fuß weit von einander auf ein. Bert, kürze ihnen bi 
Schlotten einige Finger breit hoc) uber dem Herzkeim 
ab, und. nachher, ſobald fie in Samen zu treiben 
anfangen, wird ber Samenkopf ausgefchnitten, wer 
auf fie gine Menge junger Zwiebeln anfegen werben, 
Diefe nimmt. man im Auguſt aus ber Erde, Läßtifie 
im Schatten, einige Tage abtrodnen unb verpflanzt 
‚fie dann mie’ bie gewöhnlichen Winterzwiebelg, in 
welche fie ſich nun verwandeln und auch immer als 
ſolche fortpflanzen laſſen. Zur Erzeugung des Perk 
kauchs ift es nöthig, von dem über Winter im Gar 
tenbeete gebliebenen Porrẽe oder fpanifchen Lauch 
die Nebenfchoffe zu nehmen, fie 6 Zoll weit von ein 
ander zu pflanzen und kann ihren Samenfopf aus 
 zufchneiden, worauf fie viele junge Brut treiben, wor: 
aus Perlauch wird. Sollten hingegen Die Neben: 
fchofle fehlen, fo. nehme man alte Porrẽeſtangen und 
behandle fie, wie fo eben bei den Zipoffen erwähnt 
worden. Gin Mehreres hierüber, fie unter Zwie⸗ 
bel, in 3. — — 
Samenzwiebeln, Zwiebeln, welche zum Samen 
tragen ftehen bleiben; f. den Art. Zwiebel, in 3. 
Die übrigen mit dem Worte Samen zufam 
mengefeßten Wörter, als: Samengerfi, Samen 
haͤndter, Samenkohl, Samenlehdre, Su 
mennelken, welche auch Mutternelken oder Sa— 
| eher Sen merden, Samenpreis, Sa 
menpreisCourauit, Samenmaffer ıc, erflö 
‚ren ſich von ſelbſt. | a NE 
Saͤmerey, im gemeinen Leben mehrere Arten des v6 
getabitifchen Samens, das Gefäme, mit Säme 
reyen handeln, mit allerlei Arten von Samen hans 
eins fi auch ven Ar Same, 


| Samektre, eine Art von Korallen, welche bie Euros 
en | poͤiſchen 


+ 
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: päifchen Kaufleute nach Einyrna führen, Man Has 


davon rohe und gearbeitet. Ar 
Samiel, Sumiel, ein Heiße Wind in; der able 
ſchen Wipb.:: 
Samiggwelches nur in einigen Zuſammenſetgungen 
uͤblich iſt. GEinſamige Beeren, weiche: aux einen 
Kern oder ein Samenkorn exchalten. 
Samilis, Samis ein fehr reiches Zeug, deſſen Zet⸗ 
tel oder Aufzug von Seide, der Eintrag aber von 
goldenem Lahn iſt. Man mache es voraämlich zu 
Venedig und braucht es meiſtens zur Handlung nach 
Konſtantinopel. Sonſt hatte man auch ganz ſeidene 
Samilis und einige ohne Seide, die fämmtlich von 
Venedig, Florenz, Bologna und Neapel Famen, die ' 
jeßt aber unbefanns geworben find oder andere Was 
‚men führen, z. B. Gros de Naplek&kc. 5, 
Samis, f. ben. vorhergehenden. Artifek, . 
Saͤmiſch, ein, Beis und Nebenwort, weiches nur mie 
dem: Hauptworte Leder üblich HE ober doch daſſelbe 
vorausfetzt. Saͤmiſches Leder, eine Art ſehr weichen 
und geſchmeidigen Leders, welches ſich wie ein geweb⸗ 
ter Zeug behandeln laͤßt und auf der rauhen oder lin⸗ 
fen. Seite getragen wird. Ks wird von den Weiß⸗ 
gerberamit Mehl; Alaus und Weinftein, fowoht 
aus Schaaf, Ziegen, Gems⸗ und Kalbsfellen,. als 
auch aus. Ochſen⸗, Hirſch⸗ Reh⸗ und Elendshaͤuten 
zubereitet, und zu Colleten, Beinfleivern; Gewehr⸗ 
> gehenken, Handfchuhen x. verarbeitet. Manhares 
von allerlei Farben, jedoch iſt die weißgelbe Die ges 
woͤhnlichſte, welches vermuthlich, nad) Adelung, 
Luthern veranlaßt hat, Ezech. 16, za ſemiſche 
Schuhe zu ſetzen, wie bei. den 70 Dolmeiſchern dag 
Wort vmundın ſteht, weiches zwar jetzt bei ung einen 
blauen Edelſtein begeichnet, hei ven Alten aber, dem 
.Plinius zu Folge, aureo colore lucens pretiosus 
lapis wor, Man fehe über das ſaͤmiſche Leder 
| De4 den 
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ben Her, Leder, . 68, "©. 364 undt· S. as 
uwfnd ET 
Samiſche Erde, Terra:Samia, Lapis samiıs; Sr. 
. Pierre ou 'Terre da Samos, eine. Erde, die von 
der Infel Samos kommt. Es gibt davon zwei 
Sorten; bie eine iſt weich, weiß rund leicht zu zerrei⸗ 
ben, bleibe ander Zuwge’Hoben, wenn man fie daran 
haͤlt, und ſieht der ‚gemeinen. Siegelerde ähnlich. 
Einige nennen fie Collyrium, weil Re ehemals zu ben 
Collyrien und Augenarzneyen iſt gebraucht worben, | 
Die andere iſt hart und wie mit eur Kruſte oder Rinde 
uͤberzogen; fie fuͤhlt ſich etwas fett und ſchmierig ober 
vielmehr ſeifenartig an und bat auch ben Namen Sa- 
mius aster erhalten, weitfich einige glängenbe Punkte, 
wie Fleine Sterne, darin befinden, Beide Arten biefer 
Erde follen ven Durchfall und das Blut ſtillen und 
- bie Wunden austrodnen. - Sie. fommen nicht u | 
"ung, flate ihrer bebient man ſich zu den erwähnten 
Zwecken ber Siegelerde, welche gleiche Kraft hat. 
Auch die famifche Erde folk eine Siegelerde ſeyn 
und nach Einigen eine weiße, ‘nach Andern eine 
ſchwarze ober graue Farbe beſitzen. Die Schriftſtel⸗ 
ler der Alten, Plin ius ıc, erwaͤhnen derſelben. 
Saͤmiſches Leder, ſ. oben, den Artikel Si: 


mif ch. ER id y i ; 
Saͤmiſchgerber, eine Are Weißgerber, die fämifches 
‚ Xeber verfertigen; Fr. Chamoisseurg Poln. Za-' 
miesznik. In Deutfchlend find fie von ben Weiß⸗ 
gerbern nicht verfchieben. | — 
Saͤmiſchgerberey die Zubereitung des ſaͤmiſchen Les 

> berg, ſ. den Art. Saͤmiſch. SE 
Samkoſt, mir im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
diejenige Koft oder Speife, welche ein Eigenshämer 
ſelbſt bauet und damit feine Arbeiter — Nach 
Adelung ſcheint das Wort von dem Wendiſchen 

fsam, eigen, ſelbſt. abzuſtaumen. 
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Sam koßem anab-tuer im nme einiger Pe: 
genden, gemeinſchaftliche Koſten, wozu atöhrere ihren 


N %ntpeik.bejeragen, Go:mirntie. Zubupe im Berg, 


; baue einiger Hegenden och hie Su mfaften sad 


+ 


. verberbt vie. Baantfaften genonnt. Von ſam, 


zuſammen, gemeinſchaftlich zf. Sam una Samıg. 


zn... — a | 
amkrautſpanner, dena potsmogetata, eine 
en Nachtvdgel oder Phalünen J 
Samky; Fr. Samequin, eine Arc Kauffahrer oder 
Kauffartheifchiffe bei den Türken die aber nicht auf 
ber hohen See Fommen, fondern nyr länge ben Ufern 
hinfahren. j > 
Sammel, eine Art Stodfifh, ſ. Stockfiſch, im. 
Art. Rabeljan, "Th, 32, ©. 20, - 
Sammelkaſten, ein Kaften oder weites Behaͤleniß, 
worin ſich das Wafler fammelt, die Ciſterne, ß 


‚ biefen Sreifel, Th.8, S. 140 u. f. JmMüh 


Nenb au iſt der Sammelkaſten, Schugbrid, 
ein Kaſten, der das Waſſer ſammelt, welches zur 


Treibung einer Hausmuͤhle angewendet werden ſoll. 


Wenn man naͤmlich ein kleines Waſſer, das etwa 4 
oder 5 Fuß im Thale oder gegen ein Thal fällt, aber 
. sicht oben-auf ein Rad geleitet werben kann, und ſol⸗ 
ches hoch auf emem Mahlgange auf: Straubezeug 
zu verſtaͤrken waͤre, um es zu einer Hausmuͤhle brauch: 


bar zu machen und unten an ein Rad zu richten,: fo 


verfaͤhrt man auf folgende Urt: Geſetzet das Bäche 
dein wäre nur. 1 Fuß breit und 3: Boll tief, fo muß es 


geſammelt und.anfgefangen werden. Dieſes muß 


nun durch einen Sammelkaſten geſchehen, wodurch 
dann, wenn eso einen wenigen Lanf führt, in einer 

. . Stande bei yag Eimer Waffer. füllen fann; hat. das 
Büchlein aber 6 Zoll Tiefe und bie nämtiche Breite, 
fa Fans es 2187. Eimer-Wafler füllen, und ment. es 

ı Fuß Tiefe und Breite haͤtte, fo kann es in diefer 

| \ 0 Dd5 Zeit 
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eit 2916-Eimme Waſſer füllen und dann hat ein 
olcher Bach Stärfe und Nachdruck genug, eine 
ſolche Nothmuͤhle zu treiben, nur daß er vor dem 
: Made feinen gehörigen Abfehuß habe, um das Rab 
gehörig in den Gang zu bringen und umzutreiben. 
Hierzu macht man nun einen ſolchen Kaften, Daß man 
darin von einem folchen Bad) 6 Stunden dag Waf 
. fer einſammeln koͤnnte, ber 1683 Fuß lang, 26 Fuß 
breit und 4 Fuß tief iſ. Ze 
1683 Juß Länge 
2606 Buß Brei - 
1008 
336 u " 
: 13 u 
A381 | 
e 4z Tiefe — 
17524 Kubikfuße von 16 Zoll oder. Eimermaaß, 
‚ welches ber ganze Inhaltf des Kaftens if. Wenn 
nun in einer Stunde 2916 Eimer aus dem oben ers 
wähnten Bach laufen, fo füllt der Bach in fechs 
ESrtunden 17496 Eimer und es bleibt noch ein Raum 
auf 28 Eimer. : Aus diefem Kaſten und deffen Aus 
lauf kann man nun, wenn das Rad einen Fuß had) 
und einen Fuß breit Wafler zum Umtriebe hätte, ine 
niafteng fechs Stunden mahlen. Wenn aber das 
Gefaͤlle recht angerichtet worben, fo wirb man auch 
wohl mit noch wenigerem Waſſer länger mahlen koͤn⸗ 
“nen; und daher läßt fich der Wafferfaften auch wohl 
noch etwas enger zufammenziehen. - Denn wenn er 
30 Fuß lang, 6 Fuß breit und 2 bis 3 Fuß tief iſt, 
fo kann es genug feyn, wenn nur der Bad) einen hins 
Könglichen Nachſchuß hat. Weber die Sammelfaften 
oder Baffins kann man au die’ Art. Baffin, 
29.3, ©. 586 u. f.; Mühle, Th: 95, und Sal; 
und Salzfiederey, Th, 132, nachfehen. ud 
re « 4! a un u 
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Auch in ben menfchfichen und thierifchen Kor⸗ 
pern fuͤhrt ein, Behaͤltniß, in welches die großen 
Milhadern die Nahrungsmilch zufainmenbringen, 


- Mithbehältnig, Cisterna lactea,diefen Namen. 
Sammeln *) ein regelmäßiges thätiges‘ Zeitwert, 
. mehrere Dinge einer Urt einzeln sufammenbringen. 


- 
« 
* 


w 


Die SteinevondemXder, bieAchren von 
bem Felde fammeln, Phrafes fammetn. 
Steine auf einen Haufen fammeln Der 
Maler ſammelt, waͤhlt und ordnet Ge 
maͤlde. Der Dichter fammelt alle Helden 
sugenden und ſchafft daraus feinen Held. 


Ingleichen in der dichterifchen Schreibart. Hier 


fühle ich meine Flügel im Rofenthauund 


ſammle liebliche Geruͤche. Geßner. In 


engerer Bedeutung, mehrere Dinge einer Art einzeln 


oder nach und nach in feinen Beſitz dringen. Geld 


ſam⸗ 


*) Bei dem Willeram samelen, im Schwed. samla; in 


Fran. sembler, in ässembler. Friſch, meint Adelung, 
kannte den Mechanismus der abacleiteten Zeltwdrter fehr 
eh wenn er glaubte, daR das I aus dem Pat. sımul 
wrrühtte. Sammeln if ein abgeleitetes Zeitwort. Das 
Stammwort, welches im Hochdeutichen veraltet iſt, bieh 
samen, welches noch im Iſidor, bet vem Ulphilas und 


» Sttfried vorkommt, und gleichfalls einzeln zuſammen 


bringen bedeutete, In einigen Dberbeutichen Gegenden 
fagt man noch befamen für verfammeln. Bon dieſem 
famen batte man das Intenſivum famm en, in eben ber 
Bedeutung, und von diefem ſtammet, vermittelt des Suf⸗ 
fitt — ein, unfer Frequentativum, oder wenn man Lieber 
will, Diminutivum fammeln ber, Hieraus erhellt. gn- 
aleich die Unrichtigkeit der Schreibart fammeln, obgleid, 
Das € vor dem [ um des Wohlklanges willen oft ausgellos 
fien wird; ich ſammle, für fammeln, die Sammlung, 
für Saınmelung, Aber du ſammleſt, ich fummiecte, 
für fammelit, füämmelte, beleidiget das Gehbr. Wir 
dem gleichbedeutendenr Suffixo — nen fagte mar fuͤr ſamm 
len ebedem auch fammmen, bei dem Ottfried sama- 
non, im Angelf. samnian, im Schfücd, samna, Das alte 
- &tammwort famen ahmet den Laut mach, welchen meh» 
tere fich, verfammelnde Dinge machen, Das Lat, simul, 
summa, das Griech. dus aan ıc, ſind nahe bamit wit- 


wandt; ſ auch Sam, Samen Sommt, Gdelung.) 
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fammeln, Schägße fammeln, feltene Buͤ⸗ 
her, Mingralien und Rupferfiihe fam- 
meln. Sammeln für drndten, wie Matıh. 
"25, 24, iſt ungewöhnlich, Won lebendigen Ger 
fchöpfenund Perfonen iſt das intenfive verfammeln 
üblicher, ‚obgleich dag einfachere fammeln in Diefer 
‚Bedeutung in der deutſchen Bibel ſehr haͤufig iſt, 
. ‚und auch noch.außer derſelben in der hoͤheren und dichs 
‚ serifchen Schreibartgebraucht wird, Ich will meine 
‚Kinder um mid her-fammeln. Geßner. 
Sao auch das Reciprokum, fich ſammeln. 
Es ſammle ſich das Waſſer unter dem 
‚Himmel an beſondere Oerter;z 1. Moß, 1,9, 
ie, Unreinigfeit fammelt fich auf dem 
Boden. Es fammelt fi; fagt man, wenn 
aus kleinen Schulbpoften nach und nach eing beträcht« 
liche Summe wird. Ingleichen von Perfonen, 
‚wenn folche einzeln: oder nach und nad) zufammen 
kommen. Sammelt euch ihr Rinder. Bernie 
min, Ef 48, 14. Sammelt euch alle und 
‚höret, er. 12,9 Wo ein Aas ift da ſam⸗ 
‚mein fih die Adler, Wo die ſchoͤne Wett 
- beim Spieltifche fi fammeln Gefner. 
Indeſſen ift doch, auch. hier das. intenfive verfams 
meln üblicher, „außer. wenn man ausdruͤcklich an 
deuten will, daß die Zufammenfunft nach. und nach 
‚und in einzelnen Individuis gefchehe, wo ſich fams 
meln befler fehicde, ala nerfammeln. Es fam- 
meln ſich Leute auf dem Marfte, wenn fie 
‚nach und nah und einzeln zufammen fommen; fie 
verfammeln fich, werin fie in: größerer Zahl auf 
einmal zufammen Fommen, von welchem Unterſchiede 
der Örund in der intenfiven Partifel ver liegt. Fir 
gürlich ift fich fammeln, fich faffen, von einer 
Zerſtreuung zu fich felbft fommen, fich feiner deut 
lich bewußt fenn oder werden; fo au die Samm⸗ 
| an Pop; 2 
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tung, faͤr: das üngembhntihe Sammelung; f. 
das erſtere. | a SR 
Sammelplan, derjenige Platz, auf welchem fich meh; 
rere lebendige Geſchoͤpfe 'verfammeln oder verſam⸗ 
nieln ſollen. Bei den Soldaten auch wohl, der 
Laͤrmplatz ehemals, jetzt der Appelplatz, wo ihre 
Ramen aufgerufen werben, ob ſie ſich auch alle, die 
zzu einer Compagnie, Eskadron ꝛc. gehören, ver⸗ 
ſammelt haben. SE NE 
Bei den Madlern heiße der Raum zwiſchen 
zwei Geſtellſaͤnlen der Wippe, in welchen die Na; 
- dein, worauf die Knoͤpfe gefchlagen worden, hinein⸗ 
geworfen werden, ber Sammelplatz. 
Sammet), Sammt, ein feinhaariges ſeidenes Ge⸗ 
| ee; finfe Seite einen Gros de Tour Grund 
bildet. Der, Sammer beftebt aus boppelten "einzel: 
iten Faden, die man im Weben uber der Oberfläche 
hervorgehen laͤßt und fie hernach aufſchneidet. Su 
riſſener Sammet iſt derjenige, wovon bie Faden 
nicht aufgeſchnitten worden, gebluͤmter ober geſchor⸗ 
ner, Sammet, wo Blumen oder andere Figuren mit 
F ee | beſon⸗ 


*) Dieſes Wort kommt in deutſchen Schriften ſchon ſeit dem 
arten Jahrhunderte vor, wo es Samit Tuch heißt. In 
den ſolgenden Jahrhunderten fchwieb man es Sammeit 
und Samant. Im Engliſchen lautet es Samer, im Schwe— 
diſchen Sammer. Dietrich von Stade, Friſch und 
Andere’ leiten cs von ſanft, ehedem ſamft her, weil der 

- Sammiet weich. und. ſanft anzufuͤhlen iſt; eine Ableitung, 
reiche ſcheinbar genug wäre, wenn man nicht Spuren 

hatte, daß der Namercben jo ansländiich iſt, als Diejes-üp- 

pige Gewehbe ſelbſt. Es iſt vermuthlich eine Gricchtiche 
Eſindung, wenigſtens haben die uͤbrigen Europaͤer daſſelbe 

von den Griechen brkommen. Dieſe nannten ihn in den 
mittlern Zeiten öfauros, weil er mit ſechs Faden gewebt 
wurde, fo, wie Terıres, ein Gewebe mit drei Faden, Dril— 

j lich und Frroros, ein Gewehe mit gwei Faden, Zwillich 
bedeittet. Hiekansg wurde im mittlernj Yat, Examerum, 
Examitum und mit Abkuürzung der erfien Sylhe, Samıtum, 
Sammitus, Samis &c. und unier- Sammer, 3 
(Ydelung-) 
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beſonberen Scheeren hineingeſchoren worben, Ber 
Peizſammet if ſehr langhaͤrig und wird zum Uns 
Lerfutter ſtatt des Pelzes gebraucht. Pluͤſchſauu— 


met hat einen leinenen Boden ꝛc.. 

- Der, Sammer oder Sammtz Franz Ve- 
lours;. Ital. Veluta, ſtammt, aller Wahrſcheinlich⸗ 
Feit nach, aus bem Orient und iſt frühzeitig von dort 
nach Stalien gebracht worden, wo er auch noch an 
vielen Srten, vorndmlich zu Mayland, Genua, Be 
nedig, Florenz umb Lucea gemadt wird. Ob uͤbri⸗ 


gens bie Alten ſchon denveigentlichen, Sammet haben 


verfertigen koͤnnen, da ſchon die Babylonier in der 
Wirkerey ſehr erfahren geweſen, und ob ihr Holoſe⸗ 


ricum ein fammetartiges Zeug geweſen, kann man 


nicht mit Gewißheit behaupten. Wie es ſcheint, fo 
haben die Alten unter Holofericum ein jedes ſeide⸗ 
nes. Zeug, fo allein von Seide gemacht war, verflans 
ben, war —— nur der Grund von Seide und das 
Zeug mit Wolle oder. Leinen gewebt, ober wenn der 
Einfchlag von Seide und der Boden (Zettel) Wolle 


oder feinen war, fo hieß es bei ihnen Subsericum, 


Yus. diefen ganz unbeftimmten Anzeigen, läßt fi 
die Epoche von dem Alterthume des Sammetes nicht 
ermitteln; fo viel ifE gewiß, daß Europa den Sain 
met, wie fchon oben angeführt worden, aus Indien 
und andern orientalifchen Ländern zuerft erhalten hat. 


Im ıaten, ı3ten und ı4ten Jahrhunderte, wo ber 
‚Sammet befonders Epoche machte, fam die befte 


Sorte deſſelben aus Konftaneinopk 
Aus Jtalien ſoll derfelbe zuerſt nad) Frankreich 
gekommen ſeyn, woſelbſt Lyon immer in Verferti⸗ 


gung des beſten Sammetes ſich ausgezeichnet hat. 
Bis zur Mitte des 17ten Jahrhunderts trug man in 
Europa, außer dem Urientalifchen, Feine anderen 
Sammete, als die eben erwähnten Italieniſchen und 


Sranjdſiſchen, obgleich man-in Nürnberg ur im 
* Ja 
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Jahre 1445 geblümten Sammet verfoetiget haben 
Gegen dag Ende des genannten Jahrhunderts 


u. aber, wo bie der. Religion halber aus Frankreich ent 


wwichenen Franzofen, unter dem Namen der Hefu- 


‚gies, fi in Holland und Deutſchland nieberließen, 


wurde ber Sammet fowohl in Holland, vornämlich 
zu Harlem, als auch in vetſchiedenen Städten 
Deuiſchlands, befonders in Berlin, Hamburg und 
Leipzig verfertige: — 
Alle Sammer und ſammetartige Zeuge werben 
mit drei Schemeln gewebt, wovon zwei Schemel bie 
Kette auf und nieder heben, woraus der Boden ents 
ſtehen fol; der dritte Schemel aber biejenigen Faben 
der Kette in die Höhe hebt, woraus die Haare 


Paoils) werden müflen. | 


u Mach der Befchaffenheit ber inneren Güte und 


Staͤrke des Sammetes und ber darin enthaltenen Ket⸗ 


tenfaden hat man unter dem glatten drei Gattungen, 
Pluͤſch, Bafter und Köper. Der erfte if ber 
ſchlechteſte, der legte der befte; alle drei Arten wers 
den aber mit einerlei Handgriffen gewebe, . Ä 

. Zu dem Köperfammet nimmt man beffere 


Seide und mehr Faden, als zu dem erften und zwei⸗ 


een. Jede Gattung theilt man num wieder in ver⸗ 


ſchiedene Urten, nämlich zwei bis vier Drath Pluͤſch, 


vier bis fechs Drath Baſter, und vier bis ſechs Drath 


Köper. Den leßten nennt man auch ſchweren Ita⸗ 


Tienifchen oder Genuefifchen Sammet. Unter Drath 
verſteht man hier einen einzelnen Faden der Poilkette, 
wodurch das Rauhe ober ber Flor des Sammets ent⸗ 
ſteht. Wenn es daher heißes vier oder fechs Drath 
Köper, fo bedeutet es aus fo viel Poilfaden zufams 


mengeſetzt, die durch eine Harnifchs oder Schaftenlige, 


oder zwifchen ein Rieth eingezogen nd. — 

Außer diefem glatten, einfarbigen Sams 
met, Fr, Velours plein oder uni, bes aber auf der 
| * — rechten 





ga ae, . 
1 Tredtten ei gem rauch HR,’ Ss laan cur gußferchten 
ꝛ vieifarbigen fo wohl brochirten, als auch facionirten, 
gezogenen und: weiche Sammet, auf Engliſche und 
* Art. ebe -Biefer Battungen wird mit 
beſonderen Einrichtungen uAd beſonderen Handgrif⸗ 
fen gewebtt. af A IN 
#0 Gtafter Sammer. Bon biefem Sammete 
C. webt man überhaupt zwei Arren, leichten und 
ſchweren. Jener if, wie alle Sammete, 4 and 
1.0, auch wohl und >; Elle breit. Er befteht 
im Rierhibfartt-äus 700 big: 1000 Faden, und 
gm Seöhr oder zwiſchen zwei Riethe werden ſechs Fa⸗ 
! "Gen einpaſſirt, naͤnich nach zwei einfachen Grund⸗ 
Faben rin⸗, zwei⸗ oder vierfache Poilfaden. Der 
beſte Sammet dieſer Art hat Zo000 Grundfaden und 
° 6000-Poittäden: it der ganzen Kette. Zur Grund⸗ 
ette nimmt man-it den Brandenburgiſchen Landen 
Landſeide, die noch roh oder ungekocht iſt, weil die⸗ 
ſer Sammet eine Charte oder Steife erhalten ſoll. 
Die Poilkette iſt aber ſtets ir Seide, bainit 
"fie Durch den Fior, der aus der Poilkette entſteht, den 
Grund deſto beſſer bedeckt. Je mehr einzelne Faden 
man ih jeden Poikffaden nimmt, deſto beſſer bedeckt 
verſFlor den Orund. Man kann den glatten Sams 
"mer mit gehn" oder zwoͤlf Schaͤften weben. Erhaͤlt 
der Grund des Sammets einen Koͤper, ſo wird nur 
mit zehn Kaͤmmen gewebet, weil die Kettenfaden der 
glatten Ketten mit in die acht Kämme der Grundkette 
einpaſſirt werden, und dieſe acht Kaͤmme werden der⸗ 
geſtalt durch acht Fußtritte bewegt, daß ein Ser ge⸗ 
koͤper entſteht. Denn ein jeder Sammet hat auf 
“jeder Seite eine glatte Leifte oder Kante, und dieſe 
“erhält ſtets einen Koͤper, "daher kann foiche mit in 
bie. Koͤper⸗ oder Erundſchaͤfte eingezogen werben. 
Es find: aber zur Poilkette noch zwei befondere 
Schaͤfte nothwendig, wozu gleichfalls zwei * 
ZN u j * gel 
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gehbren. Die Rantenfaden werben auf beiden Geis 
ten der Kette, zu Anfang und zu Ende, in bie ache 
Srundfchäfte einpaffire und zwar nach ber Ordnung 
‚ber Schäfte, wie fie im Stuhle hängen, Die Grunds 

\ Fette und die Poilfette vereinigen ſich in den Schäfe 
ten, und jene ſchwebt allezeit über diefer. Wenn zwei 
einfache Grunbfaben in zwei Grundkaͤmme Binpafs 
fire find, fo wird ein zwei⸗ oder Vierfacher Poils 
faden wechfelsweife in einen oder ben andern Poil⸗ 
kamm einpaffirt. Die Grundfaden werden. durch bie 
Schäfte in ihrer Ordnung von hinten nach. Yome 

: ‚einpaffirt, und fo auch wechfelsweife die Poilfaden 
in einen ober den andern Poilfchafl. Mic den zehn 
Schaͤften müffen die acht Grundtritte, wie zum 
Sergeföper, vereiniget werben, doch ſo, daß .. 
beide Poilkaͤmme jeberzeit vereiniget, bei jedem der 
acht Tritte entweder hinaufs oder heruntergehen. 
Außerdem Fann man. bie beiden Poilfchäfte mit der 
ganzen Kette noch mit einem neunten Tritt über die 
Grundkette erheben, ohne daß einer der übrigen acht 
Kaͤmme in Bewegung gefeßt wird. Erhält aber der 
Sammer feinen Köper, fo muß derfelbe. mit zwoͤlf 
Schäften gewebt werben. " zu: 
Vier Schäfte gehören zue Kante und machen 
darin einen. Koͤper; fechs gehören zur Grundkette 
und zwei zur Poilferte, wie oben gefagt worden; die 
Kantenfaben werden abgefondert in ihre vier Schäfte 
anf beiden Seiten der Kette eingereiht, nach der Orb» 
nung derfelben, und die Grund» und Poilfaden wers 
den abermals wechfelsweife in die Grund⸗ und Poil- 
ſchaͤfte einpaſſirt. Alle zwoͤlf Schäfte werden mit 
fünf Fußeritten vereiniget. Mit vier Grundtritten 
werden fie bergeftalt vereiniget, daß in der Rante ein 
Köper:, in dem Grunde aber ein Taffentgrund ents 
ſteht, und daß die beiden Poilfämme bei jedem Tritt 
entweder hinaufs ober herabgehen, Mit dem fünf 
Orc, echn, uc. CXXXV, Theil, Ee ten 
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ten Tritt werden aber bloß die Poilſchaͤfte hinaufge 
zogen, ‘und hierdurch wird die Poilferte über bie 
Grunmdkette erhöhe: Es mag nun ein Köper im 


L 


Grunde des Sammetes vorhanden ſeyn oder nicht, ſo 


- Der Sammetmacher tritt erſt feine Grundtrite 


wird / folgendergeſtalt gewebt: 


"einmal durch, ſchießt bei jedem Tritt einmal din, 


“und webt zu Anfange einen’ ſchmalen Streif gfatten 


Grund, ohne Sammer zu machen. Sobald ale 
-Xritte hintereinander getreten find, fo tritt er mit dem 


linken Fuß den Poiltritt, und diefer hebt beide Poik 


ſchaͤfte mit der Poilferte über die Grundfette, fo daß 
der Weber die Ruthe von der Rechten nach ber fin 
.. en zwifchen die Poils und Grundkette ſtecken kann; 
“ Dann tritt ber Weber wieder den erften Grundtritt 
und dieſer zieht die ganze Poilferte wieder ins Unter 
- fach, und indem’ fich die Poilferte hinunter begiebt, 
ſo ſchlingt fie fi zum Theil um die Ruthe und ber 
- Weber fchießt einen ftarfen Einſchußfaden ein, ber 
drei⸗ auch vierfah iſt und der Bindeſchuß 
. heißt, der den hierauf gefchnittenen Flor verbindet. 
Inden er mit der Lade gegen den Einfchußfaden 


ſchlaͤgt, dreht fich die Ruthe dergeſtalt um, daß die 


.. Rinne 'derfelben oben gegen die Umſchlingung ber 
Poile gefehre lieg. Er tritt: hierauf ben zweiten 
RFußtritt, die ganze Poilkette nebft einem Fache ber 

.  Brundfette kommt in’ die Höhe und der Weber 
ſchießt einen feinen Faden ein. Jetzt hebt er num bie 


Poilkette mit dem Poiltritt zum zweiten Male in bie 
Höhe, legt wieder eine Ruthe unter und verfährt auf 


bie nämliche Urt, wie oben gereist worben, ba bie. 


unmiehr find Die Poib 
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sen werben. ' Er (ie deswegen die Klinge Des Dre 
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Ruthe, zieht folche von der Linken nach der Rechten 
und zerfchneider folchergeftalt die Ringel über der 
Ruthe in zwei Hälften, nach der Länge der Poilfaden 
“gerechnet, wodurch der Flor des Sammetes eniſteht. 
So webt der Sammetmacher fort und ſchneidet erſt 
die vorhergehende Ruthe aus, wenn die folgende 
eingewebt und verbunden if, Da aber bei dem 
Schneiden mit dem Dregett öfters doch Faden zer⸗ 


| reißen und folglich auf der Oberfläche ungleiche as 


den entftehen, fo muß der Weber, ehe er den fertig 
. gewebten Sammet von dem Stiftbaume abnimmt 
und in den Sammetfaften legt, folchen pugen und 


von den ungleichen Faden befreien. ‚Diefes gefchiehe 


mit einem ſcharfen Scheermeffer, womit er aus freier 
Hand diefe Faden abfcheert, und folhen dann in ben 
Kaſten hineinlegt. — 


Man bedient ſich zum Aufſchneiden bes | 


Sammetes auch einer Mafıhine, die im Ark. 
Manchefter,. Th. 83, ©. 546 u. f., befchrieben 


und abgebildet worden iſt; auch zum Scheerendes 


Sammetesifteine Mafchine, im Are Pluͤſch, 
23h. 113, ©.469 befchrieben und abgebilder worben. 

Deter ſchwere und Genueſiſche glarte 
Sammet iſt von weit beſſerer Guͤte und erhält ſtets 
einen Koͤper. Er ſteht zwar nur goo Rieth hoch, aber 
im Rohr oder zwiſchen zwei Riethe werden ſtets drei 
einfache Grundfaden nebſt einem vier bis ſechsfachen 
Poilfaden einpaffirt. . Der ſchwerſte Sammer diefer 
Art hat 7200 Örundfettenfaden und 5400 Poilfas 
den. Er wird mit zwölf Schäften gemebt, nämlich 
mit acht Srundfchäften, die mit acht Grundtritten 
einen Sergeföper hervorbringen, und mit vier Poils 


kaͤmmen. Der Stärfe und Vielheit der Poikfaben 


"wegen, bringt man vier Poilfchäfte an, um die Fa⸗ 
‚den defto beffer zu vertheilen und fle vor dem Scheus 


ven zu bewahren, Zu biefen vier Tritten gehört auch“ 
| Er a noch 
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3 Sum 


. ‚noch ber neunte oder der Poilteist, der die Poilkette 
zum Unterlegen ber Ruthe und die Örundfette erhebt. 


In diefe zwölf Schäfte werden die Grund⸗ und Poik 


faden eben. fo einpaflirt, wie bei_dem leichten Sam 
met, in dem Fall, daß ein. Köper entſtehen foll; jedoch 
folgt auf jeden zwei⸗ ober breifachen Grundkettenfa⸗ 
den jederzeiteinviers.bisfechsfacher Poilfaden. Webris 
gens wird biefer Sammer wie der vorige eingewebt. 
Ungefhnittener Sammet wird berjenige 
genannt, ber feinen rauhen Flor erhält ober nicht 
aufgefcehhitten wird, wo bloß die Ringel fich um die 

. Ruhe, die Feine Ringe hat, legen, und nachdem fie 
auf die nämliche Art, wie bei dem glatten Sammete, 

eingewebt und durch den Einfchlag verbunden wor⸗ 

den, wieder herausgezogen wird, fo bleiben die Rin⸗ 
gel und bilden runde Reifen, welche dem Zeuge ein 
fehr gutes Anfehen geben. 

— Der geblümtg, gezogene Sammer, nad 
Englifcher Art, f ein Zeug, der folche Fünfttiche 
Mufter hat, daß fich ein Faden der Poilkette von eis 
ner und berfelben Farbe ungleich öfter" um die Ruthe 

ſchlingen muß, als die andern. Um die Schattirun 
gen hervorzubringen Fönnen Feine Poilbdume, fons 
bern mur viele Fleine Rollen, eine jede mit ihrer Schat⸗ 
tirung von Poilfaden, angebracht werben, die auf 

Drath in einem Rahmen oder Cantre über den Grund⸗ 
‚ Fettenbaum geneigt ſtecken. Man nennt dieſes 

Sammet — Engliſcher Art verfertigen. Gewoͤhn⸗ 
lich hat er einen weißen oder blauen Grund, der an 
ich glatt iſt und durch die Blumen durchſchimmert. 
ie Blumen entſtehen alſo in dieſem Fall bloß durch 
ben Flor des Sammetes, jedoch iſt der Grund auch 
zuweilen mit einem weißen ober blauen Sammesflor 
bedeckt; Die Blumen find aber jederzeit Flein und es 

Fommen mehrere von einer Größe und Befchaffenpeie 

in einer Reihe nach ber Breite des Zenges vor, ober 
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wie ber Weber ſagt, es find Thelle borhanden, die 
ſich oft auf 8 bis 10.1. belaufen, folglich muß auch 
‚ der Harnifch deffelben darnach eingerichter werben, 
Zuerſt werden die Hauptfarben der Blumen in dem 
Cantre geftellt und jede Hauptfarbe mit ihren Neben: - 

ſchattirungen hat ihren befondern Dre in den Gantre, 
. "Der Sammetmadher muß in diefem Fall berechnen, 
wie viel Poilfaden zu jeder Haupt» oder Schattir⸗ 
farbe der Blumen erforderlich find, und er muß die, 
. Rollen mit Seide von verfchiedenen Schattirfarben - 

jeder Dauptfarbe dergeftalt hintereinander auf dem 
Rahmen ftellen und ordnen, daß jede Rolle nach Ans _ 
‚leitung des Mufters ihren Platz erhält, und alfo auch 
die Faden jeder Rolle, z vor 
Die Faden werben in ihrer nöthigen und genau 
berechneten Ordnung durch die Draͤthe des Canttes 
amd durch einen Deffner, der dor dem Rahmen hängt, 
nach ben Harnifchen geleite. Der Harnifch, erhält 
ſo viel Eintheilungen, als Farben vorhanden find, 
und die verfchiedenen Harnifche werden in jeder Reihe 
der Patrone, durch eine gemeinfchaftliche Latze eins 
- gelefen und vereiniget, gerabe wie beidem vielfarbigen 
Droguetfammet. Der Unterfchied ift nur, daß 
dieſer Sammet hier Theile hat, der. Droguetſammet 
aber gewöhnlich nicht, Da fihlaber theils durch 
die Mehrheit der Theile, ebeils auch durch die man- 
nigfaltige Einrichtung bes Harnifches die Anzahl der 
Arkaden und zugleich der Bleygewichte vermehrt, 
fo Fann der Knabe auch nicht mit der.bloßen Hand 
die Lagen ziehen, fondern folches gefchieht mit der 

Maſchine. Gefegt ein folder Sammer beftehe aus 
‚10 Teilen und im Riethe ftehe derſelbe 800 Hoch, 
und in jedem Rohr feyen vier doppelte Kettenfaben 
und zwei dreifache Poilfaden, fo hat die Grundkette 

3200 doppelte, die Poilfette aber 1600 dreifache Fa⸗ 
. ben, Der Harniſch mußzooR ahmen-und Zamr 
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pelchorben haben, und an jeber Rahmchorde be 
finden fich 10 Arfaden, wenn das Mufter 10 Theik 
hat; folglich find in diefem Fall 2000 Arkaden, eben 
fo viel Harnifchlagen und Maillons vorhanden. Die 
Anzahl ver Rollen zu dem Poil des Sammetes be 
Läufe fich hier, fo wie die Anzahl ber Rahmchorden 
‚auf 200; auf jede Rolle werden fo viel Faden aufs 
gewicelt, als dieſer Sammet Theile hat; allein da 

ier 10 heile find, fo werben bie gu einem Theile gu 
hoͤrigen Faden auf zwei Rollen vertheils, und allo 


‚ auf jede Rolle fünf Faden gewickelt, die Farben muͤſ 


“fen, wie ſchon erwähnt worden, berechnet und ge 
ordnet fepn. Fi 


Die Rollen folgen in Reiben auf einander, un 
„die Baden werden nach ihrer erhaltenen Ordnung 


durch den Rahmen und Deffner geleitet. Zum Bei 
fpiel der Weber nimmt die Faden der beiden hinter 
ſten erften Rollen, die in dem Rahmen zufammen lie 
gen und auch zu einem Theile gehören, nimmt die 
fünf Faden der erften Rolle, leitet jeden Faden zwi 
(hen zwei Drarhipillen des vor dem Cantre ſenkrecht 
ſtehenden Rahmens auf der einen Seite, und Alsbann 
durch die fünf erften Zähne des vor dem Rahmen 
hängenden Deffners, aber auf der entgegengefegten 
Seite des Deffners gegen den Rahmen, die andere 
fünf Faden der andern Rolle zieht er auf der andern 





Seite des Rahmens zwifchen diefDrathfpillen und 


gleichfalls zwifchen fünf Zähne deg Deffners, eben 
falls wieder auf der entgegengefeßten, folglich durch⸗ 
kreuzen fich die Faden beider Rollen, und wenn ber 
Sammetmacher fortfährt,, die Faden der übrigen 


Rollen in dem Rahmen und Deffner zu vertheilen, 


10 weiſet er hierdurch jedem Faden feinen Ort an, an 
welchem er durch ven Harniſch gehen fol, ohne daß 
er ſich verwirren kann; und es werben bie Faden ber 
aͤmmtlichen Rolfen nach den Theilen bes Sammetes 

— DS He a vertheilt. 
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J vertheilt. In eben der Ordnung, nach welcher die 


Poilfaden im den vorhererwähnten-Deffner vertheilt 


. „rsfind, werben fie auch durch den Harniſch paflirt. 


& 


Dası Harnifchbrett diefes Harniſches iſt in 10 


Theile getheilt, weil der Sammet 10 Theile bat, und 


: Die Arkaden werden nach eben den Geſetzen durch das 
MDarniſchbrett gezogen, als wie beim Droguet durch 


1.:bie Maillons des Harniſches und durch die Schaͤfte 
wird bie Grund⸗ und Poilkatte auf folgende Art 
di: vurchgezegen ober einpaſſirt: 

en Es muͤſſen naͤmlich zehn Grundſchaͤfte und eben 
?. ſo viel Fußtritte vorhanden ſeyn, weil der Grund eis 
nen Mtlagföper erhält: Außer dieſen gehören noch 
fo viel Poilkaͤmme, nebſt ſo viel Poiltritten dazu, als 
Hauptfarben überhaupt in bem Sammete.mit ihren 


..  Mebenfchattirungen eingewebt werben follen. Der 


por dem Rahmen hangende Deffner. beftimmt den 


‚sang ber; Poil- und Örundfaden, Ben+fie nach dem 
Harniſch nehmen ſollen. In diefer Osbnung werden 


. die: Poilfaden in. den Maillons der-Harnifihlagen eins 


cPoſſiut, die barzwifchen laufende  Gyıimbfabeh wech⸗ 


ſeln im Weben mit den Poilfaden ab, gehen die 


uMaillons vorbei und werben mir in ‚die Augen ber 


Grundſchaͤfte einpaſſirt, und zwei :Ehrambfaben wech; 


".:fefn beftändig: mit einem: Poilfaben ‘ab, ' biefer gehe 


‚durch Das ihm zugehoͤrige ·Maillon feiner Harniſch⸗ 


nage:die Augen ‚ver Grundſthaͤfte vorbei, und in das 


4 
1 


⸗ 


⸗ 
b 


Auge bes ihm zugehörigen 


| üfchaftes, und fo wechs 
felt. es beffändig ab. in. 
. Alles. gefchiehe im Otuhle von hinten nachvorne, 


in ben Oeffner ein. 2... 
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Die Geundfeden weihfeln,. wir 'chägz, be⸗ 


+ * 


c 


fiönbig mit den Poilfaden ab, und da jene mehren 


theils entweder weiß oder blau find,: fo kommen die 


lebhaften Blumen in diefem Grunde zu liegen und 


. die dazwiſchen liegenden Grundfaden werben in bet 


Figur von dem Flor bedeckt. In den Grundſtellen 


‘ aber, mo feine Figur iſt, weben fich bie vielfachen 


* 


Figurenfarben in den Grund ein ‚und verlieren fi 
° darin. Sobald nun der Harniſch nad die Schäfe 


bezogen find, fo werden acht dreifache Pollfaden und 
vier boppelte Grundfaben in ein Riech paſſirt, und 
zwar erſt ‚boppelte Grundfaden, dann vie: acht 


dreifache Poilfaden und dann wieder zwei doppelte 


Grundfaden. Jegt werben die Schaͤfte an die Fuß⸗ 


. »teitte angeſchnuͤrt; und geſetzt er brauchte ſechs Fuß⸗ 


fritte, mit biefen ſoll er acht Grundſchaͤfte unh eben 


ſo viel Poitfchäfte verfnüpfen; benn da der Grund 
: einen Köper erhätt, fo braucht es hier Feine befonbe 
: zen. Schäfte zu den Leiften oder Raten bes Samme⸗ 


tes, fonbern bie Schäfte des Grundes nehmen auf 


die Rantenfaben ein. Er ſchnuͤrt ſie alfo folgender 


Geſtalt zufammen:. 


Die ſechs Fußtritte liegtn im Suuhie in natoͤri⸗ 
cher Ordnung neben einander. Die vier Grundtritte 
rechter Hand und bie zwei Poiltritte linker Hand. 


Die acht Schaͤfte des Grundes werben an die vie 
Grundtrtritte bergeflalt angefehnürt, daß wenn einer 


« 


. getreten wird, immer zwei Schäfte herunter und fechs 


in bie Höhe gehen, aber immer. bei jedem Tritt im eis 


ner fchrägen Richtung, das heißt, wenn ber erfte Tritt 
‚ getreten wird, fo geht ber vierte und achte Schaft 
herunter, die andern aber in die Höhe. Bei dem 
; gweiten Tritt.geht der dritte und fiebente Schaft her 


unter, und fo: fpringen fie burch alle vier Grund⸗ 
tritte üben. — 
Die Poilen werden durch die beiden Poiltritte 


— “ 


— 
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aAbwechſelnd angebunden; an ben einen zum Herauf⸗ 

gehen und an den andern zum Heruntergehen. So 
viele Theile, als ſeine Figur in dem Sammete hat, in 
ſo viele muß auch der Harniſch und der Zampel eins 
getheilt werben. Zum Beifpiel |hier in zehn, Thelle; _ 
" und der Sammetmacher muß auch jeden Theil feines 

Harniſches in einen befonderen Zampel einlefen. 


Demnach wird man bernach fehen, daß eine Lage die 


eingeleſenen Zampelfchnüre-aller Zampel zieht.- Wenn 


ber Sammetmadıer die Eintheilung nach Maaßge⸗ 


‚bung der Harnifche eingetheile har, und fo wie alle 


Rahmfchnüre eines jeven Theiles aber ihre angehöri- 


: gen Arkaden und Harnifchlagen gelegt find, eben fo 
muiuſſen and) die Zampelfchnüre eines jeden Theiles uns 
ter den Rahmſchnuͤren, die fie in a , 

gen follen, angefnüpft werden, Damit eine jede Schnur 
die ihr angewiefene Rahmſchnur ziehen Fann. 


Die Patrone zu dergleichen geblümtem Sams 


% mete, muß fo gezeichnet ſeyn, daß alle Farben, bie 


fih in dem Sammete zeigen follen, auf derfeiben 


“ ausgemalt find, fo daß Licht und. Schatten darauf 
“angedeutet oderl ausgedruͤckt wird, und jede Farbe 


in dem Umriß der punftirten Quabrate der Patrone 
muß beuitlich angedeutet werden. Wenn er nun eins 


leſen will, das ift, den Zampel mit den Lagen zum 


Ziehen, nach Vorfchrift der Patrone, vereinigen will, 5 


- fo nimmt er die in jeber Reihe feiner Patrone auss 


punftirte Quadrate, fo viel als in dieſer Reihe punfs 
tirt find, und liefet ſie in eine Lage ein, und fo vers 
fotgt er alle Reihen feiner Patrone, aus einem Theile 
des Harnifches zum andern übergehend, doch allemal 


ſo, daß er die Quadrate, die er in dem vorigen Theile 


genommen hat, in biefem Theile läßt, und fo beſtaͤn⸗ 


"dig fort, und fo nimmt er Alles in allen Theilen gu 


feiner Latze, fo wie es ihm bie Borfchrift der Patrone 


nachweiſet. Alle Reihen aller Theite bes Harnifches _ 


Ee 5machen 
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machen eine einzige Lage aus; da!alle bie genomme⸗ 
nen Zampelſchnuͤre einer Reihe aller Theile in der 


‚einzigen Lage eingelefen werden. Diefe eine Lage 


wird auch in der Folge beim Weben alle diefe Zam⸗ 
. ‚pelfchnüre aus allen Theilen ziehen. So wie nun 


. beim Einlefen dieſer einen Reihe verfahren worben, 


eben fo wird bei allen Reihen. ber -punftixten 
. brate der Patrone verfahren. 


Nachdem die Theile des Zampels alle eingeleſen 


Wworhyen, fo werden die Priefen gemacht. Bei dem We⸗ 


ben werden die Zampellatzen jedesmal mit der oben 
. gemähnten Mafchine gezogen, weil die.in einer Lage 


befindlichen Zampelfchnure, deren Anzahl. ſich manch⸗ 
‚mal auf einige Hundert beläuft, und folglich vieles 


Bley daran hängt, mit der Hand des Ziehjungens 


zu ziehen nicht möglich wäre. Zweitens wuͤrde auch 


ber Latzenzwirn dieſer Gewalt nicht lange. widerſte⸗ 


‚ben, ſondern zerreißen. Wenn nun der Weber we⸗ 
ben will, fo tritt er den erſten Poil oder Schneide 
: tritt, alle Poilfaden gehen mit demfelben in die 


Höhe, die Grundfaden aber herunter. Der Zieh 


ijunge zieht nunmehr ‚mit der Mafchine die erfte Lage 
.- des Zampels, und es gehen durch diefen Zug von 


allen durch die Schäfte erhöheten-Poilfanen, welche 


‚ Durch die. ganze Breite bes Zeuges, fowohl des .einfars 


bigen Örundfammeres, als auch die, welche bildende 


- Stellen machen follen. Da die Poilfchäfte lange 


heben. Ein anderer Junge ſteckt nach dem Zuge 


2; 


Augen haben, fo koͤnnen fich diefe durch den. Zanıs 
pelzug gezogene Faden vor dem übrigen fehr gut 


das Schwerd zwifchen die Poilfaden, welche, durch 
ben Zug erhöht find, und.zwifchen die übrigen Poils 
faden, fo daß das 
fteht, und hierdurch wirb ein gutes Fach gemacht. 
Der Weber tritt mit bem linken Kuß,feinen Wipptritt 


und. es gehen alle Poilfaben herunter, nagjdem ber | 


“Junge 





Schwerd auf den hohen Kanten _ 
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‚unge erſt das Schwerd flach gelegt hat. Er ſchießt 


einen groben Einſchlagfaden ein und tritt mit dem 


rechten Fuß feinen vierten Grundtritt, wenn der 
. Zunge das, Schwerd aus der Kette gezogen hat; 


fehs Fußtritte gehen in die Döhe, zwei aber herunter. 
Er fchlägt feinen Faden an und fchießt einen feinen 
Faden ein, tritt. ben britten Fußtritt, richtet feine 


Ruthe, und ſchießt wieder einen feinen Faden ein, 


Es haben. fich. die Grundfaden durch den erften feis 


nen Einfchlag verbunden, fo wie fich auch der grobe 
Einfchlag nach dem Wipptritt verbunden und die 


Ruthe in, den Poilfaden befeftiger hatz denn alle - 


.. 


Doilfaden find zwifchen ven Grundfaden herunter: 


. gegangen, weil, da ‚der vierte Grundtritt getreten 


wird, drei Viertel herunter gingen, Folglich wurde . 
ber Einfchlag, welchen er nach diefem Tritte einge: 


ſchoſſen hat, zum Köper verbunden; denn in dem 
- dritten Örundtritt find wieder eben fo biele Grund: 


faben heraufs und heruntergegangen, aber beftändig 
andere, um ben Koͤper auf der unteren Seite zu ders 
binden und zu bilden. Er tritt nunmehr feinen Wipps 
tritt wieder, alle Poilfaden geben herunter und ber 
Faden wird angefchlagen. ft in diefem Sammete, 
wie gewöhnlich, Lifere vorhanden, fo wird nad) 
bem Richttritt, das ift, nach dem Grundtritt, der 


‚getreten wird, wo fich bie Ruthe richtet und der Eins 


ſchuß des feinen Fadens gefchehen iſt, der Lifere- Ein 
ſchuß gefchoffen. Die Streifen oder fehmalen Linien, 
die den Lifere bilden follen, entftehen dadurch, daß 
dafelbft die Poilfaden nicht durch den Zug in’ die 
Höhe gehen und folglich auch dafelbft Feinen Sam 
met machen, daher liegt der Einfchußfaden nur auf 
diefen Stellen bloß. Nach diefem Lifere : Einfchuß 
wird der Wipptritt wieder getreten. und hierauf, um 
den Lifere zu verbinden, angefchlagen; fo wird aud) 
ber zweite Grundtritt getreten, und auf bie ſchon 2 
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dachte Art fortgefahren zu arbeiten. Der erſte und 
dritte Grundtritt iſt jederzeit ber Richttritt, und ein 
rober und zwei feine Baden muͤſſen fomohl ben 
Grund, als auch die Ruthen verbinden. Der grobe, 
die Augen des Sammetes auf ben Ruthen, und bie 
feinen verbinden den Grund; aber aud) die Poilfa⸗ 
den, um folche defto mehr zu verbinden. . Durch den 
Zug geben allemal nur diejenigen Poilfaden in bie 
Höhe, welche eine und die ndämliche bilden follen, 
unter dieſe werden auch nur die Ruthen gelegt, und 
diefe Stellen bilden auch nur ben Sammet und Feine 
anderen. Alle andere Poilfaben, welche bei dem 
naͤmlichen Zug feinen Sammet machen follen, ober 
welche nichts zur Bildung beitragen follen, bleiben 
unten und verlieren fih im Grunde. Die Stellen 
.. bes Lifere gehen gemeiniglich immer nach einer Die 
gonallinie fort, folglich müflen bei jedem Zuge einer 
age andere Faden unten bleiben, welche bei jebem 
Zuge ab⸗ und zunehmen. N | 
+ Der geblümtegegogene Sammet, nad 
- Srangdfifcher Art, wird, in Anfehung ver Ein 
richtung und Weberey, beinahe wie ber gezogene 
Sammer nah Englifher Art verfertiget, 
bloß daß die Einrichtung des Cantres am Stuhle ans 
ders iſt, welcher unter dem Stuhle geneigt ange 
bracht, und folglich die Poilkette unter der Grund 
Fette, wenn jener wg in Ruhe ift, liegt, da ſie 
im Öegentheil in allen übrigen Sammetarten über 
der Grundkette fehmebt. 
Man Fann in diefe Are von Sammet fehr große 
Mufter bringen; denn nach ver Meinung ber Sams 
metmacher Fünnen fehr viele Rahmen oder Cantre 
mit Rollen zur Poilfette unter den Stuhl angebracht 
werben. Kin folder Sammer ſteht 5oa Kierh um 
Blatte und im Riethefind fechs Doppelte Grunbfaben 
nebſt zwei dreifachen Poilfaden einpaſſirt. Er wird 
mit 


f 











mit ſieben Schäften gewebt, nämlich fanf zum Grunde, 
die in dem Grunde ein Atlaßkoͤper hervorbringen 
und durch fünf Tritte bewege werden,nach den Grund» 
fügen des Atlaſſes, zwei Schäfte feßen aber die Poll 
. In Bewegung. Der Darnifch hat hier 500 Rahm⸗ 
und Zampelchorben und an jedem Rahmchorden find 
mehr ober weniger Arfaden, nachdem Theile vorhan⸗ 
ben find. Da aber bier eine ſchwere Grundkette iſt, 
die allein 6000 Faden enehält, fo Füße fich folche 
nicht durch die gewöhnliche. Contrem arſch der übris 
gen Stühle regieren, und die Schäfte des Stuhls 
werden daher unmittelbar durch ‚den Fußtritt hinab: 
getreten, wie bei dem Leineweberſtuhl; fie fleigen aber . 
von ſich ſelbſt wieder in die Höhe. Da an den Tums 
Ler jedes Schaftes ein Gewicht befeffiget ifl, das ben 
Kamm wieber in die Höhe. zieht, wenn die Grund» 
kaͤmme in.die Höhe fleigen, fo iſt bie Kette in Ruͤhe, 
da im Öegentheil die Poilferte uber der Grunbfette 
ſchwebt, wenn ein Poilfamm in die Höhe geht. 
Gleichfalls der Schwere ber Grundkette wegen, haben 
die Lagen ber Schäfte Feine Augen, weil diefe zum 


oftern zerreißen, ehe ein einziges Stuͤck gewebt wird. 


Die Oberlaße und Unterlage, umfchlingen und ergreis 
fen ſich nur in der Mitte, und in die Schlinge, wird 
ber Srundfettenfaden einpaffire. Bei diefer Einrichs 
tung Fann die Latze folgender Geftalt abgeändert 
werden: Oberwaͤrts ift jede Schaftlaße an einen 
Stab befeſtiget und die fämmtlichen Lagen find hier 
durch eine Schnur vereiniget; diefe Schnur kann 
man breimal verfchieben, daß fie nämlich unter, auf 
der Seite und über dem Stabe zu liegen Fommt, 
durch diefe Verfchiebung der Schnur wird auch die 
Stelle in der Mitte. der beiden Lagen, da wo fie fich 
ergreifen, abgeändert und die Lage wird deſto länger 
halten, wenn man fie auf bie vorhererwaͤhnte Art 

verſchiebt. — 
| Bei 
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Der Poilfaden geht naͤmlich nicht durch die 


Bei den beiden Poilkaͤmmen iſt die Latze von 
derſelben Art, die Einpaſſirung jedoch Dr 
chlinge. 

in der. Mitte, fondern feine fammtlichen Faden liegen 


bei einem Poilſchaft über den Schlingen der Latzen in 


‘der Mitte, bei dem andern aber unter ber Schlinge. 
 Bolglich kann man mit dem erften Schafte Die ganze 
Poilkette hinauf und mit dem andern Schafte heruns 


terziehen. Weshalb dann die ganze Poilferte wech⸗ 


ſelsweiſe in einen Poilfchaft über der Schlinge und 


in den andern Poilfchaft unter der Schlinge einpaffirt 


“ werben muß. Diefes ift die ganze Abänderung bei 


diefem Sammete. 
Der fagionirte Sammer, mit Fußar⸗ 


* beit, wie ergenannt wird, iſt einegeblümte Sammet | 


art, aber nur von einfacher Arbeit. Er wird nad 
Art der Fußarbeit gemebt und erhält feine Figuren 


durch viele Schäfte. Man webt ihn auf dem Stuhle 


des glatten Sammetes und diefer weicht nur in fol; 


gendem von jenem ab. Erftlich müffen nach Befchaft 
fenheit des Mufters zwei auch mehrere Poitbäume, 
- je nachdem mehr ober weniger Farben, dazu ges 
braucht werden, angebracht werden, und zu jedem Poil⸗ 
baum gehört wine Poilkette. Berner gehört zu jeder 


Poilkette wenigſtens ein Poilſchaft nebft feinem Fuß⸗ 


tritt. Breite und Rieth iſt wie bei dem glätten Sams 
mete. Es kommt nur darauf an, daß die Poil- und 
Grundkette, nach der Vorſchrift des Muſters, erforder⸗ 
lich einpafſiret, und dieſe gehörig mit ben Fußtritten 


vereiniget werben. Ein einfaches Beiſpiel wird dieſe 
Arbeit erklaͤren. Man nehme an, daß fi in dem 
Sammere rothe und weiße Würfel bilden follen, fo 


muß, außer der Grundkette, noch eine Poilkette mit weis 


en und eine mit tothen Faden angebracht werben. 
8 wechfelti immer ein Stein ober Würfel mit dem 
andernab, Dis beiden Poilkettenbaͤume Hegen in dem 

| W Stuhle 


‘ 





Sammet. 447 

Stuhfe hinter dem Grundkettenbaume, in einem Gans _ 
tre. Beide Poilketten find feeifig gefchoren, weil im⸗ 
meg ein rocher Stein mit einem weißen, nad) ber Höhe 
und Breite des Zeuges, abmechfeln, Folglich muß eine 
‚weiße auf eine rothe Streife folgen, und beide haben 
gleiche Anzahl Baden; denn bie Wuͤrfel find ſich in 
Anfefung der Größe gleich. Wenn aber in einer 
Poilkette an einer Stelle-ein weißer Streifen iſe, fo 
mußlin der andern, an eben- dem Orte ein rother Eitreis 
fen ſeyn. Die Grundfette und die beiden Peilfetten 
: nlffen nun nad) Borſchrift des Muſters in die 
- Schäfte einpaffirt werden. 

Sooll ver Sammer einen Köper befommen, fo 
ſind vier Grundkaͤmme, nebft eben fo vielen. Grund⸗ 
tritten vorhanden; dann noch zwei Poiſſchaͤfte mie 

ihren befonderen Tritten, und die Grund⸗ und Poil⸗ 
faden werden auf folgende Art einpaffirt: Den Ans 
‚fang macht ein Grundfertenfaden, der einfach'ift, 


und in das erſte Latzenauge des zweiten Grundſchaftes, 
auf dieſen Grundfaden folgt ein weißer Poilfaden bes 
zweiten Poilbaums, der in das erſte Auge des zwei⸗ 
ten Poilſchafts gezogen wird. Dieſe vier Faden 
kommen in der Folge in ein Rieth. In dieſer Ord⸗ 
nung werben nun alle Grund⸗ und Poilfaden abs 
wechfelnd einpaffiet. Sobald nach dem Mufter eine 
Reihe Würfel eingerichtet find, dann muß zu ber 
zweiten Reihe anders eingerichtet werden; denn Ans 
ſtatt erft roch und weißiabwechfelten, fo muß bei Dies 
fer Reihe weiß und rorh abwechſeln; folglich zu Au⸗ 
fange erft weiß und bann roth nad) einem‘ jeden 
Grundfaden einpaſſirt werden, und!fo wechſelt es durch 
alle Reihen der ganzen Breite beſtaͤndig ab. Alle 

ſechs Schäfte möfen nun an bie vier Grundfußtritte 
dergeſtalt vereiniget werben, daß nicht nur in dem 

Grunde des Sammetes und ih ben Kanten ein Serge 
koͤper entſteht, fondern daß auch bie Mn Er 
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fchaͤfte vereiniget bei einem Tritt hinauf, bei bem am 
deorn aber binabziehen und beide Poilfetten wechſels⸗ 
weiſe ins] Ober⸗ und Unterfach fommen. Außer: 
dem muß noch jeber Poilfamm mit feinem Poiltritt 
vereiniget werben, wodurch man jede Poilkette über 
die Grundkette erheben kann, wenn die Ruthe einge⸗ 
‚legt werden ſoll. Jetzt tritt der Weber nach der 
"ganzen Einrichtung der. Kette erft die vier Örundfchäfte 
...bucd), ſchießt einen feinen Faden nach jedem Tritt 
ein und madıt einen glatten Streif. Hierauf tritt 
-er mit dem linfen Fuß ben erfien Poiltritt und bie 
erſte Poilfette, welche die erfte Reihe Steine bildet, 
. geht in die Höhe, und erhebt fich über die Grund⸗ 
und zweite Poilkette; er legt die Ruthe, wie bei dem 
glatten Sammete, tritt ben erſten Orundtritt, madht 
. hierdurch Sach und die erfte Poilferte finke ins Uns 
terfach. „Er fchieft dann seinen ftarfen Einſchlag ein, 
ctritt den zweiten Örunberitt, beide Poilketten geben 
ins Oberfach und er fchießt wieder einen feinen Eins 
ſchlag ein. Hierauf tritt er wieder den erften Poils 
tritt und das wiederholt er fo lange, bis bie erſte Reihe 
. Steine gebildet if. Nun trittier, wenn wieber ein 
Grundtritt getreten, unb ber feine Einfchlag einges 
ſchoſſen worden, ven zweiten Poiltritt, und.die zweite 
Doilfette bildet nun ihre Würfel. 
i Während ſich nun die Steine des einen Poik 
ſchaftes bilden, weben ſich Die Kettenfaben des andern 
Doilfchaftes in den Grund, und fo auch umgefehrt. . 
So bildet fih nun ein Würfel umben andern. Roms 
meh, mehrere Farben vor, fo müffen auch mehrere 
Poilbaͤume, Boilfchäfte und Poiltritte angebraht 
werde | | 
Die Franzoſen heilen ihren Sammet in vers 
ſchiedene Gattungen, als glatten, geblumten, 
gefhornen ober geriffenen, ungefchornen 
ober, ungeriffenen. und, geftreiften Sammer. 
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. Der glatte Sammet; Fr Velours plein 
ober uni, iſt der. oben, ©, 431, erwähnte Sammet, 
der weder Flguren noch. Streifen hat, im übrigen 
aber auf ber.rechten Seite ganz raub ift. 
‚.. . Veleurs raz nennt ber Franzoſe denaufgefchnit: 
tenen Sammet, der dem ftarffädigen Gros de Tours 
ober Gros de Naples ähnlich ſieht. | 
Velours a poil oder rauher Sammer ift das 
Gegentheil von jenem. Iſt dieſer glatte Sammer 
fehr langhaarig, fo heißt er Pelzfammet, Fr, Panne. 
-. » Öeblümteroder blumiger Sammet; fr, 
Velours figure oder Velours Aramage, wird der; 
jenige Sammet genannt, der verfchiedene Figuren 
dv Mufter von Blumen, Laubwerf ıc. bat, f. oben, 
.436, wobei jedoch angeführt werben muß, daß 
die Franzoſen einen Unterfchieb unter dem Velours 
figure und Velours a ramage machen, indem fie 
unter dem erften Namen benjenigen geblümten Sams 
met verftehen, deſſen Grund von ben. Blumen nicht 
verſchieden iſt, fondern der in feinee ganzen: Ober 
flaͤche ſammetartig iſt; dahingegen fie mit dem Ießtes 
. ten Namen denjenigen Sammet belegen, beffen Grund 
auf Atlasart gewebt iſt, es mag im übrigen diefer 
Grund mit den Blumen einerlei oder verfchiedene 
Farben haben. Zudem blumigten Sammer und zwar 
zu dem von ben Srangofen. fogenanaten Velours & 
Tamage gehört auch der geblümte Sammer mit.gols 
denem oder filbernem Grunde. Ä 
—Geſchorner ober geriffener Sammet; 
Fr. Veloups cisel& oder Veelours coupe, heißt ders 
.» jenige geblümte Sammet, deffen Mufter von Sams 
met und der Örund oder Boden wie ein Taffet oder 
Gros de Tours gemwebt iſt. 
| Gedruckter oder gepreßter Sammet; 
Fr. Velours gouffre, wird mit heißen Eifen ge, 
bricht, in welche die Figuren, die auf dem Sammet 
Oet. sehn. Enc. CXxXxXV. Theil. Ff vorge⸗ 


J 
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vorgeſtellt werben follen, gefchnitten find, und durch 
welche das Haar des Sammetes an den Orten, bie 
den Grund vorſtellen follen, niedergedruͤckt, an den 
andern Orten aber, welche die Figur vorſtellen, ge 
ſchont wirb, welches ziemlich gut ausſieht. Zu dieſe 
legten Öattung von geriffenem Sammete nimme man 
gemeiniglich nur unanfehnlichen ober verlegenen Sam 
met, welcher dadurch wieder ein Anfehen erhält, 
Ungefhorner oder ungeriffener Sam 
met; Fr. Velours rax, nennt man denjenigen 
Sammet, deffen Faden und Haare, welche fonft den 
Sammete die rauche Seite geben, zwar auf dem. mit 
einer Rinne verfehenen Lineal aufgezogen worbe, 
aber nicht aufgefchnitten find. 
| Öeftreifter Sammer; Fr. Velours rayt, 
iſt derjenige Sammet, welcher feiner Länge nach Strer 
fen von verfchiebenen Farben Hat und zum Theil an 
lasartig tft. - 2 = 
Velours de la Reine, ift anfgefchnittener, mit 
Muftern verfehener Sammer. | 
Die geblümten,aufgefihnittenenSam 
mete; dr. Velours frises, coupes, haben gemöhw 
lich einen Atlasgrund. Auch giebt es dergleichen, 
wo der Grund von einer andern Farbe, als bas 
Mufter ift. Andere haben hingegen nichts Friſirtes, 
fondern der Grund iſt dauphinartig ıc. gemacht. | 
| Velours en Miniature, {ff ein mitfleinen bun 
ten Blumen und Muftern befegter Sammer. 
derner werden die Sammete nach ihrer verfchie 
denen Güte ober den verfchievenen Graden ihre 
Stärfe und Dichte in vier; dreiz, zweis, ein: un 
einhalbund einpoilichte Sammeteunterfchieden. Dr 
‚: AUnterfchieb diefer Sorten beruht auf der mehreren 
oder wenigeren Anzahl der feidenen Faden, die zum 
Poil genommen werden, und auf der daher nothwen⸗ 
” big folgenden mehreren oder wenigeren Dichtigkeit 
32 und 
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und Fefligfeit des Sammetes. Der Sammet ä quatre 
: Poils wird auf einem Kamme von 20 größeren Leſen 
fabricirg,. von denen jede aus 3 Fleineren Leſen zur 
Kette und 4 Lefen zum Poil beiteht, daß alfo zur 
Kette 60 und zum Poil 80 Lefen, jede von Bo Faden 
und auf jeden Zahn des Kammes 8 Faden zum Poit 
kommen. Cr unterfcheidet fich von den andern fols 
genden Sammetarten, durch feine Saalleiſten, in 
denen er auf jeder Seite vier Streifen oder Kettens 
faden von Seide von einer andern Farbe hat, als 
diejenige ift, welche der Sammet hat. 
Der Dreihaar⸗ oder Dreipoilfammes, 
Fr. Velours a trois poils, wird zwar auf einem 
Kamme von zwanzig grdßern Leſen fabrizirt, jede 
von dieſen größeren Leſen hat aber nur breisfleinere 
Leſen zur Kette, wie bei. dem vierhaarigen Sammete 
fechzig, und zum Poil ebenfalls nur ſechzig Leſen, 
jede von achtzig Faden, und auf jeden Zahn des Kam⸗ 
mes fommenf u Faden zum Rauchen. Man erfenne 
ihn an den drei ettenfaden von Seide, die er in feinen 
Saalleiften auf beiden Seiten hat, Diefe beiden 
Sammetarten werben auch flarfe oder dichte Sain⸗ 
mete, Fr. Velours forts, genannt. - 
Der zweihaarige oder -Zweipoilfams 
met, Fr. Velours à deux poils, wird ebenfalls 
auf einem Kamme von zwanzig größern Xefen gewebt; 
jede von diefen Leſen befteht aber nur aus vier Fleiner 
ren, von denen zwei zur Kette und eben fo viel zum 
Poil, mithin überhaupt zur Kette vierzig und zum 
Hoit ebenfalls vierzig Leſen, jede von 8o Taden, und 
auf jeden Zahn des Rammes fommen 4 Faden zum, 
Rauchen. Er wird an ‚den zwei Kettenfaben ers 
fannt, bie er auf jeder Seite, von einer'von der Farbe 
des Sammetes felbft verfchiedenen Farbe, hat. 
Der Anderthalbhaar⸗ oder Anderthalbpoilfams 
met, Sr, Velours a poil et demi wird zwar auch 
5 a Si DE  '\; 
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auf einem Kamme von zwanzig groͤßern Leſen gemacht 


allein jede von dieſen Leſen hat nur viertehalb kleinere 
Leſen, nämlich zwei zur Kette und, anderthalb zum 
Poil, daß alſo zur Kette wie bei dem zweipoilichten 
Samimete' vierzig, zum Poil aber nur dreißig und auf 
jeden Zahn des Kammes 'vrei Fäden zum MRauthe 
fommen. Dan erfennt ihn ebenfalls an feinen Rs 
tenfaden, die er anf beiden Seiten an den Saalleiften 
von einer, von ber Farbe des Sammetes ſelbſt ver 
ſchiedenen Farbe hat, indem; er auf der ‘einen "Seite 
zwei und auf ber andern nur einen folchen Rettenfaben 
bat. Diefe beiden Arten’werden and Mittelfam 

' 'mete, Fr. Velours moyens, genannt. 
| Der Einhaars oder Einpoilſammet 
ober wie er gewöhnlicher — wird, der ring 
haarigeoder geringe Sammet, Fr. Petit Ve- 
ours, wird mit neunzehn größeren Leſen im Kamme 
gemacht, von denen jeder aus drei kleineren Leſen be 
ſteht, wovon zwei zur Kette und eine zum Poik, und 
alſo überhaupt zur Kette acht und dreißig und zum 
Rauchen neunzehn Fefen, jede von achtzig Faben, 
fommen. Er hat in den Saalfeiften auf beiden Se 
. ten in jeder nur einen Kettenfaden, woburch er fid 

von den andern Gattungen unterſcheidet. 
Augßer den oben angezeigten Zeichen, aus web 
cchen man die Befchaffenheit und Güte des Sammetes, 
in Abjicht auf deren Poil, erfennen kann, iſt noch 
diefes zu merfen, daß der ächt gefärbte Carmoifins 
Sammet in deh Saalleiften einen göldenen Faden 
. hat, zum Zeichen, daß die Farbe äht fe 


| Gemeiner Sammet ift von gleicher Breite und 
muß zwifchen beiden Saalleiſten zz einer Leipziger 


oder 3 einer Parifer Elle haben. 


Im Jahre 1791 wurde von Friedrich Wil⸗ 
helmdem Zweiten zu Berlin, unter der Leitung 


‚ bes verdienfivollen Minifters von Struenfee, ein 


Praͤ⸗ 
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Praͤmien⸗Juſtitut ereichtet, zu- mehrerer Aufnahme 


‚ ber einläudifchen. Seidenmanufacturen, und in dem 
bieferhalb im gedachten Jahre erfchienenen Regler 

ment find, Kap. IL, folgende Prämien auf die Die 

bung geſchickter Sammetmacher feſtgeſetzt worden, 


— 
Diejenigen drei Sammetmachermeiſter, deren Lehr⸗ 
burſchen in der Lehrzeit, von dem Anfange des Inſtitutes 
an zu rechnen, die meiſten Praͤmien fuͤr Pluͤſchſammet 
gewonnen haben, ſollen jeber eine Prämie von 8o Rthirn;, 
und bie nächftfolgenden jeder eine Prämie von. 30 Rthlrn. 
erhalten., | 
| — 20 — | 
Diejenigen zwanzig Sammetmachermeiſter, welche, 
nachdem das Snftitut angefangen, einen Lehrburfchen 
angenommen haben, follen jeder für bie erſten zwei 
Lehrjahre jährlich eine Belohnung von r2 Rthlry., dies 
jenigen von. ihnen aber, welche ihren Lehrling fo gut 
. unterrichtet und. erzogen, daß berfelbe während feiner ' 
fünfjährigen Lehrzeit wenigffens eine Prämie des Flei— 
Bed und eine der Geſchicklichkeit erworben hat, und bei 
der. Losſprechung das Zeugniß des Fleißes und -quter 
Aufführung von feinem Verleger beibringen kann, am Ende - 
der Lehrzeit jeder eine Praͤmie pon 30 Rthlrn. erhalten, 
3. 
Jebem dieſer zwanzig, nach dem Anfange des In⸗ 
ſtituts in die Lehre getretenen Burſchen ſoll bei der 
Losſprechung eine ie von 15 Rthlrn. zum Geſel⸗ 
lenrock bewilliget werden. Fe 
4. 
Es verfieht fich vom ſelbſt, daß befagte Prämien 
nicht alfein den Berliner. und Potsdamer, ſondern auch) 
denjenigen Sammetmachermeiſtern und Yehrlingen zu 
Statten kommen, welche fich etwa kuͤnftig in den Pros 
vinzen nieberlaffen möchten. | 
Ueber das Färben der Sammete, -f, ben 
Art. Seidenfärberen. Was die Stuͤhle zur Verfer⸗ 
tigung des Sammetes we Sammetfiu S 
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Die Benutzung bes Sammetes iſt allge 
mein befannt, er dient nicht nur zu Kleidern, fondere 
auch zu Ueberzügen ber Wagenfiffen, Sophas, Stühle, 
zur Austapezierung der Prachtzimmer in den Schkf 
fern und Palldften ver Großenꝛc. Wiefeht der Sam 
met zu Anfange bes 16ten Jahrhunderts in Deutſch 
land gefchägt wurde, geht daraus hervor, daß Kaife 
Kari der Fünfte, als er eines Tages feine Armeecom 
mandirte und es ſtets zu regnen anfing, feinen Sam 
methut, der von dem erften in Deutſchland verfertig 
ten Sammete gemachtworden mar, unter-feinen Mans 
tel nahm und," um den Hut zu fehonen, im bloßen 
Haupte fortkommandirte. Hierzu macht Jemand die 
ſcherzhafte Bemerkung,” daß in unfern Tagen bi 
Kutſcher an Gallatagen fammetene Höfen tragen und 

fie unbefümmertberegnen laffen. So fehr der Sam 
met ein foftbares Zeug iſt und in ben, verwichenen 
. Sahrhunderten auch von Standesperfonen männl 
chen Öefchlechts zu Kleidern, als Leibröcken, Weſter 
und Beinkleidern, getragen wurde, fo hat er doch auch 
oft auf dem gewoͤhnlichen Schauplage oder vielmeht 
Tummelplatze der. eleganten Welt der Mode weichen 
müffen, obgleich er immer in den Sälen der Großen 
bei feierlichen Gelegenheiten fein. altes Hecht bei den 
Frauen bis-auf den heutigen Tag behauptet, inden 

bei Beilagern und andern Hof» Ceremionien immer, 
noch die Damen in reich geſtickten fammtenen Roben 
von verfchiedenen Farben, als carmoifin, rofa, him 
melblau, apfelgräin ıc. erfehetnen und ſo dag Feſt auch 
durch den äußeren Glanz, den fie verbreiten, verher⸗ 
lichen. ‚Freilich ‚hat der Achte Sammet auch den 
Stellvertretern, dem Pläafch und fpäserhin dem 
Mancheſter weichen müffen,. welche Artifel, beſon 
ders der letztere, jetzt am gebrändjlichften, den Nichr 
— taͤuſchen und fo oft fuͤr Sammet auf dem gro 

ße Welimorkte paſſirenz “and iſt der Preis um ein 

“ er | bebew 
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Bedeutendes wohlfeiler. Alles’ diefes hat den Sams 
znets Manufacturen in dem gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
Derte einen nicht geringen Nachtheil verurfacht; denn 
Die fchwarzen, dem An: hen nach fammtenen Redins 
gots und Ueberröde, womit unfere Frauen im Späts 
Herbſt, Winter und am Anfange des Frühlings pas 
xadiren, find größtentheils nur von Sammer: Mans 
chefter; eben fo die Einfaffungen oder Befäge der 
Ueberröde von Levantin, Merino, Tuch ıc. Ges 
blümte Sammete find ganz aus der Mode; auch wers 
den Prunkzimmer in den Palläften nicht meht mit 
Sarmmet tapezirt und Stühle damit überzogen; zum 
Ueberzug ber Stühle wählt man jeßt Levantin, Gros 
. de Pologne, .de Naples, de Berlin &c. Ueber 
Haupt wird jeßt Sammet in den Zimmern irgendwo 
angebracht, als etwas Altmodifches verfchrieen. Es 
iſt übrigens nicht zu leugnen, daß der Sammet, gleich 
dem Purpur der Alten, auf etwas Großes, Königlis 
ches hindeutet, und fo ift ihm denn auch dieſer Vor⸗ 
rang, den Thron zu zieren und zu verherrlichen, ges 
‚blieben, wenn er gleich in dem Strudel des fogenanns 
ten Modegeiftes untergegangen ift, und mit Ehrfurcht, 
mit einer Art geheimen Ueberftrömung des Gefuͤhls 
‚betritt man die Zimmer in den Schlöffern der Gros 
Ben der Erde, wo noch fein Andenken erhalten und 
ung an die Ihaten der Monarchen erinnert, bie ein 
Segen des Landes waren. Weber den Sammel, 
zum Gebrauch der Kleider, f. auch den Art. Kleid, 
Th. 4o, an verfchiedenen Stellen; auch den Art, 
Galla, Th. 15, ©, 714. Zum Ueberjug der Kifs 
fen cs inden Wagen, f. den Art. Kutſche, Th. 57, 
©. 379, udn Wagen, unter W. Zur Austapezie⸗ 
rung ber Zimmer in den Schlöffern und Palläften 
der Öroßen, f. die Art, Schloß, und Tape zie⸗ 
ven, unter T. | we = 
Sammetbandel In Hinfiht des Sam- 
Ff 4 mets 


9 


N 


456 | Sammer, 


met» Handels Fann hiet nur fehr wenig’ gefage mer; 
ben, da diefer Artikel eigentlih unter Seide 
und SeidensManufactur gehört, und wo das 
Noͤthige darüber, als eine Geidenwaare, mit vor 
‚ Fommen wird. Von dem Franzoͤſiſchen Sammer: 
iſt der cifelicte 2o Franz. Zoll breit; glatter Sammet 
hat dagegen nur 19 Zoll; Sammet auf Holändi 
ſche und Utrechter Urt, 22 Zoll, In gebluͤmten 
Sammeten kommt feine Fabrik den Lyoniſchen gleich, 
fo viel 'nämlich Schönheit der Deffeins, Gefchmad 
in den Muftern und Rernhaftigfeit und Gefchmeibig 
feit des Gewebes anbetrifft. Diefer Platz verforgt 
beinahe ganz Europa mit diefem Artifel. Es wird 
dafelbft Sammer gemebt, von dem ber Stab 50,100 
und wohl noch mehr Livres koſtet. In Hinficht des 
glatten Sammetes behält Genua unftreitig den Bors 

. zug; denn big jegf hat es darin noch Fein Dre den 
Genueſern gleich thun koͤnnen; felbft die Franzoſen, 
die doch ſonſt ſehr eiferſuͤchtig auf Alles ſind, was 
ihren Kunſtfleiß anbetrifft, raͤumen ihnen hierin den 
Vorzug ein. Der ſchwarze und carmoiſinrothe 
Genueſer Sammet geht häufig nach Spanien, Por 
tugal, Paris, London, allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, Italiens, nach Polen, Rußland c. Man 
fabricire zwar auch zu Mailand, Venedig, Holland, 
Deutſchland, in letzterem Lande zu Berlin, Pore- 
dam, Hamburg, Altona, Leipzig, Krefeld, Fran: 
furt a. M., Hanau ꝛc. Sammer, allein er koͤmmt 
doch weder dem Genueſer, noch dem guten Franjo⸗ 
ſiſchen ganz gleich. Man handelt den Genueſiſchen 
Sammet nach Palmo. In Frankreich find Aix, yon, 
Tours, Nimes und Paris in dieſein Manufacturs 
zweige vorzuͤglich gefchicht. Unter ven HoHändifchen 
und Deutſchen Sammetwaaren giebt man denjeni: 
gen den Borzug, welche auf der rechten Seite den 
Grund gut bedssft haben und auf der ändern geföpert 
— re + F ſind. 





En, Der Preis deſſelben iſt, nachdem er ſchoͤn von 
"Farbe und Murftern, dicht und fchwer ift, fehr vers 
ſchieden, indem er von 14 bis auf 10 Rthlr. die Eile, 
auch wohl noch höher fteigt. In England giebt es fehr 
gut eingerichtete Sammet⸗Fabriken in Spitalfielde. 

"Uebrigens ift nit dem Sammete, befonders mit 
‚ dem carmotjihrothen, fchon im 12ten, zöten und 
14ten Jahrhunderte ein großer Handel getrieben wor: - 
den, damals Fam die beſte Gattung, mie fehon oben, . 
.©. 430, bemerft worden, aus Konftantinopel *), 
und man machterbafelbit den fremden Prinzen ein ' 
Gefchenf damit **). Ueberhaupt machte damals 
der deutſche Adel einen fehr großen Aufwand in koſt⸗ 
barem Pelzwerke; Pelze von Zobel, Hermelin, ſchwaͤr⸗ 
zen Fuͤchſen, Marder, Graumerf waren fehr häufig 
‚und bald mit ganzen Gold» und Silberftüden, bald 
mit Gold geftidtem Taffet, wenigſtens mit Sammet 
und Atlas gefüttert, Man’ gewahrt hieraus, daß 
der Sammet damals zwar eine ſchon bedeutende, aber 
nur untergeorbnete Rolle fpielte, indem er nur zum 
Unterfutter der Pelze gebraucht wurde. | 
Man hat auch aus China zu verfchiedenen 
Malen Sammer nad Europa gebracht; allein ders 
ſelbe ift nur von mittelmäßiger Güte und hat, Daher 
feinen Beifall erhalten, _ — 
Was die Literatur dieſes Artikels anbetrifft, 
fo ſehe man ſolche unter Seide und Seidenma 
nufactur nah; da der Artikel Sammet damit 
zuſammenhaͤngt. | | 
Sammer (Andefthalbpoils), Fr. Velours à poil 
‚et demi, f. oben, ©. 451, = 
> 55% Sam 


. *) Muratori diss., XXV, in Tom. l, ant. Ital. col. 416. 


**) Regina autem donayit Duci Samittos plurimos, ita ut 
omnes milites suos vestiret samittis, quuibus addidit Re- 
gina cuilibet militi pelles varios et pelliculam Zobilinam. 
Arnold, Lub. L. ill, co 5 - , \ 
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Sammet (atlasartiger) ſSammet(geb luͤmter). 
— (Bafter:), eine Art des glatten Sammetes, der 
zwifchen dem Plüfch- und Köperfammer das Mittel 
Hält. Er ift nämlich feiner als Pluͤſch, aber ſchlech⸗ 
. ser, als Köperfammet; man theilt denfelben auch noch, 
nach der Vielheit der einzelnen Faden des Gewebes, 
woraus der Poilfaden zufammengefegt ift, in Zwei⸗ 
Drei⸗ bis Sechsbafter ein; f. auch oben, ©. 431. 


— (Baumwollen:), eine ——— | 


‚ .fkerfammetes, fe Sammet (Manchefter:), 
weiter unten, im NRegifter. 

— (Bettler⸗), Bubenſammet, eine Benennung 
des Plüfchfammetes, f. die ſen, unten, im egifter. 

— (brofchirter), fe Sammet (geblümter). 

— (Buben:), ſ. Sammet (Bettler:). 

— (Carmoifins), Sammet von carmoifinrother 
Farbe, welcher ehemals befonders ſchoͤn aus Konſtan⸗ 
tinopel und Genua zu ung!gebracht wurde, weil man 
bort die Faͤrbung der Seide mit Kermes ıc. vorzuͤg⸗ 
lich verftand; gegenwärtig wird fie auch bei ung in 

‚ Deutfchland fehr gut carmoifin gefärbt; f. auch oben, 
©. 456, und unter Seidenfärberey,. .- 

— (Chenillen⸗), f. unter Sammet.(geblümter), 

—. (cifelirter), Velours cisele, f. oben, S. 449. 

— (öeutfdher), f. daſelbſt, S. 431 und 456. 

— (Doppel). Der doppelte Sammer hat von 
beiden Seiten Flor oder ift von beiden Seiten rauch. 
Hierbei ift eine doppelte Poilfette nöthig, die eine, die 
oben, die andere, die unten Sammet macht. De 
Sammetmacher muß daher noch einen Fußtrite linfer 
Hand mehr haben, womit er die Faden der zweiten 
Poilkette herunterziehen Eann, welche noch in zwei 
befondere Schäfte eingezogen wird. Zu biefem 

Sammet gehören daher vierzehn Schäfte und fünf 
Fußtritte, anſtatt daß man zu dem gewöhnlichen 
Sammete zwölf Schäfte und vier Fußritte ges 


. brand 
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braucht. Die beiden Poilketten werden dann auch 
wechſelsweiſe mit den Grundfaden in die Schäfte 
paffirt, fo daß immer nach zwei Örundfaden, die in 
die Örundfchäfte gezogen werden, ein Poilfaden von 
der oberften und ein Poifaden von der unterften Kette 
in bie Poilfchäfte einpaffirt wird. Die Anfchnürung 


ober Verbindung der Schäfte mit den Fußtritten 
muß ſo eingerichtet werden, daß bie beiden Poilferten 
ſich gegenfeitig bewegen, nämlich daß die eine herauf, 


Die andere herunter durch ihre Schäfte und Fußtritte 


gezogen wird. Wenn daher die obere Poilfette oben - 


um Rutheneinlegen beraufgeht, fo muß bie untere 
Doilfette gleichfalls zum Rutheneinlegen herunter 
gehen. Oben wirb der Sammet durch den Dregert, 
wie gewöhnlich, gefchnitten, unten ift folches aber. 
nicht moͤglich. an hat deswegen ſolche Ruthen, 


die feine Fugen, wie bie gewöhnlichen Sammetrus 


shen haben, fondern glatt und eben find, aber an 
dem vorderften einen Ende haben fie eine Art von 
ſcharfſchneidender Spiße, die das verrichten muß, was 
die Spiße des Hafens an dem Dregett verrichtet. 


"Wenn alfo Die Ruthe in der obern Poilfette eingelegt 


ift, fo richtet man folche bei dem Richttritt, alfo, daß 
die Spiße derfelben nach unten zu liegen kommt, und 
wenn,der Weber den Sammet fchneiden will, fo zieht 
er die Ruthe heraus und die Spiße berfelben. zer 
ſchneidet die Augen ber Poilfette, welche um die Rus 


the entftehen. Der Sammetmadher muß fich hierbei 


fehr in Acht nehmen, daß die Spige nicht umfchlage, 
ehe fie in die Augen kommt, und anftatt die Augen 
zu zerfchneiden, die Örundfaden zerfchneide, welches 


zu ergänzen nachher viel Mühe Foften würde, Diefer 


kuͤnſtliche Sammet, der nur felten geweber wird, ift 


" insgemein auf der. rechten Seite fammetartig, auf 


"Futter dient; das iſt, der Flor des Jeßteren iſt länger, 


der linken Seite aber iſt Faͤlbel (Velpel), ſo zum 


weil 
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Dro guetſa mmetgewicht führt, ausgeſpannt. 
Beide Ketten muͤſſen durch die Schaͤfte und J die 
— — Poil⸗ 
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| Poilkette durch die Malllons des Harnifches gezogen 
“werben, weil diefe nur durch den Sammer Figur 


macht. Der Harnifch gleicht dem Harniſch zum 
Droguet, wenn das Muſter mehrere Theile hat, im 


- Gegentheil aber dem Damaftharnifh, wenn die’ 


Figur, wie gewöhnlich, durch Die ganze Breite des 
Zeuges geht ee RE 
-Man braucht zum Meben dies Sammetes 


acht Schaͤfte, nämlich zwei Grundſchaͤfte, die den 
Taffet⸗ oder Gros de Tours Grund machen, vier 
Schaͤfte zum Röper ber Ratten und zwei Poilkaͤmme. 
In die Maillons werden die Poilfadeh, nachdem die 
Faden zur Kante anf vereinen Seite in die bier Kan⸗ 
tenſchaͤfte nach der Reihe eingezogen find, alfo eins 


paffirt : Erft nimmt man zwei Örundfaben, die wech» 
fetsmweife in vie beiden Grundfchäfte einpaffitt werden 


und die Harnifchlaken vorbeiaehen; dann kommt ein 


doppelter Poilfaden, welcher nicht allein durch den 
erften Maillon bes Harnifches, fondern auch durch 


das aͤußerſte lekte Auge des zweiten Poifammes pafa 
—* Dieſe ſechs Faden kommen zuſammen in einem 


ohre des Blatts, und in gedachter Ordnung werden 


beide Ketten in den Harniſch und die Kaͤmme einge⸗ 


zogen. Die vorher erwaͤhnten acht Kamme werden 
mit fünf Fußtritten vereiniget, wovon die Kanten; 


ſchaͤfte an vier. Sußeritte gebumden find, um einen 


Köper hervorzubringen. Die zwei Grundfchäfte wer: 
den ſowohl wechfelsmeife, als auch bie beiden Poil⸗ 
kaͤmme mit ben vier Örundtritten vereiniget, fo daß 


bei jedem Tritt ſowohl diefelbe Grundferte, als auch 
die ganze Poilferte, entweder Ober» oder Unterfach 
- machen fann, um den Einfchlag einzufchliegen. An: 
den fünften Tritt wird bie Poilkette mit ihren Schaͤf⸗ 


ten noch einmal allein angebunden, und wenn folcher 
getreten wird, geht Die Poilferte beftändig in die Hoͤhe. 


— 


Die Patrone wird, wie gewoͤhnlich, in den Zampel 
—— einge⸗ 
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eingelefen, nur daß ber Sammetmacher bie Patrone 


“ abändern muß, um feinen Endzwed zu erreichen. 


Wenn Alles zum Weben eingerichtet iſt, fo wird erſt 
mit den Grundtritten eine Strecke gewebt, dann tritt 
der Sammetmadher den Poiltritt, die Poilkette gehe 


i in die Höhe, fo daß die Poilkette und die Grundkette 
völlig horizontal bei einander liegen. Sobald nun 
‚eine Laße des Zampels gezogen wird, fb geben das 


durch diejenigen Poilfaden in die Höhe, die zur Bits 
dung der Figur das Ihrige beitragen follen, fo wie 
es bei allen gezogenen geblümten Zeugen gefchiehe. 
Ueber diefen vom Harnifch erhöheten Poilfaden wird 
nun die Ruthe eingelegt, der gezogene Laß wird her⸗ 
untergelaffen; der Weber tritt den erſten Grundtritt, 
macht Fach, und die vorher durch den Zug erhöheten 
Poilfaden mit der ganzen Poilfette gehen bei diefem 


Tritt ins Unterfach. Hierburch fchlingen fich Die vor⸗ 


her durch den Zampelzug erhöheten Poilfaden um 


die Ruthe, und der Sammetmacher fehießt den erften 
Einſchußfaden, der fechs > bis fiebenfach iſt, ein. 


Dr 


Hierauf wird der zweite Fußtritt gefreten, es wird 
wieder eingefchoffen und dann der Poiltritt getreten, 
der die Poils und Grundkette in ihre erſte Lage 
bringt, worauf wieder ein Sag gejögen, da dann, fo 
wie Das erſte Mal, die Ruthe eingelegt und ſofort ges 
webt wird, Wird diefer gezogene Summer nicht ges 
fhnitten, fo legt man runde Ruthen ohne eine Fuge 


ein, und gewöhnlich werden fieben bis acht Rurhen 


eingelegt, ehe die erfte Ruthe herausgezogen wird; 
denn ein Baden Fann fich oft unmittelbar hinter eins 
ander dreiz bis viermal um.eine Ruthe winden, und 


_ wollte man die hinterfte zuerft eingelegte Ruthe eher 


herausziehen, bis fle durch vielfältigen Einfchlag bes 
feftiget iff, fo würde der umngefchlungene Faden durch 
bie Bewegung ber Schäfte und den Zug bes Zams 
pels wieder, glatt angezogen ‚werden, wo über der 








u Ruthe 
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Ruthe die enftandenen Ringel baburch aufgezogen 

‚werden!fünnten. Wenn aber der Samınet gefchnits 
ten wird, ſo ift dies nicht fo leicht zu befürchten, 
. weil der vorderſte Faden mit dem hinterften eingeweb⸗ 

ten und gefchnittenen Faden Feinen Zufammenhang 
weiter hat, folglich fich auch nicht fo leicht aufziehen 
Fann. Beim Schneiden verfährt man wie beim ges 
woͤhnlichen Sammete. F 

Der Grund zwiſchen den Blumen dieſes Sam⸗ 

metes iſt glatt und entweder ein Taffet⸗ oder Gros 
de Tours⸗Grund; auch weben ſich bei demſelben bie 
Poilfaden nicht ſo ſtark in den Grund ein, als wie 
bei dem gewoͤhnlichen glatten Sammete; denn bei 
jenem weben ſich nur drei Ellen auf eine Elle Grund⸗ 
fette ein, anftaft ſich bei dieſem wohl fünf Ellen Poil⸗ 
fette auf eine Elle Grundfette einweben. . Bei dem 
geblümten Sammete ſchlingt fich nicht ein jeder Poil⸗ 
faden, alfo auch nicht fo oft um die Ruthe, weil ſol⸗ 
ches nur dann geſchieht, wenn es die Bildung erfor⸗ 
dert, ſich aber uͤbrigens in den Grund einwebt. Bei 
dem glatten Sammete macht aber die Poilkette ſtets 
Sammet, folglich webt ſich auch mehr, doch von 
einer Farbe mehr, als von der andern, ein. 

Deer gebluͤmte Droguetſammet von vielen Far⸗ 
ben, wird, in Anſehung ſeiner Einrichtung des Har⸗ 
niſches, faſt eben ſo gemacht, als wie der Chenillen⸗ 
atlaß; doch da hier die Kette, und nicht ſo wie dort, 
der einbroſchirte Faden die Blumen macht, ferner 
auch die Blumen nur klein ſind, ſo iſt ſelten ein 
beſonderer Cantre mit vielen hundert Rollen Seide 
von verſchiedener Farbe noͤthig, ſondern wenn in dem 
Droguetſammete Blumen von ſechs oder acht Far⸗ 
ben und ihren Schattirungen eingewebt werden ſol⸗ 
len, fo müflen fechs oder acht Poilbäume, jeder mit 
einer befonderen Farbe, hinter dem Grundbaum ans 
gebracht werden. Das Künftiichfte hierbei . 

N UNE et, Sys, 
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Pdilkette jedes Baumes fo zu fheeren, daß zu jeben 
Theil det Blumen, die erforderlichen Faden von jede 
Farbe vorhanden find, weshalb der Sammetmacht 
nad) feiner Patrone genau ausrechnen muß, wie vid 
Faden er zu jeber Farbe in einer Stelle braudı 
Hierauf muß er hinlängliche Poilfaden zu jedem 
Baume feheeren. Jede Anzahl Faden muß auf den 
Baume an ihren Ort, da wo fie zu ber Kette ‚geleitet 
werden follen, aufgebracht, und bei dem Einpaffire 


in die Harnifehlagen und Poilfchäfte werden ſolche 


auf ihren erforderlichen Ort gerichtet. So Viele Pois 
Fetten werden aber aus eben den Urfachen angebracht, 
als bei dem Chenillenatiaß. {jede Form erhält aud 


ihren befonderen eigenen Harniſch, weil eine Farbe 


natürlicherweife bei Blumen mit Schattirungen dh 


ter vorfommt, als die Andere; folglich muß fich jede 
befonders in ihrem Harniſch befinden und dergeſtalt 


in dag Harnifchbrett eingezogen werben, daß fie fid 


an bem Orte befindet, wo die ihr eigenen Rettenfaden 
fich bilden follen. So wie ferner der Harnifch ver 
rheilt ift, fo muß aud) der Zampel vertheilt feyn, fo 


daß ein jeder Zampel feinen Harniſch hat, und um 


gefehre beim Einlefen der Lagen muß auf jedem Har 
nifch die erforderliche Jampelchorde eingelefen wer 
den, und wenn alle Quadrate in einer Reihe auf der 


Pairone durch alle Harnifche und ihre Zampelfchnüre 


men in eine einzige Latze vereiniget; folglich vereinis - 


eingelefen find, fo werden die ſaͤmmtlichen genommes 
nen Chorden aus allen Theilen des Zampels zufams 


get diefe Lage alle Darnifche mit ihren berfchiedenen 


Sarben, und wenn der Laß felber gezogen wird, fo bes 


ben ſich alle nach der Patrone erforderlichen] Faden 
in allen Harnifchen zur Bildung. 


Diefer vielfarbige Droguetſammet wird mie 


. der einfarbige gewebt. Sind die Blumen groß und 
j ‚gehören hierzu viele Farben und Schattirungen, fo 


muͤſſen 
u 
y 
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smäffen ‘fo viele Rollen ber einzeinen "Barker and 

Schatirungen angebracht werben, wie bei dem Che 
nilLenatiaß: und geblümten Sammete, ſ. 
Dirfen, meiter unten. .. In der Mitte bes! verwi⸗ 
chenen Jahrhunderts murbe der Droguetſammet ſehr 
Haͤufig getragen, jeßt iſt er ganz aus ber Mode ge⸗ 
Fommen, 

Zammer (einfarbiger), hu ben, ©, an 

— €#Kinpeil.), f. daſelbſt, S. | 

— (SEnglifcher), f. dafeldft, pr 436, 

— ‚(fsgionitter), f. daſelbſt, ©. 446. | 

— (Sälbels)} Selbelfaimmer, Pelsfammer, E ben 
Art. Faͤlbel, Th. 12, S. 506. 

— (Selbel: ⸗). fi den vorhergehenden Areifel 

— (Sranzöfifcyer), [. oben, ©. 444, 456. 

— (Fruͤhlings⸗), ein Name, den ber glatte leichte 
Sammet führt; ſ. oben, ©, 432. 

— (geblümter), Fr. Velours figure, Velours 
à ramage. unter gebluͤmten Sammer pers 
ſteht man jeden Sammet, der entweder mie dem 
Grunde gleichfarbige ober. vielfarbige Blumen auf 
feiner rauhen Oberfläche erhäl, Er wird burch bie 
Fußarbeit, auch auf einem Zampelſtuhle verfertigen, . 
‚and wenn Blumen und Grund, der Farbe nach, übers 

einſtimmen, fo iſt die Eimeichtung bes Stuhls nicht. bes 
ſonders von der zu jedem geblümten Zeuge verfchieben, 
außer daß hier noch Alles das beobachtet werden muß, 
was den Flot des Sammetes hervorbringt. Es wer⸗ 
den zwei Baͤume auf dem Stuhle angebracht; auf 
einen wird die Grundkette, auf den andern aber die 
Poilkette, die den Sammet macht, aufgebaͤumt. Die 
Einrichtung bes Zampels wird alsdann fo getroffen, 
daß bei.dem Zuge jeder Lage ſich ſo viel Kettenfaden 
von der Poil⸗ als Sammetkette in die Hoͤhe heben, als 
zur Bildung jeder Stelle in der Figur erforderlich iſt, 
unter weiche dann die Ruche gelegt, zu feiner Zeitaber 
0%, ticha. Enc. CAXKVı Theil, Gg der 
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ver Fior gefchmätteit wirs; die ußtigen Sammetfaben 
die nicht mit bilden, arbeiten ſich in den Grund mit ein. 
Man macht den gebluͤmten Sammet auch oft 
ſo, daß einige Stellen in ben Blumen Flor haben, 
Has heißt, gefchnitten fine, andere aber nicht, . Erhalt 
dieſer Sammer Blumen nach: dem Leben, dann mınf 
jede Barbe und jede verfchiedene Schättirung beſon⸗ 
‚ bers aufein Roͤllchen in dem hinter den Scuhle ges 
neigten Cantre aufgewickelt und die Faden muüſſen 
dann von dem Roͤllchen durch einen mit Drabtenden 
Berfehenen Rahmen nad) dem Harniſch geleites, da⸗ 
ſelbſt eingereihet und nachher bie Lagen des Zampels, 
nach der Vorſchrift der Patrong, fo wie Bei allen ge 
zogenen und geblümten. Zeugen, 'eingelefen: werben. 
Bei jedem Zuge heben fich, wie ſchon oben erwähnt 
- wörben, nur die bildenden Haben aus bet mit ben: 
Poiltritten in die Höhe gezogene Poilkette; denn ber 
Ziehjunge zieht nicht eher den Laß, bis der Weber die 
Poilkette vermöge des Schneidetritts in bie Hoͤhe ges 
treten hat. Die Augen find.in den Pollfchäften lang 
und daher Fünnen die büdenden Faden bequem vor 
dem Harnifch noch Höher gezogen werden, In bie 
getrennten Poilfaden web das Schwerd eingeſteckt 
und dadurch beide Arten von Faden gut von einander 
abgeſonbert; dann wird von dem Weber die Ruthe 
untergelegt, mit dem linken Fuß der Wipptritt getre⸗ 
‚sen und es gehen alle Poilfaden herunter, wenn das 
" Schwerd. vorher weggenummen worbeng dann wird 
ein großer Einſchußfaden eingeſchoſſen und mit bein 
rechten Fuß der Grundtritt getreten, Der Gaben 
wird. mit ber Lade angefchligen und der zweite Haben 
‚mit einer andern Schüße: fingeffhoffen. ı:. So witd 
Wwechſelsweiſe getreten und eingefchoflen, woburch nicht 
‚allein ver Grund, der hier rinen Koͤper hat, ſondern 
auch bie eingeſteckte Ruthe verbunden witd. 
Der gebluͤmte Sammet, der bloß durch mn 
—*8 er 0 6 
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arbeit"entftche wird mit verſchiedenen Schäften und 


Fußtritten verfertiget. S. auch oben, ©. 436 u. f. 
Eine andere Are geblümten Sammeteg 


iſt der | fogenannee Chenillenatlafi oder bro— 


ſchirte Sammet, welcher auch öfters mit reichen 
Faden gewirft wird und broſchirte Blumen von Chez 
nilfenfaden in einem Atlaß⸗ oder andern Koͤpergrunde 
enthalt, und daher den doppelten Namen erhalten hat, 
Chenillenatlaß wirb er daher genannt, weil 
theils der Grund des Zeuges gemeiniglich eine arlaße 
attige Koperverbindung erhält, theils weil in die 
Blumen Ehenille einbrofehirt wird. Broſchirten 
Sammer nennt man ihn deswegen, weil die Bluz 


men durch das Rauche der -Chenillenfaden ein fam: 


metartiges Anfehen terhaften. inen wahren bros 
fhirten Sammer giebt es nicht, weil die einbroſchir⸗ 


* ten Faben, um Sammet zu machen, nicht zerſchnit⸗ 
‘ten werden koͤnnen; auch ber Flor des Sammetes 


das Broſchiren verhindert, obgleich Einige, feboch. 


= falfch, behaupten, der brofchirte Sammer werde auf 


der linfen Seite brofehirt, die dann auf dem Stuhle 


- beim Weben: oben wire. Wenn baher geblümter 


Sammer geivebt wird,’ fo werben bie fämmtlichen 
Poilfaden, ſowohl diebildenden, als die den Grund 
des Flors machen, geſchnitten. Um nun dieſes Sam⸗ 


metartige in den broſchirten Zeugen hervorzubringen, 
ſo hat man die Chenille erfunden, wodurch die Blu⸗ 


men rauh werden und ein ſammetartiges Anſehen er⸗ 
halten. Der broſchirte Sammet iſt daher kein eigent⸗ 


licher Sammet, ſondern ein reicher Atlaß ober Stoff, 


der rauche, broſchirte Blumen hat. Erhaͤlt er im 
Grunde reiche Faden oder Lahn, fo muͤſſen dieſe mie 

"den übrigen feivenen Kettenfaden vereiniget werben, 
welches auf die Art gefchieht; daß man Spulen mit 
ben reichen Faden auf dem Cantre unter den Stuhl 
fegt und foiche Hann mit in die Kette an ihren Ort 
er Gg 2 lenkt. 
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lenkt. - Soll der Zeug bloß zauche ober Chenillen⸗ 
blumen baben, fo wird der Zampel fo eingelefen, als 
‚wie zu andern brofehirten Zeugen, und vermittelſt ber 
kleinen Spulen oder Schügen wird hier der Chenib⸗ 
lenfaden einbrofehirt. Es find ‚entweder. burchgäns 
gig Blumen auf dem ganzen. Zeuge ‚einbrofchirt und 
nur Fleine Stellen vorhanden, mo der Grund hervor 
ſchimmert, oder fie bilden nur an den Vordertheilen 
“ einer Weſte oder eines Modes eine Borte; das Ich 

‚ tere ift das gewoͤhnlichſte. | PER 
Manchmal find die einbrofchirten Blumen glatt 
: and rauch zugleich, und es muͤſſen daher wechfels 
weiſe gewilfe Stellen in den Blumen. mit rauchen 
Chenillenfaden und mit glatten Faden. brofchirt wers 
den. Manchmal ift auch der Grund fehr reich und 
der Einschlag befteht gleichfalls aus reichem Geſpinnſte 
"ober Lahn, und es bilden. fich im Grunde Liferebiu 
men, bas heißt, ſolche, die durch den Einfchlag. in 
‚ den Örundfaben gebildet werben. Zuweilen wer 
. den auch reiche Blumen mit Lahn einbrofehirt, fo 
daß der Lahn auf den Kettenfaden ganz frei liegt, 
‚und nur durch die Faden des Umriffes abgebunden 
‚ und durch die Ligagefchäfte hin und wieder innerhalb 
‚ ber Blumen verbunden wird; dann wenn dieſe Fu 
. ben nur an die Umrifje gebunden wurden, und im 
übrigen frei lägen, fo würden fie bei dem Gebrauche 
“ leicht zerriffen und abgebraucht werben. Der dop⸗ 
pelten Art der Blumen wegen, wenn nämlich Blu⸗ 
men im Örunde find, andere aber einbröfchirt wer: 
ben, muß der Wirfer feinen Zampel auf eine dop⸗ 
pelte Art einleſen. Er muß nämlich Lagen zum. Zug 
der brofchirten Blumen und auch Latzen zu den Blu: 
men im Grunde, die die Grundferte hervorbringt 
. and bildet einlefen, Lifere genannt, Die Ketten 
faden bilden dadurch, bie glatten Liferebhumen im 
Grunde, daß fie die Umiffe durch ihr, Abſetzen her 
—— vor⸗ 
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orbringen und alfo ihre Gefkalt ben Blumen geben. 
Der Einfchlagfaden füllt aber die Umriffe aus, Die 
en Zug webt der Wirfer mit zwölf Schäften; achte 
ind beftimme zum Atlaßkoͤper und viere gehören zur 
!igage, welche bie Blumen verbinden, Acht Fuß— 
ritte fegen alle zwoͤlf Schäfte in Bewegung; denn 
vie acht Atlaßfchäfte find in ihrer gewöhnlichen Ord— 
zung an die Äußtritte gebunden und bie-vier Ligages 
chaͤfte fo, daß allemal beim zweisen Tritt einer von 
yen vier. Schäften heruntergeht, um die Verbindung 
Des Kinfchlagfadens zu bewerfftelligen ; folglich find 
biefe vier Schäfte an den erften, dritten, fünften 
und fiebenten Fußtritt gebunden, Noch iſt zw 
merfen, daß, fo wie bei allen brofchirten Zeugen, 
alfo auch bei biefem, die rechte Seite unten ift. 
ammet (gedruckter), gepreßter Sammer, Ve- 
lours gouffre; f. oben, S. 449. ur a 
- (gedruckter Mancheſter⸗), Velwerer, f. den 
Art. Mancheften, Ih. 83, ©. 534. | 
- (gefälbelter), Sammet, welcher auf der linfen 
Seite einen Faͤlbelgrund hat, f. Doppel: Sammet 
oder Sammer (Doppels), indiefem Regifter, 
— (gemeiner), f. glatter Sammet, weiter uns 

ten, im Regiſter. 
— (Genueſiſcher), ſ. oben, S. 435,456. _ 
— (ggepreßter), ſ. gedruckter, oben, im Regiſter. 
— (geſchnittener), eine Gattung Sammet, der auf 

ſeiner Oberflaͤche einen rauhen Flor hat, ſ. oben, 

©: 449, glatter Sammel . —— 

— (geftreifeer), Velours rayé, ſ. daſ, ©. 450. 
— Gezogener gebluͤmter), nach Englifcher Art, ſ. 
daſelbſt, ©. 436, | J 
— (gejsgener gebluͤmter), nach Franzoͤſiſcher Art, 


ſ. daſelbſt, ©. 444. | 

— (glatter), gemeiner Sammer, ſ. daſ. ©. 432. 

— (Tealienifcher); bierunter wird aller Sammet 
| * ©g 3 vevr⸗ 
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verſtanden, welcher in, ben Stalienifchen Staaten fas 
bricirt wird. * 

Sammer (Kieper⸗), ſ. Sammet GKoͤper⸗2), mi 
ter unten. 

„> (Rleider:), ſ. Th, 40, ©, 315. Ein Sam 
met; ber fo gewebt wurde, daß alle Theile eines 
Mannsfleides aufdem Stuhle entſtanden. Wenn der 

* Grund desKleides durch Zußtritte, nach Art der Fuß 
arbeit, geblümt werben fol, oder daß die Blumen 
“ durch den Zampelzug entftehen follen, oder auch um 
bas Kleid eine Brodirung von lebendigen Blume 
ſeyn foll, fo muß die Patrone ganz, und befonders 
tur das, was fich zufammenpaßt, gezeichnet wer 
“pen; nämlich ein Vordertheil, ein Hintertheil und | 
dann die Fleinen Theile, als Pattenftüfe und Auf 
fehläge, die zwifchen die großen Theile, wenn es am 
geht, mit eingezeichnet werden, fo daß fie ſich mit 
den grofien Stüden zugleich bilden. Nach dem vor: 
' gefehriebenen Mufter muß nun auch die Einrichtnng 
des Stuhls getroffen werden, Zum BBeifpiel, wenn 
der Sammet des Kleides würfliche und von zweierlei 
“Farbe feyn foll, fo muͤſſen zwei Poilferten auf zwei 
* Bäume und eine Örundfette auf den dritten Baum 
"gefchoren und die Poil in zwei Schäfte eingezogen 
werben. Iſt die Brodirung von einbrofchirten Che⸗ 
nillefaden, fo muß fich der Sammet auf der untern 
- "Seite wegen des Brofchirens bilden, Gemeiniglich 
bat dieſer Sammet einen Atlaßgrund und dann müffen 
fowoht die Poils als. Örundfaben in die Atlapfchäfte 
‚ einpaffire werden; denn die Poilfaden machen hier 
awiſchen den einbrofhirten Chenillen Blumenatlaf. 
Es fonnen, wenn luftig gewebt werden foll, acht bis 
ſechzehn Schäfte zum Atlaß genommen werden, zwei 
Poifhäfte aber zu den Poilfaden; zehn Fußtritte, 
wovon achte Atlaß machen, indem, wenn fechzehn 
Atlaßſchaͤfte vorhanden jind, immer zwei und zwei 

0,9 — — — an 


— 





an einen Fußeritt gebunden werden, ſa daß wenn ber 
erſte Atlaßtritt getreten wird, der erſte und neunte 
Schaft, bei bem zweiten Tritte Den zweite und zehtzte ec. 


heraufheht; denn hier iſt allen, umgekehrt, da die 


woche Seite unten iſtſt. 
nn Brei Fußeritce gehören zum wuͤrflichten Sams 
miese undnech ein Tritt, woran beide Peilfchafte ges 
unden find; um. im erfauterlichen Fall ale Pallfaden 
in die Odhe zu heben. Alle Moilfaden ſind auch nach 
der Worſchrift ber: Patrone. in ben Harniſch eingeleſen, 
- weil ſie zur Brotirung durch den Zampelzug nach 
Vorſchrift der Pacrone gahoben werdan. So ange 
bie Brobirung:an ben Seiten braſchirt wird, fo heben 
fich mit dem Harniſch nur ſo viel Faden, als zu dieſer 
ſchmalen Brodirung gehören; ſobald aber die Schluß⸗ 
hbrodirung, z. B. in ber Weſte, angeht, ſo wird lgar 
‚Fein wuͤrflichter Sammet meht gemacht, ſondern die 
NMPoilfaden werden zum Einbroſchiren ber. untern Bro⸗ 
bienig gehoben 5 7— 
Das Einleſen der Patrone zum. Broſchiren ger 
ſchiehs anf: Die naͤmliche Lirt, wie zum gewbhnachen 
Broſchiren; ſ. unter Seidenwirkerey. Wenn 
der Sammetmacher anfängt zu weben, ſo tritt ex ſei⸗ 
nen erffen Poiltritt, amd. der eine Poilſchaft geht mit 
dieſem hinauf, der andere Poilſchaft aber herunter, 
ſo wie auch alle Orundſch te heraufgehen Der 
Junge ziehe einen Zampellatz und es gehen von ber 
Boivbirung ſo viel Poilfaden in ben langen dſugen der 
Alaß ſchaͤſſe in die Hoͤhe; er hroſchirt ſeine Chenillen⸗ 
faden an ven Stellen ein, begt feine Sammeqznthe 
+ mit. De ſchneidenden Spitze Kin; witil für, Das der 
Sammet nunterwaͤrts eruſiehet; nicht mitrdem Duegett 
geſchnittenr werden kann gu tritt Dann: einen Grund⸗ 
atlaßeritt, verbindet duvch einen geohen Cinſchuß 
feine Ruthe, und ſo:faͤhtt er fort bel; jedem Zuge zu 
broſchiren und zu treten und Mate Reghan ainzug 
et G4 ach 


apa init CRlciberi). 


NMachiwdem beiten Grundtritt wis erſth wie der ber 


« 
. 


Pollfchaft getreten, ver Sammer machen foll, und 
dieſer Ttitt wire forlange'getreten; als die Farbe ber 


Wuoͤrfel des Sammetes nicht: wechfeln ſoll; dam 


’ r . 
*24 — 


wird aber der zweite Poilſchaft getreten, der wieder 


“t Bigynr Übeoechfelung Sammet macht. Solien nad 


Dem. Abfegen Ber: Waͤnfel ſolche: mit Sifereeinfchüfle 


unterbrochen und entweder Seide oder wırch- weiche 


Faboen eingeſchaſſen werben, ſo werben die Poü⸗ und 


! ee werhſelsweiſe geteeten, und dieſe Süden, 
“u oh eine R 
Bug allemal. nachgelaſſen wird, wenn man einbro⸗ 


uthe einzulegen; eingeſchoſſen. Da der 


ſchirt, und ehe eine Ruthe hier an diefen Stellen ein 
gelegt wird, ſo liegen die Faden dicht an und verbin⸗ 
bvben den Liſereeinſchlag mit dem Grundfaden gemein 


ſchauftlich.“ Wenn die Rutheeſchneiden folk, fo iſt 
döhre Lage ·ſchomſo gerichtet, daß fie mit ihrer ſcharfen 


und ſchneibenden Spitze nach unten liegt, ſor daß, 


wenn ber Weber ſolche herauszicht, fie die Ringel 
zerſchneidet und Sanimet. macht. Zwiſchen ben 
broſchirten Blumen bilden ſich Atlaßſtellen,welche 


durch die Verbindung der Alaßſchaͤfte nach. Atlaßat 


entſtehen. —F — Pa ee ee en: 
Dergleichen Kleider wurden auch oft von kauter 
gejogenem, geblümtem:Sammete gemacht, we dann 


ſowohl das Kleid, als auch. die Bordirung durch den 


Zug hervorgebracht wird, daß daun die Blumen in 
ber Bordirung auf bie nämliche Art. ie: Sammete 
hervorgebracht werben; her Suhl wuh:dann wie 
zum-geblümten, gezögenen Sammete eingerichtetwer⸗ 
den, jo daß jede Farbe und! Schattirung von; Faden, 
auf einem befondern: Gpnichen .in einem: Boppelten 
Cantre aufgeftellt und ‚far tangire wird, mie: es bie 
Länge der zu bildenden Stelken erfordertz ſ. oben, 
©.436. uf. Der⸗Weber muß hierbei eine dop⸗ 


delte Mbfiche haben; -denm:ber Deunifch ‚muß nach 
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feinen verfchiedenen Farben und Arten von Biſdung 
auch vervielfaͤltiget werden, und er muß nicht allein 
zu dem Sammete, welcher den Grundſtoff bes Klei⸗ 
bes; ausmachen ſoll, ſondern auch zu den Bildern 
der Bordirung einem: ober mehrere Harniſche Haben. 
Die Faden muͤſſen abwechſelnd durch einander aus 
«. fen; gweil einige die mehrſte Zeit an gewiſſen Stellen 
faſt heſtaͤndig im Grunde arbeiten, und nur zu gewiſ⸗ 
si; Fer. Zeit und an gewiſſen Stellen bilden; andere ars 
9 beiten aber beſtaͤndig im Zuge Pain) IuBeun det 
— vorne herunter: An dieſen Stellen fons - 
nen ach die Faden mit’iheen Rollen ſo geordnet 
veben daß Feine nutzlos im Grunde arbeiter, ſon⸗ 
: Bean nur darin, wenn es noͤthig iſt. Allein im Bars 
: ‚gen bes Theils; mo zwar ein geblümter, jedoch von der . 
- Bompirung unterfchiedener, Sammer fich darftellen 
Fe fol, muͤſſen vielfache Faden vorhanden ſeyn; denn 
ſo Iaige der Theilſammet fic nur bilden fol, fo lange 
müſſen die Faden ber-Bordirung, die den Theil, zum 
Beiſpiel an einer Welke, fchließen follen, im Grunde 
ſichoeinarbeiten, und kommen nicht eher zum Zug, 
‚bis dieſe Schlußbordirung gemacht werben foll, "Die 
. Garen beiber Arten mäffen ſich in einander beftähbig 
abwochſeln, fo daß immer zin Baden / der Bordirung 
mit einem Faden des wirftichen Grundſammetes und 
der Grundfaben neben einander laufen, Es Foms 
men alſo an 24 Faben in:ein Rieth. So lange num 
nichts aubers, als Grundſammet des Theile gewebt 
. wirb, fo lange werben auch von dem Zampel, aus 
genonduen ie der Bordirang. der Laͤnge. nach her⸗ 
üE untes, Feine Faden gezogen; ſondern fie — mit 

Sden Schaͤften in ben Grund ein, ber einen LEbper Hat. 
——— (Böper»), RKRieperſammet, wird ber 
ſchwere Genueſiſche Sammer genannitſwel⸗ 
‚immer einen Koͤper auf der linken Seite ‚bat 

t une Sammet, oben, S. 35: . 

oh Sams 


1074 Sammet (ih I, Sammel Mancheſter⸗). 
Sannnet · (eichter), ſsben Ei asc. 
eu (Manchefterr),  Manchefter, Th. 83, S. 6317 
ah Der Mancheſtere oder Baumwollen⸗ 
—ſammet iſt ein ſehr dicker, ſtarker, der Kaͤlte unge⸗ 
„ mein widerſtehender, dauerhafter und dem ſeidenen 
Sammäete ſehr nahe kommender Zeug, ber zu taͤgli⸗ 
chen Winterkleidern, zu Beinkleidern nad. zu Ueber 
> ziehung ber Pelze; hei:ben Frauen zu Medingors, 
.  Meberrödien ıc. fehr gut zu gebtuuchen iſt, und in 
Anfchung ber- Wärme; nor dem Tuche, in Anſehung 
der Danerbaftigfeit und des Preiſes aber vor dem 
wirklichen Sammets Vorzuͤge hat, ob er gleich nicht 
zu Gtaaesfleihern taugt Die Manufactur deſſelben 
iſt in einem Lande ſehr vortheihaft und fein Wer: 
brauch groß und wichtig; wenn man ihn zu einem 
billigen, mit dem ſeidenen Saimmete und dem feinen 
Tuche in fichtigen Verhaͤltniß ———— ver⸗ 
.. fertigen und verbaufen kann. Der Preis des rohen 
. Matrriels der Baummolleniſt gegen ben Werth des 
fabrieirten Manchefters fehr gering; midhin der Ger 
winn am Geſpinnſte, am Weben, ‚Bubereiten, Fürs 
‚ben, immer fuͤr den Stant und den Unternehmer 
wichtig. Die Seide zu. dem eigentlichen Sammet, 
die ſpaniſche Wolle zu feinen Tuͤchern, die Siegen⸗ 
haore von Angora zu den Pluͤſchen und anderen Zeus 
gen ſind auch auslaͤndiſche Produkte, die man por ans | 
dern Nationen ziehen muß und bie viel mehr Geld; 
ausſluß, als bie. Baummwolle durch ihre Einführung 
verurſachen. “ 
Zum Mancheflerfantmer ſchiektr Menue die 
x. feinſte und laͤngſte Baunmolle, weil folche der! fſtaͤrk⸗ 
ſten und feinſten Faden giebt, und auf deſſen Feinheit 
kommit die Dichtigktit der Poils und Haare am mei⸗ 
ſten an. Die Boumwölle der Antilliſchen Inſeln 
in Amerika, von Berbice! Euraffao, Se. Croix, St. 
Domingo ꝛtc. iſt dazu bie tauglichſte. In ben. Ma 


4.. 2 








' 
x 


Sammer (Moancheler ). rt 5 


nufaeturen non Rouen: wird diejenige von ben Frana ' 


zöfifchen Inſeln in Amerika, in der Berlinifchen 


. Manchefter- Manufactur diejenige von Berbice dazu 


. gebraucht, Die Lepantifche, Macedonifche und die 


— 


Baumwolle aus dem Archipelagus iſt dazu gar nicht 
. brauchbar. Das Garn muf dazır befonders geſpon⸗ 


nen werben. Zur Kette wird es dicht und feſt ober 


.. drell gefponnen, und Damit es ſtark genug wird, der 
: : Gewalt des Zufammenfchlagens zu widerftehen, fo 


werben zwei Faden zufammengedrehet oder gezwirnt. 
Zum Haare oder der Sammer: Seide wird aber ein 
loderes ‚Garn gebraucht; damit nach der Ausſchnei— 
bung bes Fadens die Säfercheng ver Baummalle fich 


2 defto beſſer theilen, fich auf ver Oberfläche des Zeus 
: ges augbreiten und dem Sammete eine größere Dich: 
tigkeit und ein reicheres Anfefen geben, "Der Mans 


cheſter wird übrigens wie ber wirfliche aug Seide fas 


bricirte Sammet gewebt, nämlich mit drei Schemieln, 
‚wovon zwei die Kette aufs und nieberheben, woraus 
die Poilg oder Haare entſtehen; ſ. den oben ers 
- wähnten Theil.ber Encyflopädie, ©, 520. 
auf Er muß auf einem Kamme von zwanzig ärde 


fern Lefen fabricirt werden, won denen jede aus drei - 
fleineren Lefen zur. Kette und vier Lefen zum Haare 


oder boch drei Fleineren Lefen zur Kette und zu den 


Haaren befteht; leichter und dünner darf er nicht fa⸗ 

bricirt werben. | — — 
Der Ahſatz des Mancheſter⸗Sammetes haͤngt 

vornaͤmlich von ſeiner Guͤte und dem wohlfeilen 


| Preife ab, wie fchon oben bemerft worden, 


. In Frankreich wird diefer Artifel häufig zu 


Rouen, Amiens, Abbenille, in den Niederlanden zur 


Utrecht ic. fabrizirt. In den Manufacturen ber 


. Normandie kommt die Parifer Elle auf ra big 20 
Livres zu Iftchen. In der Berliner Fabrif kommt 
die Berliner Ehe 14, 16 und 18 Or, 


Dr 


— 


476 Bam (Mancheſter ). 
‚Die Runft, Sammer aus Baumwolle zu we 
ben, iſt zwar eine Erfindumg unfrer Tage; allein es 
ift noch nicht ausgemacht, sb. fie den Alten nicht ſchon 
befannt gewefen ; vielleicht waren ihre Vestes Coae 
oder Bombycinae aus Baumwolle und nicht von 
Seide gemacht; denn das Wort Bombpr wurde 
von den Alten auch zuweilen von der in der Kapfel 
figenden Baumwolle gebraucht. Plinius*) fagt: 
der obere und. nad) Arabien zu liegende Theil Aegyp⸗ 
tens bringt einen Strauch hervor, den man Gossy- 
pium, gewöhnlich aber Xylon nen. Die Davon 
verfertigten Zeuge heißen Aylina, Der Straud 
ſelbſt ift nicht groß und trägt eine, zottigen Nuͤſſen 
ähnliche Frucht, aus deren Innern einem Geſpinnſte 
ähnliche Wolle (cujus ex interiore Boimbyce) 
die Baumwolle, gefponnen wird (lanugo netur). 
Die daraus verfertigten Kleider behaüipten den Vor⸗ 
zug im Anſehung ihrer hellweißen Farbe und ihrer 
auferordentlichen feinen Zarsheit. Die Aegyptiſchen 
. Priefter bedienen ſich ihrer vorzüglich gern zur Klei⸗ 
‚ ‚bung. Hieraus erficht‘ man, daß der Ausdruck 
. Bombycinae vestes ſowohl auf die feibene, als auf 
die baummollene Kleider angewendet werden Fann; 
alſo koͤnnten fie wohl ſchon das Gewebe aus Baums 
‚ solle gefannt haben, — et mit dem Namen 
Mancheſter belegen. 
| Auch der Manchefter if, wie alle andere Zeuge,. 
. ‚ber Göttin Mode unterworfen worden, und demnach 
iſt er ſehr bald von den Maͤnnern zu’ den Frauen 
hinuͤber gewandert, und iſt jetzt faſt ausſchließlich ein 
.Eigenthum der letzteren geworden, wenigſtens in ben 
Haupt⸗ und Reſidenzſtaͤdten. In den Provinzial 
ſtaͤdten und auf ben Dbrfern. kann mohl mancher 
fchlichter Bürger und. Laridınann noch Beinkleider 
von Mancheſter tragen, bei uns, in ber Refibenz, 
ſchaͤmt ſich ‚gegenwärtig deren zu tragen der Hand⸗ 
Hist· nat, Lib, XIX. werks⸗ 








ammet (OMtniatur⸗) Enmwrt(reichec) n 
verksgeſell oder Gehuͤlfe; in ſelbſt der Lehrliug ober 
Lehrhurſche traͤgt ſie, nach der jetzigen Mode, von 
Tuch, und ſelten erblickt man SE ee 
Mancheſter⸗Kragen auf einem. Sratf ader Ueberrock 
Dagegen tragen die Damen jegt Spenzer, Redin⸗ 
gots und Ueberröde von Sammet⸗Mancheſter, bes 
fegen mit demfelben die Ueberroͤcke von Tuch, Me⸗ 
rino, Levamin ıc.z; und fomit iſt diefer Artikei immer 
noch ein nicht unwichtiger Zweig des Handels, 
‚ammec, (YDiniarutr), Sr, Velours en.Miniature, 
f. oben, ©4506, . 20... : 

- (Mittels), Sr. Velours moyen, f. daſelbſt, 
S 488 RA = 
- (orientalifcher), ſ. dafelbft, ©. 430, . . 
- (Deils ), eine Benennung bes Faͤlbels oder Faͤlbel⸗ 
Sammetes, ſ. Sammer. (Faͤlbel), in. diefem 
Kegifter, und oben, ©, 430. | 
ee fe den Art. Pluͤſch, 113, ©: | 

un u ee . 
— (rauber), Fr. Velours a.poil, ſ. oben, S. 449. 
— (reicher), Sammet, deſſen Blumen auf der linken 
Seite erſcheinen und nach Ark. der broſchirten Zeuge 
einbroſchiret werden. Er wird auf dieſer Seite nach 
Art des doppelten Sammetes geſchnitten und es kom⸗ 
men ſowohl in die Grundkette, als auch zum Ein⸗ 
ſchlag, zwiſchen die einbroſchirten Blumen Gold⸗ 
oder Silberfaden. Oefters hat die Grundkette ganze 
Streifen von reichen Faden, um welche herum ein⸗ 
broſchirte Blumen liegen; odar man verbindet jede 
Reihe mit einem ſeidenen Faden, ſchießt dann aber 
zwei reiche Faden ein. In dieſem Fall if der Sam⸗ 

metgrund glatt und ohne Flor und die Blumen haben. 
geſchnittenen oder abwechſelnd ‚auch ungefchnittenen 
Sammer; öfters umgiebt auch eine glatte Ranke, 
. bie bloß durch den Grund und ohne Flor gebildet 
wird / eine Blume, ‚weiches man Liſere nenntz 
si. j hierzu 





en anime (inzhaarigte). GBammetband 
hierzu gehoͤrt ein eigener Liſetetritt, ber bei jeder Ku 
= Fe den gewöhnlichen drei Einfchlagfaben ge 
treten wird. 
Bammet (ringbaariger), geringer Sammer, F. 
Petit Velours, f. oben, ©. 452. 
— (ſchwarzer), 1. oben, ©. 456. 
— — ſ. daſelbſt, S. 432. 
), dichter Summer, Fe. Velours for, 
ur — S. 451. 
— Amaufgeſchnittener), Fr. Velours rax, ſ. bei 
folgenden Attikel. | 
— (usigetiffener), ungefchorner Sammer, ıw 
‚ aufgefchnittener Sammer, f. oben, S. 450. 
— (ungefchorner), fs ungeriffener Sammet, 
oder Sammet (ungeriffener), | 
— (Dierpoil), Fr. Velvurs 5 a quatre poils, ſ. oben, 
©. 461. * 
— Fr), eine: Benennung bes Manchefen 
“ober BaummwolleneSammetes, - 
— (Sweipeik), Sr. Velours a deux por, ſ vben | 
451. 

Die übrigen. farbigen Samniete, als blau, 
gen, roſa, gelb, braun 1 find in dieſes 
Megifter nicht aufgenommen worden, weil fie fid 
-im| Handel nicht, wie der Carmoiſin⸗ und ſchwarze 
Sammet, nad) den Laͤndern, wo fi ie fabrizirt werben, 
auszeichnen. 

Sammetappretur, ſ. ——— der Seiden⸗ 

8geuge, unter Seidez bie Appretur des Man 
chefter- Sammetes, f. ben: Urt Manchefter 
Th. 83, S. 53euf 

Samnmerärmel, Manches de Velours, had) Mav 
‚eini’s Vermuthung eine Art Möven. - 

Sammerasten, die perfchiebenen Arten des Sammetts, 
ſ. oben, im Regifter, & 457 u. f. 

Sammetband, { ‚bei-. don VDuchbindern, ein — 
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ZSammetbtame. 4 
Einband, weicher init Got’ abgebruckt wird. Ge⸗ 
woͤhnlich wird zu beiden Seiten der Riemen hinten 
auf dem. Ruͤcken und an beiden Kapitaͤlen nur eine 


Filette abgedruckt, weil das Sammet: Vergolden bes 
ſchwerlich iſt und man daher ſo kurz davon zu kom⸗ 


‚mer wuͤnſcht, als nur möglich. Dieſe Filette wird 


ziemlich warm gemacht und: dann blind aufgebruckt, 
das heißt, ohne Gold, ſo fuͤr ſich, da, wo ſie her⸗ 
nach in Golde ſtehen ſoll, man macht ſich an derfels 
ben zur Seite ein Merkmal, damit hernach beim Ab: 
drucke in Gold immer wieder eire Blume auf bie 
“andere treffe. Man bedient fich hierzu des En» 
voeißes, das fo ſtark ſeyn muß, als man es zu einem 
Rederbuche braucht, pinfelt damit, mit einem feinen 
Pinſel, den blinden Eindruck der Filette aus und laͤßt 
es trocden werden. Damit man aber deſto bequemer 
dazu fommen föhne, fo muß die Filette zu diefer Ars 
beit etwas weitläuftig und tief gefchnitten fenn. So⸗ 
Bald das Eyweiß trocken geworden, fo druͤckt man 
mit derfelben Filette, die aber nicht jo warm, als 
vorher feyn muß, noch einmal Alles nieder; dann 
wird es zum zweiten Male ausgepinfelt, und wenn 
es wieder trocfen geworden, zum britten Male, Wenn 
es dann abermals ganz troden ift, fo fährt man mit 
einer fpißgefehnittenen Speckſchwarte, die noch mit 
ea amas Fett verfehen ift, nach Möglichkeit in allen 
Figuren etwas herum, . legt das nach der Breite Der 


Filette gefchnittene Gold auf diefe Stellen und fucht - 


es mit Baummolle möglichft an die Figuren nieder⸗ 
zudruͤcken und druͤckt das Gold mit mäßig warmen 
Stempel ab. | 


Sammerblume; ein Name verſchiedener Blumen, 


beren Blumenblaͤtter einem Sammete gleichen und 
fich auch wie derfelbe anfühlen laſſen. 


® 


IL Sammerblume, Todten blume, Tage- 


tes Linn,, eine Pflanzengattung, welche In bie vn 
J VOrd⸗ 


% 


VOrdnung der neunzehnten Klafle:(Syngenmesta Po- 


‚ IygAmia: Superſſua) des. Linneifchen. Pflanzenſy⸗ 
a gehöre und. folgenben, Charakter. hat: Der ge 


“ . meinfchaftliche Keich iſt einfach, einblätteig, fünf 


äh vbhrigz der Fruchtkoden nadt, der Same 
‚mit fünf aufrechten Grannen gefrönt, und. fünf biei 
‚bende Strahlbluͤmchen. SIERS, | 


i) Gemeine Sammerblume, gemeine 
Todtenblume, ausgebreitete Sämmen 
blume, Afrikaniſche Sammetblume, Stw 
dentenblume; Tagetes patula, folüs pinna- 
tis, foliolis lanceolatis ciliato -settatis, pedun- 
culis unifloris subincrassatis, calycibus laevi. 
bus, caule patulo. Willd, Spec. plant, T. Il, 
P. Ill, p. 2126. Tagetes patula, caule sub- 


D 


“ diviso patulo. Hort. cliff. p. 418. Hort. ups, 


p. 267. Roy. lugdb. p. 180. Tanacetum 
“africanum, 5. Flös africanus minor. Bauh, 


pin. p. ı32. Flos africanus,' Mod. pempt. p. 
“255. e. Tagetes indicus minor, multiplicato 


Note; Tournef, inst. p, 488. Tagetes minor, 
' flore fulvo maculato.‘ Knorr, del. II. t. S, 4. 


- "Dil, elth. p. 273, t. 279, f. 361. r. Tagete 


couffue; Engl. French Marygold, 


Dieſe in Merico einheimifche "Blume wird 


j ſchon lange in unfern Gärten als Zierpflanze gegos 


gen. :. Sie hat einen. ausgebreiteten, aͤſtigen Stans 


‚gel, gefiederte Blätter, lanzettfdrmige, gefranzt⸗ ge 


‚fügte Blaͤttchen und einbliumige Blumenfliele, bie 
unt.. ‚Dem Blumenfopfe etwas flärfer. find. Die 
Blumen find gelb, die Sttahlenbluͤmchen feuerroth, 

‚ oder mit dunfeln, ins Schwarze fpielenben Flecken 
geziert. Sie jſt eine Sommerpflange und bluͤht im 

- Sommer und Herbſte. Man kultivirt davon einige 

Variekaͤten, bie ſich ducch die Gräfe: und Aucch: ons 

wa 


mehr 
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mehr "oder weniger Gefuͤlltſeyn der Blumenkoͤpfe 
aunterfheiten. 

9) Großblumige Sammets ober Tod⸗ 
senbfume, aufrechte Sammetblume; Tage- 
tes erecta, folis pinnatis, foliolis lanceolatis 
ciliato serratis, pedunculis anifloris ventricoso- 
incrassatis, calycibus angulatis, caule erecto, 
Willd, Spec. plant. T. Mi, P. IU, p. 2127, 
Tragetes erecta, caule simplici erecto, pedun- 
culis nudis unifloris, Hort. cliff. p. 48. Hort, 
"ups. p..267. Roy lugdb. p. 180. Tanacetum 
africanum majus, simplici flore.‘ Bauh. pin, 
p: 133. ‚Cariophillus indicus. Cam. epit; p. 
406. 4. Tagetes maximus rectus, flore ma- 
ximo multiplicato. Bauh. hist, 3, P. 100. 
„y. Tagetes mexicanus, flore fistuloso, simplex 
Gol, ecphr. 2, p. 47, t. 46, £ ı. 3. Tagetes 
mexicanus alter polyanthos, fistuloso flore, 

Col, ecphr. 2, p- 48, t. 46. Sr. Tageto 

droite; Engl. Africah Marygold. — 

Der Stängelidiefer gleichfalls in Mexies eins 
heimifchen und in unſern Gärten fehr befannte 

Pflanze, ift aufrecht, Aftig, unbehaart, gefurcht, ge⸗ 
ftreift, a — 3 Fuß hoch. Die untern Blätter und 

Zweige ftehen}einander gegenüber, bie obern wech⸗ 
felsweife. Die Blätter find gefiedert, bie Blaͤttchen 
langettfdrmig, ſaͤgezaͤhnig, die Zaͤhnchen ber untern 
Blaͤttchen an der Spitze gegrannt; die oberſten Blaͤtt⸗ 

chen, welche unter den Biumenftielen figen, find 

Hein und an der Spige mit einer Granne verfehen. 

Der Blumenſtiel ift unter dem Blumenfopfe did 

und hohl, die Kelchblätter vertieft, am Rande und 
- an der Spige häutig, ‚gefärbt, die Strahlbluͤmchen 
groß, die Nägel derfelben länger, als die Kelchblätter. 

Die Abänderungen derfelben find: 7) Mir großen, 
gefüllten oder vollblärtrigen Blumenkoͤpfen; 2) Mit, 
‚es. scın, Enc. CAXXV. Cheil, ) BE 
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* rentibus, pedunculis multifloris squamosis, Bo. 
cribus coarctatis. Willd, Spec. plant. T. II, 


ac chiff, p. 419. Tagetes multiflora, minuto 
ore albicante. Dill, elth. p. 374, t. 280, f. 362. 

” aufrechten, einfachen, nur an der Spige mit einigen 
“ fehr kurzen Zweigen verfehenen Stängel. Die Dis 


oder blaßgelb. 
nuissime serratis basi ciliatis. Wild, Spec 
cida, folüs simplicibus connatis ovatis argete 
„serratis ciliatis. Cavan ic, 3, pP. 35 t. 264 


“a 
> 
« 


t 


° 


Bin me; Tagetes minuta, foläis pinnatis, ſolio- 


„ben ZoU breit, glänzend, fein, fügezähnig, an der 


Jauter cdhrigen Blumen: gageẽtes flore fatuloso 
simplex und Tagetes flore fistuloso pleno kt, 


"Sie haben einen unangenehmen 


3) Kleinfte Sammet- oder Todten 
dis lanceolatie serratis, termimalibus subdecur- 


P. HI, p. 2128. jTagetes minuta, czule sim- 
plici recto, peduncnlis squamosis mukıifloris. 


Diefe in Chili einheimifche Pflanze, Kat einen 


ter find gefiedert, die Blaͤttchen lanzettformig, bie 
Endblaͤttchen faſt herablaufend. Die Blumen ſte⸗ 
ben auf vielbluͤmigen, mit Schuppen beſetzten Stie⸗ 
ien am Ende des Stängels; fie find fehr Flein, weil 
‚. MH Ganz blaͤttrige Sammot⸗ ober Tod 
fenblume, glänzende Sammötbtums; Tr 
getes lucida, foliis simplicibus lancaelatis te- 


plant, Tom, Il, P. III, p. 2126, Tageres lu- 
Fr. Tagete luisante; Engl. Integri-leav’d Ma 


zygold, | 
Eine perennirende Zierpflange, beren Vater 





land Mericö if. Sie hat einen anfrechten, Faft ge 


ftreiften, oft roͤhlichen, 1 — 2 Fuß hohen Staͤngel, 
ber oben riſpenartig getheilt iſ. Die Blaͤtter ſtehen 
einander ‚gegenüber, find faſt ungeſtielt, durchaus 
einfach, lanzettfoͤrmig, 1 — 2 Zoll lang, einen hab 
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gefranzt. Die Blumen · hilden Doldentrau⸗ | 


Waſie 
ben,am Ende des Stängels und der Zweige. Ge⸗ 
ge. de Blumen der vorhergehenden Art find die Blu⸗ 
aan won biefer Pflanze fehr klein, dunkelgelb, die 
Kelſche rylindriſch, unbehaart, wie bie ganze Pflanze; 
‚seber:.gemeinfchaftliche Kelch umdiebt 3 — 4 ausges 


Breit ete, abgeflugts, ungezähnte Strablbluͤmchen, 


deren Nägel-fo lang, als die Kelchblaͤtter find, und 


mehrere röhrige Zwitterblümchen. In Deutſchlands 
Gärten werden die Stängel ungefähr 2 Fuß hoch 
amd ſchieracken ſich vom Auguſt bis-Dctober mit ihs 
ren nieblichen Aumen. Man wintert fie im Glas. 


Haufe burch, und. befeuchtet fie in diefer Jahreszeit 
star fehr wenig, Sie wird durch Winzeltheilung 


"and durch San ıen vermehrt, der ins Miftbeer ges 


ſtreuet windd. 


xaturis inferioribus elongatis, caule panicu- 
late, peduncanlis alternis anifloris, calycibus 
olavetis. Wild. Spec. plant. 'T; UI, P. UI, 


‚pP. 2ıag. TJ'aßetes temuifolia, caule ramoso, ° 


Lorihus patnlis-subeorymbosis, pedunculis fo- 


RHosis. Gav..ic. 2, P. 84, t. 169. Br. Tagete 


à fev Nes etroites. 


Dieſe jährige, in Peru einheimiſche Pflanze, hat | 


aily ın äfligen, rifpenartigen Stängel, gefteberte Blärs 
terc, ſehr feine, linienfoͤrmige, ſaͤgezaͤhnige Blaͤttchen, 
I geren untere Zaͤhnchen verlaͤngert find, abwechſelnde 
. sinblamige Blumenſtiele und keulenfoͤrmige Kelche. 

Dardiefe Pflanze in unſern Klimaten ins freien Lande 
mwes Ppuͤter Blaͤthen trägt "und daher der (Same, 
, menttbie Witterung nicht guͤnſtig iſt, ſelten zur volls 
kommenen Reife gelangt, fo wird man, nad) "Die 
. «tröchjnohk:cken, wenigfiens ein Eremplar_ in einen 
= —— Hh 2 Blumen⸗ 


5) Peru sianifche Sammetblume, eins 
blättrige To dtenblume; Tagetestenuifolia, ' 
feliis. pinnatis, foliolis linearibus serratis, ser- - 
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Blumentopf zu pflanzen und, dafſeibe gegen ' den 
Herbſt ing Glashaus vor die Feiſter zu ſtelien Nad 
diefem Verfahren / kann man auf reifen Samen fü 
chere Rechnung machen, wenn nämlich derſelbe an 
den im Lande flehenben Pflanzeh. ven vollko mmenen 
Grad der Reife nicht erhalten ſollte. Auch baumt 
die Pflanze, wenn Jie im &lashanfe ſteht, oft in 
. ; Winter: aud und träge niebliche, gelbe, rifpenärtig 
vertheilte Blumen. . 
6) Verlaͤngerte Sammet⸗ ober Tod 
tenblume; Tagetes elongata, foliis pinnats, 
foliolis apice serratis, superiorum linearibus, 
inferiorum cuneiformibus, pedanculis uniflo- 
xis elongatissubincrassatis, Wild, Spec. plant. 
cc ul, P. III. p. 2127. .. es nen 
2 Der Stängel diefer Pflange iſt ungefähr -eine 
\ * Heine Spanne lang, aufredät, einfach, oder mit eini 
gen Zweigen verfehen. Die Blätter find gefiebert 
bie untern Blaͤttchen umgekehrt, eyfoͤrmig, “an- der 
. Spige fägezähnig, die obern linienfoͤrmig, die Zähn 
chen faſt gegrannt. Die Btumienftiele enrfpringen 
‚am Ende des Stängels — find einbloͤ⸗ 
mig, faſt fo lang, als der Stängtt, unter Der Blume 
ein wenig flärfer, bie Blumen dunkelgelb; die Form 
und Geſtalt derſelben iſt wie bei der gemeinen 
Todtenblume. je — 
Außer dieſen hier angefuͤhrten Arten giebt es 
nun noch mehrere, als: Die weſtindiſche To.dten 
‚blume, Tagetes bonariensis Pers.; die caro 
cafanifhetoptenbiume, Tagetes caracasatız, 
. Humbolat; bie fleinblämige Todtenblunz, 
Tagetes micrantha Cav; &c. ' Alle .diefe Mer 
enpfehlen fich theils durch die gierliche Geſtalt ihrer 
meiftentheils ‚fein gefiederten Blaͤtter, theils darch 
Die lieblichen Blumenkoͤpfchen. ö Er 
. Die gemeine Todtenblume oder Sam⸗ 
— me u 
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2 Reben... > = ABS. 
“ motbtume und die: großblu mige Sa mme 
‚oder Todtenblume, nebſt ihren Varietaͤten find 
ia Deutſchlande Gärten: allgemein bekanut. Sie 
bluͤhen vom VFuly bis September, oft auch im-Dcto- 
- ber, und’ gehören demnach zum herbfilichen Schmuck 
der Gärten. Den Samen ſowohl von dieſen, als 
von den uͤbrigen Arten ſaͤet man im Maͤrz ins Miſt⸗ 
beet. Die Pfaͤnzchen erſcheinen mit langlich⸗gleich⸗ 
Breiten‘; ſtumpfen, ganzrandigen Cothledonen oder 
: &amenlappen, und werden, wenn fie zum Verſetzen 
ftarf genug find, ins freie Land ‚gepflanzt und. an⸗ 
fanas: beſchattet. Die gangblättrige Sum: 
. metbluame pflenzt: man aber in Bliumentdpfe 
in lockere, nahrhafte Erbe: und’ überminsen fi fie im 
- Ölashaufe 
Sowohl bie‘ gemeine Samen 
ls - auch die großblaͤmige ————— 
: bligen um Sommer. 
Adanſon's Reiſen, &, 253. | 
Elsholz, Gartenbau, &..134 | 
: ent re der Gärmerey unb Botanil, gr Db. 
Ger u. f. 
1 © üneriiine eine Benennung. des 
Amaranths, Amaranthus Lian., f. diefen, 
Th. 1, ©. 602, 606.  - 


’* 
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Il. Sammerblume wit ker Aehre, = 


Achyranthes, f. Spreublume  - 
IV, Sammetblume, gelbe Tunisblu⸗ 
me, Tuͤrkiſches Naͤgelein, Sammetroſe, 
Flos africanus, wahrſcheinlich eine Benennung der 
meinen Sammets ober Todtenblume, ſ. 
Se ©, 480, welche zur Zeit Karls des. Fuͤnf—⸗ 
gen, nach Eroberung ber Stadt Tunio. in Europa be⸗ 
kannt geworden ſeyn ſoll. | 
Sammetborte, Sammerborten, bei den Borien⸗ J 
ehe Borten, die, wie — ne 
aufs 


* 
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aufgefchnittene. Stelle haben, Dr weif, if 
entweber leinen Garn oder: Seide, und den Einſchlag 
Tann gleichfalls von eben dieſen Materien ſeyn. Oft 
ift es aber Gold ober Faden, wad. bann- ment man 
fie Gold⸗ oder Silberborten. Der. Theis. des, Ar 
fchweifes, woraus der - Seummet.gefchnitten werten 
ſoll, wird auf ven Rollen ver Leiter nur ſchmach oder 
ſchlaff durch die Steine geſpannt, Damit er ſich etwas 
‚über die Borte erhöhen laͤßt Der Bortenwisferhat 
beim Weben diefer Borten sybei bimne und feine ftaͤh⸗ 
lerne Klingen, und fledft eine derſelben unter ben 
ſchlaffen Theil des Anfchweifes, wenn:auf-eine Stelle 
Sammer entftehen fol; er ſchießt dam viermal ein 
und ſteckt hierauf die zweite Klinge durch den: Au 
ſchweif, und auf diefe Are fährt er fort durch alle 
. Stellen, ‚die Sammet machen ſollen die: Klinge un. 
ser bie fchlaffen-Anfchweiffaden zu ſtecken. Wenn 
er eine Klinge herauszieht, ſo durchſchneidet ihre 
Schärfe die Faden des Anfchweifs, bie fich bei dem 
Weben um fie gefihlungen haben; und es ensfieht der 
Sammet. 
SWarſe, bei den Buͤrſtenmachern, eine kleine 
Buͤrſte von weichen Haaren, die nicht allein davon, 
‚ daß fie ſich weich und fanft anfuͤhlen läßt, dieſen Na⸗ 
Anen erhalten hat, fondern auch davon, daß man 
. damit. fammetene Klridungeſtuͤcke ausbuͤrſtet. Bei 
den Stiefelwichſern braucht man auch eine aͤhnliche 
Buͤrſte, um damit, nachdem bet Glanz ber englis 
ſchen Wichfe fehon durch eine andere fchärfere Buͤrſte 
hervorgebracht worden, benfelben noch: zu ſerhoͤhen. 
Sie führt hier auch den Namen der Sammietbürfke. 
Sammetcantre, Sammetkanter, bei den Sammet⸗ 
machern, basjenige Geſtell, worauf derſelbe, wenn 
er vielfach gebluͤmten und: Chenillenſammet webet, 
feine Poilkette I dem Stuhle ausſpannt. Da die 
Pohfene biefes ammetes farbig iſt, und = 





dem Zuge bald diefe, bald jene Farbe zur Bildung | 

- gehoben wird,,fo kann ſolche nicht, auf einen ‚oder 

mei Kettenbaͤume aufgebracht werben, „fondern fo: : 
viel einzelne Farben und, deren Schattirungen zu dies 
ſem Sammete erfordert werden ‚eben fo, viel einzelne 

„Ketten muͤſſen auch vorhanden ſeyn; oder, um deut⸗ 
licher zu ſeyn, die Faden jeder Farbenſchattirung 
find auf einer befonderen Rolle oder Spule aufges 

wickelt und Dann auf dem Stuble ausgefpannt, wes⸗ 

halb der Eantre erbacht worden, um die Menge ber 

: Rollen auf dem Stuhle füglich anzubringen. 

Dieſes Werkzeug beſtehet aus. einem boppelten 
- aber: einander geftellten Rahmen hinten am Stuhle, 
die beide eine nach dem Sammetſtuhle zu geneigte 

: ‚Richtung haben. - Der Rahmen fteht auf Fußen 
und ift befeftiget. Beide Rahmen find durch paral 
: ‚lellaufende Latten nach der Länge in mehr oder weni⸗ 
gere Abtheilungen oder Faͤcher abgetheilt, welche alle 
. von einer Weite zus andern mit Loͤchern durchbohrt 
ſind, fo daß ſtets zwei und zwei Köcher bes benach⸗ 

barten Latten genan.gegen einander über ſtehen. 

2... In zwei bei einander liegenden Abtheilungen 
ſteckt immer ein gemeinſchaftlicher Drath, auf wel 
chem in jeder Abtheilung ein doppeltes Roͤllchen, und 
ſo durch alle Abtheilungen bei beiden Rahmen, oben 
und unten iſt, fo daß in dieſem Cantre, nachdem es 
noͤthig iſt, viel oder wenig doppelte Roͤllchen aufge⸗ 

ſteckt werden koͤnnen, deren Anzahl ſich manchmal 
auf 1000 Stuͤck erſtreckt. An jedem doppelten Roͤll⸗ 

chen iſt eine kleine bleyerne Kugel mit einem Faden 
angebracht, ſo daß allemal zwei Roͤllchen eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Drathes zwei ſolcher Kugeln haben, 
doch ſo, daß die eine Kugel an dem Roͤllchen links 
und dle andere an dem andern Roͤllchen rechts hängt, 
damit fie ſich nicht hindern, wenn fie an einer Seite 
liegen, dag heißt, wenn die Schnüre mit den Kugeln 
a vb 4 nach 
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nach einerlei Richtung hängen.’ Die Schaur ter 


einen Kugel’ auf dem: einen Roͤllchen hänge daher 


nach den Sammetſtuhl, und die Schnur der andern 


Kugel des andern Roͤllchens hängt von dem Stuhle 


ab gekehrt nach ver Wand zu. Deshalb führe jene 
auch den Naͤmen linfe und dieſe rechte, ober 


"das Linfe mie dem Ringe und das Rede 
“ohne Ringe. 


Da beide Rahmen nach dem Stuhle zu: ge 


| z Beige liegen, iſt nothwendig, teil fich fonft die Menge 


der Faden, wenn die Rahmen völlig horizontal les 


gen, verwirren wuͤrden; fo aber gehen immer bie 
— Faden der hinterften Reihe der Roͤllchen über bie 


Faden der vorderen hinweg, und fie begegnen und 


s 


berühren fich nicht eher, als kurz vor bem legten 


Einſchlagfaden. 


Um der Verwirrung gaͤnzlich abzuhelfen, hat 


“ man folgende Einrichtung getroffen: der unterfle 


- Rahmen bes Eantres fteht mit feinem vorbern geneig- 


ten Ende jo hoch, daß er parallel mit den Maillons 


des Harniſches, und der oberſte noch etwas bu 


her zu ſtehen kommt. Dicht vor dem Cantre iſt ein 
ſenkrechter Rahmen errichtet, der in verſchiedenen Ab⸗ 


rn — 
J 


theilungen immer drei ober vier eiferne oder meſſin⸗ 
gene Drathenden hat, wodurch. die Faden der Roͤll⸗ 
chen, wenn fie nach. dem Harnifch geleitet werben 
fofen, nach ihrer vorgefchriebenen Ordnung durchge⸗ 
z0gen werben koͤnnen, bamit-fie fi) vor. dieſem Rah⸗ 


men gut.überfreugen und ſich nicht verwirren. Ueber 
dies hat dieſer Rahmen noch, den Nugen, daß die 


Zaden in der vorgefehriebenen Orbnung zum Hars 


 ‚nifch in dem Riethblatte geleitet werben Ehnnen, web 


ches nicht thunlich wäre, wenn fie von ihren Rollchen 
frei bis zum Harnifch fortliefen, wo fie .fid hindern 
würden. Eine Abbildung eines ſolchen Geftelles 
wisd unter Seidenweberey vorfommen. 
Sam⸗ 
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SGammeter. Sommer. da 

Samnitten, zuſammengezogen femmpan, ein eis 
wort von Sammer, ein ſammtenes Kleid ıc,, 
Sammetenie, ‚die. große ſchwarze Ente, wilde 
- braune Ente, Moderente, braune Seeente, 
Waoorente, Sliegenente, —— große 

Wakreuſen Ente, Seeorre, ſchwarzbraune 
.wilde Ente, Mohrente, Turpane; Anas fusca, 
anigricatis, palpebra inferiore speculoque ala- 

: zumcalbis.: Linn. Syst, nat. ed. XfIL. Gmel, I, 
.. P- 507. n. 6. Lian. Syst. ornith. II, p. 848: 
n. 44. Müller. Zoolog. dan, prodr., p. 13, 
“ Teer —— p. 158. 

s. bh P. I40. s nigra, rostro nigro 
„zubro et luteo, Aldrovande Ai Tom. 1, p. J 
. 234. Jonston. Avi, p. 98. Anas nigra major.‘ 
. &r. La grande Macreuse. . Briss. Ornithol. 
Tom. VL p.433, Le Canard noir. Salerne. 
.  Oxnith. p. 417... Double macreuse Buff. hist, 
nat, des oiseaux. 9, p.,242, ed. in 120. XVII, 
P. 347 u. 419. Engl. Great blackduck, Schweb.. 
Gwaerta. an ve 
Nah Büffon bat man biefe Ente unter 
einer großen Anzahl von ſchwarzen Enten, welche 
im Winter auf. die Kuͤſten der Picarbie fommen, bes 
, fonders wegen ihrer Größe ausgezeichnet und fie 
-  Macreuse double genannt; außer biefem Unters 
ſchiede des Wuchfes, hat fie einen weißen Flecken 
an der Seite des Auges und einen weißen Streifen 
auf dem. Fluͤgel, da das Gefieder der andern ganz : 
ſchwarz if. . Diefe Kennzeichen find hinreichend, fage 
der genannte Schriftfteller, fie für eine zweite Art ans 
zufehen, welche weit weniger zahlreich, als bie erfte 
zu ſeyn feheint, ihr aber übrigens an Bildung und 
Sitten gleicht. on 
Die Sammetente befindet fich flets auf bem 
Meere und niemals auf Teichen, ausgenommen in 
| 9h5 de 
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per ·Braͤtzeit. Dach "Schweden. komme fie‘ ner 
allen julee ziruͤck und legt zulagt; man hut die Eyer 
im Julins friſch gelegt gefunken. — — ber Zahl 
"Hoch; acht Bis zehn umb von wäißer Farbe. Giekg 

. ie unter eintin Wachholderbuſche und bedeckt fie mit 
»ihren elaſtiſchen Federn. MahPontoppidan”)fol 
vas Männchen tät dam Weibchen beim Bruͤten wech⸗ 
- fein und die Amzahl der gelegten Eyer ſich oft auf zwölf 
beleufen. Die Jungen tauchen bewunderungowuͤr⸗ 
Big und die Mutter kaͤmpft zu ihrer Vercheidigung 

. Aberläßt fle aber dem Steger; f. weiter unten. 

Im Sommer gewahrt man biefe Seeente ſelten. 
Rach Otto ward eine in Pommorn an der Oſtfee, am 
SGruaͤnſchwaden, geſchoffen, weiche eine gelbe Jris und 
‚einen ſaffrantothgelben, an der Wurzel und dem 
Rande ſchwarzen und in der Mitte weißen Schnabel 
Hatre. Sie war überall ſammetartig ſchwarz, jedoch 
feier der Bauch’ und die Schwungfedern in! bas 
. Braunfehtwarse: Die Flügel Haben einen weißen 
GSpiegel und die Füße find ſchoͤn roth mie ſchwarzen 


Schwimmhaͤuten. 


Na Oedmann*) fol ſich dieſe Ente in 
Schweden nur an geſalzenen Seen, aber niemals an 
Landſeen oder Suͤmpfen aufhalten; und obgleich ſie 
eine Einwohnerin Nordens iſt, fo gehört ſie Doch nicht 
unter bie Polarvoͤgel. Sie.geht nicht nach Spitzber⸗ 

ı ‚gen und Grönland, jedoch folge fie der Norbifchen 
Kuͤſte bis Drontheim. Sin dee Oſtſee breitet fie fich 
bis an den Borhnifchen Meerbufen aus. Sie und 
die Fidergans find die leßten Zugvoͤgel, die füch auf 
- Den Schwediſchen Scheren zeigen; fie zeigt noch eine 
+ befondere Vorliebe für. den Fruͤhſing dieſer Scheren, 
in welchen fie fich langer mit Hecken aufhält, als ir 
gend eine ihrer Öattung. Ihre Eyer gleichen ben 


=, RNaturgeſchichte von No „ II, p. 143, 
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| - Summe: — - pr 
Srähnereyem an Farbe ainb Größe und fle kegd deren 
acht bis zehn. - Die Eyer bedeckt fie mie grauen weis 


chen Flaumſedern, welche mit denen bes Eidervogels 


one don Hang:ftreiten, nur daß fie.micht fo haufig 


ſins. Gobaltr das Weibchen zu brittin. anfängt, ſo 
flliegt das: Waͤnnchen ver Siee zu und laͤßt ſich für 


dieſes Jahr in den Scheren nicht weiter ſehen. So⸗ 


bald das Bruͤten vorbei iſt, ſo führt dia Miutter ihre 
Jungen auf die untiefen Stellen, weiche. mehrentheils 


‚in Schweden in ven. Buchten ‚ bie mit der offenen 
See Gemeinſchaft haben, befiablich find. Die Iim⸗ 


gen find: dann beinahe ſchwarz, tauchen, wie fhen 
"oben bemerkt worden, vostrefflich unbi;wetteifern in 


dieſer Eigenfehaft mit den. Quackenten (Auas clan- 


“ gula) mb andern, Begegnen fich nun ba zwei 
Muͤtter, ſo giebt es oft Streit, welcher fich hn⸗ 


"Rich Damitenbiget, daß die ſcheachere den Bahtping 


verlaffen muß, den die Ueberwinderinn behaͤlt und 


fich der Ueberwundenen Jungen zueignet. In Der 


Mitte des Septembers bereitet ſich die braune Ente 


‚zum Zuge, zieht ſich nach und nad) ans den Sche⸗ 


ren und verſchwindet mit ihren Jungen. 


Die Sammetente wird leicht gefungen, weil eg 
einer der unvorſichtigſten Seendgel iſt; denn fie fällt 
fogar auf das ans Holz gefehnigte und angeſchwaͤrzte 


Ebenbild; ſie merkt zwar bald ihren Irrchum, allein 


ber Schuͤtze kommt ihr gewoͤhnlich zuvor, ehe ſie ihn 


aondern kann. Die Liebe des Minnchens zum Weib⸗ 


en und fo umgekehrt, iſt fo groß, daß wenn ber 
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"eine gefchoflen worden, der andere andy herbeifommt, 
um diefes Loos zu theilen. Man fängt fie auch mit 


Lockſpeiſen. Dieſe Umſtaͤnde ſollen, nach dem oben 


genannten Schtiftſteller, dazu beitragen, daß dieſe 


Ente mehr, als irgend ein anderer Vogel in den Sche⸗ 


ren geſchoſſen wird. Er iſt daher ſchon fo vermin⸗ 
dert, daß die · Eigenthuͤmer, weiche ſonſt Im Zrühlinge 
2 —— 
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wie Haare ausfehen, das übrigens ſehr leicht und 


492. Sammetetde. "&hmeterz. 
gewdbhnlich 50° bis 60° Paare bekamen, jetzt Faum 
3 bis 6 Paar erhulten;: befondere foll:die ſchaͤdliche 
- Sitte, die Eyer aus dem Neſte zu rauben, fehr den 


Untergang der Sammetente befoͤrdern, und dies um 


- fo mehr, da ihre Eyer:meiftens fehr.gefucht und wohl⸗ 
ſchmeckend ſind; und ’biefer. Verluſt nicht. wieder Dusch 
‚ein neues Eperlegen erſetzt wird. Auch wird fie fehon 

: wegen bes fpäteren Bruͤtens häufiger geſchoſſen, ſtatt 
daß die Weibchen anderer Seevdgel ihre Eyer ſiche⸗ 
. zer ausbrüten :fönnen. „Cs wäre: fehr. patriotifeh, 
- fagt Ded mann, wenn man dieſe Vogelart nicht fo 
.unbedachtſam tötete, weiche ich, nächft dem Eidervo⸗ 
gl fürdennäglichftenunferer Scherenanfehe: Seine 


aunen haben eine vortreffliche Elaſtieitaͤt, und feine 


Federdecke iſt weich und reich; ‚fein Fleiſch, wenn bie 


Haut abgezogen und alles Fett: davon abgeſondert 
worden, einen Tag in Milch gelegt, macht einen gas 
ten Braten. ‚Ein patristifcher Edelmann hat feine 


" Scheren zur Freiſtatt für Eydergaͤnſe und braune 


Enten gemacht; ohne hiefe Borficht wäre diefer mus 
bare Vogel vielleicht fehon ausgerottet.” 

Nach. Stroͤm fol das Fleifch fehr unſchmack⸗ 
haft ſeyn, wenn es mit der Haut gebraten wird, weil 


immer etwas Thraniges die Haut durchdringt. 


Wie die Sammet⸗ oder braune Ente in Ruß⸗ 
land. gefangen wird, ſ. den Art. Ente, Th. 11, ©, 
of. 


Bhffon’s Naturgefchichte der Vögel, 34fter BD, 
©. 198 u. f. »Wo man auch) eine vollſtaͤndige 
‚ Kiterafur, diefe Ente betreffend, angeführt findet, 


z Sammeterde, ſ. Th. 54, ©. 172. — 
Sammeters, Fr. Mine de Velours, in den Bergwer⸗ 


werfen, Erz, welches zarte kleine Spieße bat, bie. 
milde iſt und fih wie Sammer anfühlen läßt. Es 
führt auch den Namen dez Federerzes. Auch 
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Sammetgras, Lagurus, Linn., eine Pflanzengat⸗ 
tung, bie in bie zweite Ordnung der dritten Klaſſe 
(Triandria Digynia) gehört und folgende Gar: 
tungskennzeichen bat: der Kelch‘ Hat zwei Blätter, 
melche in-eine lange zortige Graͤnne ſich enbigen. 
Die Krone hat gleichfalls zwei Blätter; das innere 
Blaͤttchen ift häutig, oben eingeferbe, . unbewehrt; 
das äußere trägt hingegen an ber Spiße zwei und 
auf der Mitte der Rüdkfeite eine britte ruͤckwaͤrts ges 
- drehte Granne. Sie befißt drei Staubfäden und 
zwei Griffel: Der länglihe Same hat auf.der einen 
Seite eine Zuche. 2 | 
Ä 1) Eyförmiges Sammetgras,: Hafens 
fhweif, Fuchsſchwanz; Lagurus ovatus, spi- 
ca oyata aristata, Hort. clifl, a5, Schreb. gram. 
143, t. 19, £ 3. Barr.ic. 116, ’f. ı2. Gramen 
alopecuroides, spica rotundiore. Bauh. pin. 4, 
“ theatr. 56. Gramen. spicatum tomentösum 
“- longissimis aristis donattım, Scheuch. gram, 58, 
"Engl. Oval-spiked Laguras. er 
z Die Halme diefes im füdlichen Europa, als in 
Kalten, Frankreich, Sicilien und Portugal, wild: 
‚ wwachfenden Graſes find ı bis 2 Fuß hoch, die lang⸗ 
gegrannten Achrenenförmig. Man fdet den Samen 
dieſes Graſes im Frühjahr entweder ins Miftbeer, ' 
auch. auf den Umfchlag deſſelben, und feßt hernach . 
die Pflänzchens ins Sand, oder man fäet denſelben 
ſogleich an der Stelle ins Land, wo die Pflanzen big 
zur Samenreife ftehen bleiben follen. Die Achren 
- erfcheinen im May und Juny, der Same reift im 
July und Auguſt. Nach einigen Schriftſtellern If 
* | . fen 


J 





44 ‚Gemumskiebn. "Cemmeianiier. 
2... ſen fi die haarigan Bälge wie Wolle verarbeiten 
Man trrifft diefes Gras, nach Dietrich, in mehren 
Marten Dautſchlands an. | 
Sormmeabahn, eine Art Engliſcher Haͤhne. 
Sammethandel, ſ. oben, S. 455 u.f. 
S uhn, Ballus aquatiqus, . unter Ba 
_ferbudn. FREE NT | 
Sammerkäfer, eine Feine Are Käfer: deſſen Skügeb 
baden fich ſammetartig anfahlen.Laflen.. 
Sammerlork, die weichfte Art Kork, f. unter Kork, 
C 44 : 


Sammetmacher, ſ. Sammetweber. 
Saumnet⸗Manufaetur, Sammetfabrik, f. Sei 
den⸗Manufactur, mo dasjenige, mas dieſe Mas 
nufacturen anbeteifft, mit abgehandelt werben wird, 
Sammermafchine, f. oben, ©.435.,. 
Sammermejfer, bei den Bortenwirfern, .eine 
»kleine Klinge, ‘welche an bem einen Ende eine 
ſcharfe Schueibe und an dem andern einen. Buͤgel 
. bat. An dieſem Bügel fat man :die Klinge an und 
zieht fie aus den um fie ‚gefchlungenen Augen, die 
bas Samınetasöige in ben Sammerberten machen 
follen, heraus, und diefe fcharfe Schneide zerfchneis 
het, indem fie herausgesogen wird, die Augen, wor⸗ 
aus dann der Flor eneftebt. BEN, 
—— Bei den Sammetmachern fuͤhrt ein dem 
Hackmeſſer des Fleiſchers ähnliches Meſſer, 10 bis 
«2 Zoll lang, 4 Zoll breit und vorn am Ende gerun⸗ 
det, den Nomen Sammesmeffer Die Schneide 
dieſes Meſſers iſt von dem beften Stahl, wohl: ge 
härtet, uud wie ein: Scheermeſſer gefchliffen, wes⸗ 
- halb es au aft Scheermeffer genannt wird, 
« Der Stiel if serhaben gebogen, damit, wenn das 
Meſſer bei dam Gebrauche auf Dem Sammets liegt, 
ber Weber ſtets die PPand an den Öriff bringen Fann, 
Mithdieſem Weſſer wird der (ferrige Sammer von 
= * | den 
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‚den zexriſſenen Gaben bes Flores und ‚allen Faſern 
rein geſcharen und gleich gemacht, Sobald eine 
Strecke gewebet worden, fo nimme ber Weber die⸗ 
ſes Meffer, legt es vor fich auf den Sammer, die 
Schneide pon fih gefehrt, faßt es mit der linfen 
Hand heim Stiel, wit ber rechten aber an ben Rüfs 
fen, und indem er ben Rüden beftändig aufbebt und 
niederdruͤckt, ſo ruͤckt er mir beiden Händen das Mef: 
ſer vorwärts, ſchneidet hierdurch, da das Meſſer eine 
. große Schärfe Bas, die vorfpringenden Faden weg, 
. And glaͤtten den Semmet. — 
SMammet moos, Bryum argentingm: Lina, «ine 
‚rt des Knotenmooſes, welches auf. allen Dächer 
:aasf dam Sande wächft und einem Sammete gleicht. 
Soemmertmuſchel. Sammerfchneche, Helixhispida, 
| Gum Schnecke. Br a 
Sammetnadel, f. Sommetuutbe.. : -: . . 
Sammetnelbe. Sammerröschen, ‚eine Benennung. 
der Bartenrabe, Agrosihemma coronaria 
: kinn, ſ. Raben, Ih, ı20, ©. 361; audy bie 
Bartuelbe, 6 Ih. 108, ©: 73 u. f., führt: den 
- Damen Semmernelfe. , 
Samwetpappel Sida abutillom, {.Sida 
Gemmerod‘, Attelabus mollis, eine Art Ruͤſſel⸗ 
5 Eäfer. AN ER a ec 
Sammetroͤochen, f den: folgenden Artikel. 


Sammerrofe, Rosa Holoserica, du Roi, f. Th. 
127, & 885 auch die Garten» Rabe, AgFos- 
themma coronaria, führt den Namett Samm es 
roſe, Sammetroͤschen, ſe den Art. Raben, 
Ch. 120, Buihr . — —— 
Sainmetruthe, Sammetnadel, ſ. Ruthe, Th. 
229 ©. 167. Dieſe meſſingene Ruthe iſt etwas 
"länger, als Die Zeugart, unter welche fie gelegt wird, 
und bas wach ihrer ganzen Lange einen Grab oder 
. „eine ſiumpfe Kante, ober ausheine Rinne ober . 
a — er 
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4996 Sammetſchnecke. Sammetſpitzen. 
© per genau in gerader Linie fortlaͤuft. Je ſtaͤrker der 


Flot des Sammetes oder ber geſchnittenen Zeuge 


feyn foll, um fo ſtaͤrker iſt auch die Ruthe, und fo 
umgekehrt. Ueber diefe Ruthe bilden fich die Kin 


gel der Poilfaden, die den Flor geben follen. - Die 
ſtaͤrkſte Ruthe, etwa zum Faͤlbel, iſt ungefähr 4.30l. 


© Di, die feinſte zum feinen Sammete dagegen kaum 


eine Linie. Die Ruthen werden in einem Zieheifen 
wie Drath gesogen und müffen, damit fie nicht den 


. Flor zerſchneiden, gut polirt ſeyn. 


Zum doppelten Sammete hat der Sam 
metmacher eine andere Ruthe, womit, wenn auf ber 


- den Seiten der Flor zerfehnitten wird, er unterwärts 
den Flor aiffehneiden: fann. Da der Sammer uns 

e ' terwärts nicht mit bem Dregett gefchnitten werben 
kann, fo ift diefe Ruhe ohne Rinne, "glatt und eben, 
hat aber dagegen an einem Ende eine Art von fcharf 
1.” fdineidender Spiße, welche hier das verrichten muß, 
was die Spitze des Hafens am Dregett verrichtet. 
‚v * Wenn :alfo die Ruthe in die Poilfette- unterwärts ges 
.;Jege wird, ſo wir fie von der linfen Hand hineinge⸗ 
ftecft, und wenn fie die Augen des Flors zerfchneiben 


ſoll, ® zieht nen fie von ber rechten zur linfen Hand 
*8 heraus. Da: fie fo gelegt ift, daß die ſchneidende 


Spitze oberwaͤrts gekehrt iſt, ſo muß die Spitze die 
Augen, die ſich um bie Ruthe geſchlagen haben, ent 


zweiſchneiden. — 
Sammetſchnecke, ſ. Sammetmuſchel. 
Sammetſchwarz eine dem ſchwarzen Sammete aͤhn⸗ 
3 liche, glaͤnzende ſchwarze Farbe; auch ein Farben⸗ 
koͤrper dieſer Art. So wird das ſchwarzgebrannte 
Elfenbein, oder Elfen beinſch warz, von den Mas 
lern Sammetſchwarz, Fr. Noirde velours ges 
nannt; ſ. unter Elfenbein, Th.56, ©. 230. . 
Sammetſpinne, Aransa holoserica, ſ. Spinne. 
Sammetfpisen, eine Gattung ſchwarzer hd farbiger 
| | Svpbißhen, 
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Spitzen, in welchen die Blumen von Chenille, als 
wie mit Sammet ausgefuͤllt ſind. Zu dieſen Spitzen 
ſoll ſich, nah Schnieber *), das Geſpinnſt oder 
Garn von der Syriſchen Seidenpflanze gang beſon⸗ 
ders eignen. Vermittelſt einer Garnmiſchung von 
der Haͤlfte Cocons⸗ und der Haͤlfte Pflanzenſeide, 
erhielt er ſehr ſchͤne Spitzen, die den ganzſeidenen 
gleich kamen, ja an dem ſammetartigen und zarten 
Weſen uͤbertrafen fie noch dieſelben in der Dichtigfeie 
der Haare, weil fie die elaftifchen Faden, den Sams 
‚net zu bilden, auszubehnen fortfahren, als bie fefter 
gedrehte Seide der Seidenraupen, Die Farbe diefer 
ungefärbten Spigen ift blaßgelb und dem Auge ges 
fällige. Das Sächfifche Erzgebirge liefert. davon 
viel in den Handel, 
Sammerftidy, die ſchwarze Kunft, f. Ih. 56, ©. 
462 uf. Ä — 
Sammetſtuhl, bei den Sammetmachern oder 
Sammetwebern, der Stuhl, worauf der Sam⸗ 
met gewebet wird. Da es verſchiedene Arten von 
Sammet giebt, ſo muß 'auch der Stuhl zu jeder der⸗ 
ſelben eine beſondere Einrichtung haben. Der glatte 
Sammet wird auf einem Seidenwirkerſtuhle gewebt, 
nur weicht derſelbe in folgendem ab: Zuerſt iſt der 
Bruſtbaum ein Stiftbaum; ferner werden in dem 
Hintertheile des Stuhls zwei Garn⸗ oder Ketten⸗ 
baͤume uͤber einander angebracht, naͤmlich ein Baum 
zur Grundkette, die den Grund im Sammet macht, 
and ein Baum zur-Pollferte, die den Sammet oder 
den Flor macht. Der erfte legt unten, und muß ein 
folches Gewicht oder Basquille erhalten, daß die 
Grundkette fo ſteif als moͤglich ausgeſpannt werde; . 
den 
*) Darſtellung der hbchſt wichtigen Vortheile ic, der ſyri— 
ſchen Seidenpflanze, ſowohl für den Staat, als Privatmann, 


aus eigenen Verſuchen von Schnieber, »Stadt, und 
Rathsdirektor zu Liegnitz, 1789, 


©cc, techn, Enc. CHXXV, Theil. Ji 


408 Sammetſtuhl. 
Ba a Le 
"Henn eheils muß ber Flor des Sammetes fo feſt wir 
möglich mit der Grundkette vereiniget werben, dami 
‚jener nicht ausfpringt, wenn man ihn ſchneidet, thells 
verlangt die Natur des Sammetes, daß man ſeinen 
.  Einfchlagfaden nadh der Lade des Stuhls fo feft mie 
möglich einfchlägt, welches eine Hach gefpannte Ken 
nicht erlaubt. _ Dieferhalb wird die Basquille des 
'geitalt an den Grundbaum befeffiget, daß das Geo 
wicht deſſelben inwendig in den Stuhl zu hangen 
kommt, die Schnur des Gewichtes aber Außerhalb 
des Stuhls an den Fußboden befeftiget wird, Bi 
‘andern Seidenwirferftühlen haͤngt das Gewich 
außerhalb; hängt das Gewicht, auf die gebachre Ar, 
inmwendig, fo erlaubt es nicht, den Baum beim Ab 
baͤumen der Kette gehörig umzudrehen, fondern ver 
jedem Abbaͤumen muß das Gewicht mit’ einer ſoge 
nannten Wippe aufgehoben werben. _ Der 'zweir 
. . Baum, ober der Poilbaumi, liegt uber Dem Grund 
kettenbaume, erhält ein leichtes oder fogenanntes flis 
gendes Gewicht, welches außerhalb dem Stuhle a 
dem Poilbaume hängt. Es wird nämlich ein "Sc 
an einer Seite des Poilbaumes mit einem Pflode 
befeſtiget, hierauf einmal um den Hinterbaum ap 
wunden und ein Gewicht außerhalb des Stuhies an 
gehangen. Diefes fliegende Gewicht ‘erlaube d 
Poilbaum frei zu fpielen und ber Poilferte fich n 
und nad, wenn es nöthig ift; abzuwickeln; denn 
dem Weben des Sammetes muß ſich die Poilfen 
fo mie der fertige Sammer auf den Stiftbaum a 
gewickelt worden, von feibft abwiceln, und Daher 
hält dieſe Kette nur ein leichtes Gewicht, wodu 
fie nicht nur fchlaff ausgefpannt wird, fondern a 
nachgiebt. - ee | 
‚ Zum glatten Sammer eg ber Samm 
macher zwölf Schäfte und acht Fußtritte. 
fagionirte Sammet wird, auf bemfelben Stuhle, ab 
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mit mehreren Schäften und Fußtritten gewebt; und 
bei. dem gezogenen geblümten. Sammete erhält d 
Stuhl einen. Jampel und Darnifch, und es wird ein ' 
wirflicher Zampelſtuhl; da überbies die Blumen 
vielfarbig find, ſo erhält der Stuhl noch hinterwärts 
"einen: (chrägliegenden Rahmen, ber Santre genannt 
wird, morein die verſchiednen Rollen der geblümten 
Sammetfette zi liegen fommen. Was übrigens’ die - 
nn Stuͤhle betrifft, um fich davon eine . 
deutliche Borftellung zu machen, fo fehe man ben 
‚At Sammets»Mandefter, %h.83, ©, ao - 
u. f., und Tab. 10, Fig. 4881, 82, 83 und 4884 
nach. Die übrigen Abweichungen der Stühle wers 
- ben unter Seidenwirferen vorfommen, da fie, 
wie ſchon oben angeführt worden, dieſen ähnlich find. 
Samimetvogel, Trochillus holosericus, eine Are 
Kolibritchen, mit grünem und ſchwarzem gläns 
zenbem ©efieber, welches in Merico und Guyana 
zu Haufe gehört. | Ä | 
GBammerweber, Sammetmacher, ein Zweig. von 
den Seidenwirfern, der auch mit benfelben ein Ges . 
werf ausmacht; f. Seidenwirfer. Ein Sams 
metweber, ber ſich bloß mit vem Sammete beſchaͤf⸗ 
tiger, wird felten im Stande feyn, ‚leichte feidene. 
Zeuge, befonders Taffete, zu machen, weil er Durch 
Die ſchwere Arbeit des Sammewebens eine fchwere 
Hand befommt, die mit der leichten und flüchtigen 
Arbeit des Taffetes nicht gut fertig wird. | 
Sammetzeug, eine Benennung bes Sammeres, inss 
befondere aber jedes Zeuges, welches dem Sammete 
gleich gewebt und daher ihm ähnlich ift. Hierher 
ehdren der Sammer Manchefter, Plüfch, 
älbel sc. Sammetzeug und Seide mit Goldblu⸗ 
. men dauerhaft zu druden, f. den Art, Seide... 
Sammler, Faͤmin. Sammlerin, flatt des. unge 
wöhnlihes Sammeler, eine Perfon, welche ſam⸗ 
| ia. melt 


soo Sammlung. Sammlung (Arten⸗). 


melt, und in engerer Bedeutung, drren vornehmſtes 
Geſchaͤft in Sammeln beſteht; ‚daher die Benen⸗ 


nungen: Naturgalienfummler, Perſonen, bie 


verſchiedenen Maler⸗Schulen femme; 


Buͤcher fammler, welche Buͤcher fanmels; 
Kupferſtichſa mmler, welche Kup ferſtiche 
fammeln x. ic.; ſ. unten ben folgenden Artikel. 

Im "gewöhnlichen Leben verſteht man unter 
‘Sammler eine Perſon, die in den Staͤdten und auf 


dem ! platten Lande die Lumpen einſammelt und folde 


Sammlung ſtatt des ungewoͤhnlichen Sammelung 
von dem Zeitworte ſammeln. 1) Die Handtun 


rin Die Papiermuͤhlen liefert; ein £umpenfammler, 
ſ. %h: 81, ©. 684, und unter Papier. 


des Sammelns, ohne Mehrheit. Die Samm lung 
feiner Gedanken. 2) ‚Eine Menge mehrere 
einzeln und nad) und nad) zufammengebrachter Dinge. 


Die Sammlungder Walfer, 1 Moſ. 1, 18. 


Fine Sammlung madhen Die Büces 
fammiung, Rupferfamminmg Münzgfamm 
AungNRaturalienfammlungı. EineSamm 
dung von Reifen, von Kupfern, von Mün 
zen. Don mehreren zufammengefommenen oder 
zufammenberufenen Perfonen kommt es zwar in ber 
deutſchen Bibel noch mehrmals vor; die Samm 
lung der Deiligen, Pf. 89, 8.5 wie man 


allerlei Körper aus den drei Naturreichen ſam⸗ 
‚mein; Gemäldefammler, die Gemälde aus den 








:prediget in ihrer Sammtung, Hof. 7, 12.3 


auch: Dpis braucht es noch fo allein im Hoch⸗ 
deutſchen ift eg in dieſem Verſtande veraltet, weil 
das intenfive Berfammlung dafür üblich gemors 


den. Im Sfidor, Drtfriedisce Ffomnt Sama- 


_ nunga, von dem veralteten famenen, famnen, 


in eben diefem Verſtande vor, 


Sammlung. (Acten⸗), ſ. unter Sammlung 


(Bücher). Samm⸗ 





Sammlung (Mitexth, ). Sammlung (bot. ) 50 I Ze 


Sammlung (Alterchimer:); . Antiquitäten» 
Sammlung, Antiquitaͤren⸗KRabinett, . eine 
° . G;ummlung: verfchiedener, Gegenſtaͤnde aus dem ls ' 
. terthume ober. der Vorzeit, als, Statuen, Münzen, 

. Mebaillen,.. gefchnittene Steine, Waffen. Krieges⸗ 
ruſtungen, Kleider, Ueberbteibfel der Baufunft, der 
Malerei 1... f auch ben Ar. Kunſthammer, 
295,55, S. 374 u. fi. ae ee ei 
— (Ampbibien.), f. Raturaliens Sammiung: 
—. oder Sammlung (Maturaliens), weiter-unten. 
— (anatomifche), anatomiſches Rabinett, anas 
tomiſches Muſeum, in der Anatomie des Men⸗ 
ſchen und in der Zootomie aber Anatomia compa- 
rata, eine Sammlung Präpavate, um ben inneren. 
Bau.des thierifchen. Körpers; ſowohl im gefunden, 
als auch Franfen Zuftande, die verfehiedenen. Abwei⸗ 
chungen det Natur, wie die Mißgebueten ıc., genau 
kennen zulernen, gewiß eine der. wichtigſten Samm⸗ 
lungen zur Bäbung junger Aerzte. Bas Berliner 
anatomiſche. Muſeum enthält wohl bie reichhaltigffe 
- Sammlung Präparate aller Art in. Europa. Es ift 
vorzuͤglich reich an Rervenpräparaten und Einfpriguns 
genz auch in ber'pathologifchen Anatomie hat es einen 
reichen Schag. Es: befigt ferner. eine ſo große Ans 
zahl Mißgeburten, wie fie wohl ſchwerlich irgendwo 
anzutreffen ſeyn wird. -- Auch in der Zoologie find. 
an 400 Ihierffelette vorhanden, woninter vorzüglich 
- das fehr Schön erhaltene, eines Wallfifches if, Ein 
Mehreres:hieruͤber, wird unter Zergliederunggs 
kunſt, u, vorkommen. .. * | 
— (Amtiken:), Antiken ; Rebiriert, eine Samms 
‚ lung alter Statuen ‚oder Bildſaͤulen, aus der glaͤn⸗ 
zenoͤſten Epoche der. Öriechifchen. unp Roͤmiſchen 
= WVitohauerkunftz ſ. dene Mu ſeum, Th. 98, 
— (botaniſche), ne Kraͤu⸗ 
Ji 


ter: 


— 


⸗ 


\ 
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ter⸗Sammlung, Pflanzenfammiung, Herba 


rium vivum, ſ. raͤuterbuch, Th.48, SAsuf. 
Sammlung (Bücher), Bibliochet, ſ. Bucher 
Sahl, 3.7, S. 327. Da diefer Artifel dort mır 


Pt 


— 


- 


nach dem erften Plane der Encyklopaͤdie ganz far; 
berührt worden, fo wird hier der Ort ſeyn, das Ri 


 thige- zu deſſen Ergänzung zu fagen. : Das Wort 


Bibliothek iſt griechifchen Urfprungs, es ift von 
dem Worte ms, Tin Buch und Ian, ein Schranl, 


abgeleitet worden. Eine Bibliothek würde alfo in 
dieſem Sinne nichts anders; als ein für Bücher ber 


ſtimmtes Behuͤltniß andeuten. Die Bedeutung bie 
ſes Wortes bat aber nach und nach einen größeren 


‚Umfang erhalten; ober fie ift mehr erweiterte worden, 


fo daß man dadurch bald einen zur Aufſtellung und 
Aufbewahrung ber Bücher gefchicften und geraͤumi⸗ 

gen Saal, bald die darin befindliche Bücherfamms 
Iung ſelbſt anzeigt. In einer noch mehr erweiterten 


- Bedeutung bezeichnete: biefes Wort auch ſchon bei 
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den Alten eine Sammlung von.ollerlei vorzuͤglichen 


| este Ya Stellen anderer Schriftſteller. In 
dieſem 


erſtande gab Diodor ans Sicilien feine 
Geſchichte und der conftantinopolitanifche Patriarch 
Photius feinem Auszuge aus verfchiedenen Schrif 


“ ten der Alten den Namen einer Bibliothek. 


7 Öefhichte.der-Bibliorhefen oder Bi 


herfammlungen. Nach den Juden find wohl 
bie Chaldaͤer, Aegyptier, Phoͤnizier und Arabır 
bie aͤlteſten Schriftfteller und alſo aud): die aͤlte⸗ 
ften Bücherfammter und Stifter der Bibliotheken 


geweſen. Bon ven Chalddern, als den lgrbten Aſtro⸗ 
nomen des Alterehums ift es, nach den Zeugniffen 


der Alten, zu vermuthen, baß; fie .anfehnliche Biblio⸗ 
thefen gehabt haben müflen;., venn ihrej-aftronome 
Ihen Beobachtungen erſtreckten fi auf 1900 Jahre 
von Alszander Dem Großen zuroͤck, und Cat 
Fe lifthe 

— ⸗ 








\ 
Sn 


= Complete Son 


‚ Kifthenes.Fonnte biefelben dem Ariſtoteles nach, 


ber Groberung don Babplon zufchiden. Won ben 


‚Phöniziern verſichert Eufebiug, dag fie fehr viele 


Sorgfalt auf ‚Ihre‘ Bücherfammkuingen Herivender 
hätten. ‚Schon in der älteften Gefchichre Aegyptens 
findet man, Beweſſe von zahlreichen Bbicherſamm⸗ 


‚Jungen, Der. Erfte, welcher in dieſem Lande eine 
. Bibliothef anlegte, war, nach bem Diodor aus 


Sicilien, Ofymandiag,, des Proötheus Da 


folger und des Trojanifchen Könige Priamns Zeit 
genoſſe Es {ft aber zu verimirben, daß die Anzahl 
. ber Bücher Diefer Bibliothef, weiche don ihrem Stif⸗ 


ter den Titels vxns ern, Seelenaporhefe, erhielt, 


nicht fehr groß geweſen, weil bie wenigen Bücher der 


Aegyptier nur von Prieftern gefhrieben morben; 


. denn. die Bücher ihrer Merfure kennt man mir dem 


Mamen nah, und Manetbon’s Schriften fallen 


‚ in.fpätere Zeiten. Auch zu Memphis, dem heutigen 
Groß⸗Cairo, befand fich eine große Biblisthef, aus 


[ 


welcher Homer, wie ihn Naucrates befchuldiger, 
feine Sliade und Odyſſee geſtohlen und nachher für 


fein Ey. Werk ausgegeben haben foll, 


ie größte und [chönfte Bibliothek bon Aegyp⸗ 


‚ten, i vielleicht in der ganzen alten Welt, war die 


Pto 


omäifche ‚zu. Alerandrien. Prolomäus 
Lagi, auch Soter genannt, war ihr Stiften, Des 


. metrius von Phalerum ordnete fie, tind brachte 


ſchon, obaleih mit großen Koften, 54,810 Bände - 


oder Rollen (volumina) zufammen. Nach os 


ſeph's Behauptung foll dieſe Bibliorhef ſchon zu 


. den Zeiten ihres Stifters auf 200,000 Bände fich 


erſtreckt, und ihr erfter Bibliorhefar Demetrius 
ſich Hoffnung gemacht haben, fie bis auf 500,000 


. Bände zu erhöhen, Eufebiug führt aber an, daß 


ſie fich bei dem Tode des Prolomäns Philadel⸗ 


phus erft auf 100,000 DIS Frege babe, Di 
- 


ie⸗ 
fee 
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ſer Konig ließ um einen fehr hohen Preis einen Theil 
von Ariſtoteles Werken, nebſt andern Schriften 
‚in Rom, Athen, Perſien und Aethiopien aufkaufen, 
"auch die. Schriften des alten Teftamentes, ober doch 
Moſis, in das Griechiſche überfegen. Fuͤr die Er 
weiterung biefer Bibliochef bezeugte befonders Pro; 
"Iomäus Phyſcon viel Eifer; fo ließ er zum Bei 

. fpiel ven Athenienfern bei einer in Attifa entftande 

.. „nen Hungersnoth nur unter der Bedingung Getreide 
zukommen, daß fie ihm die Driginalich des Aefchy 
Ius, Sophprles und Euripides überlieferten, 
‚für deren Sicherheit er ihnen fünfzehn Talente ver: 
pfändete, die er aber auch aufopferte und ihnen ge 
. scene Abſchriften der genannten Dichter zuruͤckſchickte, 


‚bie Urfunden aber. behiel. . - . | 
.. . . Eine nicht ‚minder beträchtliche Bücherfamms 
‚lung brachte der. König Attalus zu Pergamus 
zu Stande, die vom —— vermehrt wurde. 
Dieſe Fuͤrſten wetteiferten in dieſem Stuͤcke mit den 
Aegyptiſchen Koͤnigen, und ließen wegen der verbote⸗ 
nen Ausfuhr des Papiers die Werke deefer Bibliothek 
auf Pergament fchreiben, welches von der Stadt 
Pergamus feinen Namen erhielt. | 
Dieeſe Bibliothek fol aus mehr denn 200,000 
‚ Bänden beftanden haben. Nah Plinius foll fie vom 
Antonius an die Kleopatra verfchenfe worden 
ſeyn; Strabo behauptet aber, daß fie noch zu few 
ner Zeit, unter ber Regierung. des Tiberiug, zu 
Rom gemwefen fey, wohin fie vielleidye nach'dem Tode 
ber Kleopatra auf Befehl des Auguftus ge 
bracht worden fen Fann, RE. 

Dei ben. Griechen fcheinen die Buͤcher und 
Buͤcherſammlungen erft zu den Zeiten des Cadmus, 
des Stifterg von Theben, eingeführt worden zu feyn; 
und hierin ſcheinen fich befonders die'Achenienfer 
ausgezeichnet zu haben, welche bie ſchoͤnen Kuͤnſte 

"und 
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und die Weltweisheit lichten. Nach dem Berichre 
des Balerius Marimus mar Piſiſtratus 

der erfte Arhenienfer, welcher eine ordentliche Samm⸗ 
lung gelehrter Werfe unternahm. Ihm haben wie 
eg, nach dem Cicero, zu verdanferi, daß bie Werfe 
des Homers, welche vorher als bloße Nhapfodien, 
oder Stuͤckweiſe in Scieentand, fo wie in ſpaͤ⸗ 
teren Sahrhunderten bie Gedichte des Oſſians in 
Schottland, herumgingen und abgefungen Wären, 
in einen Band zufammengetragen und daher der 
Vergeſſenheit entriffen worden find. Audere fchreis 
ben dieſe Vorſorge für ven Homer dem Solon, 
Plato aber dem Sohne des’Pififtratws, dem 
Hipparchus u 3 
0 Die Bibliothef des Pifiſtratus wurde nach 
deſſen Tode von den Athenienfern fehr anfehntich Vers: 
meehrt; ſie legten ſelbſt noch verfchieberie andere an, 
MNach der Eroberung Athens ließ Kerres alle dieſe 
Buͤcherſammlungen nach Perſien bringen, welche 
abber die Athenienſer, wenn man dem Aulus Gel⸗ 
lius Glauben beimeſſen darf, nach einigen Jahr⸗ 
yunderten durch den Seleucus Nicator wirder 
* erhielten. Clearchus, ber Tyrann von Heraclea, 
des Plato und Ffocratis Schüler, legte in feis 
: „ner Haupeftade eine Bibliorhef an-und gewann da⸗ 
durch die Hochachtung feiner Unterthanen, fo fehr er 
ſich auch vorher durch feine übrigen Grauſamkeiten 
bei ihnen verhaßt gemacht hatte. Ä 
7007 Beiden Römern fangen die Buͤcherſamm⸗ 
lungen ſerſt an Mode zu werden, als dieſes Volk feine 
‘Siege’ über Griechenland ausbreitere; doch gevenft 
ſchon Plinius ber in dem Grabmale des Puma 
‘‘ gefundenen Schriften diefes Königes. 
Man kann die Bibilorhefen der Römer in 
dffentlihe und Privarbibliothefen eintheis 
len. In den Öffentlichen der aͤlteren Zeit, und 
J— | er dor 
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* 


„nor dem Auguſtus, die man nad, unſern heuti⸗ 
gen Begriffen als Regiſtraturen und, Archive anfelen 
Kan, wurden bie Edicte und. Befehle bes. Staats 
„ aufbewahrt; man fand auch bei ihnen eine Urt von 
heiligen Bibliothefen, deren. Schriften jich bloß auf 
„bie. Religion bezogen und allein von den Prieftern 
and Auguren abhingen, Unter ben Privatbibliothe⸗ 
„ fen wird bie des Aemilius Paulus für die erfle 
„gehalten. So viel ift gewiß, daß die Römer unter 
allen Bölfern die befte Gelegenheit. gehabt haben, 
Buͤcher zu fammeln, weil fie die Herren bes größten 
Theiles ‚der damals bekannten Erbe waren; eben fo, 
„.soie.die Franzoſen unter Napoleon zu unferer 
Zeit beinahe das garize cultivirte Europa von fi 
abhoͤngig machten, und bie als Beute mitgenommes 
nen Kunftfchäge in Paris aufhaͤuften. Als der eben 
„genannte. Yemilius Paulus ben. legten Macs 
vdoniſchen König, den Perfeus, beſiegt hatte, fo 
nahm er auch die Königliche Bibliothef und fchenfte | 
:; fie, nach dem Plutarch, feinen Shhnen, Nah 
bdem Jiſidor fol er gedachte Bibliorhef dem Roͤ— 
miſchen Volke 'gegeben haben; allein dieſes fcheint 
wohi nicht glaubhaft, da fih das Römifche, Volk, 
„am biefe Zeit, das heißt, nicht sange vor ber Zerftös 
‚rung Garthago’s, wenig. aus Öffentlichen Bücherfamms 
.. ungen gemacht hatz denn es verfchenfte, nach ben 
» Erzählungen Einiger, bie in Carthago vorgefunde; 
nen Bibliorhefen an die Fleinen Afrifanifchen Könige, 
oder nach Andern, an. die Familie des Regulug, 
„amd behielt für dag Publifum weiter nichts, als bie 
98 Bücher des Mago vom Aderbaue, welche in 
; bie lateinifche Sprache überfegt werben mußten. 
Bei der Eroberung von Athen bemächtigte ſich 
Cornelius Sulla fowohl der Bibliothef dieſer 
. Stadt, als auch der Bücherfammlung des beruͤhm⸗ 
ten Dücerfammlers Apellicon. .Diefer ganze 
ur Ä Buches 
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Buͤcherſchatz kam nach: dem Tode des .Eulle an 
- feinen Sohn. Fauſtus, den Schwisgerfohn bes 
Pompejus, ber fie nahe bei Pureofi, anf dem 
. Dompsjanifchen Landgute aufſtellte, wovon Ci⸗ 
cero meldet, daß er daſelbſt Gebrauch danon zge⸗ 
macht habe... Ar 

Lucullus ift mehr. Durch feine. Bibliochek 
und feine vorzügliche Freundſchaft gegen Gelehrte, 
. als durch feine ſchoͤnen Palläfte.und Gärten beroͤhmt 
: . geworden. Nach. Einigen foll diefe. Biblipthek die 
erfte öffentliche. zu Rom gewefen ſeyn; allein nach 
dem Dvid und dem Plinius, fol Afinin® 
Pollio bie erſte oͤffentliche Bibliothek zu Rom 

geſtiftet haben. 

Hüßer dieſen ſchan angeführten Privatbihlio⸗ 
theken, hatte auch Varro, der für den gelehrteſten 
WMann feines Zeitalters gehalten wurde, einen he⸗ 
traͤchtlichen Buͤcherſchaßz; ferner auch Quintus 
Cicero, Bruder des beruͤhmten Redners, und At⸗ 
ticus. Cicero's Bruder ſammelte während feiner 
Statthalterſchaft in Aſien alles Leſenswerthe pon 
Griechiſchen Schriftſtellern, und fein Bruder, der 
Redner, verſchaffte ihm die beſten Roͤmiſchen Pro⸗ 
dukte dazu. Daß die Bibliothek des Atticus, 
Cicero's Freund, ſehr bedeutend und ausgewaͤhlt 
geweſen ſeyn muß, geht aus einer Stelle eines Brie⸗ 
fes des Letztern an Erſteren hervor, worin derſelbe 
ſeinen Freund bittet, ſeine Bibliothek Niemanden, 
als. nur ihm zu überlaflen.. Er ſagt: „wenn ich fie 
erhalten werbe, fo duͤnke ich mich reicher, als Era 
fus, und frage nad) Feinen Landguͤtern. Wern fi) 
auch der ftärffte Liebhaber Dazu finden follse, fo ziehe 
ihn mir nicht vor. Ich ſpare alle meine Fleinen Wein⸗ 
kefen dazu, um mir biefe Erquickung in meinem Alter 
zu verfchaffen (Bibliothecam tuam cave cui- 
quam despondeas quamyis acrem amatorem 

— inve- 


x 


508 , Gaming Adern); 


‚ inveneris: nam ego ommes meas vindemio- 
- las eo resertvo, ut illad subsidium senectuti 


parem).  . -- 


Bu Are ’ 
.,Attieus ahmte ben Barro nach und zierte 


* feinen Buͤcherſchatz mit Bitdniffen der Gelehrten; 


“nr 


Daher fagt Cicero fehr artig, im Aten Buche feine 
Briefe an Atticus, gter Brief, wo .er von dem 


’ ſchlechten Zuſtande der Republik ſpricht: „Ich wuͤn⸗ 
ſche lieber auf der kleinen Bank in Deiner Bibliothek, 
die ſich unter der Bildſaͤule des Ariſtoteles befindet, 
zu ſitzen, als auf ihren elfenbeinernen Stühlen (ma. 
Hoque in illa sedecula, quam habes sub ima- 


“a 


E77 


e, Aristötelis,: sedere quam in isterum 
Sella curuli),‘“ ‚Alle Leute des Atti cus mußten 


“mit Büchern umzugehen und fein geringfter Sklave 
. mmßte wenigfteng vorlefen und Bucher abfchreiben 


koͤnnen. Ein. gtoßer Bücherfenner und geſchickter 


— 1 


Bibliothekar war zu dieſer Zeit i Rom Tyrannio, 


Cicaero ſagt von ihm im Aten Buche feiner Briefe 


an Atticus, Ser Brief: „Seitdem mir Tyrannio 
meine Bücher in Ordnung gebracht hat, fcheint erft 


mein Haus.die Seele befommien zu haben (Postea 
“vero quam Tyrannio. mihi libros disposuit, 


+ ⸗ r 


> 


mens addita. videtur meis aedibus).“ Diefe 


Tyrann io befaß ſelbſt eine auserleſene Bücherfamms 
lüung, welche drei Myriaden oder 30,000 Bücher ent; 
hielt, welches. für. eine Privatperfon damaliger Zeit, 
wo alle Bücher abgefchrieben werden mußten, ode 


vielmehr nur im Manufeript beftanden, etwas Außer 
‚ordentliches war. BR Ä 


- 
. 


Ä Die. erfte öffentliche Bibliothek zu Rom ſoll, 
wie ſchon oben erwähnt worden, Aſinius Pollio 


"inter dem Au guſtus geſtiftet haben; ſchon Ceſar 


ging mit dem Plane um, eine ſolche Bibliothek zu 
ſtiften, nur fein gewaltfamer Tod hinderte ihn daran. 
Der ältere Plinius ſagt von dem Pollios Er 

Es | war | 
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war der Erſte, welcher aus den Schriften und. dem 
Genie’ der Gelehrten, eine Jedermann zum Gebrauch 
freiftehende Sadje.machte -(primus bibliothecam 
dicando ingenia hominum rem. publicam _ 
fecıt).” a A A 4 N 

Bon dem Raifer Auguftus fennt man zwei 
große ‚öffentliche Bibliorhefen, die eine befand ſich 
in der Octapianifchen Gallerie und‘ die andere in 
dem Palatinum. Die erftere, welche Auguſtus feiner 
Schwefter Dctavia zu Ehren, Bibliotheca Octa- 
viana nannte und deren Bibliothekar Mekiffus 
war, ging unter dem Titus im Fener auf; bie 
andere, die aus Griechiſchen und Lateinifchen Buͤ⸗ 
chern beftand und deren Bibliothefar Jul. Hyg i⸗ 
nus war, war, nebft dem dabei befindlichen Tempel, 
dem Apollo gemibniet. Es murbe für die größte 
Ehre gehalten, wenn ein damaliger Gelehrter feine 
Schriften darin aufgeftelle ſah. Diefe ſchoͤne Biblio⸗ 
thek wurbe in’ der unter dem Kaiſer Commobus 
entftandenen großen Feuersbrunſt ein Raub ber 
Flammen, Nach dem Bifhof Johann von 
Salisbury in England ©) foll fie noch im bten 
Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt vorhanden gewe⸗ 
fen ſeyn. | | | | 

Auch Tiberius fliftete. in feinem Pallafte, 
nahe bei dem Palatinum, eine Bibliothef, welche 
nach ihm den Namen Bibliotheca Tiberiana ers 
biel. Sie: diente bloß zu bes Kaifers Privatges 
brauch, und wurde auch nicht, wegen ber geſchmack⸗ 
lofen Wahl, mit dem Beifall der Gelehrten beehrt. 
Nah dem Tacitus fol auch diefe Buͤcherſamm⸗ 
lung unter dem Nero ein Raub der Flammen ges 
worben feyn; jeboch will Bopiscus, welcher im 
Jahre Ehrifti ago lebte, noch zu feiner Zeit aus ga 

er 


®) Policrat. Lib. u, pP» 26, N . | oo. ] 
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jet. Sammlung Vuͤcher gebraucht haben; es fchein 


daher, daß ein Theil derſelben gerettet worden. 


Befpafian errichtete in dem Tempel des Fries 


dens, Templo pacis, eine oͤffentliche Bibliochef, 


in der er auch, nach dem Sueton, die 3000 fr 
pfernen Zafeln, worauf die alten Verordnungen des 


Raths und bes Volks faft vom Anfange der Stadt 
- an gefchrieben waren, durch mühfam aufgefuchte Ab 


ſchriften wieder herfiellen ließ. In diefem Tempel 


hielten die Philofophen ihre Zufammenfünfte, und 


Herodian fagts diefer Tempel ſey das ſchoͤnſte und 


praͤchtigſte Werk gewefen, das Rom damals habe 


aufzeigen:fönnen; allein auch ihn und die darin ent 


: Haltene Bücherfammlung verwuͤſtete Das Feuer. Auch 


. auf dem Kapitole ſoll eine Bibliothef geweſen ſeyn, 


die den Namen: Bibliotheca capitolina geführt, 
und die entweder von dem Domitian oder dem 


Hadrian errichtet worden, Sie verbrannte, indem 


— — 





ein Blitzſtrahl einſchlug und zuͤndete, wurde abervom 
Kaifer Commodus wieder errichtet, bis fie zulegt 
Ber Pabſt Gregorius der Große aus, übertriche 


nem Religionseifer verbrennen lief. 
Die prachtvollfte aller öffentlichen Bibliothe⸗ 
fen des alten. Roms, war die Trajanifche, oder 


diejenige, weiche der Kaifer Trajan anlegte und die 


nach feinem Namen auch die Ulpifch e, Bibliotheca 
Ulpia, genannt wurde. Diefer Raifer Heß die Thas 


. ten feiner Vorfahren, der Kaiſer, und die zur Ehre 


berfeiben von dem Staate abgefaßten Schtüffe auf 


Leinwand ſchreiben, und biefe, der Dauerhaftigkeit 
: wegen, wieder mit elfenbeinernen Tafeln untertegen. 
- Diefer Bücherfchag, der aus zwei. Sälen beftanden 
- haben foll, wurde fpäterhin in die Bäder bes Dio⸗ 


cletiang gebracht. : 


Der junge Gorbian erbte eine BibliorheF von 
nicus, 


* 


feinem geweſenen Lehrmeiſter Serenus Sam mo⸗ 


Sammfung- Bien), | Fr 


mins; welche 80,000) ausgewählte Bände ent - 
‘halten haben fol. Die Fußboden der Zimmer biefer 
Bibliothek waren von vergoldetem Marmor, bie 
Mauern waren mit Spiegelglas und Elfenbein geräs 


felt und die Schränfe und Pulte aus Ebens und Ce⸗ | 


bernholge verfertige. Sammonicus bereicherte 
‚biefe Bibliothef noch mit feinen eigenen Schriften, 
die nicht unbedentend geweſen ſeyn ſollen. 
Dieſe hier angefuͤhrten Bibliotheken waren die 
vornehmſten Öffentlichen in Rom; überhaupt füllen 
daſelbſt, nah Victors Rechnung, an neun und 
"zwanzig Öffentliche Bibliöthefen geweſen ſeyn. Der⸗ 
Kaiſer Tacitus hegte beſonders eine große Vorliebe 
fuͤr die Schriften des Geſchichtſchreibers gleichen 
Namens, den er alle Jahre zehnmab abſchreiben und 
in allen Bibliotheken aufſtellen ließ; um den moͤg⸗ 
lichen Verluſt dieſes vortrefflichen Schriftſtellers vor 
subeugen, Ä 
As die Wiſſenſchaften mitC( onſtantin de m 
Großen aus dem Dccident nach dem Orient wars 
derten, fo erlofchen zu Rom auch fehr bald die Denk⸗ 
maͤler der Wiffenfchaften und des guten Geſchmacks, 
und mancherlei Unfälle machten den gertannten Bis 
bliothefen nach und nad) ein trauriges Ende. Zur 
Zeit der Blürhenperiode Noms, nämlich zu ber, wo « 
der Sefchmad Jan Wiffenfchaften und Kectüre unter 
den Bornehmen hergfchend war, ‚Prangten auch übers 
all in den Zimmern der Großen, überhaupteines jeben, 
der ſich nur vom Pöbel unterfcheiden wollte, Büchers 
ſammlungen. Hierzu gab die wirflie Neigung 
einiger Kaiſer zu den Wiffenfchaften und dann auch 
bei andern die Eitelkeit Veranlaffung. Der Buͤcher ⸗ 
ſaal wurde damals ſchon als ein weſentlicher Theil 
“ines wohlangelegten Hauſes angeſehen, und Vitruv, 
bes Auguſtus berühmter Baumeiſter, hieit es fuͤr 
noͤthig, gewiſſe Regeln zu geben, nach —— a 
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. . Bücherfäle angelegt werben müßten. Er giebt ihnen 
Die Lage gegen Morgen, weil dem Studiren die frühe 
. Morgenfonne guͤnſtig ift, und weil eine folche Lage bie 
Bücher felbft vor dem Moder und den Motten fichern 
ſoll. Seneca fchildert in feinem Buche von ber 
Gemuͤthsruhe die Sitten der Römer in Abſicht der 
Buͤcherſammlungen wie folgt: „Jetzt legt man, 
ſagt er, neben den Baͤdern auch prächtige Bücherfals, 
als eine nothwendige Zierbe eines Pallafies an. Ich 
würde nichts Dagegen haben, wenn wirkliche Gelehr⸗ 
famfeit diefe Begierde erzeugte, fo aber werben viele 
geheiligten Werfe des Genies mit ihren Büften nicht 

anders, als Tapeten der Wände angeſehen.“ *) 


Unter den chriſtlichen Kaifern machte fich Com 
ſtantin der Großeund Theodoſius der Jüngere 
vdurch Anlegung und Bereicherung oͤffentlicher Biblio⸗ 
theken um die Gelehrſamkeit ſehr verdient, wobei Erſterer 
Beſonders auf die Erhaltung der Schriften der erſten 
Kirchenvaͤter feine Aufmerkſamkeit richtete. Julian 
wollte dieſerhalb die Conſtantiniſche Bibliothek ver⸗ 
nichten, erreichte aber ſeine Abſicht nicht; allein auch er 
war nicht bloß ein Freund der Wiſſenſchaften, ſondern 
auch ein Kenner, und legte zu Conſtantinopel und 
Antiochien Bibliotheken an, deren letztere er mit fol⸗ 
gender Aufſchrift zierte: „Andere lieben Pferde, An 
dere Vögel, andere die Jagd; ich aber habe von Ju⸗ 
gend auf ein ungemeines Verlangen verfpürt, Bächer 
zu ſammeln und zu befißen. Die Conftantinifche Bis 
bliochef rourde von Theodofiug dem Jüngeren ver, 
geftalt bereichert, daß man ihn beinahe, als ihren 

N 2 Stifter 

“®) Jam 'enim inter balnearia et ihermas, bibliotheca quo- 

que, ut necessarium domus ornamentum, expalızur. 

äguoscerem plane, si studiorum nimia cupidine oriretur. 

Nuuc ista exquisita et cum imaginibus suis descripta s2- 

crorum opera ingeniorum in speciem et cultum parietums 
<ompafantus, . * 


v 
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Stifter anfeben Fonnte. Diefe Bibliorbef beftand 
anfangs nur aus 6000 Bänden; durch feine Vorſorge 
| ſtieg ſie aber bald auf 100,000 Bände, worunter ſich 
auch eine authentifche Abfchrift der erften Nicänifchen 
nn befand. Zu des Bafilicus 
Zeiten ſtand dieſer Schatz in der Baſilica und machte 
‚120,000: Bände aus, Unter den Seltenheiten ſoll 
ur ich auch.eine 120 Fuß lange Drachenhaut befunden 
. haben, auf der Homers Sliade und, Odyſſee mit 
. „goldnen Buchftabengefchrieben geweſen. Diefe Ba⸗ 
. filica wurde mit dem koſtbaren Bücherfchaß des. Co ns 
| ein unter bem oben erwähnten B afilicus ein 
ub. der Flamme. Ein gleiches Schickſal ‚hatten 
. faft. durchgängig die berühmteften Bibliorhefen des 
‚ Alterthums, Auch der ſchon oben angefuͤhrte Pabſt 
Gre gorius der Gro Be, ein Feind aller Denfmäler 
. hes Deidenthums,zerflörte eine Menge Schriften der 
Grie hen und Roͤmer. Die fromme Einfalt mancher 
Kirchenvaͤter war eine geſchworene Feindin der foges 
nannten weltlichen Wiſſenſchaften und der Schriften, 
darin ſolche enthalten waren. Wer muß nicht uͤber 
den Unfii nn des H. Hieronymus erflaunen, wenn er 
im Ernfteerzählt, daß er wegen der Lectüre ber heibnis 
fehen. Schriftfteller, beſonders des Cicer.n, vor, dem 
Richterfiuhle Chriſti habe erfcheinen und daſelbſt 
ſolche Schlaͤge habe erdulden muͤſſen, daß ihm davon - 
die Schultern vom Blute unterlaufen geiwsfen. Die 
fanatiſche Wuth der Saracenen vernichtete den groͤß⸗ 
‚ten Schaß her ‚alten Welt, bie Alexandriniſche 
Bibfiochek, welche, obgleich fie f n einmal, als 
‚Cäfar von ben Alexandrinern uͤberfallen ward, 
. ‚burd) das Feuer gelitten hatte, immer noch bie ers 
lichſte Bücherfammlung bes Erdkreiſes war. os 
. denn, ber Örammatifer, verwendete fich zwar, bei 
feinem Gönner, dem faagenifchen Feldherrn Amrus 
für diefe Bibliothek; allein fie wurde vejlen ut 
Der, zechı. Inc CXXV. Tpeil ‚RE 


‘ 
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it von dem unwiſſenden Kalphen D mar Fin Bene 


verdammt. Dieſe damals aus mehr denn 400, 000 


Waͤnden beſtehende Bücherfammfüng Wurde ſtatt bes 


Holzes ausgetheilt, "um die doffentlichen Badeſtuben 


“in Alexandrien damit zu heitzen, wozu ſte auch ſechs 


Monate hindurch zureichte. Auch die rohen Voͤlker, 


Barbaren genannt, welche nach der Theilung bes 
Romiſchen Reiches oder Kaiſerthumes nach und nach 
Europa uͤberſchwemmten, zetſtoͤrten anfangs viele 
Bibliotheken. Als die Gothen Griechenland verheer 
ten, entriß einer unter ihnen alle Bücherfammtungen 
pen Flammen und gab zur Urfache an?’ Man’ müßt 
pen Feinden biefen Vorrath unvetleßt erhalten, weile 
. Sehr geſchickt wäre, fie zur Einſamkeit und zum Mi 
ßiggange zu verleiten und von den Kriegesübuiigen 
abzuͤhaiten. Eben fo dachten ‘in den neuern Zeiten 
Montagne und Rouffean, indem fie vorgaben, 
'daß die Wiffenfchaften “ein geheimes Gift für die 
Seele imd ben Kotper fegen, indem ſie die erſtere 
. "feige, letzteren aber fhwächtich machten. 
In den Abenvländern von Europa fig man 
mit dem Aufkeimen dee Wiffenfehaften auch an Bi 


cherſammlungen aͤnzulegen. Karl der Große 
legte eine Bibliothek zu Isle Barbe, nicht fern von 
Lyon, an. In derfefben-foll fich, unter andern Merk 


wuͤrdigkeiten, auch eine Handfehrift von den Werfen 
des beiligen Dionyfius befunden haben, die von 
Conſtantinopel als ein Gefchenf des griechtfihen Kar 


| u. ſeyn ſoll; auch beiden Stiftern. 


die Karl in Deutſchland anlegte, waren anſehnliche 
Buͤcherſammlungen, dit zur Unterweiſung der Iugend 
befſtimmt waren, Auf Anrathen bes 8 Bonife 
eius hätte ſchon Pipin eine Bibliothek zu Fuld ans 
gelegt, beren ſih Rabanus Maurusun Hilde 
ber, bie in diefer Abtey ſtudirten, bedienten. Die 


vornehmfte von denenvon Karl dem Gro fen geſtif⸗ 


seten 








re; 
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"teten Bibliocheken war zu Aachen; allein er ver⸗ 
kaufte folche noch vor feinem Tode und theilte das 
Geld unter die Armen aus. In England war has 

mals eine anfehnlihe Bibliothek zu York, die von 
dem Erzbifchof Eyb ert geſtiftet worden. ° 

2 Im Griechifchen Kaiſerthume Famendie Wiſſen⸗ 

ſchaften imiııten Jahrhunderte unter Conſtantin 
Porphyrogenneta wieder empor. Dich Rais 
fer war ein Beſchuͤtzer ver Mufen und‘ nach feinem 
Beiſpiele beeiferten ſich auch feine Unterthanen um die 

Gelehrſamkeit. Er legte eine anfehntiche Bibliorhef 
an, und. orbnete folche felbfl. ‚Sie dauerte bis auf 
Die Zeit, wo Mohamed die Stadt Eonftantinopef eins 

- nahm. und wurbe auch auf ausbrädlichen Befehides 
Sultans verfhont, allein Amur ach der Dierre lieg 
fie, aus Haß gegen die Chriften, zerſtͤren. Auch der 

. Sultan Selim, ber Eroberer Aegyptens, foll im Ses 
rail eine Bibliothef geftiftet Haben, die aus ungefähr 
4000 Türfifchen, Arabiſchen und Perfifchen Hands 

ſchriften beftehen foll; allein inan weißhentgutagewes 
nigbavon. Auch der ehemalige Fuͤrſt der Wallachey, 
Maurocorbato, gab ſich viel Mühe, Griechäiche 
Handfchriften zu fammeln, weiche in den Grischifthen 
Kloͤſtern verwahrt wurden; aber auch dieſe, wenn 
fie noch. vorhanden feyn follten, werben gewiß’ im 
Staube und: Mober’ vergraben: Liegen, wenigſtens 
weiß man davon Feine Nachricht zu geben. : 

Unter allen Afiatifchen Bölfern beſchaͤftigten ſich 

- die Ehinefen am meiften mit den Wiffenfchaften, wor⸗ 

aus zu vermuthenif, daß auch fie Bibliochefenbeftgen. 
Den hiſtoriſchen Nachrichten zu Folge iſt auch Biefe 

Vermuthung gegründet; denn ungefähr zweihun⸗ 
.bert Jahre vor Chriſti Geburt regierte in China 
€ Hingi, welcher alle Bücher, bie in dieſem weitlduf⸗ 
eigen Reiche zu finden waren, verbrennen ließ, nur ' 

gllein Bus ae ar "> die BL: 
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ven Ackerban und die Wahrſagengen be 
Seine Abſicht ‚Hierbei war, bie Rauten feiner ei 
‚ fahren gänzlich in Vergeſſenheit zu bringen zund mu 
den:ſeinigen im Andenken zu erhalten „allein ſeine Be 
fehle wurden nicht ſo genau befolgt; denn eine Frau 
xettete unter andern die Werke des Con⸗fut⸗t ſe oder 
ides Confucius. Dieſe Werke werden fin die 
aͤlteſten in ganz China gehalten, und ſind gleichſam 
be Stoff, aus welchem eine unzählige Menge Buͤcher 
gefloſſen find. Man ſagt, daß ein gewiſſer Manparin 
"ia die ehriftliche Religion angenommen , vier Tage 
- Seit gebraurht Babe, um alle feine Chinefifchen 3% 
cher. tie den heidniſchen Uberglauben zum Gegen 
ſtandr hatten, zu verbrennen. Es follen- in biefem 
Reiche z3wei merkwuͤrdige Bibliotheken vorhanden 
‚fen. die eint iſt auf dem Berge Lintſchu⸗ meng, und 
ſoll aus 30, 000 Baͤnden beſtehen die andere nich 
Bi ven Wanstfbung 
In Aethiopien ‚ober Abyſſi nien ſoll auch seine 
dahlrehe Bibkiorhef in dem Kloſter gum heiligen 
Kreuz in. Amara ſeyn, deren Oeſchichte mie foigt 
lautet: die. Königin aus Saba. erhielt. bei dem Wr 
"= füche ‚den fie bei: tem Rönige Satompn abſtattet, 
‚son:ihm eine anſehnliche Menge. Buͤcher zum Gr 
2 v- fihenf, Hierunter befunden ſich die "Bücher: des 
Enoch 8 von den Eiementen und andern philofephr 
hen Materien, die Bücher nes No ah von der Mo 
Iy — und den heiligen Gebraͤuchen, die Bud 
des Abraham, die er in dem Hain Mamre geſchris 
ben hatte, ‘wo 'er. den: won Lot gefengenen.:fünf 
+ Königen Ugterriche: in: der Philoſophie gab; die Schrif⸗ 
N sth bes Hio hs, des Es ra, der Sybilken, ver Pro⸗ 
pe ten ac. ‚Alle: deeſe Nachrichten: Sladbte * be⸗ 
| <:ninte Mater Rirther in Emnfle. 
nr Mnsonius. Briens, ober mie ihn Anker 
= SER, Grici, und Laurentius von Cremonq 
a | i wur 
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“wurden vom Pabſte Gregorius dem Dreizehn 
ten nach Xerbiopien geſchickt, um dieſe Bibliothef in 
Augenſchein zu nehmen; nach dem Berichte derfelben, 
"fol fie im Ganzen aus 100,000 Bänden beftehen, 
weiche alle auf fchönes Pergament gefchriebeh Und 
in Seide eingewickelt wären; fie fländen in drei gtos 
„en immern. Sie foll zuerft von Muleaffi, Kr 
= ig zu Tunis, angelegt worden ſeyn, hernach von den 
, Soldaten des Kaifers Karl des Fünften zerfirenet 
. und auf Befehl des Königes Mena von Aethiopien 
durch Aegyptiſche und Benetianifche Kaufleute wieder 
zuſaͤmmengebracht worden ſeyn. Dieſe Nachrichten 
ſind von dem Urreta, einem Schriftſteller, der 
ſchon längft als unglaubhaft verworfen worden. 
Eben fo unglaublich ift die Nachricht, die man von 
der Bibliorhef zu Fetz har, die, dem Eupennas . 
zu Folge, aus 32,000 Bänden beftehen foll, wor: 
unter bie fänmtlichen Werfe des Livius, des Pas, 
pus von Alexandrien des Hippocrate, das 
- Senus und anderer guten Schriftfteller, von denen 
"man in den Europäifchen Bibliorhefen Feine Spur 
finder, befindlich feyn follen. Nach den Nachriche 
ten, bir Don Domingo Badia y Leblich, der 
ımter der Verfappung eines Turfifhen Prinzen 
vom Stamme der Abafliven und dem Namen Ali 
Bey el Abaffi im Jahre 1803 von Spanien 
aus eine Reife, auf Beranlaffung des Spanifchen 
Hofes, nach Afrifa und Aſien unternahm, in feinem - 
Werke*) mittheilt, fol noch in der Haupt: Mofchee 
Et: Caroubin, in dem Thurme derfelben, in einem 
Saale eine Anzahl alter Bücher vorhanden feyn, 
welche dem Staube, der Feuchtigkeit und ben Mäus 


fen Preis gegeben worden. | 
| i | REIT Me 
* Bes el Abaſſi Reiſen in Afrika und Aſten, in den 
) He 1603 bis Ne ur he aa zie Ab⸗ 
eilung, Weimar, 1816, ©. 85, 


' 
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Alle Nachforfchungen, . welche Don Babia 
vaſelbſt anftellte, um ben Titus Living, von meb 
chem man glaubt, daß er borf vorhanden ſey, ausſin⸗ 
dig zu machen, waren vergeblich; von allen Perſe⸗ 


nen die er darum befragte, konnte ihm Niemand ſa⸗ 


gen, ob er wirklich daſelbſt vorhanden ſey; er getraute 
ſich auch nicht, ſeine Nachforſchungen weiter fottzu⸗ 
fegen, um nicht irgend einen Verdacht zu erweden 
. oder unguͤnſtige Vorurtheile gegen ſich zu erregen. 

Nach einigen Nachrxhten follen auf dem Berge 
Alhos verfchiedene zahlreiche Bibliotheken angerof 
. fen werden; allein mit Gewißheit läßt ſich auch hie 
. über nichts fagen.. Was man übrigens aus dm 
Bibliotheken der außer Europdifchen Staaten, bat 
. heißt, von Aſien und Afrika, zu machen habe, wir 


"man aus der oben angeführten Weußerung des Pen 


Badia, über. die Bibliothef in Ieg, abnehmen koͤr⸗ 
nen, und heſonders da Fez, in Hinſicht der Wiſſen 
fhaften, der großen Anzahl von Kehren unb angeb 
iichen Gelehrten, und der dafelbft befinblihen Schw 
ten, die gewöhnlich von 2000 Schuͤlern quf einmd 
befucht werden, als bag Afrikaniſche Athen angeſe⸗ 
hen werben kann. Die Sprache befindet ſich de 
felbft in einem fehlechten Zuftande; fie haben Fein 
Druckereyen, und die große Unvollfommenheit ihre 
Handfchriften rührt daher, weil fie Buchflaben, 
Punkte und Accente Häufig mit einander verwechſeln; 











‚ denn es Foftet ihnen viele Mühe ein Papier zu leſen. 
deſſen Inhalt fogar von dem nicht mehr entziffet 
‚ werben Fann, ber es aefchrieben hat; hieraus Fans 
man fich aud).erflären, wie es Fam, daß ber be 
ruͤhmte chriſtliche Drientalift Golius, als er indie 
fes Land Fam, Fein Wort Arabiſch verfiand und im 
mer einen Dolmetſcher nöthig hatte. 

. So viel ift gewiß, daß auch die heutigen Griv 
hen, diejenigen von dem Abel biefer Nation ausge 


— 
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: nommen; welche befonders Deuifche Univerfitäten in: 
dieſem Jahrhunderte befuchten, in einer. eben fo gro⸗ 
ßen Unwiffenheit leben, als ihre Unterjocher, die Tuͤr⸗— 
ken, von denen fie fich jeßt zu befreien fuchen, Bon 
„ben ehemaligen. glänzenden Bibliorhefen ber alten 
. Welt oder des Alterthumes find eine große Menge der 
vorzüglichften Manuferipte nach Italien und andern 
Europäifchen. Reichen: geforumen; ſ. auch ben Art, 
Manufcript, Th.84, S,a28ufi- 
Unterben Europäjfden Buͤcherſammlungen ober- 
. Bibliothefen des Mittelalter, bis auf jeßige Zeit, 
verdient zuerft Spanien erwähnt zu werben. Die- 
vorzuͤglichſte Bibliothek ift in dieſem Reiche in dem 
Kloſter des H.Laurent ius zum Escorial. Sigmwurs 
den vom Kaiſer Karldem Sünften geſtiftet und 
vom Koͤnig Philipp dem Zweiten anſehnlich vers 
mehrt. Nicht nur die Großen des Reiche, ſondern auch 
Perſonen aus andern Saaten haben, um das Unterneh⸗ 
men bes Königs zu unterſtuͤtzen, koſtbare Werke da— 
hin geſchickt. Beſonders ſchickte Mendoza eine, 
große Menge Griechiſcher Handſchriften, die er ſo⸗ 
wohl aus Griechenland, als auch aus der Bibliothek 
des Kardinals Beſſarion bekommen hatte, nach, 
Spanien; auch ſoll die Sammlung Arabiſcher Buͤcher 
des Kaiſers von. Marocca in dieſe Bibliothek gebracht 
worden ſeyn. | 
 Dieräußeren Verzierungen dieſer Biblidthek 
find vortsefflih. Sie ftehe. in einem. Saale, welcher 
185 Fuß lang und 3a Fuß breit iſt. Der Fußbo⸗ 
ben iſt mit bem. Föfklichften Marmor belegt. Die 
Bücherfchränte find aus Indianiſchem Holze verfertis 
get und ſchoͤn gemalt, Die Bände der Bücher find 
vergoldet. Die Wände des Sanles find mit Gemälden 
dies worunter die Bildniffe der Könige Karl des, 
tften, Philipp des Zweiten, Dritten und 


Vierten ſtehen. Man findet auch daſelbſt viele kuͤnſt⸗ 
Br iz ze liche 


s 
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" Tihe Himmelsfugeln. . Unter dert Handſchriften geigı 
man ein Original des H.Auguftim von der Taufe. 
Man zählt über 3000 Mabiſche Handfchriften; auch 
ſoll dafelbft ein Band vorhanden feyn, in welchem 
alle bisher befannte Thiere auf dem ganzen Erdbo⸗ 
den mit lebendigen Farben auf Pergament abgebik 
det find. Die Bücher find in drei Hauptabtheilun⸗ 
gen gebracht. In der erften ftehe die gedruckten 
. Bücher aller Facultäten, ih der zweiten Die theologi 
ſchen Handfchriften, Griechifche, Lateinifche und He 
bräifche, in der dritten die übrigen in verfchiebenen 
Sprachen. * ee | 
In Madrid befinden ſich mehrere öffentlich: 
und Privat-Bibliothefen. Die Königliche Biblis 
thef befindet fich in einem alten Gebäude, Das in db 
teren Zeiten bloß zur Verbindung des nachher abge 
brannten Pallaftes mit der benachbarten Kirche de 
©. Gil. diente. Im Jahre 1712 ward hier ein 
unbedeutende Buͤcherſammlung aus dem Königlichen 
Pallafte Hergebracht und mit diefer die Bibliothek 
eröffnet.: Das ganze zur Bibliochef. eingerichter 
Lokal befteht nur - aus zwei langen niebrigen Go 
bors mit einigen Seitrnzimmern. An der Seite ſte 
ben die vergitterten Bücherfchränfe und in der Mitt 
die Leferifhe. Die ganze Sammlung befteht aus 
. ungefähr 180,000 Bänden und über 2000 Man 
feripten, hierunter find die vielen verbotenen Buͤcher 
„mit begriffen, die in einem eigenen. Saafe ſtehen 
Am vollftändigften iſt die Sp aniſche Literanır, do 
bie Bibfiothef von allen, felbft in Amerifa gedruch 

ten, Büchern und Journalen Efemplare erhält. 
. Die Bibliorhef wird täglich, Feſttage ausge, 
‚ nommen, des Morgens von neun bis zwoͤlf und bes 
Nachmittags von drei bis fünf’Uhr, vom Junius 
aber bis zum Anfange des Octobers von acht: bis eilf 
und von fünf bis fieben Uhr gebffnet. Das vabei 
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Ngeſtellte Perfonale iſt fehr zahlreich und befteht aus 

einem Ober-Bibliothefar, vier Unter: Bibliorhefas 

* ren, vier Sefretairen und eben fo vielen Aufwaͤrtern, 
wozu noch ein befonderer Pförtner kommt. 


Der Zutritt ſteht jedem ohne Unterfchied frei, _ 

ſelbſt gemeine Leute werben, wie billig, ungehindert 
hinaufgelaflen, jedoch wird dabei eine gewiffe äußere 

‚ Reinlichfeit in der Befleidung verlangt; fo darf Nies 
mand in Haarwickeln, zerriffenen Kleidern und foges 
nannten Citoyens oder Schanzloopen erfcheinen; je⸗ 
doch Fönnen letztere paffiren, fabalb fie bloß umge⸗ 

+ handen worben, und die Unterkleider reinlich find. _ 


Bei dem Gebrauch ver Bücher felbft ift folgende 
Ordnung eingefuͤhrt. Man begiebt ſich an den Tiſch 
der Bibliothekare, wo der Nominalkatalog, zwoͤlf 
dicke Folio⸗Baͤnde ſtark, auf einer Reihe fortlaufen⸗ 
der Pulte liegt, und giebt ihm den Titel des Buches, 
ſo inan wuͤnſcht, muͤndlich an; iſt daſſelbe vorhan⸗ 
den, ſo erhaͤlt man einen Zettel, worauf Fach, Regal 
und Nummer notirt find, wornach es nun der Auf⸗ 
‚wörter dieſes Viertels auffuchen muß. So lange 
man nun darin lieſet, muß man auch bei dem Regal, 
worein es gehoͤrt, ſitzen bleiben. Uebrigens iſt, dieſe 

einzige Unbequemlichkeit abgerechnet, für die Be⸗ 
quemlichkeit der Leſer ſo zienilich geſorgt. Die Stuͤhle 
find gepolſtert, die Tiſche mit gruͤnem Tuche bedeckt etc.; 

. auch Schreibpapier wurde ehemals dem Leſer zum 
Epeerpiren aus den Büchern gereicht; allein wegen 
des Mißbrauches ift es abgefchafft worden. | 

Der fteinerne Fußboden des Bibllothekſaales 
wird im Winter mit Matten befegt und jeder Saal 
mit mehreren Brafleros erwärmt. Um allen Ser 
thum zu vermeiben, iſt am Ende bes erften Saales ° 
eine große Stuguhr aufgeftelle worden, nach der ſich 

Jedermann sichten Fann, und zum Ueberfiuß wird die 
J— — Kk58Schlie⸗ 
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, Schließung der Bibliochef, nah Ablauf der zum Per 
fen feftgefegten. Stunden, noch durch eine eigens 
dazubeftimmte Glocke angezeigt. ‚Die Biblioehefare 
und Subalternen beobachten in Anfehung ihrer 
Pflichtſtunden die gröfite Puͤnktlichkeit. 
Eine zweite öffentliche Bibliothef zu Madrid 
ift die de los Estudios Reales deSan Isidro in 
. ber Straße von Toledo, welche im Jahre 1786 zum 
. öffentlichen Gebrauch eingerichtet worden und ein 
‚weit fehöneres Lofal, als die Königliche hat. Eine 
dritte Öffentliche Bibliothek ift die der Neal Acade- 
‚wia de las Nobles ärtes, contitulo de San Fer- 
nando, melche im Saale des afademifchen Gebäw 
. bes .aufgeftellt worden und eine auderlefene Samms 
ung, artiftifcher Werke in allen Sprachen enthält, 
ſo wie einen großen Schag von Zeichnungen, Riffen, 
Movellen x. Eine vierte Bibliothek iſt die medici⸗ 
nifchs chirurgifche des feit 1795 geftifteten Real Col- 
. legio deMedicina. Sie befindet fich in ven neuen 
Gebäude des großen Hofpitals (Hospital general) 
und fol in den genannten Fächern an Spanifchen 
und ausländifchen Werfen ziemlich) vollftändig ſeyn. 
Eine fünfte Bibliochef ift die des Duque de Me- 
. .dina Celi, in feinem Pallafte am Prado, in einem 
vocrtrefflichen Lofal. Außer mehreren ſchaͤtzbaren Mas 
nuſcripten, vielen älteren Spanifchen Druden, einer 
zahlreichen Suite Engliſcher Schriftfteller ıc., findet 
. man befonders darin große Schäge im hiftorifchen 
und philofophifchen Fache. Die beiden noch übrigen 
öffentlichen Bibliothefen find die der Carmeliter, 
Barfuͤßer (Carmelitas Descalzos) und der Bes 
nebictiner von-St. Martin (Benedictinos de St. 
Martin), bie erftere von 15,000," bie leßtere von 
11,000 Bänden, meiftens ältere Spanifche Werke, 
bie wohl nur wenigen Kiteratoren befannt geworben. 


In letzterer befinden ſich auch Die Bücher vom a 
| ge u 
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. - LEmeitbo be. Villegas, we. berriand häufig 
mit Mosen beſchrieben | 
— 2». Mnter den Privasbibliorhefen ft bie des Dus 
que be Oſſuna, worin man. befonders große - 
Prachtwerke findet, und unter.den Klofter-Biblios 
thefen ‚die der Merceniarios Calzados bemer⸗ 
kenswerth. — 
2 Außer dieſen angefuͤhrten Bibliotheken finder 
man noch . einige andere merkwuͤrdige in dieſem 
Reiche. Die Univerfität: zu Salamanfa befigt die 
. vortrefflihe Sammlung Griechiſcher Handſchriften, 
- . die Ferdinand Nosutus in Italien gekauft hatte. 
In Alcala befinder fich. die Bibliothek des Cardinals 
" Zimenes«. Den | 
Die Bibliofhefen in Franfreih. Dies 
ſes Reich iſt an Buͤcherfammlungen fo reich, daß 
„ihm feines in Europa den Rang darin ſtreitig mas 
- chen. wird, Es ließe ſich ein weitlänftiges Regiſter 
. machen, was von- Zeit: gu Zeit für anfehnliche und = 
— mit Geſchmack angelegte Bibliotheken dafelbft bes 
ruͤhmt geweſen ſind, wenn es nicht zu weit von dem 
hier vorgeſteckten Ziele abfuͤhren wuͤrde. Unter ben 
Buͤcherſammlungen, bie in Franfreich befondere 
Epoche machten, gehören die Bücherfammlungen 
: ber Herren de Thou, Tellier, Coislin, Bas 
luze, Du Bois, Colbert, Grafen Hoym, 
« Marfhall von, Etrees und Andere, wovon. 
die Verzeichniſſe, "die von gelehrten Männern anges 
-  fertiget werben, ein unverwerfliches Zeugniß ablegen, 

: Mach Furz vor der Revolution verdienten die Biblio⸗ 
theken bes. Herzogs von Orleans, ber Sar⸗ 
Donne, bes Sollegiums von Navarra, ber 

Prieſter,des Oratoriums, bes Herrn Falco⸗ 
nets, des Herrn Boze, eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Was die Königliche Bibliothek anbetrifft, 
ſo haben viele Könige daran geſammelt. Lu ig 
— der 


| | | 
2 Sanmlung (Muther) 
der Zm Aftenfuͤgte are BSammlung ſeines: Vor⸗ 
fahren die. Bibliothek deu: Herzogs von. Ma is 
 Kand,: Sfor zia, und. die Bücherfammfang des 
- , berühmten Petrasıhan. Franmz ber. Erfteji ſeit 
deſſen Regierung Frankreich die Pflanzſchute des Se 
mies, der Kunſt und. Wiſſenſchaft ward, ließ: in Ita⸗ 
lien viele Griechiſche Handſchriften zuſammenkaufen; 
allein deeſer werfehiekenen Bernicherungen ungeachtet, 
. beftanh: bie: Königliche Bibliothek unter ber Regies 
rung dieſes Konigs aus nicht mehr als 400 Bänden. 
Man kann hieraus urtheilen, wie felten und koſtbar 
die Bücher zur diefer Zeit geweſen feyn müflen, da 
. ein König, der fich fo viel gab’ und Feine Kos 
ften fcheute, nur eine fo geringe Anzahl zufammens 
. büngen konute. ">. 
Sranz der Erſte richtete Befonders fein 
Hauptaugenmerk auf Griechiſche Handſchriften und 
verabſaͤumtewohl deshalb die Duͤcher in andern Spra⸗ 
hen. Er war ber Erſte, der die Beſorgung feiner Bis 
bliothef einem ordentlichen Bibliothekar bergab, und 
Bumuu daͤus war ber. Erfie, der die Ehre hatte, Königs 
lich Franzoͤſiſcher Bibliothekar zu:fepn.  - - 
Unter ber.Regierng. der; folgenden Koͤnige des 
ı6ten Jahrhunderts nahm die Bibliothek wenig zu. 
Heinrich der. Vierte kaufte, anf Anrathen des 
.Praͤſßtdenten De Thoun,/ die: Bibliothek der Ca⸗ 
Itharina von Meſdicis, die aus mehr denn 8oo 
Griachiſchen und Lateiniſchen Handſchriften beſtand. 
Amen Ludwig des Dreizehnten Regierung 
. wurde die Bibliothek anfehntich vermehtt; und bies 
war beſonders das Werk Nichelieu’s, feines erften 
Miniſters der: nicht nur Miniſter, fondern auch Cars 
dinal, Gelehrter, Schriftſteller, Ascetiker, Sonnes⸗ 
tendichter und Dramatiker zugleich war. Dieſer ums 
ſichtige Staatsmann wollte Frankreich nicht nur zu 
dem maͤchtigſten, ſondern auch zu dom geiſt⸗ und ges 
| — ſneg 

















..fnmagtupfifien, Reiche Susapgnsubehben; Nigterihm 
entiſtanden ſtehende Schauhuͤhnen, size große Anzahl 
© dramatiſcher, hyriſcher amd exiſcher Dichten, Hiſtorio⸗ 
granhen, aine Akapemie der ſchoͤnen Kuͤnſte/ ein Woͤr⸗ 
herhuch her Franoſiſchen Sprache. Das und nichts 

.  Geringeren: find, die Schaͤnfungen, ſagt Jeniſch in 

ſeiner Preisſchrift ). welche unse beugokhfpenden- 

den Hand des. ſtelzen Maͤeens hen Mallier hetbor⸗ 

+ geben; und ben. Ruhm Brensaffihun.Geiftierm de — 

ſchmacks, bie. zum Neide des Amalie. fio.-ktuh 

vorgeeilten;Aſchſtaͤmmlings der iKuiriten, 
vor den Augen des ftaunanhen Siropawerherelihen.” 

Bo Vermehrung · ber Bibliothekunter dieſer 

Regierung heſtand exſtens in wahr als on. Syri⸗ 

ſchen, Arabiſchen, Tarkiſchen und Perſifchen/Hand⸗ 

Rn ſchriften; ferner wurde nicht KR hend. bie E Ö l⸗ 

berit? ſch e Bibliothek nieder Koniglichen cvereiniget. 

Von jedem Buche; das im ganzen Koͤnigreiche nter 

Koͤniglichem Privilegio herauskam, mußten: zwei 

Exemplare in bie Königliche Bibliathek geliefertiwer- 

den. Hierdurch, und burch mahrene Unfäufefa- 

:. men erſchiedene Werke doppelt: in hie Wibliochef, 

welche verfauft murden, ‚und fuͤr das hacansıgeldfete 

Geld ward bie Bibliothek ſammt den Manuſcripten 

des Cardinals Ma zu rin erkauft. Letztere beliefenſich 

über 2000. Nicht lange darauf kamen auch viele 
ET ee a 55* rc. vr Ma 

ı #y Heben den bisherigen Einfluß der Griechiſchen und Romi— 

.: ſchen Schriftiteller Au nen» europaͤtſche Geilkesbtldung, und 
uber die moͤglichſt beſte Art des Studiums derjelben für 
den Geiſt des Zeitalters. Eine Preisfchrift auf die Beant- 

: wortung der von. ber. Königlichen Alademie der Willenfchaf- 
ten in Berlin für das Jahr 1797. wiederholte Preisfrage: 
In welchen Wiffenfchaften und in welchen Theilen derjel- 
ben können, ungeachtet der Erweiterung und Berichtigung 
aller Wiſſenſchaften in ben neuern Zeiten, Dennoch die neu— 
erh Nationen von: der Kenntniß und hiſtoriſchen Unterſu— 
chung des Zuftandes der Miffenfchaften bet ben alten Na— 
tionen Vortheil ziehen? Und worin beitchen dieſe Vor— 
-theile? Berlin, 1798, ©, 135. 
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Manuſcripte und Buͤcher aus’ dem Nachlaſſte des 
berühmten Golius in die Königliche Bibliothek. 

Unter der Regierung Ludwigs des Vier⸗ 
zehnten, eines Monatchen, beffen mehr ale Fark 
gigjährige Megierumg, wenlgfiens bie af Die erft 

Hälfte, faſt nichts anders iſt, als ı eine Kette von 

.- Siegen und Erpberungen, von Feten, Spielen un 
Vergnůgungen, von Prathtunternehatiingen und 
großmäthigen Aufmunterungen jeder Kunft and Wil 
fenfchaft, echob-fich auch die Bibliothek. 

= „liche ebeniboller, fagt Feniſch *), erwacht 
bie von dem Frühlingsfeahl der Sonne erwärmt 
Mate und ſchmuͤckt füch mit Kraͤutern, Blumen und 
Bäumen, als am Throne des, einſt vielleicht zu fehr 
bewunderten / in unfern Tagen aber zu einfeitig der 
kannten Ludwig XIV, Geiſt und Geſchmack, Ge⸗ 
mie und Talent jeder Gattung keimten und hervor 
wuchſen, und Kuͤnſte und Wiſſenſchaften mit Bluͤthen 
bereicherten, bie, trotz allan Eigenſinn und mitunter 
auch ſehr gerechtem Tadel der Kriik, trotz aller Bew 
vollkommnung in ben ſpaͤtern Dezennien des. Jahn 
hunderts, wenig zu ben glorreichen in dem Kranz dis 
Genius Europens gehbren werden.” 
Unter :biefer glorreichen Regierung bemuͤheten 
ſich die Miniſter um die Wette, der Bibliothek meh 
reren Glanz und Anfehen zu verſchaffen. Zu Ente 
des 17ten Jahrhunderts famen 49 Bände Ehinefs 
fcher Bücher in die Bibliorhef, welche der Kaifer von 
China dem Könige zum Geſchenk überfanhte, und in 
der Folge Famen noch mehrere dergleichen an. Wie 
Ludwig der Vierzehnte zur Regierung Fam, 
beftand die Bibliochef aus 5000 Bänden und ba 
feinem Tode aus 70,000, Ss 
Auch unter der Regierung Ludwigs bes 
— Funf⸗ 


N 
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Funftzehnten verſaͤumte man die Bibliorhek micht; 


denn es wurden mit bedeutenden Summen die tars 


ſten Werke angefhafft, fo daß fie unter Ludwig 


dem Schzehnten, oder big zur Revolution, eine 


“> 


der reichften und merfwürdigften Bibliotheken ber 
ganzen Weltwar, “ EI 


Ueber bie Zeit der Revolution, ſelbſt über die⸗ 


jenige, wo das Voljiehungss Directorium auftrat 
und Frankreich unter, deffen vorfichtiger Leitung bes 
republikaniſchen Syſtems wieder freier zu athmen 


anfing, fchlüpfe ic) hinweg, weil der Vandalismus, 
ein Feind aller Geiftesfultur, wohl nich Bücher za 


" vermehren, fondern zu Zerftdren trachtet. Unter Nas 


poleon hoben fich die Wiſſenſchaften und Künfte 


von neuem in Frankreich empor, ja man-Fann ihn 


als ven Wiederherftelfer berfelben betrachten’ denn 


ſeein Feuerblick fah überall Hin, wo es dem ſich wieder 
nen geſtalteten Staate fehlte,' und fo wurden auch 


unter ihm Die Bibliotheken, als das Haupt der Wiſ⸗ 
fenfchaften, befonders berüdfichtiget.‘ Die ehema⸗ 


lige Kaiferliche, jegt Königliche Biblibthek zu Paris, 


rägt befonders durch die Menge und Seltenheit gee - 
druckter Werfe und Handfchriften herborz die letz⸗ 


‚tern, bie ji auf 80,000 belaufen, machen alkin 


eine große Bibliothef and, Die Bibliothek ſelbſt 
enthält über 300,0voo Bände, Sie ift in vier Fächer 
geteilt? in dag ber Hanbfehriften, der Drude, der 
Münzen und Antifen, und der Kupferfliche, jedem 
derfelben fteht ein eigener Bibliorhefar. (Conserva« . 
teur) vor, unter denen wieder achtzehn Unterbiblios 
thekare (Commis) arbeiten. Befonders merfwürdig 
find in der Bibliothek die großen Globen, uns 
ter den Handfchrifiten der Vaticaniſche Birgit, 
die Antographen vieler Perfifchen Koͤnige und ander 
rer merkwuͤrdigen Perfonen ꝛc. Unterben Kupfer 


ſtichen Albrecht Duͤrers Handzeichnungen x. 
| — Unter 


j 


gez Sammlung (Vucher ). 
Matpriden Ruͤmzen die Ihnen, Maͤnzen bon De 
1. fegugins Niger amd Didius Sulianus; bie 
1; fernen. Sprasufifchen Medaillons und die Suite der 
— Mampeniichen Kbpigesc Unter den Ant ike n die 
Abocheoſe Au guft's, den Sacro catina. ben Sie⸗ 
gelring Michel Angelo's, den. ſogenannten 
Schild des Scipio x. — | 
; Uebrigens findet man in Frankreich Bibliorhe 
. fen zum allgemeinen Gebrauch geöffnet faſt in jeder 
,, großen Stadt und an jeber gelehrten Schule ic. So 
"wohl in Paris, als in den großen Städten des Reiche 
findet man.auch eine guoße Anzahl’Privarbibliothefen, 
wie fich diefes fchon ‚bei einer fo großen, Anzahl von 
Wiſſenſchaftern ac. denken läßt. 
00 Die Bibliothefen Italiens. Italien en 
« hält ‚gleichfalls eine, Menge fehr anfehnlicher Biblie- 
 tbefen, worunter bie, Vaticaniſche zu Rom 
obenan ſteht. Diefe Bibliorhef ift,. ihrem Urfprunge 
nach, ſehr alt. Der Pabft Nicotausber Sunft: 


en» 


En) Aug, se 


— ſchickte gelebrte Männer aus und ließ durch fie Bücher 


 auffaufen, woburd der Grund zu dieſer Biblisthef 
» ‚gelegt ward. Calixtus der Fünfte ‚bereichert 
“ fie insbefondere nach der Eroberung von Conſtan⸗ 
«. .tinopel. Sixtus der, Sunfte gab derſelben ben 
: Mag. im Batifan, und vermehrte fie ‚nicht pur, 
ſondenn wies ihr auch anſehnliche Einfünfte zur Un: 
. ‚serhalumg an. Unter dem Pabſte Öregorius 
dem Funfzehnten gaurde fie. mit. ber, Heidelber⸗ 

‚ger Bibliothek vermehet, wovon der Baperfche Ge 
neral Tplli ben größten, Theil.nach Rom ſchickte. 
In den ‚folgenden. eisen erhielt ſie einen großen Zus 
wachs durch die Veymaͤchtniſſe der- Königin „Chris 








ſtine von Schweden , ‚bes, Karbinals Quirini 


—und des Marchefe Capponi. Um bie Mitte 
des verwichenen Jahrhunderts find aus dem Nach⸗ 


fen 


» 


Iaife des Kardinals Öngireri vigle Etrusfifche Ba - 
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fen und Antifen in din Bibliothek gekommen. Der 
Hauptfaal iſt 196 Fuß lang und 48 breit. Das 
Gewoͤlbe ruht auf fieben Pilaftern, und iſt mit mit⸗ 
telmaͤßigen Arabesfen und Profpekten des alten 
. Roms gegiert. Die Bücher befinden fich in Schräns 
.ken; ſie beſtanden vor ber Occupation Napoleons 
aus ‚ungefähr 30,00p Wänden. gedruckter Buͤcher, 
und hierin wird fie vonpielen andern Bibliocheken ber 
troffen; allein in Anfehung' ber Wichtigkeit und 
Menge der Manufcripte, bie. ſich anf 40,000 beliefen, 
war fie die vornehmſte unter allen. - Bon den Dxiens 
salifchen Handfchriften, die fie befige,. har Affes 
mann in feines. Bibliotheca orientali Nachricht 
gegeben... Unter ben Gelsenheiten, bie fie befaß pder 
noch befigt, wenn bei ber ehemaligen Occupation: bes 
Römifchen Staats von hen Franzoſen uncer Nap os 
keon nicht fo Manches nach: Paris gewandert ift, ges 
hören: die Öriechifche Ueberſetzung der fiebzig Dol—⸗ 
metſcher, eine Debräifche Bibel der, Herzoge von. Ur; 
bino, die Apoſtelgeſchichte mit goldenen Buchftaben, 
Das Evangelium St Luca und Johannis aus dem 
elften Jahrhunderte. - Die Auffeher der Bibliorhef 
haben die Freiheit, alle verbotene Buͤcher, ohne 
zu fündigen, zu lefen. Die Hauptaufſicht har. alle 
mal ein Kardinal mit einem monatlichen Gehalte 
von 100 Scudi; der erfte Bibliothefar hat jährlich 
—Goo und der andere 450 Scudi, nebſt Brod und 
Wein. Außer diefer Bibliothef giebe es noch meh: 
rere in Rom. DiedesKardinalsBarberini beſtand 
aus 25,000 gedruckten Büchern und 5000 Manus 
feripten. Die Bibliothef’in dem Pallaſt Farnefe, 
Ber Väter des Dratoriums, des Kardinals Sforza, 
bei den Kirchen de la Sapienza, be la Cherza nova, - 
St. Iſidore, des Collegii Romani, der Prinzen .. 
Borghefe, Pampphili, Colonnauc. se 
Die Bibliorhef in Florenz enthält eine 
© ec. cecha. Enc. CxxV. CTheil. x grope 
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"große Sonim: von gen: ſeltenſten Hanbſchriften 
in allen: Sprachen; eirlige- berfeiben ſollen fo rar 
: fern, of man ·ſie für. unſchaͤtzbar Hält.“ Unter den 
 Bimmept'der’ Galle nr die Bibliothek des be 
— tn-Magliabe Die Biblidthek wurde 
wöchentlichdreimal ge Anett BR de Kirche des: 
"Heiligen Laurent ius iſt che ſchoͤne, obgleich an. 
Bauden nicht zahlreiche Bibliothek die noch · ſeh 
si “feltehee Maͤnuſcripteent en Die Bücher! find all 
nn mit Ketten an Zifchen befeſtiget, auf welche'iman fie 
. begnem Hintegen kann. "Unter den Seltenheiten bir 
ce Bibliochek gehören? eine: lateiniſche Bibel aus 
! : pam; — And Lein: Virgit dus’dem fuͤnften Jahr⸗ 
Hunderte. Der: Graf 8. v. Stokiberge) 
En teſnals er! auf feinen Rirfen- in Italien foren, 
2 Beflichrin'diefer Biblibthek den Anfang’ der Aeneis 
und fand nicht die vier erſten von den beſten Aus⸗ 
legett für unaͤcht gehaltenen Verſe: Ule SEgo qui 
quöndam dc,’ ſondern das Gedicht fing gleich mi 
ben Worten an Arma virumque cano &c, Ser 
Nner befmndet ſich in dieſer Bibliothek das beruͤhme 
Cremplat ner Panderten von der Zeit Des Kaiſets 
Suftintan ii, melches nicht ohne beſondere Erlaubniß 
gezeigt werden durfte.’ ° 


Die Bibliorheken Benedige, Die. Di 
blinthef des. heiligen Markus, auch ‚bloß ‚die 
Marfusbibliorbef, genannt, ‚welche vom. De 
trarch geſtiftet wurde, ‚verdient. zuerſt genannt zu 
werden. Unter den Merkwuͤrdigkeiten derſelben mird 
ein Evangelium diefeg Evangeliften genannt, wej 
er mit eigener Hand-geſchrieben haben folltez A 
bei genauer — fand man, dali,es ein 
ur fe BE lin. er - apslıod — — Stuͤck 

ReifeininDentfeßlan, Italien ums Si 
an DER ee Pe a, ai Oh, 


‚kan | RITA BR 2 EI Car 
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Eun einer febr unleferfichen Lateiniſchen Handſchrift 


| dieſes Evangeliums iſt. Diefe Bibliothef befige eine 


t 


I 


1. 


große Anzahl merkwuͤrdiger Händfehriften und an⸗ 
"derer Seltenheiten. Die Bibliothek im Kloſter der 
— J——— die anſehnliche Bücher» und Handſchrif⸗ 

"ren Sammlung des Deutſchen Banquiers Am as 
dra Snaierc. 


In Bologna ſoll die Bibliothek in dem Ger 


» bäude des Inſtituts für bie Wiſſenſchaften und ſchoͤ⸗ 


nen Kuͤnſte tiber 120,000 Baͤnde ffarf ſeyn und die 
" zahlreichen‘ und ſchaͤtzbaren Mannſtripte ein ganzes 


immern, welche dem Unterrichte gewidmet find, bes 


= einnehmen. Außerdem find noch in den 


& ;fondere Bibfiorhefen fir jede Wiffenfchaft. — "In 


der Bibliorhef der Dominifaner zeige man einen He⸗ 


° bräifchen Pentatenchus, der von dem Cara geſchrie⸗ 
% ben ſeyn ſoll; allein dieſes Vorgeben iſt falfch, "Die 


Handſchrift ſcheint aber ſehr alt zu ſeyn. 


Die Bibliothek der Univerfirat in Tur 5 


— 


- rin verdient wegen der Handſchriften einyn beſoͤbern 


Pag, wovon ein kritiſches Verzeichniß in ver Koͤnig⸗ 
lichen Druckerey im Jahre 1749 zum Borfchein ges 
kommen iſt. Sie beſitzt deren uͤber 2000, worunter 
"ein Pliniusatıs dem funfzehnten und ein Dante 
= dem vierzehnten Jahrhunderte vorzuͤglich ſchoͤn 
be Der Plin ius iſt mit ſaubern Bildern, welche 


dem Inhalte angemeſſen find, geſchmuͤckt. Unter 
2..Ben gedrücten Büchern, die fich auf 55,000 Bände ' 


belaufen, iſt eine Bibel von eilf Bänden in Folio, 
rin vie Sprachen, in der Heßräifchen, Chafbäifchen, 


ai Sxiechſchen und Lateiniſchen. Sie iſt ein Geſchenk 


ven Philipp dem Zweiten, Koͤnige von Spanien. 

MDieDomherren an der Kirche la Superga beſitzen 
sauchLine treffliche Bibliothek, welche vorzuͤglich reich 
Tan Kirchenbätern, aber auch mit Elaffi (chen Schrift⸗ 


Aſtellern und Werfen der Steucın gut verfehen ft. 
2 la 2 Unter 
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unter den Bibliorhefen Maylands vw 
hiene die Ambrofianifehe Bibliothek ober Die bes hei 
ligen Ambroſius erwähnt zu werden. Sie wurk 
von Karl Friedrich Borromeo, Erzbifchof von 
Mailand und Neffe des großen Carlo Borrome 
geſtiftet. Sie befteht aus 46,000 gedruckten Ds 
chern iind 14,000 Manuferipten, die leßteren, weiht 
den eigentlichen Schat ausmachen. und unter dena 
ch eine lateinifche Ueberfegung des Joſephus befin 
det, die dreizehnhundert Jahre alt ſeyn folk, find i 
einem befonderen Zimmer; die erſteren in einem gro 
fen länglichen Saal geordnet, welcher nur auf bes. 
den ſchmalen Seiten von oben erleuchtet und beim 
nach fehr hell ift. Auf diefe Art wird derjenige Pif 
geſpart, den die Fenfter in unfern Bibliochefen for 
Nehmen, ohne fo viel Licht zu geben, als diefe gegen 
einander- über angebrachten hohen. Fenſter. R 
Bibliothek ſteht alle Tage vier Stunden lang zum 
bffentlichen ©ebrauch offen. . Uebrigens haben auch 
noch Pavia, Senua. und nad mehrere ander 
Staͤdte Italiens Bibliotheken. Kick 
Bei den Biblisthefen Staliens muß noch ange 
inerft werben, daß vielleicht viele von den Seltenhei 
ten unter ben Manufcripten und Drucken bei der Fran | 
adfilen Invaſion, überhaupt bei dem Revolutions 
riege — find. In der Marfusbi 
bliothef zu Venedig find jedoch,‘ durch bie: Stand 
baftigfeit ihres Vorſtehers Morelli, ‚eine Meng 
Foftbarer Handfchriften und Ausgaben geblieben, 
uUnter den Bibliothefen Englands. ver 
dient die Bodleyaniſche, von ihrem Stifter ſo 
genannt, ober Univerfitäts » Bibliothek in Offer 
zuerft genannt zu. werden... Sie ift ungemein gab 
reich und wichtig; denn dag Verzeichniß dapon be 
trägt zwei Bände in Folio. Den erfen. Grund zum 
Gebaͤude und ju ben Handſchriften legte ber gute 
J Ze Herzog 
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Herzog H umphrey von Glouceſter im Jahre 1440, 
obgleich der Platz ſchon fruͤher, im Jahre 1427, von 


der Univerſitaͤt war angekauft und mit dem Bau be⸗ 


onnen worden, jedoch wegen Mangel an Geld ins 
toden gerietd. Humphrey ließ 29 Bände Hands 
fhriften aus Italien fommen, und biefe waren ber 


Grund oder der Anfang zur Bibliothek. In ber 
. folgenden Zeitwurde bie Bibliothek mehr vermindert, 


als vermehrt, weil man aus einem falfchen Religions⸗ 


eifer viele Bücher vernichtet. Im Fahre 1597 ließ 
fih Thomas Bedley den elenden. Zuſtand der 
Bibliothek zu Herzen gehen; er ließ das Gebäude 


ausbeſſern und anfehnlich vergrößern, legte eine 


Gallerie an, und ließ aus allen Welttheilen die be⸗ 
ſten Buͤcher zuſammenbringen, dieſer Verdienſte we⸗ 
gen wurde ihm in der Bibliothek eine Ehrenſaͤule er⸗ 


richtet. Er ſetzte feiner Vermaͤchtniſſe zur Beſol⸗ 
dung der Aufſeher aus und verfertigte die Statuten 
der Bibliothek. Nach diefer Zeit ift fie durch Schen⸗ 


‚ Fungen, Bermächtniffe und Anfäufe von Zeit zu 


— 


— ar 2.5 


Zeit fehr erweitert worden. Der Erzbiſchof Laud 
fehenfte eine große Sammlung Drientalifcher Manus 
feripte. Ein Graf Pembrofe ließ eine fehägbare 
Anzahl Handfchriften ſammeln und fehenfte fie der 
Biblioehef, bis auf zwei und zwanzig, welche Br 
nach Olivier Cromwell Faufte und fie ber Bis 
bliothef fchenfte. Ferner thaten dergleichen Schens 
Fungen ber General Fairfar, Dr. Barlow, Sek 
den, W. Digby ic. Diefe Bibliorhef enthält be 
fonders viele alte Werfe, Unter den Merfwürdigfeis 
ten diefer Bibliothef gehören: eine Griechiſche und 
Lateinifche Handfchrift ver Apoftelgefchichte, ein Her 
erusfifches Werf, deifen Inhalt noch Fein Gelehrter 


- hat errarhen koͤnnen, verfehiedene Coptifche und Alte 


perfifche Hanpfchriften, ein von Dillenius eigens 
haͤndig illuminirtes Eremplar bes Hortus Eltamen- 
213 sis 
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sis. &c. -.Uebrigeng tadelten Kenner an. biefer Bi 
bliothef, daß man an ausländifchen Werfen, beſon 
‚berg Deutfchen, einen nicht geringen Mangel fpürs, 
daß die Bücher nicht fehr gut geordnet ffehen, indem 
oft dasjenige, was zufammengehört, zu weit von ein 
‚ander entfernt ift; ferner liegen viele Bücher an Ker 


„sen, und koͤnnen daher ohne großes Geräufch nidt 


benugt werden; auch kann, wegen ti.fer Vorſicht 


. Fein Gelehrter von diefen Büchern auf’ feinem Zim 


. 


mer Öebraud) machen; dieſerhalb würde diefe wid 
tige Bibliothek nicht den Nutzen fliften, den man 


. wünfchen Eönnte. 


Die zweite Hauptbibliothek iſt die Univerfi 


J taͤts-Bibliothef zu Cambridge. Sie beſtand 
gef aus 14,000 Bänden, Georg der Erf 


aufte bie aus. 30,000. Bänden beſtehende Bücher: 


| fammlung des Bifhofs yon Ey, Dr. Moor, fir 

. : x ’ ? 
7000 Öuineen und fchenfte fie feiner getreuen Uni 
verſitaͤt Cambridge, fo daß. fie. gegenwärtig, durd 


‚ mancherlei Schenfungen upd Ankaͤufe noch bermehr, 


ſich auf 70,000 Baͤnde gedructer Bücher und 2000 
*  HDanpfchriften belaufen mag. Unter den Dandfhrk 


(ten befinden fich viele, weldhe die Englifche Gefchicht 


. betreffen; auch verfchiedene alte. Manuferipte, wor 
unter ‚der. fogenannte Codex Bezanus dag ver 


. nem Pergament gefchrieben. Die Manuferipte und 


nehmſte iſt. Er enthaͤlt die Evangeliſten und Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, und iſt mit Kapitalbuchftaben auf fei⸗ 





. Foftbarften Bücher befinden ſich in eineni durch ein 
, ‚Kuppel erleuchteten Zimmer "auf der. füdwegfflichen 
 „. Ede der Bibliothef; auch findet man hier ein Kabi 
J nett mit Orientaliſchen Handſ chriften und andern Merk⸗ 
, würbigfeiten, in einem andern eine Mumie, in noch 
zwei andern, "eine Samınlung von Kupferſtichen, 


« 


% 


« 


„Münzen und den älteffen Ausgaben der alten Flafji 


philo⸗ 


Ihe Schriftſteller. Ueber dem theologiſchen und 





! 
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philo ſophuchen Hörfaht laß dieiven Rätig Bewrg 


a 


: dem Eyſten gefchenfee Bibliorhek; wir: ale Biblio⸗ 


thet ſteht beſonders. Wögdac-ber’ber:tthiwerfitätiges 
ſchenkten Bibliothek, ame wegen Stiftuig vom Schr 


rern der Geſchichte uund der neueren Sprache (7739) 
wurde die. Bildſaͤule des Kanige & eng ves Örften 


imn Senathauſe, melchessmit der Biblinkhefrgufam- 
menhoͤngt, aufgeſtellt, winzm aber der Vichmte Toms 
ſhond die Koſten bergab‘. Außer. der anhjefuͤhrten 


großen. Bibliothek hat jedes Collegienm noch feine 


veſondere Bibliothek, wovon einige fehr gut mit Buͤ⸗ 


—3 


chern verfehen ſind. Die tiniverſitaͤts⸗ Bibliothek hat 


zwei Aufſeher. 


In London waren in ber Mitte des verwi⸗ 


chenen Jahrhunderts ſechs vͤffentliche Bibliorheken, 
im Sabre 1791: waren’ fleaber ſchon uf achtzehn 
- angewachfen; f. den Are. London, Th. 80, S. 306. 


Die merfwürdigften darunter find: die Koͤnigliche, 
welche mit der Sioanifchen, Cottonianiſchen 


Bibliothef der Nation ausmacht, ſ. den oben anges 
führten Artifel der Encyflopädie, ©. 421, 
428, Die Bihliothef der Königin Carolina, die 
Erzbifchöfliche zu Lamberh; die Marcinifche, 
Sio niſche, die. Sömerfetifhe’s: In der 


- : ad. mehreren andern pereihiget. worden, und-bieigroße 


Königlichen. oder National: Bibliothek: befinde ſich 


die berühmte Alerandrinifche.Handfchrift. Die Erzs 
bifchöfliche Bibliothek hat eine Menge: Schriften 


. der Rirchenväter und Scholaftifer, und: die Anzahl 
. Bände betäuft fich beinahe eben fo hoch, als vie B o⸗ 


dleyaniſche. Die Sioniſche iſt zum Gebrauch 


‚der Engliſchen Geifklichfeit, und de Martinifche 
| ee Gebrauch‘ der Schulen heftimme; Außer den’ 


ffentlichen Biblioshefen trifft man auch reichhaltige 


|  Samtmhingen bei Privafperfonen an. 7° 
A ei ohnen Zweifel. bie 
— | 4 
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Lesdenfche Bibfionh ek die vornehimfte. Mein; 
Wilhelm von Oravien iſt ihr Stifter. Sie 
iſt ans den Bibliccheken Hollmannus, Scali— 
gers, Volcanii, Boffii, Golii usb Andem, 
aus . den Vermaͤchtniſſen verſchiedener 

Gelcehrten bedentend wermehrt worden. Sie 
einen Reichthum an. Griechiſchen, Debräi: 
ſchen, Chaldaͤiſchen, Arabiſchen, Sprifcen 
und Armeniſchen Handſchriften. Unter andem 
beſitzt ſte eine Eompiutemfifche Bibel, die vom 
Könige in Spanien, Philipp dem Zweiten, dem 
° Prinzen von Oranien, und von biefew der· Univerſuͤt 
gefchenft worben iſt. Zu Loͤwen find drei ic⸗ 
dene Bibliotheken, eine in dem Collegio theolo- 
gico, wo verſchiedene Handſchriften, die ber Unider⸗ 
ſitaͤt vom Kardinal Beſſarion geſchenkt morben, 
anzutteffen find; bie zweite iſt die oͤffentliche 
Bibliothek, mad Die driete iſt die Bibliothek 
‚der Jeſuiten. In Amſterdam iſt die Bi 
bliothek van het illuſtren School befonbers 

herauszuheben. — 

Die Bibliotheken Deutſchlands. Er | 
eft will pi mit der Raiferlihen Hof Bi 
blioshef in Wien den Anfang machen. Kai 
fer Marimilian der Zweite war der | 
berfelben; fie ift aber feit der Zeit nach und nach fo 
anfehnlich vermehrt worden, daß ſie gegenwärtig aus 

mehr benn 300,000 Bänden und.12,000 Hand 
ſchriften befteht, Das Gebäude ift nach ben Kiffen 
. bes ‚berühmten Fiſchers von Erlach in ben 
Jahren 1723 bis 1735 aufgeführt, und ber Saal, 
worin die Buͤcher aufgeftellt worben, if dazu wor 
trefjlich eingerichtet; auch bie auf demſelben beſind⸗ 
liche Vorſtellung des Kopernifanifchen Wels 

Sean non einem Tifchler Negfalt verbient 

Erwähnung, Peter Lambeck, ber im Sabre 1662 
n —— — | von 
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Curling hr. g30 


von Hamburg, DE er Mickor des Gpmmmaliınme: und 


Profeſſor der Geſchichte war, nach Wien ging, und dar 
felbſt bei der Bibiiochek als Bibliothekar angeftelle 


wurde, war beſonders detjenige, ber die Bibliothek 


nicht nur in Ordnung brachte, Die gedruckten Buͤcher 
son ber Manuſcripten abſonderte, ſondern auch die⸗ 


ſelbe durch neue‘ Anfäufe vermehrte und von den 


Handfehriften ein Verzeichniß mit Anmerkungen an⸗ 
fertigte, welches in acht Bänden in Fotio gedruckt 


warb. Beinahe hundert jahre darauf veranlaßte 
ber damalige Director der Bibliothek, van Swie⸗ 


ten, ber Vater, eine neue Ausgabe, die der Herr 


von Rost ar, ats Bibliothekar, beforgte. Sie“ ers 


u: 


bien zu Wien in ven Fahren 1766 bis 1780- ebens 


falls. in 8 Bänden. 
Bu Lambed”s Zeiten belief fih bie Samms 


lung der: gebrudten Buͤcher fehoh auf 90,000; fo 
viel bofaß zu der Zeit gewiß noch keine andere Bis 
bliothek Deurſchlands, beſonders ba die Heibelberger. 


durch Tyl li laͤngſt zerſtreut war. . Sn der erfien 


. Hälfte des 18ten Jahrhunderts kaufte Kaiſer 


Karl der Sechſte, nebſt einer großen Anzahl 
von Hanðvſchriften, noch bier wichtige Bibliotheken 


dazu, alas vie Bibliothek des Freiherrn Johann 
BGeorg von Hopendorf, welche un Jahre 1720 


in Holland für 60,000 Gulden Doll. erhandele ward, 


md abe Bine Manuferipte und 6787 gebrurfte 


Buͤcher enthielt, worunter ſich 56 mit Randbemer⸗ 


kungen von Gelehrten befinden, — Die Bibliorhef 
des Ergbifchofs von Valenzia, der mit Kai⸗ 


fr Karl dem Schften aus Italien gekommen war, 


und weiche er den Franziskanern zu Valenzia vers 


macht Hatte. Nach ſeinem Tode wurde fie den ſera⸗ 
phiſchen Vaͤtern im Jahre 1724 für Booo Dukaten 
abgekauft. — Die Biblierhef des Kalſerlich⸗ Kd⸗ 
aiglichen Bibliothekars ee era mn 
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.. booa Gulen. — Dir Bihtirhef ia: Prinzen 


- 


. Eugen von Savoyen, welche nach. dem *Xobe 
‚bes Prüggen im Jahre 1737 feiner Erbin; der Prin 


zellen Anna Birtoria.von Seifions, auch 
. Mademoiselle de Garignan genannt; die Gemah⸗ 
lin und. nachherige Wittwe des Prinzen Joſeph 


Gun 


Friedrich von Sachſen⸗Hildburgh auſen, 
fuͤr eine lebenslaͤngliche Penſion von. 10,000 Gulden 


-abgekauft worden, weiche Penſion fie bis ins Jahr 


1764, mp fie flarb, genoß. Dieſe Bibliothek, 


: oßgleich ſehr theuer erfauft, beſtand aus 237 Dans 
ſchriften, worunter, nebſt der beruͤhmten Tabula 


‚Peutingeriana, verſchiedene Griechiſche und Orien⸗ 


. taliſche ſind. Die gedruckten Bücher belaufen ſich 


> - 


auf 15,000. Hierbei war: nun noch eine ſchoͤne 


x -Zammmyhurg, von ben. aufenkefenften hiſouſchen Kur 
. pferftichen der baften Meiſter, meiftens in vorzuglis 


chen Abdruͤcken, welche aus 359 Bänden in. größtem 


Patfentformat befteht.. Außerdem gehörte Dazu eine 
: Tehr., zahlreiche, Sammlung. von, ſchoͤnen Bitoniffen 
. merfwürdiger Perfonen aller Axt, - aus 247 großen 


B: Baͤnden beſtehend. 


ni 


‘Unter der. Direction Gerards van Smwis 


: gen, welcher im Jahre 1745 die Stelle erhielt und 


— 


eine bedeutende Bibliothek aus Leiden. mitbrachte, 


‚mit Huͤlfe des drei Jghre ſpaͤter angeſtelltan Biblio⸗ 


+ thefars A. F. von Kollar, wurden die verſchie⸗ 


denen zuſammengekauften Buͤcherſammlungen und 


die alten ſchon vorhandenen geordnet, wobei ſich 
viele Dabletten fanden; van dieſen warb. ein Exem⸗ 


plar der Prager Univerſitaͤt geſchenkt, die auf dieſe 


Art 4000 Baͤnde erhielt; fand, ſich ein-drütes Exem⸗ 


plar, fo erhiek es die Inſpruker Univerfität z das 
Thereſianum zu. Wien erhielt 95: Bände, Die doppelt 


vorgefunden worden. Hierhurch wurde: Platz auf 
rer Piblivthek gewonnen; ‚aber dadurch: noch mehr, 


daß 
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. ‚baß. man diejenigen homiletiſchen und aſcetiſchen 
Buͤcher, ‚welche man fuͤr die. Biblloief” zu ſchlecht 
hielt, den Bibliotheken der P. P. Karmel iter Augu⸗ 
„ ‚Sfiner und Kapuziner ſchenktez dagegen wurden 
dviele tauſend Bücher, die ungebun den viele are 
‚ ‚gelegen, durchgefehen, — EN ve ‚Ihe: 
waren, gebunden; daſſelbe geſchah auch mit 
, "Mamuferipten, Unter der ‚27iäbrigen Direction En 
. van Swietens wurden ‚nicht nur mehrere tau⸗ 
ſend der Bibliothef fehlende, Bücher im Auslande 
, angefauft, fondern auch fechs Fleine Bibliotheken der 
‚Kaiferlichen einperleibt, nämlich Kaifer Karls des 
‚Sünften Handbibliothef ; die Bibliothek des Leib⸗ 
arztes und Bibliorhef » Directors Garekliz die - 
Bibliothef der ehemaligen Erzherzoge zu Gräz, in 
Sean, worin wichtige Handſchriften umd- ges 
 ‚drudte Buͤcher waren; eine von dem Grafen don 
Starenberg geſchenkte. ‚Bibliorhef;_ bie, ‚alte 
° Bibliothek der Univerfirät zu Wien, welche die Se: 
ſuiten unter ihrer Verwaltung vernachläfliget, ja bie 
“ wichtigften Griechifchen und Lateinifchen Handſchrif— 
ten hatten wegfommen laſſen; die Sandbibliorhef 
Kaiſer Franz deg Erften, Ferner wurde auf 
v. Smietens Veranlaſſung die fehr beträchtliche 
Sammlung von. Landeharten, welche der beruͤhmte 
‚Sreiberr non Stofch zu Florenz gefammelt harte, 
- "von dem Erben deifelben, Philipp Muzeit 
Stoſch zu Berlin, gekauft, und nach dem Ipbe 
san Swietens wurde, deifen eigene, ſehr an; 
. febnliche,. Bibliothek der Kaiferlichen einberleibt, 
Nach dieſer Zeit ift man mit Vermehrung een 
3 fortgefahren, ſo daß ſie gegenwaͤrtig die ‚ben, ‚S 

, 936, angeführte Zahl übertrifft. 

52, „Unter der Merftvürbigfeiten dieſer fchägbaren 
"Bibliothef gehören: die Driginalhandfchrift von 
Taſſo's befteitem Jeruſalem; die Peutinge > 

he 


N 
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ſche Karte; zwei ſchoͤne Handſchriften bes Piato; 
- ber Puirpurcoder; die Mamiferipte von Diosco 
ribes und Titus Livius; die beurfche Bibel in 
drei großen Foliobänden, weldhe Kaifer Wenzlav 
iin Anfange des rbten Jahrhunderts auf Pergament 
hat fehreiben und mit vielen fehr fanbern Anfangs 
buchftaben und Gemälden hat zieren laffen. Lam 
beck) hat diefe Bibel fehr ausführlich befchrieben 
und einige der Gemälde in Kupfer ftechen laſſen, wo 
in biefer Bibel der Kaifer nackend im Bade, mit der 
Bademagd in Prag, die ihn hernach aus dem Ge 
faͤngniſſe rettete und feine Beifchläferin warb, abs 
gebildet if. Eine Sammlung Incunabeln oder al 
ter Drude, aus 6000 beftehend, Die Mericani 
ſchen Bücher; das alte Grabmal aus Epheſus, die 
Stoſch'ſche Landfartenfammtlung; die Sammlang 
von Bildniffen, ‘welche, wie ſchon oben bemerft, 
von dem Prinzen Eugen von Gapoyen gefauft 


worden, 
Die Bibliothek iſt taͤglich des Vormittags, im 
Sommer von 8 und im Winter von 9 bis 12 Uhr, 
offen. Ferner find noch folgende Öffentliche Biblio⸗ 
cheken: Die Univerfitätsbibliothef ober bie 
fogenannte Jeſulterbibliothek, es iſt nicht bie 
Blbliothek, welche die Univerfiräe von ihrer Stif⸗ 
sung an befeflen und die an feltenen Handfchriften 
und Büchern ſehr reich war, fondern dieſe iſt auf 
Gerardsvan Swieten Veranlaffung, wie ſchon 
oben angeführt worden, zu ber gr da er anfing 
die Univerficät ji verbeffern, ber Kaiſerlich⸗ Kbniglis 
chen Bibliothek einverleibt worden, um fie vom Uns 
tergange zu retten. Die jetzige, ber Univerfitäe gehoͤ— 
rige Bibliothek wird in die profane und theos 
2 dlogiſche 
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logiſche eingetheilt. Sie ſteht in dem alten Unis 
verfitätsgebäude oder ehemaligem Sefniterfollegium, - 
und in dertheologifchen Ahtheilung findet-man von - 
Kirchenvaͤtern und zur Kirchengeſchichte anſehnliche 
Werkes darunter aber- auch; eine, Sammlung von 
“ Predigten und afceriichen Büchern pon vielen hun⸗ 
. bert Binden, worin. man, nah Nicolai ®), Uns 
verſtand und den dummſten Aberglauben für Reli⸗ 
ion ausgegeben findet. Ferner viele hundert Folian⸗ 
ten voll Kloftergeichichten , voll Ihppifchen Legenden 
und Ausbruͤchen unterbrücter Prieftergemalt; viele 
hundert Folianten und Quartanten voll thoͤrichter 
Moͤnchsmoral und Kaſuiſtik; viele hundert Quar⸗ 
tanten und Folianten voll unſinniger, menſchenfeind⸗ 
licher Polemit; viele hundert Wände voll eines ſee⸗ 
lenloſen Jus canonicum &c. — Die profane 
.. Bibkjorhef ſtebt unter der ſchedlogiſchen im zweiten 
Geſchoſſa, im ehemaligen. Refectorium ber Jeſui⸗ 
sen. Sie iſt nicht fo — — die theologiſche. 
Dieſe Bibliothek ſteht alle W u 9 pie 
22 ühr des Vormittag und * 3 bis 5 Uhr des 
Nachmittags offen. 

Die Winphagifche Bibliothek, welche ein 
- Graf von Windhag, in dem legten Drittel des 
agten Jahrhunderts in feinem Teſtamente nach Wien 
: zum öffentlichen Gebrauch) vermachte, wo N, e auch 
im Jahre 1678 zuerſt erdffnet ward. Ein Berzeiche 


niß dieſer Bucher iſt zu Wien, im Fahre 1733 in 


. to gedruckt erfchienen, unter dem Titel: Catalogus 
Bibliothecae Windhagicae. Bei .diefer Biblio⸗ 
thel find auch noch verfchiedene Seltenheiten, befons 
bers eine Münzfammlung von mehr als 16,000 
- Stüden, Im Jahre 1764, ward die Bibliothek der 
Mieder⸗ 

Be d 
a er Ba u 


N 


/ | 
q 1 


se Gammlung (Bucher⸗) 


Spt Seftetreichifchen- Lanbſchafts⸗Akademie von 

4931 Bänden der Windhagenſchen einverleibt. 
Die Gſchwindt'ſche Biblliothek, welche von 
dem Kaiferl. Feldmarſchall J. MGſſch wiin dit Fri 
herrn von Pockſt ein geſammelt und durch fein Teſta⸗ 
ment im Jahre 1721 mir der Windiag’Feh en der: 
geſtalt vereiniget ift, daß fie in ebefl’ dem Gebäude zum 


öffentlichen Gebrauch gewidmet wörben, aber befon 


ders ffeht, Die Zahl der Bände-diefer letzteren, wo⸗ 
von auch ein Bergeichnif im Jahre 1737 in 8: ge 


druckt worden, beläuft fich auf 13000, bie der erſie⸗ 


ren auf 30,000. Beide Bibliothefen find des or: 
mittags von g bis 12 Uhr mund des Nachrrtittäge von 


2 bis 4 Uhr geöffnet. Jede bon diefen Biblischeken | 
hat zwei Bibliörhefare, wovon ber erfte ein Domini | 


Faner der zweite ein MWelelicheriift, =: :-77.: 
NAußer dieſen öffentlichen Bibliothefehgieße es 
neoch mer Kloſt er⸗Schul⸗unb Prior; 
Bldiiot hek en, gu denen man ieicht Zutritt erhal⸗ 
sen kunn, Bi die Bibliothek Des Therefia— 
© hunls:ober der⸗Thereſtaniſchen Ritteraka— 

demie; fie beſteht aus den 14,3000 Banden ber 
Gatelliſchen Bibliothek, die nach dem Tode feis 


nes im Jahre 1741 geftorbenen einzigen’ Sobhes, 


weicher bie Bibliorhef in feinem Teftamente zum hf: 
fentlichen Gebrauch’ beſtimmt Hatte, von der Raiferin 

. Marta Therefta, dem Thereſtanum geſchenke wor⸗ 
Aden; ehe fie dahin Fam würden 2314 in der RAM 
lich Königlichen Bibliothek Fehlende Binden Arktis 
“genommen und dagegen 95 Duptifateveriaktranikiten 
Bibliothek dafuͤr gegeben. Auch har der Sohn Gr 
rellis zugleich ein’ Kapikal von 10 000 Gulden 
macht, um von den Zinſen die Bibliochek zu verne⸗ 
ren.“-Denis hat die Merkwuͤrdigkeiten dieſer Bis 
 abliegkef.iniginem. beſonderen Werke, (Wien, 3982,4.) 
Seidebens ſo finder man · auch in feinen Buchbrufs 
kerge⸗ 


J 








Sammlung (Bäder); . 543 
Tergeſchichte Wiens bis zum Jahre 1560° (Bien, 
1782, 4.) viele feltene Ausyaben der Garelliſchen 
Bilibliothek befchrieben. — Die Privarbiblio- 
gef Kaifer Franz des’gmweiten — Die 
; numismatifche Bibliothek, mit dem dazu 
gehörigen Kaiſerlich⸗ Koͤniglichen Kabinett der Anti⸗ 
fen, geſchnittenen Steine, alten und neuern Muͤmzen 
an ver Buty; die alten Muͤnzen befaufen fh alkin 
 ufleg;ößoi. — Die Bibliothef der Städt 
Bien; weiche, außer verfehiebenen Handfehriften, bes 
onders viele Buͤcher von den erften Jahren nach Erfins . 
dung der Buchbruckerkunſt'beſitzt. P. J. Lamb a⸗ 
ch eir, Meinaliger Sekretäir der Stadt Wien, Yab - 
“ 'parüber im’Yahre 17506 Folgendes Werf heraus: 
.. .‚Bibhötheca 'antiqua Vindobonensis civica, s, 
catalogus Iibrorum antiquorum, : cam ''Mahu- 
.  schiptörum; tum ab'inventa typographia ad an- 
‘num 1560 typis exeusöorum, c. annott, hist, 
er. it, P. 4. — Die Erzbifchoflihe Bir 
bliothek des Benedictiner Schottenffifts; diejenige 


ider Chorberin zue Sr Dorothea und vieler anderer 


Wloͤſter; die Bibkkorhef- des Grafen Palfy; ber 
Fuͤrſten von Liſch te nſte in ic. x. 

u Anßer dieſen Bibliorhefen in der Kaiferftadr, 
Mfindet man noch mehrere in den Haupt⸗Provinzial⸗ 
Nund Uniberficits- Städten diefes Kaiſerreiches; als 
“zu Prag, welche aus beinahe 120,000 Bänden 
: eftehtz zu Peftd, ausfbeinahe 80,000 Bänden ber 
ſtehend; Ferner‘ öffentliche "Bibliorhefen zu Lin; 
Gratz und Klagenfürt; die Telekyſche und 
5 gechenyfche Bibliochefen zu Neumarkt ind 
Peſthuc. ıc. * | 

y Die Berliner Bibliothek folgt, wie billig, 
> auf Die Wiener; fie iff eine ber bedeutendften uno: 
*pa's und enthaͤlt gegenwaͤrtig an 300,000 Bände 
und 40000 Manuſctipte. Der Stifter derfelben iſt 
X | | Chur⸗ 


5 Badenlang (Bacher 


Churfuͤrſt Sriedrig Wilhelm ber Große. Sn 
Sabre 1658 ließ dieſer Fürfk feine Privarbibliocht 
ſchon den, vornehmffen Hofbediensen, Raͤthen un 

Gelehrten zum Öebraucheöffinen und einen Bibliothe 
far.dabei anftellen. Im Fahre 1663 wurbe fiein 
dem alten Seitengebäube des Schloffes aufgeftc: 

. und bie Bibliothek des Doms derſelben einperleibt; 
fie ift dann noch, ſowohl unter dem Stifter, als aud 
unter König Sriedrüch dem Erſten anſehnlich ver 
mehrt worden. Späterhin.hat. folche durch Schen 
Fungen einzelner Foftbarer Werfe und durch Ankau 

. fung ganzer Bibliotheken, befonders ver Spanhei 
mifchen, und Quintus Sciliusfchen einen au 
fehnlichen Zuwachs erhalten. Ganz beſonders be 
reicherte Friedrich ber Oro fe die Bibliothek un 
ließ,um bem immer mehr anwachſenden Buͤcherſchah 

. ein geräumiges Lofal.zu geben, dg der Raum in dem 

alten Gebäude zu enge warb, das jegige Bibliothek: 

7 Gebäude, nach Unger’s Zeichnung von Bow 

mann bem Sohne im fahre 1775 aufführen. 

Bis zum Fahre 1790 wurde dieſe Bucherfammlun 

. in fünf Bibliotheken eingerheilsg als: N in Die alte 

.  EHurfürflihe; 2) in die Spanheimifde 

welche König Friedrich ber. Erſte für 12,000 

Rthir. kaufte; 3) in die Buifharbfche: ode 

Quintus Feitinsfche, welche Friedrich der 

Große im Jahre 1775 gleirhfalls für 12,000 Rep. 

erfauftes 4) in die von. Frie dr ich dem Großen 

nen angefchafften, worauf er vom Jahre 1775 — 

‘ 1786 80,000 Rthle. verwandte, und durch das Ben 

. Mächtnig eines Theites feiner Private MBibliorhef vev 

‚ mehrten; 5) in die Roloff’fche, weiche König 

Sriedrich Wilhelm der Zweit. im Jahre 

1789 erfauft hatte ¶ Von dem oben genannten Fahre 

an wurden dieſe Bibliotheken in eine einzige Samm⸗ 
lung vereiniget und vorher im Junern a" 


| 











Sanchlang Bin 45 
Mek⸗Saales zum Behuf der, neuen Aufſtellung die 
höthigen Veränderungen getroffen. Waͤh end. der 
"Regierung Frie drich Wil helms des Hm eiten 
hat die Bibliothek noch einen bedeutenden Zuwachs 

ducch den Anfauf eines Theils der Moͤbhſenſchen 
Buͤcherſammlung burch die Bereinigung eines Theils 
der Bibliothek der Afabemie der. Wiffenfchaften „mit 
derſelben, und’ durch viele, theils auf Auktionen ers 
ftandene, theils neu angeſchaffte Werke ‚erhalten. 
* Unter der Regierung Friedrich Wilhelms des 
ODritten des jegigen Koͤnigs der ſein Augenmerk 
beſonders auf die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte richtet, 
iſt die Bibliothek durch die Vereinigung mehrerer be⸗ 
deutenden Sammlungen anſehnlich bereichert wor⸗ 
+ don," namientlich durch den Ankauf ber Bibliothef 
JohReinhold Forſt ers welche mit BLoo0 hl. 
erkauft wurde; durch die Bibliothef,deg verſtorbenen 
Prinzen Heinrichs von Preußen, Großonkels des 
- Könige, welche einen reichhaltigen Schab an hiſto⸗ 
rifehen und! belfetriftifchen Frangdfilchen 2 erben ents 
hätt; Idurch· das Vermaͤchtniß desigrößeren.Thelg ber 
Bibliothek des verftorbenem Predigers Schmidt 
am) Friebrichswaiſenhauſe z durch die 16/000 Bände 
ſtarke Bibliochef des ehemaligen Preußiſchen Ge⸗ 
fandeen in Conſtantinopel, Hrn. von Diez, zu wel⸗ 


w 


‘cher auch eine bedeutende. Sammlung —*—— 


ſcher Handfehriften "und Maänuferiptes ber Klaſſiker 
(ehemals das Eigenthum des berühmten Laur.wan 
:Santen gehört. Diele iegtere Bücherfammlung 
iſt nach dem Willen des Erblaſſers beſonders Eu 

fellt worden, und bazı in den Mitte des großen Dur 
cherſaales eine "gang neue: Gallerie erbauet morden, 
Woruͤber auf einer ſchwarzen Tafel mit goldnen Buch⸗ 
ſtaben ſteht: Bibliötheca: Dieziana, ıı J 
+ auch das Huch der‘ Botanif durch den Anl 
‚Bibliorhefves verſtorbenen Profeſſors Bill how· 
66, techu. inc, CXXxXV. Theil. Min au 













a Eau er 
Er gedßerer Vollftändigkeit gebracht werten. Die 
* Mannferiptenfammer‘ erhieltunuch:, ist Jahre 1804 
Vdürch den Preußiſchen Gef: andten · am⸗ Taͤrkiſchen Hoſ 
Hrn. von Knobelsdorf, ſachs wichtige; Moeſſſche 
NHandſchriftenʒ auch wurde in deniſelben⸗· Jahre das 
mie der Blbliothek verbundene. Kınpferfiche Kabiner 
Siehe AA des Kabinetts, Has Fuͤrſtenn Etzbe 
* ſchofs von Gneſen Reichsgrafen won Rır af i cki reich⸗ 
"Balfig vermehrt Dieſe Summtung boſteht aus 
44,695 Bilpniffen, nebſt 56ben Handſchriften. er 
ner find auf Koſten des Königs: in London mache 
Engliſche c. Werke für die Biliochek angek auft non 
> den, fo wie auch noch taͤglichtheills ans ihr ein; dan 
Aheils auf Koſten des Königs. fehlendewichtige. Wer 
"im Aublande arigefauft, ads hierrauß Muetionen er 
 Üftafben werdet. Much bem Tote ea erften Bbii⸗ 
eier, ‚bai.dem die Bibliochek etwas i 
eUnvordnung derathen war, iſt Bed Mafeſſer der Gr 
lichte in’ Heidelborg / Herr: Wilke, als erſter Be 
Vliothelar und Profe ſſot ver. Meſchoch tenbei da hyſ 
+ gem unwecſee herbetufen sonebermsunker.‚heflen 15 
! gg hat RR Roche bedeutend gewpunen ‚Fr 
+ Saal nd anshobmt sieh, eingerichtut 1v orden. un 
pie’ Bicher Wunen vonr naucn Hachgufeher., „pad 
pe era ra Tr La Die Dauble⸗ 
"gen ailf dffentlicher. Yukon mechauft. uads, fehlnnn 
Werkeafuͤr angefthafft x ew chrdie Panuferipge un 
* — er obßen Buͤchenfoale in beſonders; dar 
— —— ten Schranken auflewahrto ſo Daß getzt. ind 
— 12:7 








der Eihlhtungoäkig zu wuͤnſeh en übräg bie 
FT EEE Er fein / digſer · Samuwuo 
Wghdren: bie Biol welche Marder Er ſie pen 
Wngltand af an are ſech gehabtezz das Lu⸗ 
7 HELEN zugehen E empan des nalten Teſtaments de 
fe HA a Wihelüberkehung: bedienta ze dat 
in ſogenan is Sameituch⸗ u heog Kayadı q, mi 


%; 7 N | u. ‚eg vn du 


— 


Semmimss Bidet) . 342 

„ben von ihm ſelhſt auf Pergamen ten ‚Bern 

——— N n — hund Arabis 

2, : befonders aber Coptiſche feripte erner 

— a daſelbſt noch 55* A — 

Ottbo von Öuerife’ 8 mit.den Ku rn zu 

. „dem exften Sffenihen Bericht Biene jeine 

„dung Mexikaniſcher Gemälde, die Ar — — 
Bumboldt aus free p 

Die Bibliothek, ift 3 —— im 

.; Sommer, 3 vo iſten Ye Septems 

"ber, von 2 — 5 Uhr, und im Buken-öhrr 0 1 aften 
.Detober big zu Ende, daͤrz, von 2 Ahr, gedffnet. 

Es ſtehen dabei ein Ober⸗ Bibliothefar, drei Biblio⸗ 
mehrere Gehuͤlfen und wei bllothekdiener. 


{om nd Ye J ‚Bi on zu he⸗ 






“ARTE! 


, mie + a — "Die — der io | 
"der. Wille haften iſt, wie, ſchon © ben angeführt 
Es — an die öffentlich Blibliothek 
abgetreten. worden; daher iſt die no ‚vorhandene 
— im etwaͤhnten ——— aufgeſtellte 


mlung nicht ieh ebedeutend. — Unter den Kir⸗ 
en — n iſt die Bihliorhefii der Ni⸗ 


FR —— und bie der Marienfirche nicht —* 
ig. :_ Erfiete, welche im jahre „1589 
J euthaͤlt ar iſche Schriftſteller, ———— 
| ge Br ten; eine gute Bibelfammlun 








‚und, rke feit dem Urfprunge, det B uchdruckerl unſt. 
Die.leh ere hat gleichfalls: ſehr — und —8 

erke und viele Sneunabeln. —- Unter den‘ 
— der fünf ALLE} iſt bie des 


Jo⸗⸗ 
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" M:.;%-nri ot "ar Fınmıc ons Tr 
ar Streu Dame 
Sr ve Ykmumaaı "Tiere 1. 17 
as man zer m Hera E vet 
- we Sr on rt mr Done 7 
£r mrmi& Dear ern: = Ir ®ıı 
® er Tat Je Fra 
Iaı : ıı Ira, Eier uvh 
"ws &-ı5: 7, EE -— 
rm ig metı x 
CS VCCOSCCCS oem 
cdea hr "Elan Beth ar. ei 
Emrie Isıcer zur le Som Team 
aa Faymim, Eriite ee Taler?! 
EA tin, a cuernte Erna ee 77 
1 Era ie Ft a lo 
4: Tie Drt-:itsfbe Biltisckef, ar er: 
whta hd oem efrz are 
brutto Dies te tar ge: 
keines turch aͤufere if: ou Game 
" sch jeter befentere Zreig des Ernstarekins 17 
faſt jetes Gefegium eu rigzene Biex⸗eccck; 
913 Kammergericht, eine Saacung jur: 
Were; das Riniſterium fr Pandel um Er 
werbe, eine teiche Sammlung un Engliſchen 
Franzeſiſchen Werfen über Fabriken, Manufac⸗ 
ven 10; das Berg⸗ und Huͤtteni⸗Departe mert 
eine Sammlung phyfikaliſchet, hemiſcher, naturze 
ſchichtlicher, technologiſcher, geognoſtiſcher ic. Schrit 
sen; das Departement der auswärtigen A 
gelegenheiten, eine reihe Sammlung hiſtdriſchet 
und diplomarifsher Schriften; die wiſſenſchaft 
Side Deputation des Medicihutmefens, 
eine Sammlung von Werfen ver Thieratzneikunde, 
Natwurgeſchichte und Narstlehrerc ts. — 9 
Hab nod die Shcherfammiungeh ber Natu 
en fon 





— 
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Cennhung (Rider 142 


nforſche n dem Geſell ſrhaſt, dar Gatecn warte, 
u.cher Kriegsſchute, des Kadertencorp der 
Breitnanahrlg gem | 
„2:15, Antex den Privat⸗Bibliotheken ſigd Zu bemers 
Saar Die Buͤcherſammlung des Deren Predigers 
Mappelboaum, worumer eine ſeltenq Sammlıng 
.:7:00n200 Ausgaben des Hpraz, nehft efen Commen⸗ 
atatoren; bie des Hern Geheimen Oben⸗ Reviſions⸗ 
n rraths von Meu febach, beſfondens Schtiften, ber 
n altbeutſchen Literatur; die Sammlung juriſtiſcher 
"in Werke bes Herrn Profeſſors v. Sanigng,. wor⸗ 
unter eine vollſtaͤndige Sammlung rallex Ausggben 
des Corpus juris &c. &c. a nk 7. 
. erner findet may nach. mebrane apfehnliche 
Buͤcherfamm lungen in den Haupt⸗, Probinzigb und 
. Usiverßt n des Preußifchen--Stanses, ‚als: 
‚gu Königsberg in Prenfen.. die oͤffentliche 
+. Königliche Bibliochek, wo, unter andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, auch her: durch Kennicott bekannte 
Codex und Luthers Originalpaß, alser- nach. Augs⸗ 
ʒ burg reiſere, Aufmerkſamkeit perdient. Die Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek und die Racthabibliothek in Bres⸗ 
lau. Die Univerfirätge Bibliothek, Die: Vihliothe⸗ 
fen. der. Auguſtiner, den Kreuzberren und ber Seigiten 
ſind zu einewüffentlichen Bibliothek. pereiniget Hor⸗ 
"dan, die über: 100,000 Baͤnde beträgs; die Mirbere 
fammiung ven Bifchofs; ber St, Eiiſabeth ¶ Mas 
, ziene, Mogdolsurmnund St: Bprnharbtfichere] JR 

;* Halle die Univeeſitaͤtz⸗ Biblathek and bie. Bi⸗ 

buiothek der Marienkirche/ wo Enrhars in Wachs ges 

drucktes Geſicht gezeigt wiibacue: © 0 | 
0 Die Dresäner Biblinchet: —— 
Königliche; Bibnochek im FJapaniſchen Paliaſte, 
. welche Aber 60200 Baͤnde gedructer Roches an 
Aoob. Honuſchriften und: ab- 169,000 Stuͤck Diſſer⸗ 
rationen und Fleinere Sartn suhät, wezu noch 

in a m ; © 


jr 


— 


\ 


ss SEannnung (Baͤthre)⸗ 
ee Sammnlung von beinahe a0/000 Landbkabten 
ifofinen. Die‘ Merkwuͤrdigkeren⸗ dieſer - Bücher 
ſammlung Yard 58. umſtaͤñtzlich ' befıhrieben. ', 
DEM änhnerkentrae Ho fr Bihlin 
m ghefi welche an! 300,600 Vänbe-enthäle, "it von 
I: pem befahnten größer Biblisraphen Ham derger 
""ieoranet worben.:_ Ihten Bauptfunnuds hat fi 
„7802 erhalten. - Es wurden feit def Zeit zu derſelben 
v die Manheimer Hofbiltiochef von 6000 Bände, 
.vdie Bibliotheken dee Mühchener Akademis der Willens 
2 Fchaftenzdes:Frenfinget Doͤmkapitels und die Di 
Nr cherſammlimgen: der fäcularifieren" und ocenpirte 
Bisthuͤmer, Abteyen, Praͤlaturen ıc. in Frauken 
»iund Schwaben genommen. Unter den zahlreichen 
Merkwuͤrdigkeiten verſelben iſt der aͤlreſte Druck mit 
per" Jahrzahl: 345%. und : das Gebethuch von At 
2Brecht Dürer mit, Originalzeichnungen von ihn 
nd Lukas Kranacht —: "Unter Den.. Uniwerfs 
aͤts⸗Bibliotheken Bayerns’ zäichhet: ſich Die Lanıs 


Beer mit mehr als 100,000’ Baͤnden ang, 
er. Die Stuttgarder dffentlüche:Bihlie 
thek welche ſich über‘ 1565000 Bänbe belaͤuß— 
wurde im Jahre 1765 am Geburtstage bes Herjgs 
::'än Ludwigsburg gefliftet unb-beftand Anfangs out 
des Herzogs eigener Buͤcherſammlung, woga ade 
"bald andere beträchtliche Sammlungen gefauft wur 
hen“ Im Jahre 1775 kam ſte mit Dem Hof nad 
"', Stutigard, und Hier wurde mi derſelben bie Konſiſt⸗ 
plate und Regierungs ⸗Biblisbthek verbunden. Zi 
»e den vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten derſelben gehoͤn 
die Sammlung:von Schriften ang. dem 16ten Jahr 
yHunderte, worunter drei verſchiebene Ausgaben der 
altdeutſchen Bibeluͤberſetzung, wovon die neeiſten vor 
"= Handen find, unddie erſte Ausgabe ber Inſtitutionen 
2: Bi Fauſt und Schäffer, 1468 Die fogenannten 
=, Apographon des "Di. Luthe vſind brinahe alle * 
— 3 — — = —— — er 
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"Gaming (Bicher | syı 


Der nuͤtzichſtẽ Shah iſt aber dle ungemein betraͤcht⸗ 
Uche Deduktionenſammlung, welche in Deutſchland 


wohl nicht Ihres: Gleichen finden wird.: Die Grumd⸗ 


Fo 


lage daboniftsie Elkne ri ſch e Sammtunig,weihe 


der Herzog auf einer Reiſe nach Nörnberg gekauft hat. 

Die Hofbibliothek zu Karls ruh ei welche 

uber 70000 Bände enthält. Sie hat ihren Ihfptung 
und 


achsthum, nach dem verſtorbenen Bibliothek⸗ 


direetor Molter * dem Markgraͤſtichen Hauſe zu 
danken and wurde zuerſt in dem ſogenannten Mark⸗ 


| graͤflichen Hof aufgeftellt, bis ſie der verſtorbane 


Großherzog Karl⸗Fried rich nach Karlsruhe brin⸗ 


gen und mit einem Theile derFuͤrſtlichen Handbibliothek 


"und der zahfkeichen--Ranzleibibliothef vereinigen und 
zum dffentlichen Gebrauch aufftellen tieg. Sie ers 
hielt ferner im Jahre 1771 einen. bettächttichen Zu⸗ 
wacho durch die Fuͤrſtliche Bibliochef zu Raſtadt und 
‚im Fahre 1803 durch die Bibliotheken der aufgeho⸗ 


benen Klöfter, als des Kloſters Reichenau und den 
Abteyen St. Blafien-und Ettenheimmuͤnſter, durch 


die Fuͤrſtlich Speyerſche Bibliothek in Bruchſal, der 


Geſchaͤftsbibliotheken der Reichritterfchagtlichen Can⸗ 
tons Ortenau und Chreichgau ic. Unter den Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten dieſer Bibliothek gehören: der Penta⸗ 


teuchus von Bononien, vom Jahre 1483; bie ſoge⸗ 
: nannte Prophetä prioresdes. Kimchi von Soncin, 


vom Jahre 1486, und das gefammte alte Teftamene 


von eben vem Diudorteund dem Jahre 1488 Uns 


ter ben Mannferipten eine Handfchrift seines Lateini⸗ 
Eee #8 ausdem gten Jahrhundert. Die 
2 


bliothef ift wöchentlich zweimal, Mittwochs und 


Sonnabends, Vormittags von 10 bis 12 Uhr: und 


Mochmittags vons bis 4 Uhr fuͤr Beſuchende geoͤffnet. 
— re mt en 
*) Defien Abhandlung Aber die Hofbibliothek in dem -Baden- 


r 


ſchen gemeinnuͤtzigen Hof⸗ und ⸗Kalender für das 
Sr 110, — — und Kehl. * — 


352 Soammlung CVicher⸗). 
»Bbon den Bibliocheken der deiden — 
Baden⸗ zeichnet. ſich die Heidelberger aus, weiche 

ehemals eine ber anfehnlichften Deutschlands war, 
3. aleinimhreißigiährigen Kriege durch Tp li gaͤnzbch 

zerſtort wurde; Vieles iſt zwar davon nach Nom in 
bie Vatikaniſche Bibliothek gekommen;aber au 

r Bieles verloren ‚gegangen. -., Schen 1421 (aufn 

Ehinfuͤrſt Ludwig von der Pal. der Univerſitaͤt Her 
delberg eine Bücherfammlung von 152 Bänden‘), 
v: gewiß hamals, ale hie Buͤcher vr fa rgr in Deutſch⸗ 

. Jand-waren, von unfchägbarem. Werthe. Gegenmär 
tig beſteht bie. Bibliothek aus 3q,0oo Binden, nel 

ey ; einer kameraliſtiſchen aus 11,000. Bänden. 
| Unter hen übrigen Bibliorhefen Deutſchlande 

“ genen bemerft zu. merben, die Biblioehek in 
Gdrteingen, weiche durch die Blibliothek der unter 

c ber kurzen Regi des Koͤnigs von. Weſtphalen 

: aufgehobenen. Unwwerſitaͤt Helmſtaͤdt und ber Wolfen 

s büstelfchen, die fih durch die flarfen Bibelfamm: 

: Jungen auszeichnete, und weiche vom Derzog Auguſt 

: „gefliftet: worden, vermehrt worden iſt, ob fie gieich 

ſchon in verſchiedenen Zweigen des Wiſſens ſich be 
ſfonbers auszeichnete — Die Stadtbib liothek 
in Augsburg, welche ſehr reich an alten, beſonders 

Griechiſchen, Handſchriften und alten gedruckten Bi 

chern iſt. In dieſer Bibliothek findet man auch ein 
mit vielem Fleiße geſchnitztes genaues Modell der 

. Stadt, nebſt einigen Aiterthuͤmern. Mach der- Vers 
einigung Augebur * mit Bayern, find viele ſeltene 
GSachen ans biefer iblioehef nach München gehracht 

worden. — Die Nürnbergerftadehiblioghef, 

E; .. au Hebraͤiſchen und Laseinifchen Handſchrif⸗ 

3. ferner. & fie einen Schatz feltener Bücher aus 

— ı5ten ahrhanderte; eine —— ._ 
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Grenmbons Ber Ri. 
qus ber Mitte bes. ı5ten Jahrhunderte, und bie meis 
.‚ fen Bücher, welche im ı Sten Jahrhundert in Nurn- 
‚ berg gedruckt worben. In det derſelben einberleibten 
„Solgeriſchen Bibliothef *), welche der Magiſtrat 
im Jahre 1766 kaufte, iſt gleichfalls ein Scha ſel⸗ 
tener Bücher vorhanden; nur allein die Bibelfamm: 
.. bung erſtreckt ſich auf 350 Bände, mit ben geſchrie⸗ 
benen und von denKirchenvätern find die beften Ausga⸗ 
ben vorhanden. In dieſer Bibliorhef find auch meh: 
rere Merkwuͤrdigkeiten an Antiken, Gemälden, Inſtru⸗ 
menten ic. vorhanden, unter andern Luthers Tink⸗ 

‚gas und ein,verfteinerter großer Baumflamın einer 
Linde. Ferner find in Nürnberg noch folgende Bi- 
| ‚bliorhefen: 1) Die Dilberrifch e aus 7 big 8000 
Wänden beftehend, worunter fich viele feltene Bücher 
befinden, wobei auch ein Münzfabinett.iff; 2) die. 
« Senizerifche theologifhe Bibliochef **), 
welche 1676 geftiftet wurde, und wozu noch die zahl⸗ 

‚xeihe Sammlung fanatifcher und miftifcher Schrif: 
: ‚ten Johann, Wilhelm DBaierg, die Fabrifche 
. Bibliothef und eine Sammlung berrnhutifcher 
. Schriften gefommen. Außer dem polemiſchen Fache 
. ft auch bie Bibelfammlung, Bar und Kirchenge⸗ 
ſchichte ſehr beträchtlich, 4. B, die Antwerper und 
.. Kondener Polnglotten, Mills und Wettſtelns 
neues Teſtamentac. 3) Die Ebneriſche Bis 
DIEBE Te welche. zu Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
berts geftiftet wurde, hat 349 Dandfchriften, worun⸗ 


a) 


⸗4 


⸗ 


N Mm,5 pet 
* d rk it ein ansfühel 
FH ie ruckt cn sus Delhes Derek Bı- 


: bliotheca, sıve Se ellex Librorum Imprtssorum, ın omni 

. gengre Scientiarum maximam partem rarıssimorum, et 

; icum manuscriptorum, ' no er plurimss annos 

uw:  sollegit &c. Adamus Rudol olger, Ministeris Er- 

e — — An in &c. orimbergae. P. I, 

l. 1761, 111. 1963. 

— ** — rhiterime⸗ Narnhberg, 1776 

Ze 8%, 8,, mit dem ie dei ‚Stifterg., W 
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554 Sammlung (Bücher): 

ter 36 Drientalifche find, und die Anzahl Der gebrud 
ten Bücher beläuft fich auf 20,600; ſelbſt die 4000 
Stuͤck, fo von 1500 bis 1550 gedrudt find, und un 
ter welchen auch Die Autographa Reformationibus 
_ et Lutheri find, ‚machen fchon ein bedeutendes Ver⸗ 
zeichniß aus”). Die Debucrionen machen aHein 80 
Bände aus. Die KRapitelbibliothef m der &« 
kriſtey der neuen Spitalfirche zum Heil. Geiſt, weiche 
eine reichhaltige Sammlımg von Kirchenvätern befigt. 
‚Unter den Privatbibliorhefen enthielt manche zu Ende 
des verwichenen Jahrhunderts noch eine fchäßbare 
Sammlung; allein bie Friegespertode, die Regie⸗ 
ruhgsveränderung, ber Tod mahcher Beſitzer kann 
in der Zeit vieles veraͤndert haben. So 5. DB. ens 
hielt die Bibllothek Joachims Bon Dalleran 


15,000 Bände, größtentheils Gefchichtsfunde md 


deutfches Staatsrecht. Unter den feltenen Werfen 
diefer Bibliothek ift auch der zweite Druck (der erfte 
Fam 1470 heraus) der deutfchen Ueberſetzung der Tor 
genannten Bibel der Armen, in welcher Ausgaͤbe 

die 40 Holztafeln von einem andern Holzſchneider ges 
fertigt worden, ohne Zahl und Signaturen. Auf die 
legte ffeht unten die Jahrzahl 47T Oder 1477, nebfl 
zwei Wappen. Ferner die fehr beträchtliche Briefe 
fanmlung von den berühmteften Männern des 16ten 
und ızten Jahrhunderts. Heumann von Teub 
- fchenbrunn Hat viele derfelben unter dem Titel: Do- 


.“ curhenta litteraria- varli argumenti, in lucem 


_ prolata cura Johannis Heumanni P. P. Al 
torfi, 1758,8. Die Senerlein’fhe Biblio 
‘ I — \ — thef 
*) Car, Christ. Hirschii Librorum ab A. I, usque ad L, 
Saec, XV, typis exscriptorum, ex liberaria quadam su- 
« +  pellectile, Norimbergae privatis sumtibus in communem 
usum collecta et adservata, Miıllenarius' I, "Speciminis 
Se ‚Jgco sd supplenfas Annalium' iypographicorum labores 
⸗ 


tun. Not 1746 Millenaziu Il, 174%, Mille 


zius III et IV, 3749, 4 
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hek N welche einen Schatz der ſeltenſten Buͤcher 
‚enthält, Die Bibtiorhef des Horn v. Murr mif 
> fehägbaren Handſchriften ic. 

Die Stadtbibliothek jn Frontfurt am 
Main bejigt eine Menge Handfehriften, eine merf; 


wurdige Sammlung Shugfehriften aus dem dreißig⸗ 
aͤhrigen Kriege, und unter den vielen alten Drucken 


die erſte Ausgabe der Bibel auf Pergämeht, 1462, 
‘von Faufl. "Die an Handfchriften reiche Bi— 
""bliothef im Bartholomäusftift daſelbſt, 


— und einige Privat: Bibliothefen: 


Die Öffentliche Bibliothek in "Gotha, 


yon Ernfe dem Smweiten geflifter, ‘welche einen 


Schatz von Ineunabeln befist, Nachdem Wunſche 
diefes Herzogs ſoll auch feine erleferie reichhaltige 
’ "Kandbibliothef damit bereiniget, abet ald Biblio- 
theca Ernestina beſonders aufgeftelle werden. 


In Hamburg if die Stabtbibliorhef und 


| die damit verbundene-mathematifch s phufifalifche Bis 


bliothef nicht unmwichfig; ferner. die Gatharinen: und 
;.. Safobsbibliothefen, die Bibliothef zur Befoͤrde⸗ 


zung. der Kuͤnſte und Gewerbe; die Handlungs⸗Bi⸗ 


bliotheken ıc. ‚Die Stadtbibliochefen von 
Bremen und Lubed. ‚Ferner haben noch alle 


— „ ‚Abrige hier nicht angeführte Lniverfitäten ihre Bis 


I 


biiothefen, bie nad) Befinden ber äußeren Umſtaͤnde 
mehr oder weniger merfwürbig find. 


Daß uͤbrigens die Bücherfammlungen ı in 


& Deutfchland im Mittelalter fehr.-var geweſen feyn 


— muͤſſen, geht aus der EHEM der Bibliothek 


3 “) D. Jobs Cpur. — Supelleg liber 


. e gus Librorum, ex-omni Scientiarum $ ae 200 core \ 


des 
a N, (gajalo- 


partimque rarıorum digestus, variis not ee illustra- 
‚Zus justisgue instFuctus pretiis, Suobaci, 1768. Ejusd, 
' “Actesfiones ad Supellectilem bus Lib riach 1 HBiblioche- 


cae ge :Yel, 1; Nozimb, LE i⸗ 


- 
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u Sammlung (Bicher⸗ 

Res Rheftern. Dirfchauzpom Sabre 1 100 hervor, 
die ungefähr in.bo. Bänken beſtand *), 
In Schweden iſt die Königliche Biblinshe 

a: zu Stockholm die pornehmſte; fie iſt beſonders von 

: ber Königin, Chriftina mit den ſeltenſten Man 

. feripten, die fie. von allen Orten her zufammenbriv 

| 2 gen ließ, bereichert worden. Die Univerfität Up 

fala befißt eine anfehnliche Bibliorhef, die ſich auf 

50, 000 Bände beläuft, . Unter, andern Merkwuͤr⸗ 

- bigfeiten befindet .fih ‚darin der, ſogenannte Co- 

dex argenteus, ober die Gothiſche Ueberfegung 

ber viet Evangeliften. „Die Univerfirät zu Lund 

bejigt eine Bibliothef aus ungefähr 30,000 Baͤn⸗ 
den beftchend, 

In Daͤn nemark hät die Königliche Biblio⸗ 
chek in Copenhagen nicht nur eine anfehnliche. Menge 
Bücher, fondern fie zeichnet fih auch noch durd 
allerhand mechanifche, optiſche und aſtronomiſche 
Merfwürdigfeiten aus, Ferner die Univerfitäts- Bis 
bliothek daſelbſt und die Bibliotheken verfchiebener 
Gelehrten Öefellfchaften und Privatperfonen. 

An Rußland if in Ge. Petersburg die Kai 
ferliche Bibliorhef merfwürbig, fie beſteht aus meh 
rern Bibliothefen, wird os. zwei Bibliothe⸗ 
fen getheilt und enthaͤtt einen“ chatz von feltenen 
Werfen und Prachtausgaben. Die ältere Biblio 

| thek befteht aus der Kaiferlichen Handbibliothek, von 
a © etwa 1000 Bänden aus verfchiedenen wiffenfchaft 
| blichen Fächern; aus der Diderotifchen, aus ber 
. i Voltaͤr ſchen vAlemberteſchen und Bas 
ſching'ſchen, alle zahlreich und im Oeſchmack 

ihrer Sammler. Die neuere Bibliothef beſteht aus 
— der Korfeſchen, — a ie Catharina 
die 


—* — Chran, Blabvr, ad 4. 1100 in Sattlers 
Geſchichte W Wörtenbergt, SE Bd 7 | = 354, ; 


—— 
Dr - 





Ging CWBichre) 337 
"pie Zweite für ben Großfuͤrſten Paul Petro⸗ 
9%" pirfch Faufte, und die an 26, 000 Bande aus allen 
“ Fächern des Wiſſens enthaͤle; dazn kam eine zweite 
vom Großfuͤrſten ſelbſt geſammelte Biblidthek, und. 
°: die ſeit dieſer Zeit angeſchafften nöiierin Werke — 
Die Bibitorhek der Akademie der Wiſ— 
Nenſchaft en, welche als Rätfertiche Bibliorheffim 
Fahre 1714 Ihren‘ Anfang nahm and damals aus 
"2500 Bänden beſtand, vie im Kriege in Kurland ers 
bBeutet woutden; fie vermehrte ſich burch die vom Kai: 
” fer erſtandene Buͤcherſammlung des Archiäters 
Areskin; bie aub etwa 3000 Banden beſtand. 
Nur langſam vermehrte fie ſich bei’der Akademie, 
bis fie wieder im Jahre 1972 einen neuen Zuwachs 
“durch die in Fithauen eroberte Bibliothek: des Fuͤrſten 
VOR Aadzivil erhielt, im Fähre 195 enthiele ſie an 
"30,000 Bände; bis zum Jahre 1790 hermehrte ſie 
ſich um 10,060 Bände, ſo daß fie'am Schtuffe des 
N genalinten Fahres 40,000 Bände'enthieit; von die⸗ 
* fer Set bat fie ſich nun, befonders unter dem jeBis 
gen Kaifer Alexander dem Erften, anſehnuch 
N Jermehrt. Befonders’merfwätdig, und wohl einig 
iſt in dieſer Bibliorhef eine große Sammlung Mon⸗ 
"gplifcher, Tangutiſcher, Chineſtſcher, Mandſhuriſchern, 
“und anderer Afiarifcher Haudſchriften, en Zahl her 
3000. Auch befißt diefe Bibliorhef die für 5000 
‘ Ar} Sterling von “der Kaiſerin Cathatina 
der Ziweiren im Jahre 1782 in "England er: 
“faufte Sammlung des J Fotergil, weihein 
"Hriginalmalereien det größten Künftfet und Künftle _ 
"rinnen Englands bon Thieren umd Pflanzen beſteht; 
“ferner die" Origlinaldſgemaͤlde von Schmetterlingen, 
pflanzen und andern Naturalien der Madame 
Merian ic. Unter ven ſeltenen Handſchriften find 
“befonders diei fehr mertwũcdig /Zfoei derfelben füib 
"pon der eignen Hand Peters bes Orößen Yon 
— | welchen 
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iſt, die dritte biefer Handſchriſten je Die, In ſtru 
sion herz Gefescommitfion, Ca — 
der Zweiten, ganz von der Hand de 
+ An Ruffifcher, theils in Sranyofi 
ben: Die Bibliothef Ruſſiſcher 
aufgeſtellt und ‚enthalt über 3ooo Barft. 


„welchen, eine, ‚ein ———— die ander 
ein Danfgebet nad, dem, Siege, bei Pı por 
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ſchriften, die Akten der Conchien 
Werke Auguſtins i in zehn Baͤnden, 
acht. und Iwanzig Bänden 1... Sie erhaupt 
reich an Sn] verfchiebener Ei; gionsperw and- 


Klosters ‚hat viele merkwürdige, — 





ten. — Die Bibliothek des anlihen Land⸗ 


Kadetten korps weiche im Jahre 1790 ‚aus 
10,000 Bänden heſtand. Sie: war von der aiferin 
 Catharina,der Zweiten geſtiftet, Re die, Bir 


bliothek des General Eggers, ! ommanbanten t 
Danzig; pon deſſen Erben laufte und fie, dem a 8 
ſchentte; fie beftand aus 7000 Bänden; viefes ar 
„die Grundlage dieſer Bibliothek... Sie hat el 
KFonds, wodurch fie jährlich 55 wird. — Di 
Bibliothek des Berg r ee n8. 
An Privat⸗ Bibliotheken. if Perersb —— 
„Die Bibliotheken der Fürften P a 
ſupow, Kuxakin, der Grafen ar‘ ‚erni * 
Stroganom, Woranzow, un. Shumalom, 
der Fuͤrſtin Daſch ko w, der Herren von Bezk 
von Shumalom ıc. find nicht — ⁊ 
ſonders in Anſehung der Sranzöfifchen Kiterafur, Die 
DafchEow’fche enthält auch viele: Engli eh, 
lieniſche und Deutſche Werke Fetner war ‚npd 


Brande die akademiſche uud, Die Kg? 


‚ober ‚ ehemaligen- Hauptſtadt Mio; fm ‚a Hi 13 


NOIR. wichtig atıch bie der.L ‚niperjie t DM 


T rigen 
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eigen Antifen und Kunftfachen aller Het; anch fins 
„oder man; npehrini den andern Unipeefitätefläbten, ale 
=" Mimu, Dorpat, Charfow: md Kaſan anſehn⸗ 
liche Buͤcherſammlungen, bie befonibers unter ber 
BE des jedigen Kaiſer Jebt vermehrt wor⸗ 
.dene ſind 
Fe In Polen if jest, burch die Verbindung mit 
| Raußlaad Warſchau zum Centralpunkt der Wiſſen— 
| aften gemache worden. Die daſelbſt errichtere 

>. Ahiverfit t Yar eine nicht unwichtige Bücherfamms 


Veher Die Bibliotheken ſehe man noch nach, 
—* außer: ‚ben, fchon oben angeführten Werken: 


— * Bei —R u ne 
ei def Aften: 
& .ds — 


— Ben. ‚Antiqu. Hebr. ® Ur. = ‚ss (a 13. — 
» 327% Gelläus, Aibı VE o'75Hib: Al, æ. 375 lıb. 
soreıdäilreı 39 Mb. x, 9:8; .Bb. XVI, c. 8 
"sa it ib. AL 0:55 Kb RK H...Nardinds, ib, 
— V., ‚co Qtodib, VL, 6. 18: 199: :Pintarshus, in 
sie -M.:jAanfon, ;o ‚ag; in, Lucuil c. 11. - Dio- 
"os; ‚„slorus Siculus, ‚lib. I,.c. 49. —. Epiphanius, 
. 45.0 de Ponder. c..g% —. $ensens,. de (Tranquill, 
cm .Suetonius, Aug’ 293 et. Illustrs 
ab“ n Stamm, 6.20, 21. — ., Horzuus, lib. I, Ep, 
3.33, Ne 276 lb; IL, Ha 8, V IX ‚Ulpianus, 
.:  degpaestiif. iaxucio 34,6. de Enstructo et 
3 Ho MRLTANARI: leg., = Dio. 1b). - XXXXILX. — 
..  csDepatus de Urhs, Ram, lb, V . 9. 24; lib, 
LI, c. 17. ; Sidonius, lib IX, Epist. 16. — 
wo : Bygrichius ; de, Antiguit. U. R. Facie & 15, 
Biar.schi 85 u 10: G. Sr — “ Saliabury,ı.Polierat, lib, 
am; 6 He Bhndibe; V Il, 35 artiulis, lib. 
2646 ——— Pln. H. —R “2. 
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Louis Tacquies traitd de plus Belles  bibliothe 
ques publiques et partieuliöres, qui ont td, 
et quisont a present dansıle’monde; a,Pur- 
ties.4 Paris; 1668, 8. 2 Vol. ı, 

Jo. Lomeierı Zutphaniensis.de Bibliothecia liber 
singularis Zutphahiae, 1669, 6: Im Yabrı 
1680 erfchien eine vermehrte Ausgabe vom’ 
ſem Werke: 

Jean ‘Gällois ‚Histoire, des plus belles — 
theques. de Europe, a680, 140. 

Ioach.. Jo. Maderi de Bibliethecis ‚atque Ar 
chivis virotum .clariss, .libelli et commeiitalt. 
cum praes. de scriptis et Biblinrheeisantedi 
luvianis, - Helmst. 1666," 4. »Im Jahre 700 
erſchien davon eine ve mp abe vom 

Abt ya a in a er ne efinden 2a: 
tl —— Bib — — 
— conmdmtatisò de — —— ⏑ ⏑ Neandri * 
‚le Bilkiostiechs deperditis kt ndviderTinstruc. 
“ >. ac. Pi Yhothasmmi? ul de - Bihliothe- 
3. else Mänuserißfis, Kisha'öchBtt, -Önuphrii 
ori Panvinfi dt Ant2Ciatellae ‚libelli- "de Bibl 
3:'to Madcanz, -Balth.. Corderti! epp· de BRæbl. Sco- 
— Ara zialeiei, Herm. Conringii ep. de Bibl. Guel 
 phesbi3 mebfl ' andern Feiner Schriften. " 

3, Andr. Sehnlidii de Bibliothetis now accer 

sid, collektioni Mdderiddaeillänicte, Helmet. 
ee ıyod de Astessiv'skeril -! mok. 
.Barthdlom. Christ, Richantf hiesige Bibliothec, 
nit Cawsarede Vindobonenlsid, ad vort fempora 
— .2idbeddeard.t Jehae, Krieg g. 
ı?* Dani. :Maithelli, ‚Prof! "Dußing:; — ad 
‚du. Mister, —** — -de:i peu Bibllothecis 
‚ci u 'Bamisbnsibus; lOcupiktätalhunbtatichl atque 
a —— — XEIILXEV 


— im ratip getemditur, ‚dp Hipe 

"ac, ar — Bibliothech@’Alfptfötze, 

0.157 2% Rn: — Lips, 12744 
pin d 
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2 Mh Menden 
— um pu ri p} neh pe 
= ':Dresdäe, | üble — x 
Job 


EN — * 


‚Sammlıng Bäder). "561 
Ih. Chriſtovch Bbhen’s Merteördigkeiten der Re 
niglichen Bibliothek zu Dresden, ausführlich bes 
rieben und mit Anmerkungen erläutert. Dress 
n, 1743 = 49, in 3 Quartbänben. 


Joh.. Em. Hausmanni notitia de bibliothecis 
Hannoveranis publicis, Hannoy,, 1724. 


| Gottlob Eranzii Bectoris Vratislav. Memorabi- 


lia Biblioshecae publicae Elisabethanae, Va 
tislav. 'Ibid. 1699, 4: | 
Gottfr. Christ. Göreii — de Biblioth: F 
Senatus Lipsiensis. ipsiae, 1711. F 
uvii introd, in rem literar. GC. III et IV. 
Man kann daraus von vielen Bibliofhelen- eine 
Keuntniß erlangen; denn im dritten Kapitel wers 
ben bie Bihliotheken der Ausländer, und im vier⸗ 
ten die ber Deutſchen beſchrieben. | 
DHL. Ernft Bertram's Entwürfe einer Geſchichte der 


Gelehrfamkeit, ıfter XH., ©. 81 uf. Man fine. 


det hier eine Menge dergleichen Schriften angeführt. 


—— Lud. Hocker's Hellsbrunniſchen Antiquitätene 


1731 0 f. ans finder hierin ein 


Verzeichniß. ber . emaligen ofterbibliothefen. 


‘Wenzel, Krollii Ep. duas de‘ bibl. ‚Siletier, 


 Olsnensi. Lips., 1735 — 36,4 | 
Chr. Junker's hiſtoriſche Nachricht — der offentli⸗ 
‚hen ·Bibliothek des Gymnafii zu Eiſenach, 1709. 


Ge. Frid. Neumannĩ Tracit. deBibl. Halensi, 1710. 


Seb. — Tract, de Bibl. Atad. Kilonien- 


sis, 170 
Jo. Ludoipht Bünemanni Tr. de Bibtiotkiecie 


Mindensibus antiquis et novis, 1719. 


Thom. Hyde Catalogus Bibl. Bodleianae. Oson; 


1674. -Fol. 
| Catalogus Bibl, Lugdunensis noviter tecognitus, 


Accessit incomparabilis ıhesaurus librorum 
— praecipue Mas, Lugd. Batav. 


Eine Ehingen —— bibd. Augustanae. Aug. 

ind, 1633 f. . 

Jo. Chph. Becmanni catalogüs bibl, publicae 
Univers. Francofurtänae. Francof, ad Viadr., 
iol. 170,4 | = 
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0. Bao. -Lucii  catalogus bil. phbl. Mocm 
-  Francofurtensis alph. 1728, 4-- 
.. Christ. Frid. Wilischii index bibl.. Gymnu 
_ Altenbürgens, ita concinmatus, ut sit ad in 
.Yocorum communium rei librariae.  Altal 
ar: ee a 
Der Encytlopäie ter Bb.; S. 658. u f. 
Ein Verzeichniß der Schriften, Die von de 
Manuſcripten . handeln, [unter Manu heri 
Th. 84 S. 281uf on ee. 
2 "Innere Einrichtung der Biblioth 
:: Een. Ein zu Buͤchern beſtimmtes Zimmer muß u: 
dem Verhältniß ber Bücher Hinlänglihen Raumt 
ben, damit man nicht, beſonders bei der feieneififd 
Drdnung, gendthiget iſt, Tücher, die zuſammen gi 
. zen, zu rrennen. Es muß ferner bintangliches & 
haben, fo viel / als moͤglich Für Feuersgefahr geiid 
And die einzelnen Behaͤltniſſe Repoſitorien, Schroͤn 
verfertiget ſeyn, daß fie im Nothfall Teiche for 
vracht werden Fönnen. "CH muß frifche Lufthab 
und insbefandere muß an dahin fehen, Daß die erod 
Dſt⸗ und Norbdluft burchſtreichen kann, Hingegen: 
feuchte Suͤd⸗ und Weſtluft abgehalten werden. 
"zum dieſes nad) der Lage des Orts nicht mdgüch 
miuß doch wenigftens Darauf gefehen imerden, daß 
: Luft darin immer cirkulire; denn ben Bücheen iſt nid 
(hädticher, ale eine-faule und medernde Luft; a 
e Min man ein neu aufgeführtes Gebaͤude erft geht 
austrocknen laſſen, damit man nicht durch dag I 
ſetzen der Wände mit Büchern den Ausſchläg dern 
-Horin porhandenen Feyshtigfeit des Mörtels zc. bei 
dere, und Dadurch die Bücher verberbe, indem fie feu 
werden und ſtocken. Es muß ferner hinlaͤnglich P 
‚für diejenigen Perſonen vorhanden ſeyn, bie died 
Kher ‚gebrauchen wolltn$ biefes ift beſonders bei: 
fenelichen Bibliorhefen biäfe npthig, weil es ni 
„rathfam if, Jedermann alle Arten von Büchern 5 
ee Er ſ 
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ſelbſtbeliebigen Gebrauch anzudertrauen; denn ſelbſt 


große Gelehrte haben ziubeilen das flacianifche Meſſe 


bei ſich. Wenn es der Raum. geftatter, fo felle.man 
die Bücher nicht zu hoch, ober lege zum bequemen 
Gebrauch Selena x 
. Das erſte, worauf man bei. Anlegung einer Bis. 
bliothek, das heiße, in Dinficht der Bücher felbf, 
zu fehen bat, ift die Wahl derfeiben. Die Regeln 
hiervon find, an fish betrachtet, oft willfärlich, fie laf 
fen ſich aber Koch durch bie Umſtaͤnde jedes Ortes bes 
ſtimman. ‚Bei der ungeheuren Menge von Buͤchern, 
bie ſchon gegenwärtig vorhanden find, und noch bes 
ſtaͤndig herauskommen, ift es ſchwer eine folche Wahl 
zu treffen, daß man eine auserlefene Bibliothek zu . 
Stande bringe, wenigſtens ſo, daß jeber. nach feiner 
Anſicht das Vorzuͤglichſte darin finder; denn‘ wenn 


her Fonds, der zu einer Bücherfammlung beſtimmt - 


worden, auch noch fo groß iſt, ſo iſt er, bad) niche. hins . 
reichend, alle Bücher, die berausfommen, anzuſchaf⸗ 


fen. Biele Gelehrte haben Regeln gegeben, wieman 


eine Bücherfammlung anfchaffen und anlegen foll; 
allein da es bei Anwendung dieſer Regeln immer 
auf eigene Erfahrung und das Urtheil anderer Ge 
Ichrten, ‚von dem Werthe und Brauchbarfeit eines 


jeden Buches, ankommt, fo werben die Schwierigfeis. 


ten dadurch bei weitem noch nicht gehoben. Denn 
wenn. man auch bei Anlegung einer Bibliothek zur 


Grundregel annimmt, lauter Hauptbuͤcher. bie ihre 
. Materie vollkommen erſchoͤpfen, anzufchaffen, fo ift 


dadurch doch noch. nicht die Frage erortert: Welches 
find denn nun bie Bücher, die dieſe Eigenfchaft an 
fich haben? Man hat zwar in allen Xheilen der Ges 
lehrſamkeit Bücherverzeichnifle, welche die Bücher 
enthalten, bie in jebem Fache des Willens herausge⸗ 


kommen find; allein fie enthalten nur Titel, die ben 
Werth dee Bucher. nicht —2 Nur dann waͤre 
n 4 es 
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æes vielleicht moͤglich, wehn mehrere Gelehrte von von 
egäglichen Range ihre Beobachtungen, die fie beide 
Lectuͤre einzelner Bücher gemacht haben, zuſammen⸗ 
‘grügen und fie herausgeben, wie der Frififche Catab⸗ 
Zus von Reimann, fo würbe man daraus eine al) 

- gemeine Richrfchriun giehen fönnen, bie man bei ix 
riegung einer Bibliorhef befolgen Fbnnte: Es win 
Den zwar noch immer viele Lücfenübrig bleiben ; dem 
"nicht ein Gelehrter urtheilt und denkt wie der ander; 
saber wir. würden: bach ‚manches: fhlechte Buch wens 
cher Faufen, Die Literaturzeitungen follen un 

: zwar mit bem Werthe eines jeben Buches befanı 
machen; fie ſollen einen folchen oben erwähnten fi 
"tifchen Satalogus erfeßen; allein fie fünnen, einmi 
vermoͤge Ihrer. Tendenz, und dann wegen der Büce 
vfluth, die ihnen zuſtroͤmt, nichediefes Verlangen fr; 
“füllen, als es zu dieſem Zwecke noͤthig iſt. Ferne 
"muß man einen großen Unterſchied zwiſchen öffent 
lich en und PrivarsBibliochefen machenz de 
:Seßtere- zum Gebrauch einzelner Perſonen beſtimm 
vſind, ſo iſt auch ihre Ausbehnung nicht fo ausgebreis 
“get; oͤffentliche Bibliotheken haben aber ein weint 
Feld; ſie begreifen nicht nur mehrere Theile des Wii 
Feng in fich, und ihr Gebrauch' iſt alfo allgemein, for 
dern die Mittel zur Anlegung und Erweiterurrg derſel⸗ 
-ben find auch weniger eingefehränfe, als bei Privat 
«Bibliotheken 5 aber bennod) iſt es noͤthig gewiſſe Linien 
zzu ziehen, über die manniche hinausgehen darf, Daf 
eine Öffentliche Bibliothek große und anſehnliche 
Werke, die fich eine Privatperfon nicht teiche anſchaf⸗ 
: fen fann, enthalten muß, und daß fchlechte, gemein 
Dächer Feinen Pla in folcher verdienen, wird jedem 
einleuchten; allein es müffen auch die Beduͤrfniſſe 
und bie Rocalunfftände besjenigen Orts, wo die Dis 
bliochef angetegs werden foll,; mil in Rechnung ge 
bracht werben, Je ausgebreiseser Die Gelehrſamkeit 
er Pe ut, | 
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: 1; deſto ausgebreiteter mäffen auch die Buͤcherſamm⸗ 
ungen feyn; denn eine. Bibliorhef bloß darum anzus 
kegen, fie. den. Reifenden, als eiste Merkwuͤrdigkeit der 
Stadt zu zeigen, würde eine Thörhelt: feyn, die ben 
enfehnlichen Koften, die man darauf verwendet, nicht 
werdth iſt; es fen hiermit-aber nichtgefagt, daß Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, wenn ſie auch nicht glei) an dem Orke, 
wo fie- find, gebraucht- werben, in einer Bibliothek 
sticht Stast haben dürfen; fondern es ſoll nur darunter 
verſtanden werben, daß- fie:nicht allein ber- Beftims 
mungsgrund einer Bibliothek find, und Baber dem 
-wirflichen Gebrauch untergeorbnetfeyn muͤſſen; dem 
wenn: auch gleich die unmittelbare Abſicht der Anle⸗ 
gung einer Bibliothef zunächft auf ben Ort, wo fie 
“angelegt wird, geht, fo koͤnnen doch andere Orte und. 
Perſonen nicht ausgefchloffen werden; denn bie Ges 
Behrfamfeie iſt allgemein, und an Feine Stade und alt 
kein Land gebunden. Auch bie zerftreuten Hülfemits 
tel kommen zur allgemeinen Abſicht ⸗zuſaͤmmen, und 
Daher find wichtige Codices, feltene Handfchriften und 
| — ac. in jeber offentlichen Bibliothek ſehr wüns 
| | 


Ein zweiter Punkt bei Anfftellung ber Bücher 
betrifft die Anorbnung, worauf befonders beim Ges 
branch derfelben viel ankommt; daß diefe übrigens 
Tehr verfchieden feyn kann, braucht nicht des Beweis 
fes; denn man fann die Bücher nad) dem Formate, 
nach dem Namen der Verfafler, nach der Gleichheit 
der Bände ıc. aufſtellen; allein dieſes gehört nicht 
hierher, fondern nur bie feientififche oder ſyſtematiſche 
Drdnung. Hierbei kann man nur im allgemeinen fein 
Augenmerk haben, das heißt, daß fie den ganzen In⸗ 
beariff aller Renntniffe oder Wiflenfchaften, der in 
- Büchern vorgetragen ift, in fich begreift; nicht aber, 
Baßeine Bibliothek nur aufeinen, oder ben andern Theil 
der Geichrfamfeit a Hier kommt es nun 

ZZ Mus | 
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darauf an, daß man den ganzen Inbegriff ·menſchli 
Kenntniſſe unter gewiſſe Klaſſen bringt und jede in i 
gehoͤrige Aeſte und Zweige vertheilt. Iſt eine Biblie 
thek auf dieſe Are angelegt, fo kann man nicht nur 
leicht dasjenige, was man ſucht, finden, ſondern mar 
> kann auch von der Vollſtaͤndigkeit und Unvollſtaͤndie 
. Feit derfelben ‚urtheiten, welche Ordnung man ber 
Geiſt einer Bibliorhef mie Recht nennen-foan.. Die 
gewöhnliche Eintheilung, nach den vier fogenannm 
. geahemifchen Facultaͤten iſt viel zu unheſtintzut und 
genuͤgt in Feiner Hiuſicht. Folgender Pian wird ei 
‚ungefähre Richifchmn-geben, mach welcher man ein 
. Biblipthef ordnen koͤnnte; eg verſteht ſich Hier, def 
nur non gedrudften. Büchern die Rede iſt; denn die 
‚Manuferipte verdienen - in jeder Bibliothek einen br 
ſondern Pag, und müffennach ihrem Inhalte in ebm 
ſolcher Ordnung amfgeftelle werden, ald die gebrachten 
Buͤcher. ee « is ; = 8 
2 + Die erfie Klaffe von Büchern enthaͤlt bie 
Xheologen-oder die Theologie. Sie hat for 
‚gende Mubrifen, als Unterabtheilungen: 
1) Religion überhaupt, natürliche, geoffen 
barte; ch eiftliche, nebſt den verſchiedenen Partheien 
derſelben, z. B. morgenlaͤndiſche, abendlaͤndiſche, grie 
chiſche, lateiniſche, katholiſche, proteſtantiſche; chris 
liche Secten, als die Moliniſten, Janſeniſten, Luthe 
ranen, Reformirten, Herxnhuter, Arminianer, Quake, 
Gichtelianer, Anabaptiſten, Indifferentiſten 16; je 
bifchg, altzuͤdiſche; neujuͤdiſche, juͤdiſche Secten, 5.2, 
Eſſaͤer, Phariſaͤer, Saducaer, Karaiten. Samarita 
ner; ——— mit; ihren: Secten; heidniſchte, 
Deismus, Atheismssss. 

2) Bibliſches Studium, es begreift den 
Originaltertder heiligen Schrift alten und neuen Teſta⸗ 
ments, die Ueberſetzungen deſſelben in allen Sprachen 
neuen und alten; bibliſche Critik, Erkloaͤrung der 
Ze — —— Bi⸗ 
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Bihel im Ganzen und in oingelnen Buͤcherm in ein⸗ 


zelnen Stellen. nach den verſchiednen Religions⸗ | 


: Pareheien: 


3): Symboliſche :heofogie,. voy ben - 


Concilien, fowohl. allgemeine, als befandere, ‚von 
- den Spinbotien aller chriftiichen —— — 
von den Liturgien derſelben. 
4) Patriſtiſche Theologie, von den Kir⸗ 
chenvaͤtern durch alle Jahrhunderte. 

5) Dogmatifche: — aller hrif 
lichen Religionspärtheien; 6) palemifche, 7) mp 
raliſche, 8) cafniftifche, 9) aſcetiſche, 10) 
homiletiſche, 11) myſtiſche Schriften.:s 


Die zweite Hauptflaffe enthält die Ipz- 


riffen ober bie Jurisprudens. Bir hat. ‚givei 
s Haußſᷣtaͤſte, naͤmlich 

2) das canonifche Recht; bahn gehoͤren, 

als Quellen, die Canones, die Kapitularien, Der 

- realen; Conſtitutionen und. Acten der Canoniſten, 
nobſt den. Erklaͤrungen daruͤber, ganze Syſtemata 
und Compendien, Abhandlungen uͤber beſondere Ma⸗ 
serien, nach. der Ordnung ‚der "Titel ber. DMeceretaten, 
z. B. von. ben Rechten des Pabſtes und.der.Gaifl- 
lichfeit;; von den Verhaͤltniſſen der geifflichen ıund 

— RL, von den Biſchoͤfen, von den Be: 
neficien, von den Conſtitutionen und Rechten der 

Ordensgeiſtlichen, das Kirchenrecht der Proteſtanten, 

has ſpecielle Karchenrecht verſchledener Reiche, Ehe: 
rechte xꝛ. 

- b) Das buͤrgerliche Recht, =) vor dem 
Kaifer Fuftinian 1) das Recht der Hebraͤer, der 
Aegyptier, der Griechen; der alten Romerz 2) nad) 
bem Raifer Juftinian 1) das eigentliche Romi⸗ 
ſche Cwirecht; hierher gehören alle Quellen, das 

ganze Corpus Juris, nebſt den Fragmenten ber als 
ten — das — Recht, dag Fränkische, 
Jin A Sad: 
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Saͤchſiſche, Schwäbifche ıc. Recht, bie Geſetze br 
rg Europa, nach ber Ordnung ber Reid; 
die Erflärungen und Commentarien über dieſe theis 
im Ganzen, theils in befonderen Theilen; Spften: 

und Compendien; Decifiones, Conſilia, praktiſch 
Scribenten; 2) das Deutſche Recht, nach den Que 
en, Spftemen und befonderen Materien; 3) b# 
Criminalrecht, nach eben der Ordnung; 4) bas Leh⸗ 
recht; 5) das Jus publicum, hierher. gehören ak 
Quellen , die Acta publica bes deutſchen Reiqt 
allgemeine und befonbere, ingleichen ber andern &% 
ropäifehen Reiches befonders die Schriftfteller ibe 
die goldene Bulle, Weftphälifchen und andere dur 
densſchluͤſſe, befonders dahin gehörige Materien; o 

- "fentliches Recht anderer Riche. — 
Die dritte Hauptklaſſe enthaͤlt die Herz 
oder die Arzneiw iſſenſchaft. Hier verdienen zart 
die Schriften, die von der Natur und: Auspehnus 
dDieſer Wiſſenſchaft überhaupt handeln, ingleichen bi 
Sammlungen allgemeiner und zu feinem beſonden 
- + Theil diefer Wiffenfchaft gehörigen Schriften den m 
fen Platz. Hierauf folgen die verfehiedenen The 
berfelben, a) Phufiologte, b) Anatomie, c) Didi 
“ik, d) Parhologie, e) Semiotif, f) IMateria me 
dica überhaupt, g) Therapie, hy Pharmacie, i) Che 
" mie, k) Chirurgie, h Medicina legalis, m) Ars 
‚. veterinaria. Jeder biefer Haupttheile hat wie 
‘+ $eine- befonderen. Abtheilungen, die aber am beflu 

- nad der Ordnung des Syſtems geordnet.werben. 
Die vierte Dauptflaffe enthäle bie Phr 
loſophen oder die Philofophie, ein weitlaͤuſ 
i une Feld, worauf faſt Alles, was. die Kenntniß bet 
Nenſchen angeht, gehört. ‚Die Unterabtheilungn 
ſind: a). Sefchichte der Weltweisheit, ſowohl über 
haupt als in einzelnen Theilen; hierher gehöre aud 
die Geſchichte des menfihlichen Berfianbes; b) ph 
Pu If 














Sammlung Bücher); . 369. 
loſophiſche Syſteme, nach den verfchiedenen Sectien; 
.c) Logif, dahin auch die Schriften gehoͤren, welche - 

die Prüfung des Genies und die Methode zur Er- 
weiterung der menfchlichen Kenntniſſe enthalten; 
. d) Metophpfif , nach ihren verfchiedenen Theilen, 
aberhaupt und einzeln; e) Phufif, wozu E) bie, 
Naturgeſchichte gehört, fowohl überhaupt, als in 
: ‚einzelnen Theilen, Mineralogie, Botanik, Zoologie; 
g) praktiſche Philoſophie überhaupt; h) Nature 
und Vblkerrecht; i) "Sittenlehre; k) Defenomie; 
) Technologie; m) Palitif, als eine Zugabe; n) mo⸗ 
vol iCten — 


che Monatoſchriften. ge 
"Die fünfte Hauptklaſſe enchält die Ges 
ſchichte; dieſe begreift a) die Methodologie der 

Geſchichtte. —55 

bh) Vorbereitungs⸗ und Huͤlfswiſſenſchaften. 

⸗) Chronologie, #) Geographie; 7) Diptomatif, ?) 

‚©ensalogie, +) Münzkunde, 9) Alterthuͤmer, Juͤdi⸗ 

ſtche, Drientalifche, Griechiſche, Lateinifhe, Dent 

ſche, Nordiſche, ſowohl überhaupt, als nach, befons 
dern Öegenfländen; M Ethnologie, 7) Heralbif. 

8) Geſchichte felbſt, und zwar =) Univerfal- 
hiftorie,.. 4) Particularhiftorie. Dieſe hat als Unters 
abtheilungen unter fit 1) Kirchenhiftorie, darin zu 

unterſcheiden find: =) allgemeine Schriftflellerfunde, 

. A) Kirchengefchichte bes alten Teftaments, x) Kir, 
chengefchichte des neuen. Teſtaments, fomohl übers 
haupt, als auch nach ben verfchiedenen Zeiten, Na 
gionen,. Reichen, Provinzen und Städten; ?) Kirs. 

n ges ) Gefchichte der Religion, Secten⸗ und 

» Keßergefthichte; ) Dibens s und Kiofterhiflerien ; 
") Reformationsgefdhichte, 7) particulare Gegens 
fände: 2) Politiſche Hiſtorie, «) Drientalifche If 
forifche, Perfifche, Griechiſche, Eeltifche, ©) Römbe 

ſche alte, mittlere und neue; morgenlänbifche und 
abendländifche, von biefer En 1) BR 
15 me 
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: meine Gefchichte yes Roͤmiſchen⸗Deutſchen Reiche, 
2) Specihlgefchichte der Kaiſer, 3) Gefchichte ber 
Staͤnde des Deutfchen Reichs, geifttiche und weit: 
kiche; ) Europäifche Gefchichte: der uͤbrigen Reiche, 
3. B. der Türfei, Portugals, Spantens, Frankreichs, 
Englands ꝛc.; 3) Getehrte Geſchichte, F Schick⸗ 
ſale und Geſchichte der Wiſſenſchaften, ſowohl über: 

haupt, als die Gefchichte aller einzelnen. Wiſfenſchaf⸗ 
sen; hiether gehoͤrt auch die Geſchichte der Kuͤnſte 
und Handwerke. Als befondere Materien. gehören 
hierher: Schreibkunſt, Buchdruckerkunſt, Biogta 
phien, Buͤcherkenntniß, bas ‚ganze. Heer gelehrter 

perlioͤdiſcher Schriften; 4) Miscellen⸗ and Perſonab 

See 

Die fehle Haupt » Klaffe. enthält bie 
Oraämmatifer. oder. die philologiſchen Wif 
fenfchaften. Von den Sprachenüberhaupg, insbes 
fordere von. allen morgenländifchen und abendlaͤndi⸗ 
ſchen, von ihrer Natur, von den Hilfsmitteln in Er 
lernung berfelben,: von ber. Örammatif, von der Kris 
if, von den. Wörterbiichern. Jeder diefer angefuͤhr⸗ 
ten Zweige has wieber feine Unterabtheilungen, welche 
+ bien anzufuͤhren gu writlaͤuftig ſeyn dürbe.. - — —. 

Die ſie bente Klaffe enthaͤltdie Mathem 
tiker oder bie mathematiſchen Wifſenſchaf⸗ 
t en,bie von vielen zur Philoſophie geſchlagen werden. 
Allgemeine Syſteme der Alten und. Neuen, wohin 
die Sammlungen mathematiſchet Werke gehoͤren. 

Beſondere Theile der reinen. Mathematik und. der ans 
.gewandten, 3. B. Mechanik „Statik, Hydroſtatik, 
Hybdraulik, Aerometrie, Optik, Katoptrik, Dieptrif, 
Gnuomonik, Chronologie, Artillerie, Befeſtigunge⸗ 
Fnnft. bürgerliche Baufunk, Schiffsfunſe (Mau 
tie), Luftſchiffkunſt Aeronautik), Akuſtik, Aſtro⸗ 
nomie ıc. ar te 
Die achte Kaffe enthaͤit die Kuͤnſt e: gr 
Brunn | ad 
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find entweder ſchoͤne oder gemeine, jene wieder 
. entweder redende oder bildende, Nach diefer Grund⸗ 
"lage gehören hierher: vr). Mefthetif oder die Theorie 
der ſchoͤnen Kuͤnſte überhaupt und jeder derfelben ihss - 
befondere. 2) die beften Meifterftücfe; =) der Red⸗ 
ner und Dichter: 3) Gefchichte, Natur und Anwei⸗ 
ſung zur Malerei und Bildhauerkunſt, Plaſtik, Rus 

spferftecherfunft, Steinfehneiverfunft, Uhrmacherkunſt, 
Tanzfunft. 4) Befchreibung derjenigen Handwerker 
. und Handarbeiten, die wegen ihrer Anzahl nicht un: 
ter gewiſſe Klaſſen gebracht werden koͤnnen. 

Dieſes wäre nun ein allgemeiner Entwurf aller 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, womit ſich der Ver⸗ 
ſtand des Menſchen von jeher beſchaͤftigte und welche 
der Fleiß deſſelben in Büchern mitgerheilt hat. Die⸗ 
ſes ift zugleich ein Ideal einer allgemeinen Biblios 
thek und der Ordnung, nad) welcher folche angelegt 
werden kann. Kleinere, Bibliothefen, die ſich Mur 
auf eine oder bie andere Wiffenfchaft befehränfen, 
koͤnnen auch nach diefer Angabe eingerichtet werden, 
wenn man. nu die Hauptwiſſenſchaft und Hüffewif- 
ſenſchaften von einander unterſcheidet. 

Hier nur nach die Bücher s Ordäirigen . 
von zwei Fleineren Öffentlichen Bibliotheken. | 

Die Ordnung der Facher der Stuttgarder - 
Biblisther, welche in 11 » Ziumietn aufgeftell J 
worden, iſt fotgende: | ' 


J — 
— | Theologie. | 

1) Bibeln, Text, — Bibtifche Phi: 
tologie und Kritif, Kirchenvaͤter, Kirchenlehrer, als 
Luther, Melandton ic 

2) Eregefis, Dogmatif, rt Nora bu 

auungsfchriften, 
5) Polemif, Homiletik. 
4), Kuchengeſchlchte, Fe — 


© , IL: 


/ 


> — Bücher). 





Surisprudeny 

5 Naturrecht. 

2) Römifche Gefegbücher; große Gloſſatores; 
Ausleger, die das Gange umfaſſen. Zufammens 
vruckte Werke der Juriſten. 

,.3) Römifches Recht; einzelne Materien. 

4) Statutrredht. 

5) Consilia; Responsa;. Jurisprudenta 





6) "Stantes un Böllerreht.  - 
7). Feel peinliches Se 
8) Deduktionen. 
9Politik. 
IL Hiftorifche Biffenfdaften. 
Ä ı )Reifebefchreibungen ; Geographie; Statiſtik; 
Trachtbuͤcher; Heraldif; Genealogie; Diplomatif 
Ä 9) Allgemeige Weltgefchichte. - von 
Ferien? Frankreich, Italien, Spanien: und 
Portugal; Großbritannien, den Niederlanden, Uns 
sen, Polen, Schweden, Dänemark, Rußland, der 
rkey, den außereuropäifchen Staaten. 
IV. Naturgefhichte ER 
( , a Ä | 
Argneifunde | 
Vd Literargefbihte 
+ VIE hiloſophie. Mathematik; Kriege 
wiſſenſchaften; Phyſik; Phitologie; Poefie; Rhe⸗ 
torik; Miscelaneen, Schriften der verſchiedenen 
Akobemien und gelehrten Geſellſchaften, weiche 
iR mehrere Sacher einſchlagen. 
VIE Manuſcripte. 
„Hrdnung der Bücher in: ber Hofbi 
bliothiek zu Karlsruhe, nebſt Angabe der vor 
zuͤglichſten vorhandenen Werke in jeder Wiffenfchaft. 
Das Lokal der Bibliothek befteht aus brei S& 


Ion wovon aa > 
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breit ft, und mit zwanzig Fenſtern erleuchtet wirdz 
er iſt in zwoͤlf offene Kabinetts anf beiden Seiten abs 
getheilt; dann find noch ſechs, theils groͤßere, theils 
kleinere Zimmer der Bibliothek beigefügt "worden. 
2 Geſetze für alle, die don diefer Bibliothek Ge 

brauch machen wollen, find in Lateinifcher Sprache 
abgefaßt. Die Abeheilungen der Bücher ſobben ſich 
nach folgertder Osonung, | | 
1. Sottesgelahtheit, 

1) Die Bibeln, fowoht die Polyglotten, als 
bie in einzelnen Grunds und andern Sprachen ges 
druckten Bücher des alten und neuen Teſtaments. 

2) Die Kirchenväter, theils in allgemeinen 
Sammlungen (Biblioth, patrum), theils in einzel⸗ 
nen, ſowohl Altern, Basler ıc., als neueren, Pariſer, 
Stalienifehen x. Ausgaben. Man findet hier ... 
befonders: Lactantii Firmisni Opus: de divinie 
Institutionibus : adversus Gentes. Ar. Mona 
iterio ‚sublacensi und .Hieronymi E 
Moguntiae, 1470. ol., auf Pergamene * 

5) Die Ausleger ber heingen Schrift, z. B. 
Salmet, bie Critici Sacri &co, ' 

4) Die dogmatifehen age J 

8) Die polemiſchen Scheifeſt gIn dieſer 
Abtheilung geichnet ſich das — Werk von 
Bernad Ricard's Grabftichelr Les Cerdmo- 
nies et 'Coutumes religieuses, et lé⸗ EEE 
tions in 11 Foliebänden aus, *' 

6) Theologifhe Moral. | 

7) Die Homilien und Prebtgten. 

II. und I, Rechtswiſſenſchaft. 

Die Geſetzſammlungen Deutſchlands und Frank⸗ 
eiche, fo wie 1) die Schriftffeller vom Civil⸗ 2) cas 
ıonifchen, 3) Staates, 4) Zehn», 5) Peinlichens, 
>) a“ 2,7) Provinzial⸗ und ſtatutariſchen Rechts. 
zn — und Be — 


' Ä \ 


sre ¶ Cemmlun: in. 


ng gehört, nebft den Sawmlunges her Soap, 
a rionen und Deductionen. Mast finde 
diefer Abtheilung piele Schriften über Rap —— 6 


Code civil, weniger über ben Code criminel; 


% 9 nn PR IV 2 a R 


‚ ferner die reichhaltige Sommlung. der Causes cele- 
‚bres. von. Pitupal, Richard, Deffeffarts, 


Mziqux. 
IV. Aëzneimiſſenſchaft. 

1) Arzneikunde; 2) Zergliederungsfunftz 3 3) 
Wundarzneykunſt; 4) Pharmacie; 5) Scheidefunf 
oder Chemie; 6) Naturlehre; 7) Naturgeſchicht, 
welche leßtere, nach den drei Reichen der Natur, in 
drei Klaffen abgerheilt ſteht, als: Mineralogie, Bor 
tanif und Zoologie oder Thierkunde. In dieſer Al 
Epilung find hier aufgeftelle die Werfe von Bidioo, 
Euſtach, Dunter, Walter, Brambillea, 2» 
der, Vicg ıd’ Aypı, Scarpa, Gall, Som 
ınering, Tiedemann, Buͤffon, Tournefort, 


. Linnäug,: Rumph, Weinmann, Deber, 


Jar tmin, Miller, der Hortus Malaba- 


: TÄCU8,. — &c,; ferner nod 


j vw prachtvo 


— 


* 


SARAH. 


n Werke des. Seha, Fefferys 
Bromne, Catesby, Hamilton, Marfigli 
VRegen fuß, Bloch, Efper, Schreber, Mar 


sigi, Martyn, Plenk, Kaͤrner, La. Cepede, 
FE A und Herbie...  ..: 


ap Philolog ie. 

Sie hat hier folgende Unterklaſſen: 1) Sorach 
und Schreibkunſt; 2) Redner; 3) Dichten; 4) bie 
klaſſiſchen Schriftſteller der Griechen and. Roͤmer, 
tbeilg.ig, X gufonifchen, Stephaniſchen, Alds 

en, Suntifhen, Frobenſchen, Elzevir 


fd en, Mechelſchen Ausgaben, theils in ben 
“ ‚neuen von. — Erneſti, Henne, Wolf, 


Kuů ſt er x, ‚Ferner ſind hier auch Die Volumina Her- 
Dr —E— — 
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hier aufgeſtellt die Theſauri von Gras, Gronow, 
Burmann, Polen, Sallengre, Ugolinus, 
bie Werke des Montfaucon, des: Grafen Cay⸗ 
Ins, Le Roi, Barbault. Das Museum Flo- 
rentinum; Le Antichita d’Ercolano ; The Ruins 
of Palmyra et Heliopolis; 5 Les Ruines de Pom- 
pei; Glerisseau u; uites de la France; Gori 
museum etruscum; >: der’s Augusteum; die 
Antiquites etrasques , grecques et. romalnes 
‚par David,_expliquees par &Mancarville; Pas- 
seri picturae Etruscorum; Antiquitates Püteo- 
lanae; die Werfe des Sig onius, Winfelmann, 
Lippert’s Dactyliothef und die vortreffliähften Mus 
mismatiker. 6) Die ſchoͤnen Wiffenfehäften, wo bie 
beften Schriftfteller der Italiener, Franzoſen, Deut⸗ 
ſchen und anderer Europäifchen. Natierien, von den 
Deutſchen die Prachtausgaben ber Werke eines Wie, 
land’s, Kloͤpſtock's und die neueſten Original⸗ 
Ausgaben von Herder, Ooethe, N 
©leim, Pfeffel, Sollinic | 


VL Philofopbie. 

D Logif; 2) Metaphyfif; 3) Moral; 4) Na 

tur⸗ und Bluenecht 5) Pädagogik, wo bie bolls 
fländigfte Sammlung der Ba IR (hen Schrifs 
sen zu. bemerfen, 


VII. Natbematik. 2 
Hier findet man Bücher in allen — Biefe 
Wifenfehaft, ‚eine eigene Abtheilung für- die: Krie⸗ 
gesfunft und ihre Geſchichte. Es find hier vortreff⸗ 
Jiche Werke uͤber den Waſſer⸗ und Bruͤckenbau, z.B. 
die Wiebeking'ſchen, aufgeſtellt worden. Unter 
der aͤlteren Werfen von der a ification iſt die in 
WBinfelmann’s Briefen an — hoͤchſt 
ſelten angeprieſene Architectura militare del Ca | 
rag de Marchi, hier — we 
vm. 


Ss 3 


“ . 


u 


VI. Geſchichte. 
Allgemeine Sefchichte, nebſt ber Geſchichte der 


alten Welt und der neueren außereuropdifchen, bei 
. welcher Kaſſe die Sranzbfifche und die Deutſche Ueber 


fegung der universal History, ancient et mo- 
dern part, anzutreffen if. 2) Die befonbere Ge 
ſchichte von Europa, welche hier getheilt iſt a) in die 


 » Deutfhe und Reichegefchichte, in biefem Zweige find 


. vorzůglichſten Schägefind; d) indie Spanifche und 


2 di 3, 


bier alle befannte Sammlungen von Öefchichtfchres 
bern, von Urſtis an bis auf Defele und Pelzela 


aufgeftellt; b) in die Franzoͤſiſche, worunter fich du 


großen Werke des D. Bouquet und der Congrego 
sion von St. Maur, nebft Montfaucon’s Mome- 
mens. de la Monarchie Francgoise ſich aus 
zeichnen; c) in die Sjtalienifche, wo Muratorii scrip- 
toresund Öefchichte von Italien, Giannone &c. dk 


Dortugiefifche, wo Mariana, Curita und Se 


find; Hin die Oefchichte der Nordiſchen Reiche; und 


‚ endlich g) der Europäifchen Republifen. — 3) Die 
“ Kirchengefchichte macht hier ein eignes Fach aus. 


Man findet hier die Werfe von Baronius, nebſt 


- feinen Forsfegungen und Keitifen, von Mosheim, 
Fleury, Schroͤckh; die bebantenbften Concifiens 


fammlungen, bie. Acta sanctorum, bie Lebensges 
(dichten. ‚der; Paͤbſte und Kardindle von Anaſt a⸗ 


"fine, Ciacconiug, Öuarnacci, deCinque &c, 
des Ughelii Italia sacra, Sammarthani 'Gal- 


lia christiana &ec. — Die Gelehrten: Gefchichte. 


- Hier ragen ‚mehrere ber bändereichen Sammlungen 
und Memoiren der berühmteften Europaͤiſchen Aka⸗ 
demien der Wiflenfchaften hervor und. die meiften pes 
riodiſchen Schriften, die in den gelehrten und andern 


Sprachen herausgefommen. — . 5) Die . 
Y F ph 


| pulveda vorfommen; e) in die Großbritannifche, 
wo RapinsThoirasund Hume die Dauptwerfe 
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phie. An ihrer Spige ſtehen die großen Wörterkits 
cher von Bapyle, — a Se 
1 '$ — 6) Diplomatik. Man findet hier vie Werke 
bes Mabillon, Luͤnig, Schdttgen, Gudenus, 
Wuͤrdtwein, die Monumenta boica, -des du 
& ange und andere Gloffarienund Woͤrterbuͤcher. — 
7) Geographie. Hierin findet man bie felten gewor⸗ 
‚bene Cosmographia Biaeviana mit den Merianis 
fchen Topographien, das Wörterbuch von Bruͤzen 
defaMartiniere unb eine zahlreiche Sammlung 
von Reifebefchreibungen und den- vorzuglichfien Ute 
lanten, nebft der Galerie agreable du monde; . 
Description de Y’Egypte mit ſchwarzen und illu⸗ 
minirten Rupfern ꝛc. — 8) Genealogie. Hierin ſin⸗ 
det man bier ein ſchaͤtzbares Exemplar von Hennigs 
Theatro Genealogico mit handfchriftlichen Zuſaͤtzen 


und Vermehrungen. — 9) Chronologie. Hier 


| rang das in Frankreich erſchienene Werf: L’art'de 
verihies les dates: - v0 cin 
VIII. und IX. DefonomieimbPotirif, 
Auch hierin find ſehr ſchaͤgbare Werke aufs 
geſtelltt. —— 
X. Manuſcripte. — 
Was nun bier von den Buͤcherſammlungen ge⸗ 
fage worden, betrifft größtentheifs ‘bie Öffentlichen 
Bibliotheken, die fich über das gange Feld der Wiſ⸗ 
ſenfchaften verbreiten; hat eine Privat⸗ Bihlisthef 
dieſelbe Tendenz, fo Kin auch nach dem:eben ans 
. geführten Plahe, mit Ruͤckſicht auf den dazu beſtiiam⸗ 
‚ten Bonds, angelegt werben; das heißt, ift der. Sonde 
nicht bedeutend, fo fchaffe man nur einige im jeber - 
Wiſſenſchaft wichtige .Werfe oder Quellen an und 
fahre dann mit den Ankauf des Neueren nach dem 
ſich gemachren Plane fort. Privat s Bibliothefen 
| —A Faͤchern, die man entweder ats. Brodſtu⸗ 
dium betreibt, ober ſich ale Lieblingeſſudium gewählt 
Dec, ven. Enc. CxxV. Ti VOo bat 


‚er 


= * 
* 
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hat, ſind leichter anzulegen, weil jeder in feine: 


Fache wohl am beften zu Haufe ſeyn wird, © 
wird der Theologe, Juriſt, Arzt, Philoſoph, Di: 
ehematifer, Uefthetifer, Philologe, Diftorifer, D 
plomatifer, Naturforfcher,,, Chemift, Staatsmu 


‚ ober Politifer, Rameralift, Krieger, Defonom, Ti 
nologe, Kaufmann ıc. wohl am beften, wenn er m 


für fein Sach ſammelt, willen und beurtheilen fo 
nen, welche Bücher er zu wählen habe. Freilich I 
‚auch hier in manchen Fächern fehwer eine Grenz 


- beim Sammeln zu ziehen, da oft eines mit demo 
. bern zu nahe verwanbe iſt, oder wohl gar mit demß 


ben eins ausmacht; ich will hier nur den Arzt, Sta 
mann und. Kameraliften nennen; ber leßtere wi 


+ bei Errichtung einer Bibliochef in feinem Fache a 
pie meiften Schwierigfeiten ftoßen, ba diefe Wille 


fchaft viele Zweige der Öelehrfamfeit umfaßt u 
man einen tüchtigen, in allen, Zweigen bewandert: 
-Rameraliften füglid) einen Polyhiſtor nennen Fon 

f.den Arc. Rammerwiffenfhafs, Ih. 33, won 
man die Bücher, die man hier zu wählen Hat, a 

den dort angeführten Wiflenfchaften erfehen wit 

allein weit eher iſt beieinem einzelnen Zweige des V 
fens, den man noch befonders mit Liebe bearben 

eine richtige und gute Wahl bei einer Bücherfam 

kung zu treffen, als beim ganzen Reiche bes XBiffens 
Ueber die Anordnung einer Bibliochek ft 
man nach: ae ae 


ris, 1627, 8. 

Adrian Baillet's Brief von der Anordnung di 
Bibliothek, welcher feinen Jugemens des. Scan 

. sur les principaux ouvrages des Auteurs ä} 
ris, 1685, 12., beigefügt iſt. 


Naudg, Avis pour dresser une bibliotheke a? 


Jo. Day. Koeleri..Sylloge de ordinanda 'bibl 


va. 


theca, Eranc. ad. M, 1728, 4 
ee u ——— 2a N 
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Sn dieſem Bat iſt dasjenige ergänzt, was bei 
ben vorigen noch Fehlt. Zuerft flehe darin: 

Jo Gamerii Systema Bibliothecae Collegii Pa 

rise. Cramoisy, 1678, 4. 


Dieſe Schrift wurde fehe geheim gehalten und 


nur bloß unter bie Jeſuiten vertheilt. Das ztcdeite 
Stuͤck iſt: 
Frid. Rastgaard Projet d'une nouvelle methode 
. pour dresser le CataJogue d’une Bibliotheque 
‚selon les matiäreg. Paris, 1698, Eal. 


- 


Bon dieſer Schrift wurden nur 100 Exemplare | 


gedruckt, die der — ein gelehrter Daͤne, wel⸗ 
cher eine große Buͤcherkenntniß beſaß und viel ge⸗ 
reiſet war, groͤßtentheils an feine guten Freunde vers 


ſchenkte. Das britte Sci der angeführten Samms 
- Ang if: | 
Justi Fontanini. —— Catalogi Bibliothecae ä 


Jos. Renati Amperialis secundum Scientiarum, 
facultatum, artium etrerum classes, Rom., 1709, 


Dieſe Schrift iſt bei uns fehr feiten, aber fehr 


- brauchbar: | 
Jo.-Kochiischediasma de — onen 


Lips, 1713, 8. 


. *  Diefe Schrift ift ohne ne gehe umſiche zuſam⸗ 
mengetragen und daher | 


‚Specimine — —e enea 
Lops., 1748, 4 
Diefes, von dem Reichesrafen von Bi Hau 


herausgegebene, Werf, ift befonders zu ‚empfehlen, | 


Er dringt Alles in vier Haupts Kapiteln: in. die befte 
Drdnun und jebes hat wieder feine Unterabtheilun⸗ 
gen. Den Catalogus der Buͤnauiſchen Biblio⸗ 


ee Bat ber Geheime Serretair Frank hernach in 


"Keipgig 1750 bie 1756 in 3 Theilen und 7 Bänden 
So 2 Yın 


580. Eommiung: Biden. 
Um eine ungefähre Kenntniß von ben ſeltenen 
Büchern oder fogenannten Drudfs Dierkwin 
digkeiten, die eine Öffentliche Bibliothef befig 

muß, zu erlangen, mag folgende Angabe dienen: 

- Die erften Drudie zeichnen fich durch folgentn 
‚aus: Sie haben weder Jahrzahl noch Drudort, wı 
der vorm auf dem Titel, der mebrentheils gan Fur, 
iſt und nur eine Lieberfchrift der erften Seite ausmadı 
noch auch am Schlujfe des Buches. Sie find ferne 
mehrentheils mit gefpaltenen Columnen, nad X 
der Handfchriften, gedruckt. Die Anfangsbuchſte 
ben fehlen entweder, oder fie find klein, in einer ziem 
Uichen Entfernung von dem zweiten Buchfkaben u: 
fegt, weil'man noch lange Zeit die Anfangsbuchſe 
ben mit rother oder blauer Narbe hinzufegre, aud 
wohl ausmalte. Es find ferner feine Seiten u 
zähle, auch.ungen am Ende det Seiten Fein Euftos 
abgeſetzt. Man nahm anfangs ein gutes ſtarkes Pa 
pier zum Druck, audy wohl Pkrgament, befonbers 
zu ben Bibeln. . Die allerfeltenften Bücher find dx 
von 1440 bis 1460 gedruckten. - Das erfte Bud, 
welches mit beweglichen gegoffenen Buchftaben ge 
Drucke worben, ift die Lateinifche Bibel in zwei aro 
Ben Folianten, mit gefpaltenen Seiten, ohne Anfangt 
buchftaben, ohne Seitenzahl-und Cuſtoden. und zwa 
- um bas Jahr 1450 wenigftens angefangen. Wi 
Coͤllniſche Chronif behauptet wenigſtens ausdruͤcklich 
daß die Lateiniſche Bibel zu allererſt ſey gedruckt wor 
‚ben. Sie ift in der Dom⸗Bibliothek zu Mainz be 
findlich z hernach hat man guch Pfaltgria und Evan 
gelienbücher noch beſonders gedruckt weil dieſe Bi 

cher am meiſten gebraucht wurden. .. 
NMaͤchſt der Bibel iſt das Altefte Buch, woelche 
. von Önttenberg gedruckt worden, bes Jo. Balb 
. a Janua Catholicon oder Vocubularium lati. 
zum, in Folio, ohne Jahrzahl und Druckort, “ 

n : ‚gro 
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größe Anf angebuchſtaben, Interpunctionen, Seiten⸗ 
zahlen und Euſtoden.“ Es beſindet ſich in der Dom⸗ 


bibliothek zu Mainz, in der Bibliothek zu St. Ge⸗ 
noveva in Paris, und Graf Pembrof’s.. Eo fob⸗ 
gen nun vom Jahre 1457 Bücher.mit. Jahrzahlen. 

) Das erfte iff das Psalterium möguntinum, 
n beffen Finale ſteht: Praesens Psalmorum co- 


lex — — ad: inventione .artificiosa .impri- 


nendi ac characterisandi absque calami exa- 
'atione sic 'efligiatus, .ad eusebiam Dei indu- 
trie est consummatus per Joann. Fust, Gi. 
'em Moguntinum, et Petrum Schogtier der 
3ernshetm, Anno Dom, i457 in, Vigilia As. 


umptionis. Diefes Pfalteriim iſt in Quart, auf 
Pergament gedrudt, ohne Öutteuhergs Namen, ' 


veil er damals fchon mit Fauſt zerfallen war, und 
hm feine Druckerei hatte überlaffen müffen. Es ent⸗ 


‚Ale 121 Blätter. Die Ordnung der Pfahmen ift 


arin nicht beobachtet worben, fondern ’es iſt nach 


em Üporgebrauch eirigerichtet, und es find baber auch 
erfdyiebene Hymnen! mit eingemiſcht. Cs befindet 


ch in der Bibliothek zu Wien, und in ber Schub 
ibliothek zu Ye | — 

2) Wilh. Durandi sive Durantis rationale 
ivinorum officiorum von 1459. Die Jahrzahl 


tam Ende mir Worten, und zwar mit dem Zufags 


exto die octobris, ausgebrüdt: Es beſteht aus 
62 Blaͤttern, ift zu Mainz in’ Folio gedruckt, und 
efindet fich daſelbſt in der Dombibliothek; ferner in 
ur Biblioihe zu Göttingen, wo es aus der ehemalls 
en Wolfenbuttelfchen dahin gekommen, und in ber 
Nagbeburger stage sh in ber. letzteren iſt ein 
Fremplar auf Pergament gedruckt. » 
3) Constitutiones Clementinae, 1460 in 
'olip, durch Fauſt und Schöffer gedruckt. — 
) Joh, de Balbis Januensis vocabularium ca- 


803 . tholie . 
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wolicom. Edit. 2. '1460. — 5) Biblia latioa, 
- 1462; iſt die von. Öuttenberg im Jahre 1450 


angefangene Bibel, die Fauſt 1462 vollenden. 


: Diefe Bibel iſt die erſte mit einer Jahrzahl. Man 
findet fie in der Bibliorhef zu Frankfurt am Main, 
ı ferner in denen zu Caſſel und Wurzburgz; auch in 


der Bibliothek der Brüderfirche in Braunſchweig 
ift ein Exemplar; bie meilten Eremplare find nad 
Frankreich und England gefommen. Das Final: 


iſt mit rothen Buchſtaben gedruckt und mit Fauſt's 
und Schöffers Wappen gezier. 


6) Die deutſche Bibel, 2462 duch Fauſt 
gedruckt; auch eine große Seltenheit. — 7) BDie 
ecretales, 1465. — 8) Die Officia Cicero- 


nis von 1465. Dies iſt das Iegte Buch, worauf 


Fauſten's Name ſteht. Ein auf Pergament ge 
drucktes Exemplar davon befitzt die Bibliothek zu 
Cambridge. — 9) Institutiones Justinianeae 
von 1468; ein Exemplar davon befindet ſich in ber 


“ehemaligen Wolfenbüttelfchen Bibliothef. — 10) 


gezogenz fie iſt deswegen merfwürbig, meil nad 


- 


erſten Drude find nur wegen ihrer Geltenbeit ſehe 
" hoch zu ſchaͤtzen, und find den Haudſchriften ziemlich 


haupt, befonders aber des 16ten Jahrhunderts, ma 
hen eine vorzügliche Zierbe der Bibliorhefen au 


©. Leipziger Beiträge je Fitiſchen Hiſtorie der 


tenberg in Mainz, nicht aber Fauſt, bie Buch 


Eine deutfche Ueberfegung bes Livius mit Hal 
fehnitten, zu Mainz in Folio 1505 gebrudt, De 


Titel iſ: Römifche Hiftorie vß Tito Livie 
dem Druckorte Mainz angeführt worden, daß Gus 


brucferei erfunden babe *). Diefe bier genanntes 










e> gu achten, weil fie unffreitig von alten Dan 
chriften abgebrudht worden. Die Paldotypa üb 
vo 


ESprache ⁊c., 8tes St. 


3 
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vornaͤmlich find diejenigen Palaͤotypa fchägbar, welche 
auf Pergament gedruckt find, Zu den oben ange: 
führten Büchern kann man auch noch die erfte Aus: 
„gabe von Pfinzings Iheuerdanf, wovon ein Exem⸗ 

‚ plar in ver Wolfenbüttelfchen Bibliorhef vorhanden 
war. Die erfte englifche Bibelüberfegung von 1539 - 
im Coll. ©. Joh. u Cambridge, iſt auch auf Pergas 
ment gedruckt. 

Naͤchſt dieſen Merkwuͤrdigkeiten der vortreff— 

lichſten Erfindung muß allemal eine oͤffentliche Bi⸗ 

bliothek am meiſten auf große und aus vielen Bän- 
den beftehende Bücher (eben. welche den Aufwand 

der Privatperfonen durch ihte Koftbarfeit überfteigen. 

“ Hier nur einige, en | 

u J. Ausgaben der Bibel in mehreren Sprachen, 

‚als: 1) Biblia Complutensia polyglotta, welche 

von 1514 bis 15177 gu Complut oder Alcala in 
Spanien herausgefonimen if. Sie befteht in 

6 Bänden in Folio und foll der Erzbifchof von Tor 

lodo, der Kardinal Eimenes, 50,000 Dufaten 
darauf verwendet haben.” Man finder davon Erem: 

plare inder Hannöverfchen, in bertehemaligen Wolfen: ' 
buͤttelſchen Bibliothek und in den Unlverſitaͤts⸗Bi⸗ 
bliothefen zu Leipzig. und Ödttingen. 
09) Biblia polyglotta Antwerpiensia, von 
Planfino 1568 bis 1570 in 8 Bänden, in groß 
GB gedruckt. Da der König von Spanien bie 
Koſten zum Druck diefer Bibel bergab, fo nennt man 
ſie auch Biblia regia. Der Druck ift fehöner, als 
in ber Complutiſchen Polyglotte. 
- 3) Biblfa polyglotta Parisiensia, welche von 
1628 bis 1645 auf Koſten des reichen Mairede la 
Jaye in 10 Foliobänden herausgefommen iſt und 
an Vollſtaͤndigkeit die Antwerpifche Bibel übertrifft. 

4) Biblia polyglotta Londinensia Briani 
“ Waltoni 1653 bis 1657 in 6 Bänden in Folio; fie 
ns | a = Tr. Sal 
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iſt die allerbeſte. Es gehoͤrt dazu Edmundi Ca- 
stelli Lexicon Heptaglotton. Lond. 1666, 
| 1. Große Sammlungen von Scrif 
sen ber. alten Kirchenpäter, als: x) Mar- 
sgarini de la ‚Bigrie Bibliotheca patrum Paris 
1575, in 8 Bänden in Fol, wozu 1579 noch ein 
Band, als ein Anhang, gefommen. Die neuefte Aus 
. gabe ift von 1609, mit einer. Zugabe in zwei Folian 
ten.— 2)Bibliotheca Patrum Coloniensis 1618 
bis 1622, in. 14 Folianten mir Fleinem Druck. — 
‚ 3) Pibligtheca Patrum magna, Parisiis 1644 
bis 1654, in 17 olianten: — 4) Bibliotheca 
waxima Patrum, Lugduni 1677, in 27 Folianten 
Sie Fam erſt zu Paris heraus. Es fehlen darin noch 
. manche Schriften, und von manchen Öriechifchen Kir 
- chenvätern find. bloß die Ueberfegungen geliefert, de 
her muß man bas doppelte Auctarium bes Franc. 
Combefiſius dazu nehmen. — 5) Bibliotheca 
‚Patrum concionatoria Franc, Combeßisii in 8 
Folianten, Parie, 1662. — 6) Henr. Canisi 
thesaurus monumenterum ecclesiasticorum et 
. historicorum sive lectiones antiquae, Antwer. 
piae, 1725, in 4 Folianten. —— ER 
- IM. Sroße Eoneiliens Sammlungen, 
alss 1) Collectio conciliorum regia. Paris. 
- 1644, in- 37 Folianten. — 2) Phil, Labbei et 
Gabr. Cossarti collectio conciliorum., Paris, 
‚13671 bis 72, in 17 olianten. — 3) Joh, Har- 
duini collectio conciliorum in ı1 Bänden. 
Holland iſt diefe Sammlung fehr fehlerhaft nachge: 
druckt worden; auf dem Titel fteht Paris. — 4) Nic, 
 ColeticollectioConcilior. Venet,, 1728 big 33, 
welche, nebſt 2 Bänden Apparatus, 24 Folianten 
: ausmacht. Hierzu gehört noch Joh. Dom, Mansi 
Supplementum, Lucae, 1748, und deſſen Concilien⸗ 
ſammlung, weiche zuFlorenz 1759 angefangen worden 
und 
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und wovon bis zu Ende des verwichenen Jahrhun⸗ 
derts ſchon aa Bände in Folio herausgefommen, 

IV. Große Werfe zur Kirdenbijtorie 
find: 1) das -Bullarium romianum Petri Con- 
stant; Paris, 1721, in Kolio; es ift eine. Samm- 
kung päbftlisher Bullen oder Verordnungen, welche 
bis auf Leo den Grofien geben. — 2) Bul- 
larium magnum Laertii Cherubini bon 440 bis 
auf Paul der Fuͤnften, in 3 Folianten.(Lugd, 


655). Diefes Werf wurde erft burch feinen Sohn .° 


Angelus-Cherubinus und dann von Andern 
fo weit fortgefeßt, daß es zufammen in ber Luxem⸗ 


burger Ausgabe von 1727 bis 1758, aus 19 Fo⸗ 


lianten befteht, —. 3) Das Bullarium romanum 
Car, Coquelin, welches zu Rom 1739 bis 44 bers 
ausgefommen und aus 28 Foliobänden beſteht; es 
ift unter allen das vollſtaͤndigſte — 4) Biblio- 
theca maxima Pontilicia Jo, Thom, de Roca- 


berti, Romae, 1695 bis 99, in aı Follobänden, 


welche alle -Bertheidigungsfchriften der Nechte und 


Gewalt des Pabites enthalten. — 5) Ferdin, 


Ughelli Italia.sacra, Rom 1644 bis 1662, in 12 
Folianten;, eg enthält eine Geſchichte aller Bisthü- 
mer in SStalien mit Urkunden, und war fonft ſehr 
rar, — 6) Die Acta Sanctorum Antwerpien- 
sia, welche die Jeſuiten dafelbft im Jahre 1045 ans 
gefangen haben, Bis zu Ende bes verwichenen 
Fahrhunderts waren 51 Foliobände heraus. Cs 
find darin die Heiligen der übrigen Orden nach dem 


Ralender und nach den Monatstagen befchrieben. 


Pabſt Urban der Achte aus ben, Haufe Barber 
eins befdrberte dies Unternehmen. Hierher gehört 
auich noch: Laur. Surii vitae Patrum SS. 'ex 


probatis auctoribus et Mag. codd. editae, Co- 


lon., 1617, in 12 Folianten. Diefe Ausgabe iſt 
eine dar beften { = 


Oo 5 Ferner 
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‚Berner gehdren zu den. grofjen theologiſchen 


Werfen in Öffentliche Bibliotheken bie" gefammieten 
Opera Theologorum, als Lutheri, Melanch- 
thonis, Brentii, Welleri, Erasmi, Clerid, 
“ Calvini, Cocceil, Launoü in j0 Folianfen; ‘Com. 
a Lapide Commentarü über bie Bibel in 16 dv 
lianten, Die Critici Anglicani, die Bibliotheca 
‘ Fratrum Polonorum &c. &kc, 
Juuriſtiſche Werke. 
Bon großen juriſtiſchen Wetken ſind wenige ſe 
koſtbar und anſehnlich, als die oben genannten, je 
doch gehören hierher. — 
ı) Car, Hannib. Fabrotti Ubri LX Bas 
‚ licorum cum vers. lat. Paris, 1647 in 7 dv 
“ lianten, Cie find wegen des darauf Verwandten 
Floißes und wegen des ſchoͤnen Griechiſchen Druckts 
ſehr ſchaͤtzbar. — 2) Tractatus tractatuum ode 
Oceanus Juris, von Nenochio, Aloyſio Balbı 
. and andere Venetianifchen Juriſten beforgt und 
von Francisco Zileto,.von welchen es benannt 
zu werben pflege, zu Venedig 1584 in 27 Folianten 
„gedruckt. Es enfhält eine Sammlung von allen jw 
riſtiſchen Commentarien nach ben Titeln der Panel; 
ten. — 3) Repetitiones Juris civ. et canon, 
zu Lion 1553 in 8 Folianten gedruckt. Es enthält 
eine Sammlung von Erfiärungsfchriften ber alten 
Juriſten über. zinzelne Gefege; es wird gleich dem 
, vorhergehenden nicht fehr geachter; jedoch ift es unter 
- ‚den Corporibus Juris glossatis noch bas befte. — 
" 4) Codex Theodosianus cum perpetuis Com 
“ mentariis, Jac. Gothofredi, wovon Joh. Dan. 
Ritter eine neue Ausgabe zu Leipzig 1736 — 45 
in 6 Folianten beforge hat; ein fehr ſchaͤtzbares Werl 
‚Kar. jeden Juriften. Die andern großen Werke ve 
uriften, als bie Opera Bartoli, Baldi, Alciati, 
 Farinacii, Durandi &c. find nicht ſo koſtbar, daß 
— Ey Be: 


{ 
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mn fie nicht quch in Privat⸗ ilacieten Faden 


Medicinifce Werke | 


In diefem Wade finden ſich mehrere toſtbare 
— Werke, beſonders die angt amiſchen, bota⸗ 
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aifhen und phpfifalifchen Bücher, welche durch an 


bie Kupfer koſtbar werden, die dahei unentbehrich 
‚ find. Hierher gehoͤren: 


1) Galeni apera, ‚graace, Venet., ABB» * 


in 5 Folianten. — 2) Hippocratis 9: Qaleni 


. opera, conjunetim edita a Renato Charter. 


‚Parig., 1679, ig 13 Folianten. — 3) Hozgus 
_ malabarıcus adarnatus per Hear. van Rihee- 
de et Jo. Casearieym, sum nat Arn. Syen, Angst. 
2678 — 93 in ı@ Folianten, mit den fauherfen 

Kupferſtichen. — 4) Hortus Eyssettemsis Apera 
. Basilü Bepleti 1613 in groß Folio, mit. fahr vie 

len faubern Kupfern. — #) a. Swammerdam 
Biblia natnraes, Historia iaseetarum, Leydae, 
, 1737, in 3 Foliob aͤnden. — 6) Alberti Schae 
paturalium thesauri accurata descrfiptio. Amet., 
1734 — 35, in 2 Folianten, mit vielen vortxefflichen 
Kupfern. — 9) Frang. Willugbai Ornithglo- 
giae l. 3. edenge Jo. Raio. Land,s 1676. Kaas 
“ dem bisteria piseinm. Oxon. 1686, beide in 
groß Folio mit vielen faubern Kupferm. mr A) Eli. 
sabeth Blackwell .Herbarium vivum, mit fh: 
nen ausgemalten Kupfern. : ‚Nürnberg, 1750 =. 
in 5 Folianten sc. ıc. | 
Philofophifhe Werke | 
| Bon philofophifchen Werfen Hat. main. wenige, 
welche · durch ihre Gehe Fofthar waͤren, beſonders da 
man aus dem Ariſtoteles and ſeinen vielen Auslegern 
I nicht mehr ziel macht, obgteich diefes wohl mit 
Murecht geſchieht, und die Parifer Ausgabe feiner 
Werke von: Wilh. du Val mit ber. —— 


Ueber⸗ 


x 
\ 
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uUeberſetzung und gelehrten Anmerkungen in 4 Fo⸗ 


— 


lianten, 1654 gedruckt, bleibt immer eine Zierde der 
Bibliotheken. Von feinen Auslegern gehört wenig 


ſtens Albertus ao Hay uguſtinus Ni 


phus und Petrus Victorius in jede Biblio— 


chef.‘ Ferner find’ noch folgende Werfe in dieſem 


— 


Fache nicht unwichtig: 1) Sexti Empirici opera 


Gr. et. Lat. ex recens: et cum not. Jo. Alb. 
: Fabeicii, Lips;, 1718, in ar Is — 2) Plo. 
:: gini opem. Basil,, 1615, in Jolie, — 3) Procli 
- Ybri VI in Platonis Theologiam,. Hamb, 1613, 
in Folio. — 4) Senerini Boethii opera omnia 
- Venet, 1497, in Solo, Bon neueren Phi 
- Iofophen 5) Petri Gassendi opera. Tom. sex. 
. in Folio, Lugd., 1668. — 6) Henr. Mori'opera, 
: London, 1679, in $olio.. — 7) Petri Bayle 
- -dietionnaire historique et critique & Retterd, 


- 1720, 4 Boliobände. 


l 


 Mathematifche Werke giebe es viele von 


vorzuͤglicher Koftbarfeit. Man konnte Hierher als 


- wichtige Bibfiothefgegenftänbe rechnen: des Athe 
: nafii Kircheri Werfe, desgleihen Joh. Develii, 
als Selenographia Gedani, 1647; Cometogra- 
ꝓhia ib. 1668; Machina caelestis, Ib, 1673. 


4 


- 1679. 2 Vol, fol. Prodromws Astronomiae., Ib, 
3690, in Folio. . | 


Hiftorifhe Werfe ze 
In dbieſem Wache ‚giebt es eine große, Anzahl 


| Werke, welche wegen ihrer Groͤße und ihres theuren 
Preiſes meift nur in Öffentlichen Bibliotheken ange 


.  ttoffen werben, nämlicht 1) dag Corpus Historiae 


:: Byzantinae Philippi Labbei von 1658 bis 7711. 
: &s. enthält alle Griechiſche Sefchichtfchreiber vos 
Juſtinius Dis anf die Eroberung Conſtantinopels 
von den Tuͤrken. (Es beſtehtſaus 28 Folianten uns 


N 
i .. 


iſt auf Royalpapier gedruckt. Der Preis iſt nen ar 
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God Rihlr. und wurde auf:der Gunblingifchen 
Auction mit 260 Rihlr. bezahlt. Es war ehemals 
ſchwer zu haben, weil der Griechiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Pachymeres 1666 und 1669 in zwei Folian⸗ 
ten zu Rom gedruckt war, wodurch. das ganze Werf 
rar wurde. Es hat aber. viel von feiner Koſtbarkeit 
verloren, weil es von Bapt. Gravina zu Bene 
dig 1729 bis 1733 in 39 Foliasen iſt nachgebrudt 
worden. In biefer Ausgabe ft nicht nur der Pa⸗ 
chymeres mit eingeruͤckt, fondern auch einige andere 
Griechifche Gefchichtfchreiber, die dem Lab beus un: 
befannt waren, als Joſeph Geneſius, der die 
Geſchichte vom Kaiſer Leo bis auf den Baſi⸗ 
Iius Macedo beſchrieben hat. Die Venetiani⸗ 
ſche Ausgabe iſt alſo reicher und vollſtaͤndiger; allein 
die Pariſer behaͤlt dennoch wegen des ſchoͤnen Pa⸗ 
. piers, anſehnlichen und richtigen Druckes den Vor⸗ 
ug, weil man fid) Die-barin fehlenden Schriftfteller 
leicht eingeln anſchaffen kan. 
23) Thom. Rymeri et Roberti Andersoni 
foedera et conventiones, literae et cujuscun- 
que generis acta publica inter reges 'Angliae . 


cet Impp. aliosq. principes, ab a. 1101, usque 


ad nostratempora, Lond., 1601 bis 1695, und 
hernach von 1704 big 1707 auf. Koften ber Königin 
‚Anna in 17 Bolianten gedruckt. Bon biefem 
‚Werke, welches nicht in ven Buchhandel fam, wur⸗ 
den nur 200 Eremplare zum Verfchenfen gedruckt, 
spovon man eins mis hundert Öuineen bezahlte. - 
Ge. Holmes: hat es von 1727 bis 1738 wieder 
aufgelegt und die. auchentifchen Schriften. im Tomer 
dabei verglichen, und folglich die erfte Ausgabe ver: 
befſert. Es find aber Davon auch.nur ı50 Erem: 
. pl. obaebrudt; es: wurde daher ein Eremplar 
. mie 50 Öuineen bezahle, Weil man noch .meb: 
rere Diplomata, beten Siegel in Kupfer sehe 
a; ſint. 


— 
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find, hinzüfaͤgte To wurde dis‘ Wetk So Bänke 
Folio ſtark. Da es tun wegen drt kleinen Auflage 
bafd rar ward, fo hat Joh. Neduu lin e, berühm 
ter Buchhaͤndler im Haag, eine ehe Auflage, mi 
kleinerem Druck, in 10 Folianten veranſtaltet, von 
1738 bis ‘1745. Die Londner Ausgabe, die fd 
auf ber Gottingſchen Univerfitäts: Bibliothef befin 
der, foll — fenn; jedoch beſcht hie Hollaͤndiſche 
Ausgabe den Vorzug, daß ein allgemeines Regifte 
dabei iſt, da in der Engliſchen nuͤr ein jeder Ban 
ſein Regiſter hat. Auch von der Hollaͤndiſchen Aus 
‘gabe find nur 550 Exemplare abgedruckt worden un 
daher iſt dieſelbe auch nicht ſehr haͤufig anzutreffen 
Der Subſcriptionspreis eines duf gewobhnlichem Po 
pier gedruckten Exemplars war ıra Hol. Gulden. 
3) Gronovii et Graevii thesaurus Antigu- 
tatum tam gräecarum quam romanaram. Di 
Werke des Or&bius, nämlich der Thesaurus Anti 
quitatum roman..ift 1694 bis 1559 5u London her 
ausgefommen und mit vielen Kupfern geziert. Ci 
eniehält" nithenur Feine ſeltene Schriften, ſonden 
auch große Werke, die man fonjt nicht wohl hab 
kann. Daäazu gehoͤrt Alb. Henr. Ye Sallengr 
ihesatirus novs antiquitatum rom,, "der im Hat 
‘1716 Big 171g in 3Folianten gedruckt worden iſt 
Groriovii tliesaurüs antiquit. graecarum iſt ꝓ 
Leiden 1697 bis 1702 in 13 Folianten, nebſt den 
farken Regiſter, iveſches einen ganzen Folioban 
fuͤllt, gedruckt woͤrbden. Beide Werke ſind ſehrbe 
Tiebe und vaher zu Venedig 1732 bis 34 nachgedrud 
worden; 'der Nachdruck iſt aber nicht fo ſauber, ls 
Bas Original. "Zu beiden iſt noch hinzugekommen: 
Joh. Poleni Supplementum utriusque thesauri. 
Venet.,1737, in 5Yolidbänden, weiches noch man 
che wüßtige Schriften enthält. — Petri van de 
. "An, thesaurus Antiquitartum et Historiae Italiae 


“ 
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unter Gravius Aufſicht 1704 gu Leiden angefangen 


"und von Peter Burmann fortgeſetzt, 45 Folian⸗ 
ten, und worin ſich auch große Werfe befinden. Ein 


J 


Eremplar auf, gutem Papier koſtet neu 440 Gulden 
und auf großem Papier 580 Holldnd. Gulden. — 
5) Lud, Ant. Mürätorii rertim itälicarum scrip- 
'tores ab a, boo bis 1500. T.I,, P. 1.’ Mediolani, 

‚1733, Tom. XXIV; ib. 1738, zufammen 27 Folian⸗ 
‘ten. Das ganze Werk Fofker neu 253 Rıble.— 6) 
Muratorũ Antiquitates Italicae medii aevi — ex 

“Archivis Italiae deprömtae. Mediolani 1739 
bis 1744, in 6 Folianten, Dieſes Werk iſt eine 
"Sammlung von lauter Fleinen Auffägen und Differ: 
"tationen de statu.civili, militari et domestico 
gentium Italiae medũ aevi, imgleihen von Di- 
plomen und wichtigen hiftorifchen Documenteh, wel- 

she Muratorus,hernach auch ins Stalienifche über: 
‚feßt ha. — 7) PetriLambecii Commentarii de 
' "Bibliotheca Cesarea Vindobon,, Vindob,, 1668 
. bis 79,1n8%0l, — 8) Pauli Pedrusii numismata 

Caesarum ex Museo Farnesiano iſt ebenfalls ein 
feltetenes feht koſtbares Werf, weil es nichtin den Buch⸗ 
handel gefommen, ſondern für den Herzog von Par: 
‚ma zum Berfchenfen gedruckt worden. Esift Italie⸗ 
nifch gefehrieben und enthält in 10 Folianten die zu - 
Parına, 1694 bis 1709, herausgefommen find,, ein 
Berzeichniß der Münzen alter römifcher Kaifer, welche 
‚in Gold, Silber und Erz in dem Herzoglichen Münz- 
Fabinette zu Parma befindlich find, Es werden darin 
230 Goldmünzen, 900 Silbermuͤnzen, 100 Mes 
daillons und 320 eherne Münzen befchrieben und 
ſauber in Kupfer geftochen, und ſtatt der. Vignerten - 

find die neuern Münzen des Herzogs von Parma, in 
Kupfer geftochen, dazu geliefert worden; hernach ift 
noch bie ‚Fo-tfeßung des Peter Plo vene hinzu 
gefommen, — 9) Aloysüi Ferd, Comitis m 
* | | | silis 


\ 
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silü Danubium ‚Pannonio „Mysicum obseryat, 
.. gdograph. astronom. &c, perlustratum. Hagæe 
. Com, 1736, in 6 Solianten auf Imperialpapier ge 
| druckt, mit ſchoͤnen Kupferflihen und Karten. — 
10). Theatrum Europaeum von. verfchiebenn 
Berfaffern, mit Merianifchen Kupfern in 2 1. Folian 
ten, Frankf. a. M., 1635 bis 38. — 11) Die Zei 
leriſchen Topographien von Deutſchland, Italien 
Frankreich, Daͤnemark, Norwegen und Schwedu 
mit Merianiſchen Kupfern und Proſpecten, Frauff. 

a. M. 1643 bis 58, mit dem Hauptregiſter zufam 

men 33 Heine Folianten. . — nn 

Drittens findin Bücherfammlungen bie ven 
botenen Bücher zu bemerfen; es werden hierunte 
aber nicht ſolche Bücher verſtanden, welche vom Tri 
dentiniſchen Concilium unterſagt worden fin), 
welches ſehr nuͤtzliche Bücher zu drucken und’ zu leſen 
verbot, bie aber dennoch bei den Proteſtanten ſehr 
haͤufig vorfommen, fondern nur folche, die entweder 
die Religion, ober die Staatsverfaffung und. Die gw 
ten Sitten verberben. Bon ben zuerft genannten, 

‚ bie das Tridentinifche Concilium verbieter, hat 
man mehrere Indices librorum prohibiterum et 
_  expurgandorum, Erſtere bütfen gar nicht gedrudt 
und gelefen werden, legtere Dürfen zwar gedrusche wer⸗ 
den, nur müffen gewiffe Stellen daraus wegbfeiben. 
Einen folchen Indicem librorum prohibitorum hat 
uerft Pabft Paulusder Vierte zu Venedig 1548 
he Du welchen hernach Pius ber Vierte 
und Sirtus ber, Fünfte vermehrt haben. Das 
ausführlichfte Werk über den Buͤcherverbot und zw 
gleich eine Vertheidigung deſſelben iſt: Jac. Gret- 
seri liber de jure et more prohibendi, expur- 
 gandi et abolendi libros haereticos et moxios, 
Er macht drei Klaffen von verbotenen. Büchern: 
‚ Libri: probibisi ſind folche, welche Niemand * 


Lg 
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Erlaubniß der hohen Geiſtlichkeit leſen darf; Libri 
expurgandi ‚find ſolche, in welchen gewiſſe Stellen 

ausgeſtrichen werden muͤſſen, und Labri abolendi 
ſolche, welche. gar verbrannt werben muͤſſen. Alle 
dergleichen anftoßige Bücher pflege man in Biblio: 
thefen, befonders der Ratholifen, entweder in beſon⸗ - 
‚ deren verfchloffenen Zimmern, oder verichloffenen 
Schränfen, oder in Bücherbrettern, die mit Draths 
giütern verſchloſſen find, oder auch an Ketteh ange: 
ſchloſſen aufzubewahren, Man betrachtet fie wie die 
ftärfften Gifte in Apotheken, welche wohl verwahrt 
werden muͤſſen, aber dennoch zumeilen ihren nuͤtzli⸗ 
chen Gebrauch haben, Bei den Katholifen iſt ihre 
Anzahl fehr groß; felbft die Kirchenpäter, als Augu— 
ffinus Hieronymus ic. gehören dazı, In der ' 
Pariſer Ausgabe des Auguffinus, hat man ‚auf 
ben Titel gefeßt:, Omnia sunt Adeliter expur- 
gata, quae possent fidelium ‚mentes corum- 
pere, In. Deutfchland iſt das, are nicht fo 
frenge, als in andern Laͤndern. So dürfen bie 
Reichsab ſchiede von den. Katholifen nicht unter die 
verbotenen Bücher gerechnet werden, obgleich ‚der 
Augsburgiſche Religionsfriede und viele Reichsge⸗ 
fege zum Vortheil der Proreftanten darin ſind. 
| Unter, die allgemein verbotenen und gemißbillig⸗ 
ten Bücher bei Katholifen und Proteftanten gehören : 
| ı) Solthe Ausgaben der Bibel, die eine irrige . 
und Berfehrte Leberfegung liefern, Daraus falſche Aus: 
ſegungen und gefährliche Irrthůmer entſtehen koͤn⸗ 
nen, wovon die. Wertheimiſche Bibeluberfeßung, die 
ein gewiſſer Schmidt anfıng und vom Kaiſer Karl 
dem Sechſt en unterdruͤckt wurde, In neuerer Zeitein 
Beifpielift. — Solche Prien welche atbeiftifch 
fihd,, ober ſonſt die chriſtliche Religion veraͤchtlich mar 
chen, als: a) Perri Pomponatiı opera de na- 
train effectuum Adrmrandorum däussis et 
17 en: #uce CXXXV. Theil, Pp de 
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de äncantationihus, de fato, de.libero ar. 
“ trio, de praedestinatione, et de providenti 
“ Dei. Basil, 1567, 8. — 6) Julü Caes. Va. 
nini Amphitheättum aeternae providentiae Di 
-yino-Magicum.. Lugd., 1615, 8. — c) Ali 
Caes. Vanini’ de admirandis Naturae Regina 
* Deaeque Mortaliim, arcanis libri IV. Pari, 
' 1616, 8. — _d)’Jordani Bruni Opera. Tı 
Berfaffer, ein. Italieniſcher Dominikaner Mind 
wurde zu Rom, im fahre 1600 verbrannt. Erin 
Lehren müffen übrigens fehr gottlos gewefen fer 
weil felbft Bayle es fagt, der doch fonft fehr fı 
dachte. — E) Guüil. Postelli Scripta. Siem 

“ halten viel Schmärmerifches, z. B. von einer al 
"meinen Judenbekehrung. — Die beiden feltenfr 
Buͤcher diefes Schrifrftellers find: De la mer 
‘ "Jeanne, eder, wie es eigentlich heißts Les tr: 
 merveilleuses Victoires des Femmes du mond 
et comme elles doivent à tout le monde p: 
raison commander; ‘et m&me à ceux, q 
auront la Monarchie du monde vieul, Liv 
- -ecrit par G. Postel & Mädame Marsgarite | 
' France. à Paris, 1553, in 24, und dann La Ve 
“ -gine Venetiana. 1555, 8.— f) Bonav. Perie: 
(des Perieı#) Cymbalum mundi, hog, est, Do 
trina 'solida de Deo, Spiritibus, Mundo, R 
Hgioneé ac de bono et. molo, superstitio 
paganase ac christianäe opposıta. Paris., 15: 
Der Verfäffer, Kammetherr bei der Königin M 
garethe von Valois, folldarin alle Religionen, aud! 
“ chriftliche durchgezogen haben. Sm Jahre 17 ı ı mr! 
‚ esvon Profper Marchand wieder gedruckt, a“ 
vieles weggelaffen und geändert. Das Bud) iſt 
rar, daß ehemals nur zwei Eremplare in Paris m 
sen, naͤmlich in der Königlichen und in Bigors? 
bliothek. Der Verfaſſer brachte fish felbft um, w: 

n | h a Zen — A . errei 
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dadurch den Verdacht bes Atheismus, In das Exem⸗ 
plar auf der Königl. Bibliothek ig. Paris fchrieb des⸗ 
halb Jemand: Dixit insipiens in corde suo: 
non £st Deus. —* 

9) Mich. Serveti libri VII, de Trinitatis er- 
roribus. 1531. 8. Der Verfaſſer wurde wegen die⸗ 
ſes Buches, welches wegen feiner Seltenheit mit - 
100 Rthlr. bezahlt worden iff, auf Anftiften des ” 
Ealvins zu Genf, 1553, verbrannt. In den Bir 
Diiothefen zu Ulm, Kaſſel und Wien follen Erems 
plare davon vorhanden feyn. Wegen biefer Sel— 
tenheit ließ es ein gewiſſer Theologe, Namens 
Serpiliug, ‚in Regensburg auf berdäuchertem Pas 
pier mit. alter Schrifi nachdrucken, um damit Geld 
zu verdienen. Ks. 

Zu biefen verbotengn Büchern gehören fers 
ner noch: ;dls Spinoza Tractatus theologico- 
politicus und opera posthuma; Campanellae 
Atheismus triumphatus; &herbury de veritate 
und de religione gentilium, Dan fann auch 
bierher rechnen ein Manufeript, welches fich auf der 
Goͤtting. UniverfitätssBibliothef befindet: Jo, Bo- 
dini Heptaplomeres s. Colloquium de abditis 
rerum sublimium arcanis, darin er fieben Relis 
gionen aufführt und Feine ben Borzug giebt, fondern 
die Entfcheidung zweifelhaft läßt. Ferner kann man 
noch hierher rechnen alle Zauberb uͤch er oder mas 
gifche Schriften vom Teufelbannen, Schaßgraben'ic. 
als: Fauſt's Höllenzwang, den Malleum male- 
Scarum, die Claviculam Salomonis &kc. &kc, 
Ein ſehr ausführliches Verzeichniß der atheiftifchen 
und ſchwaͤrmeriſchen Schriften, welche felten anzu- 
treffen find, findet man in Phil. Ernſt Bertrams 
Entwurfe einer Gefchichte der Gelahrtheit, ı Th,, 
©. 33 bis 45; auch Gundling aiebt in feihen 
Discurfen über die vornehmſten Wiſſenſchaften im 

Pp2 iſten, 
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iſten Theil, 999 bis 1018 von vielen bergleide 

Buͤchern Nachricht. 
Die dritté Klaſſe von verbotenen Buͤchen 
beſteht aus ſolchen, welche den guten Sitten zunir 
ſind und lafterhafte Gefinnungen erwecken. Pa 
"nennt fie: Libros lascivos, obscoenos, aud) Se 
. " tadicos, von einem alten ungüchtigen Poeten ai 
der Infel Creta, Sotades, welcher Carina lascı 
va gefchrieben ®). Hierher gehoͤren: Petri Aretin 
Raggionamenti, worin er die Künfte ber Italien 
{hen Buhlerinnen befchreibt; auch feine quattrol 
“ bri della humanita di. Christo und libro de % 
netti, weshalb’ ihn Pabft Clemens ber Sieben: 
mit Ruthen ftäupen ließ. Ferner Hadr. Benerlani 
peccatum originale, welches er auf eine fehr u 
ſtoͤßige Weife erftäre. Beſonders gehört zu bie 
. Kiafle. Meursü Aloysia Sigea, oder Eleganti 
-  latinae linguae, Beide Titel find fehr betriegiit 
Loyſia Sigea war eine wegen ihrer Keuſchheitſe 
beruͤhmte Dame, und ihr Name wird daher br: 
diefe Sammlung von Zoten fehr befhimpfe. Ei 
fo wird Meurſius nur wegen feines Nuhmesn 
ben Buchhaͤndlern für ben Verfaffer ausgegeben, ı 
gleich er niemals etwas aus dem Spanifchen uͤbe 
fest hat. Der wahre, Berfaffer fol Nic. ChHori 
rius ſeyn. Man fehe Sarüber nach: Vogtii Cat 
libror, rarior., p. 625; Morhofi Polyh. kr. L. 
C..ʒ Struvius in Introduct, in rem literar., c. 
Beſonders reich an folchen Schriften ind die Fra 
zoſen, wo der Text noch mit erlaͤuternden Kupi 
ſtichen ausgefehmüctt worden; auch den Deutſd 
. fehle: eg nicht daran. Die bebeutendften bir 
" fehmußigen Werfe dürfen nun zwar in Bibtiorpef 
"Nicht fehlen, weil ſte sheils manche Auffchfäffe z 
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- fo manche Geheimniſſe der Natur geben, welche.die 
raffinieteften- Benusbrüber ausgefpähet, theils auch . 
wegen der Einfleidung, Sprace 15 man muß, fie 
aber, gehörig, verwahren „und, fie, ‚den Juͤnglingen 

nicht in die Hände geben, nun den erfabrnen Maͤn⸗ 
nern, jedoch. nur. zu gewilfen literarifehen Sweden. 

Die pierte Klaſſe verbotener Bücher be 
ſteht aus folchen, welche der Würde des obrigfeit- 
lichen Standes nachtheilig find, und fonft ‚etz 
was wider Die Kegeln der Staatskunſt lehren, Hier: 
ber Fann man ‚alle Schriften.der, Wiedertäufer rech⸗ 
‚nen, weil dieſe alle weltliche Dbrigfeiten verwerfen, 
auch Feine Eipfohwure zulaffen. ‚Es haben aber die 
neueren Wiedertaͤufer, welche zwar ihre Lohrfüge he 
halten, aber in ihrer Anwendung nicht fo firenge find, 
dergleichen Bücher, welche. wibge bie Staatsfunff 
find, mehrentheils felbft aufgekauft und unterdruͤckt. 
Hierher kann man auch alle Schriften. ber Quäfer 
rechnen,: welche ebenfallg rar find, und wovon Joh. 
Auguflin Dietelmaper in feinen, bermifchten 
Abhandlungen, Th. 1,.©. 620 u. f. und 723m f. 
zwei Verzeichniſſe geliefere. hat, - -— - .. 
Ferner gehören hierher: Jo. Marianae libri 
III de rege et. regis institutione, darüber man in 
Bayle's Woͤrterbuch Ausfunfe finder - Der Ber 
faffer mar ein Srangöfifcher Jeſuit, und behauptete, 
daß der Königsmord erlaubt ſey, wenn ber König. ein 
Tyrann ober Ketzer wäre. Dieſes Buch wurde das 
her zu Paris vom Scharfrichter dffentlich verbrannt. 
Die aͤlteſte und feltenfte Ausgabe iſt zu Toledo. 1599 
gedruckt, bie Frankfurter iſt aber fehr verſtuͤmmelt. 
Zu biefer Klaſſe find ferner alle. Monarchomachi 
zu rechnen, als Steph. Junii-Bruti vindiciae con- 
tra tyrannos, Hiervon find aber wohl die Schrifs - 
ten bes Machiavells unddes Hobbes auszuneh⸗ 


men, weil der Erſte nur bie Tyrannen in Fialien 
Pp 3 und 
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und der Andere bie in England angreift. Dergleichen 
“ Schriften, ‚welche die Würde-eingelrier Fuͤrſten ar 
‘" greifen und zahlreicher find, machen eigentlich, cin 
. * hefondere Klaffe aus und find zum Theil fehr nägie 
"in det Politik, ob flöigleich die Stäatsfehler einge: 
‚Fürften entdecken. Zum Beifpiel Ad rede: Mppo 
 Jyti a L.apide liber de ratione Räardis "ehemals ıı 
. ben verbotenen Büchern gezählt, und iſt im Oeſie 
reichiſchen noch verboten. Er tabelt ſehr freimütt: 
das Betragen des Oeſterreichiſchen Hauſes, beſor 
bers Ferdinands des Zweiten zur Seit de 
Zojaͤhrigen Krieges; Von dieſer Art iſt auch Br! 
dSust Florentina, Lugd., 1502. 4., welche vondu 
Großherzog von Florenz, da fie ſehr frei gefchrict: 

Niſt, unterdruͤckt worden. Me plan 
2. Ferner wurben verboten und find confiscirt me 
- ten: Möleswerthi Respublica Daniae, in Di 
» nemarf; John Bapt. du Tertre kist.' Antillarun 
"Paris, 1663, 4. in Ftankreich; Agrippaed’Aubign 
"Histoire universelle depuis l’anı5do jasque 
1610, Amstel,, 1616 8q.infol.3 Vohz'esmurbec: 
Befehl des Parlaments zii Paris verbrannt, weil vi 
: [eg zum Bortheil der Proteftanten barin gefchrieben i 
4Amsdr. du: Chesne Scriptores refum francic: 
‘rum. Paris,, 1619, f., find häufig verbraunt ur 
dadurch rar gemacht worden, weil die Karolingiſche 
Theilungen zum Vortheil der Deuifchen zu deutit 
darin entdect find, welches den Franzoſen nnanı 
nehm war, Genebrardi de jure saerarum el« 
ıtionum et earim necessitate ad edclesiae Gi 
‚licanae redintegrationemtract. Paris., 7503, 
von dem Parlamente zu Air verbrannt, weilerdaraı 
‚bringt, daß die Wahlen nachder pragmatifchen Sun 
‘ :tion Karls des Siebenten gefcheheri müßt: 
und urtheilt hart über Ludwig dem Eitfte 
Franz dem Erſten, Heinrich dem Vietrten 
in 30° Ulna 
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Jlrici Obrechti prodromus rerum Alsaticarum. 
\rgent , 1681. f., wurde vom Koͤnige in Frankreich, 
ls ee Straßburg bekam, configeirt, und ber Verfaſ⸗ 
er gufgeforbert,, ſich ſelbſt zu widerlegen. Er ant⸗ 
yortete aber dem Könige, ſehr witzig: Ew. Majeſtaͤt 
aben mein Buch ſchon durch die Waffen. refutirt. 
Wollte man heut zu Tage die Berfaffer bargleis 
‚en Schriften dem Feuertode uͤberliefern, ſo möchte 
as Holz zu den Scheiterhaufen am (Ende war wer⸗ 
en, und wollte man die Ballen dieſer Schriften vers 
rennen, fo koͤnnte man damit im Winter unfere leer 
ehenden Kirchen heißen. ..; ee 
Ferner maſſen in öffentlichen Biblipthefen auch 
ltene ober fogenannte rare Buͤcher vorkommen. 
\ierunter Dürfen aber nicht ſolche verſtanden werden, - 
e. an manchen Orten fehwer zu befommen find, fonft 
uͤrde die Anzahl diefer. Bücher fehr groß ſeyn fon: 
en nur folche, die an allen Orten, doch aus ſehr ders 
hiedenen Urfachen, ſelten anzutreffen jind. Einige 
rten biefer. Bücher, bie einer Bibliothek einen gro— 
n Werth verfehaffen, werden hier folgen, 
Erſtens find folche Bücher var oder felten, bie 
che völlig Haben gedruckt werben dürfen, ſondern 
‚h vor ihrer, Vollendung verboten worden, find. 
ierher gehören 1) Die Crypto⸗Calviniſche 
ibel, welche unter dem Churfuͤrſten Chrijtian 
Sachſen, von dem Hofprediger Koh. Salmuth 
id Andern iftausgearbeitet worden. Man ging dar⸗ 
von Luther's deutſcher Ueberſetzung und Gloſſen 
„ob man gleich auf dem Titel die ganze Arbeit für 
ıther’ gUeberfeßung ausgab, und hatte dabei die lbs 
ht, vie Calviniſch eLehre in Sachfen einzuführen. 
ver Drudt wurde im Jahre 1689 angefangen und 
r damalige churfächfifche Kanzler Grellwar Di⸗ 
tor des Druds. Nach dem Tobe Chriſtian's, 
r im Jahre 1590 erfolgte, fiel das Anſehen Crell's 
— -  PpA und 


Ga oe, 

und mit beffen Fall wurbe auch das Werk unterbro⸗ 
‚hen, mit deffen Druck man bis auf die u der 
Chronik gefommen war. ' Die abgedrudften Bogen 
wurden theils verbrannt, theils zu Maculalur wer: 
"Braucht, und felbft ver Hofprediger Salmurh wirt: 
verjagt, und dieferhalb ift dieſes Werf ſelten. Nr 
der Herzog Auguft von Braunſchweig Die Wolfen 
buͤttelſche Bibliothek fammeltg, ſchrieb er mach Dres 
den anfeinen Prinz Rudolph Auguf dag erihn 
biefe Erelfifche Bibel verfehaffen follte, ex fonnt 
fie aber nicht auftreiben. Sie ift in Folio, mit gar; 
nenen, befonders dazu gegoffenen, Schriften ‚gebrud: 
„ und befindet fich in der Göttingifchen Bibliotheh 
“auch in den Bibliotheken zu Dresden, Leipzig un 
" Gotha; "Auf eine Ähnliche Art ging es mit der Sau 
"Bertifhen Bibel. Dersg Augufl gab dern 
Profeffor ver Theologie zu Altorf und nachher yı 
Helmftädt, Koh. Sanbertius Befehl, daß erdi 
Lutheriſche Ueberfeßung der Bibel verbeffern un! 
auf feine Unkoſten drucken laffen follte; allein da da: 
Werf bis an das rare Kapitel dederften Buches Sc 
„ muelis fertig war, im Jahre 1666, "da machtent: 
Theologen fo vielen Lärm dawider, daß der Herz 
fie abbrechen mußte. . Diefe Helmftädtifche Bibt 
* (1666, 4.) ift daher auch fehr felten anzutreffen *) 
Hierher gehört nun ferner noch ‘des Weimarfcer 
Hofraths Friedr. Hortlederg Buch von dem Uri: 
chen des deutſchen Krieges Karldes Fuͤnften, ge 
gen die Schmalkaldiſchen Bundes⸗Obriſten ıc., wi 
ches zu Frankfurt am Main im Jahre 1607 in zer 
“ Bolianten gedruct erſchien. Auch den dritten Tpei 
"wollte er herausgeben, weil aber barin viele Partic: 
laritaͤten einiger fürftlicher Häufer vorfamen, befon 
ders bie Händel Herzogs Heinrih von Braun 
SI — ſchweiz 

Koͤbleres Muͤnzbeluſigungen, täter Tb, ©. 162 u. fi 
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| ſchweig und die Grumpachiſche Streitfache, fo 


ſchrieben einige Fürften, denen dies anzuglich war, 


* an ben Herzog zu Weimar und baten, daß dem Ders 
faſſer das fernere Schreiben verboten werden möchte, 


der Herzog kehrte fich aber daran nicht und ließ ihn 
“ fehreiben, befonders da Hortleder bewies, daß bie 


Saden, die er mittheile, ſchon in andern Büchern 


zerſtreut enthalten ſeyen; allein einige Befchimpfun: 
"gen, bie der Verfaffer von dem Herzoge Ernſt von 


"Gotha, des Herzogs von Weimar Bruder, erhielt, - 


- verurfachten ihm den Tod, und dieferhalb wurde der 
dritte Theil unterbrochen, von dem nur wenige Bogen 
der Druck geht biszuradaften Seite) vorhanden find. 


Zu biefen unvollenderen Büchern gehoͤrt atıch 


die Lebensgefchichte Friedrichs des erften Königs 
von Preußen. Auf Anrathen feines Hofraths Kr a: 
“mer, feine Lebens⸗ und Regierungsgefchichte eben fo, 
wie Ludwig der Vierzehnte herauszugeben, oder 


BR 


ſie vielmehr in Kupfern und Medaillen vorftellen zu 
"laffen, weil das Franzöfifche Werf damals fo biel 
‚Auffeben machte, gab der König feine Einwilligung 


dazu,; allein es wurden nur fieben Blätter fertig, ala 
das Werk unterbrochen warb, Ä 


Durch die 


8 ſind ſolche Buͤcher ſelten, welche 
Obrigkeit aus Staatsabfichten unterdruͤckt 
und entweder verbrannt oder aus den Druckereien 


und Buchlaͤden weggenommen worden, zum Beiſpiel: 
Francisci de Rosiere, Archidiaconi Tullensis, 


Stemmata Lotharingiae et Bari Ducum, Tom. 


VIIl, Paris, 1580, fol, wurde burch einen Parla- 


” 


, 


24 


mentsſchluß zu Paris öffentlich verbrantt, weil der 
Verfaſſer bie Guifen, die aus dem Korhringifchen 


Sat abflammen, erhebt und aus dem Karolingifchen 


aufe ableitet, auch behauptet, daß ihnen vom Ga: 
petingifchen Haufe die Krone widerrechtlich entriflen 


ſey. Diefes feltene Buch befinder ſich in der Ot 


Pp 5 tingis 
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tingifchen Univerfitätsbibliothef. Ferner Petri Saxü 


‚Pontificium Arelatense. Aquis Sextüs (Air in 


B Provence), 1600, in klein Folio. Der Verfaſſer zeige 


“ u. . 


Darin die. Verbindung bes Romifchen und des Arela⸗ 
tiſchen Reiches, welches der König in Frankreich ſehrt 


‚ ungnädig aufnahm und es. baher confisciren lief. 
Menke hat es aber im T. I, Scriptorum rerum 
. germ. wieder abdrucken laffen. Es befindet fid in 
der Ööttingifehen Bibliothek. — Job. Jac. Tan- 
. querelli tabulae chronologicae find auch unter; 


44 


druͤckt und der Verfaſſer, weicher Advokat zu Rouen 
war, mußte .mit dem Verleger in’s Gefängnig mar 


“dern. Er hatte darin behauptet, daß ber Pabft, als 
‚ ein Vicarius Chrifti, Könige ab⸗ und einfegen Eönnte. 


Cs gehören noch hierher des P. Bernhard Pes, 


. X ibliothefarg des Ki. Moͤlk, Venerabilis Agnetis 


 Blanbeckin vitaetrevelationes, ex ms. editae 


Viennae,, 1731; 8..auctore Anonymo Fratre 


. Minimorum Coen. 5. Crucis; dabei ift angehängt 
“ Pothonis, Monachi Priflingensis, 1 er de mira- 
. culis B.M, Virg. Dei genetricis, Diefes Bud 

befam der Kaiferliche erfte Leibargt und Bibliothe 
‚ Far Sarelli in die. Haͤnde und zeigte dem Kaifer 
 Karidem Schften, was c. 38, Vitae Blan- 
beckin ſteht. Quod illa aliquando cum lacry. 


mis desideraverit etmoerore, ubinam esset prae- 


putium Jesu Christi, utmillies illud exosculare- 


"tur.et saperet, — ecce vero sensit ea illud in 


. ore &c; ingleihenim Porhone c. 38. Abbatissa 
. quaedam impraegnata habuit duos angelos a 


Matia virgine milsos, obstetrices &c. "Diefer 


; halb wurde das sg confiscirt und dem Buchhaͤnd⸗ 


ler anbefohlen, alle 
. wo fie im Jeſuitercolle ium heimlich verbrannt wur⸗ 
den. — Jo. Ge,Korbii Diariumitineris in Mos- 


BL 


xemplare nad) Wien zu ſchicken, 


coviam Ignatii ‚Christophori de Guarient et 


Ral, 
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Ball, - Romanor. Imp.Leopoldi I Legati ad 
“ Tzarum Petrum Alexiowicium, Acc. reditus 
suae Tzareae Majest. &c. Viennae, 1698, fol.; 

worin Rorbing die fchredliche Execution, welche 
Peter über die aufruͤhriſchen Streligen ergehen ließ, 
beſchrieb, und welches Werf verbrannt werden mußte. 

Drittens gehören unter die feltenen Bücher 
Diejenigen, welche durch Ungluͤck im Feuer aufgegan: 

gen ſind, ehe fie an mehreren Orten zerſtreut geweſen, 


3 . Beiſpiel: 1) des Joh. Blae v vortrefflicher Arlas, 
‚In 11 Bänden (Amſterdam, 1665). Das Haus, 


nebſt der ganzen Offizin und allen Landfarten des 
Kuͤnſtlers gingen in Feuer auf, daher wurde diefes an 


ſich ſchon feltene Werk noch theurer, und iftfelten Deis ' 


*- einander zu finden, — 2) Hieronymi Henninges 
Meatrum genealogicum, Magdeb,, 1594. fol. 
4 Vol. Diefes vortrefflihe Werf wurde haupefäghlich 
\ dadurch fetten, weil in der Eroberungder Stadt Mag: 
deburg im en Eremplare vers 
btannt find.” t 

her auf hundert Thaler zu' flehen, Die Obteingifähe 
Bibliothek befist ein ſolches. — 3) lo. Hevelü 


Werke, welcht zu Danzig vor 1679 gedruckt wurben, - 


‚ worunter beſonders ber zweite Theil feiner Machinae 
coelestis zu rechnen ift, wovon nur wenige Exemplare 
ins Publifuin gefommen, weil der Berfajfereine eigne 


n 


n vollftändiges Exemplar kommt das 


Buchdruckerei in feinem Haufe anlegte, und dieſe mit 


feinem großen Büchervorrathe ein Raub der Frammen . 


wurde, welchen Schaden Hevetius auf 13,000 Tha⸗ 
ler ſchaͤtzte Auf Colbert's Vermitteung erhielt ders 
ſelbe von Ludwig dem Vierzefnten eine Pen- 
“ fion. — 4) Olai Rudbeckii Adantica, Tom IV. 
, Upsal, 1675 — 1694, f., 0 ſehr felten, aber noͤch 
plare davon, beſonders som erſten Theile, verbrannten 
faft alle in riner ſchrecklichen Feuersbrunſt zu Upfal. 


* mehr feineCampi Elisii, TYM. 11; denn die Erem:. 
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Vonm erftan Theil ſollen nur zwei Exemplare vorhan⸗ 
den ſeyn. 5.) lean Haultintraite de Medailles, 


Der Verfaffer mar Advokat zu Paris unter König 


- Heinrich dem Dritten, und weil er fein Werl 


nicht theuer genug bezahlt befam, verbrannte er felbf 
aus Berdruß alle Eremplare bis. auf, zwei, wovon 


„ging nach Deutſchland ſchickte, und dag andre in die 


„Königliche Bibliothef zu Paris. 


Viertens find diejenigen. Bücher rar, beren 


"einzelne Theile an verſchiednen Orten und zu verfchieds 
„nen Zeiten gedruckt worden find; aus dieſem Grunde 


. find die vollftäppigen Eremplare des Theatri Euro- 


u. 


Paeirar, weilfich die 19 Foltanten, welche nicht ſaͤmmb 


lich an einem Orte gedruckt find, ſchwer zuſammenbrin⸗ 
gen laſſen. Ferner find rar, Nic, Schatęnii Annales 


Padeıborn, Der Verfaſſer war ein Jeſuit, ud hinter⸗ 


ließ einige — Schriften, unter walchen 


ſeine Historia 


estphaliae 1690 zu Neuhaus ge⸗ 


druckt wurde. Von ſeinen Annalen kam der erſte Theil 
1693 und der zweite Theil 1698 heraus. Kaum war 
der zweite fertig, ſo verarmte der Buchhändler Magel, 


— · 


und dieſerhalb iſt der zweite Theil felten. — Des Ge⸗ 


heimen Rathes des Kanzlers ren ftirn, Bogiglan 


.Pbil.von Chemnig Hiſtorie des Königl, Schwer 
. difchen in Deutſchland geführten Krieges, iſt deshalb 


xar, weil der erſte Theil zu Alt-Stettin 1648, der zweite 
aber, weicher D.genflirns eigne Arbeit iff, 1653 zu 


Stodholm in Folio gedeuct ift, und gerade iſt diefer 
. Theil feheg, . Dieſerhalb jind auch Olai Kudbecki 


. Atlanticanı rar, weil die verſchiednen Theile derſelben 


zu verfchiehner Zeiten gedruckt wurden, nämlich ber 


erfte 1675, 167, und 1684, der zweite 168g, und 


der dritte 16008. woor auch eineigner Theil von Figuren 


und Holzſchnitten geho ohne weiche das Werk nicht 
dollſtaͤntig if. — Bes besägmeen Sealieners Victo- 

zipi dii mamoria zecoadita del ung 1601 find 
Fa: I dbdes⸗ 


+ 
X 
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deshalb fehr felten beifammen, weil der erffe Band zu 
- Rom 16775 der zweite, dritte und vierte zu Paris 

» 10775 ber fünfte, fechfte, fiebente und achte zu Lyon 
1679 herausgekommen iſt. Deffelben Sirimercurio. 
historico del currenti Tempi in 15 QAuartbänden, 
. Fam an verfchiebnen Orten heraus, und iſt Daher fehr 
ſelten. In der Biblivthef des Örafen von Fleim⸗ 
ming in Dresben iſt es vollftändig. — Von La-” 
tinii Epistolis, welche fehon an fich rar find, Fam ber 
erſte Theil zu Rom und der zweite zu Viterbo heraus, 
daher find beide Theile ſelten beiſammen. — 
Fuͤnften s find diejenigen Buͤcher rar, welche 
Fürften, überhaupt die Großen ſelbſt fchreiben und 
auf ihre Koften drucken laffen, weil dann gemeinigtich 
nur eine kleine Auflage gemacht wird. Hierher gehört - 
1) Ludwig bes Vierzehnten Ueberfegung eines 
Stüds des erften Buchs des Julius Caͤar, debeilo 
gallico, welches im Jahre 16577 fehr prächtig zu Päris 
edruckt worden. Es wird daſelbſt in ber Königlichen 
Bibliothek aufbewahrt, und iſt eine jugendliche Arbeit 
bes Königs, bie aus wenigen. Bogen in Folio befteht, 
und womit erdie Geſandten zu befchenfen pflegte. — 
. 2) Des Herzogs Au gu ſt zu Braunfchmeig. Wolfen: 
buͤttel, ber mehrere Bucher unter angenommenen Na 
men herausgegeben bat, Anweifung zum Schach⸗ 
fpiel, unter dem Namen Gustavi Seleni (Leipgig, 
1616; in Folio), nebft einer Anweiſung eines alten 
Spiels des Pythagoras, Rhytmomachta, mit 
einigen Kupfern. Ebendeſſelben Chryptographie 
ober die Kunſt zu dechiffeiren, in welcher er Trit- 
heims Steganographie zum Grunde legte, iſt zu 
Süneburg, 1624, in Folio auf herzogliche Koften ge- 
druckt. Der vollftänvige Titel diefes feltnen Buches 
tl: Güstavi Seleni Uryptomenetices et Chryp- 
‚tographiae libri IX, in quibus etplanissima Ste- 
ganographiae a lo, Trithemio, Abb,Spanhemen- 
| Zu: si 


N 
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si et:Herbipolensi, admirandiingenü viro, ma- 


“ E17 
-. 


gice et aenigmatice olim conscriptae, enodatio 
traditur. Inspersis ubique Authoris et aliorum 


- 'nancontemnendis inventis. Luneb,, 1644. Fol, 


Ferner ließ der Herzog Au gu ſt auf feine eigene 


Koſten drucken: Ant. Bonfinii Symposion tr- 


meron, 1640. — Bartholom. Fontji Comment, 


in ;Persium, eod, — Die Paffionshiftorie aus 


ben vier Evangeliften jufammengetragen 1640, 8; 
ate Ausgabe 16415, dritte Ausgabe 1646. Auch 
gab er zum Beſten feiner Unterthanen die Evang 
lifche Kitchen. und Schriftharmonie heraus, Davon 
4. Ausgaben, zwei mit Kupfer in 4. und 8. und zwei 


‚ohne Kupfer in 4. und 1.2, erfchienen find. Als des 


Herzogs älterer Bruder, Julius Ernſt, noch kebts, 


‚and er daher nur.einen Theil.des Herzogthums befaf 


und zu Hißadfer refidirte, fchrieb er ein theologiſche 


Werk, welches Joh. Arnd mit einer Vorrede degli 


ten mußte. Dieſes ift eines der wichtigften Werke, 
welches Herzog Auguft gefchrieben )Y. — Die 
Werfe Hergogs. Ferdinand Albrecht zu Braun 
ſchweig⸗Bevern, eines Sohns des Herzogs Auguft 
gehören auch ‚hierher, ‚welcher. in der fruchtbringenden 


Geſellſchaft, wegen feines mürrifehen Charafters den 


Namen des Wunderlichen erhielt, unter welchem Ne 
men er .mehrere Schriften drucken ließ, auch dazu 


‚ eine eigene Druderei in Bevern anlegte. - Der vie 


ſerhalb auch nicht in den Buchhandel gekommen. 


len wunderlichen Sachen wegen, die darin ſtehen, ſind 
fie von den Verwandten unterdruͤckt worden, und bie 


Eines 


Der Titel diefes Werks, welcher in Vogts Catal. Jibror. 


\ rar. pe 570 nur abgekuͤrzt angeführt worden, findet man 8 
a. Dav. ———— zur Reiſcughen für. jung 

— ae nen übergenr es ” A a 

| en von M. J. 5. 

hurg, 1788, — in der Anmerkung. 


> 
- 


. 
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" Eines der rarſten feiner Werke, von feinen Reifen, 
führt dieſen feltfamen Titel: wunderliche Begebs 
niſſe und wunderlicher Zuſtand im dieſer 
wunderlich verkehrten Welt, durch re 
Wunberlihen inber fruhtbringenden 

ſellſchaft, aus eigener Erfahrung Kalten 


ı lich herausgefuht, 1678*). Andere Werfe 


der Öroßen, ‚die von Buchhindlern verlegt worden 
find, fihd nicht felten, fo 3. B. Herzog Anton Uls 
“richs, Bruders des vorigen Aramena und Octavia. 
Die Buͤcher, welche Schriftſteller auf ihre eigene 
Koſten haben drucken laſſen, find groͤßtentheils eben fo _ 
felten, befonders wenn eine Fleine Auflage davon iſt 
gemacht worden; zum Beifpiel Corn. Schultingii 
Bibliotheca ecclesiastica, Tom, IV, f. Colon., 
1599, wovon der Verfafler nur 300 Eremplare auf 
feine Koſten drucken ließ. Jo Dubranii Histor. 
Bohemica. Prostannae 1551, f. Nic: Leuthin- 
geri Commentarii de Marchia Brandenbur- 
Sensi. Vitemberg, 1578, #. Guil. Roperi 
vita Thomae Mori Acc, Mori’ Epistola de 
‚Scholasticis; Academiae Oxoniensis Epp. et 
_ Orationes; "Anonymi chronicon: Goodstoyia- 
num, et Fenestrarum depictarum Ecclaesiae 
‘ de Fairford explicatio. Lond,, 17:6, wovon 
nur 148 Exemplare gedrucft worden. Guil Bu- 
 daei hiftorifche Schriften, als: De familia et pa- 
trimonio b, Steph. Halberst., 1616, 4. De 
- vita Alberti Il, Halberst, Ep. et Ducis Brunsv. 
- Ib. 1624. Chronicon Episcopor, Halberstad.; 
weil der Halberftädtifche Arzt felbft eine Druckerey in 
ſeinem Hauſe hatte, worin dieſe Schriften gedruckt 
wurden, ſo ſin ind ſie ſehr rar. Reimmann ſagt: die 
Reli⸗ 


| "Han d beten woind * un. in Ca 
’ F I ui pP» 138, Has hrt Beats, atel. 


— 
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| ; Reliquien der Heiligen wären nicht. fo rar, als bief 
“ Schriften, und von dem leßten Buche wovon nad; 
Leutfeld's Bericht Ar hier Boden gedruckt fer 
“ follen, fagt er} Foliis Sibillae aeguiparari. po. 
. test, Hierher gehörtauch Ben. Leub er s gründk 
cher und hifforienmäßiger Discours, über etliche de 
Stadt Magdeburg gerühmten alten Pridilegien x. 
Sreiberg, 1649. Diefes Werk iſt ſo rat, daß Derrius 
in diss. de hide diplomatum gezmeifelt hat, ob 
es jemals gedrucht worden. Alle diefe Schriften em- 
pfehlen ſich zugleich durch die Güte und Vortrefflich⸗ 
feit ihres Inhalts und gehören daher zu der beſten 
Klaſſe der raren Schriften. : | 
M Sechſtens find manche Buͤcher wegen gro⸗ 
— pßer und aͤrgerlicher Druckfehler ſelten. Dahin 
gehoͤrt beſonders Erasme Viduä christiana ad Se- 
 reniss, pridem Hungariae Bohemiaeq. Reginam 
Mariam &c. Basileae, 1529.8.°). Erasmus 
beflagt fich felbjt in einem Briefe an Peter Eur 
fium über den Berdruß, den er bei dem Druck dies 
‚fer Schrift erlebt. Die Buchdruckergeſellen forder⸗ 
derten ihm immer Trinkgelder ab, weiche er ihnen 
nicht geben wollte. Einer unter. ihnen dröhete ihm 
deswegen, und; fpielge ihm auch wirflich ben Poſſen, 
daß et in ben Worten der Debdication: Atqu& men- 
te illa üsum eäm semmper fuisse, quäe talem fe- 
— deceret, feßte: Attqque mentula &c. Auf 
folhe Weiſe wurden tauſend Exemplare gedruckt, 
“ ehe der Fehler bemerkt wurde. Serpilio will die— 
. Ten Drudfehler in der Bafelfhen Ausgabe der 
Viduae Erasmi hicht gefunden haben; allein Era s⸗ 
mus gefteht, daB er diefen Druckfehler gern mit 
300 Dukaten abFaufen wollte, da er fonft das Getd 
. Biche übrig habe; und diefem iſt doch wohl eher zu 
en ep. 0° 
— BR 27 Ein 


*) Vogtii cat. libror, zare p, a6. 


! 





ein Gedicht auf die Vermählung der Herzogin zu 
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Ein aͤhnliches Schickſal hatte Mu re tus, ber 


Fiorenz machte, worein der Buchdrucker, ſtatt der 


Worte: Quis unquam vidit tales nuptias? ſehr 


poſſierlich ſetzte: Quisunquam vidit tales inéptias? 


Aus dieſer Urſache iſt die Wittenberger deutſrhe Bis 
bel von 1624 ſelten, weil ein katholiſcher Buchdruk⸗ 


kergeſelle Offenbarung Johannis 14, 6, anſtatt ein 


ewig. Evangelium, ſetzte, ein neu Evangelium. 
Eben ſo die Fogefeuerbibel, Nurnb., 1670, Fol., mo 


ein katholiſcher Buchdruckergefelle Judaͤ v. 23 geſetzt 

hat: Machet etliche mie Furcht ſelig, und 

ruckt ſie aus dem Fegefeuer - 
Siebentens find diejenigen Buͤcher felten, 


J weiche nur einmal gedruckt worden, das heißt, nach⸗ 


hnunberts nicht wieder aufgelegt worden, wo es von 


im 4. wieder new herausgegeben worden, weicher auch 
Wiclklefs Leben ausfuͤhrlich beſchrieben hat. — 
Rich, de Wassebourg Antiquites de la Gaule 


dein fie vergriffen, nicht wieder aufgelegt morden. 
Zum Beifpiel Jo, Wickehi dialogorum kbriilV. 


Sine lowi ettypagraphimentione, 152% Diefes 


iſt das einzige gebruckte Buch dieſes Feindes des 


Pabſtes und ifk bis zur Mitte des verrsichenen Jahr⸗ 
Pj hil. Lud. Wirch zu Bayreuth im jahre 17754 


. Belgique, Royaume de France,, Austzasie et 
Lorraine. dc. à Paris, 1349, f. 2 Vol. Dieſes 


ift eins von den Älteften Büchern: zur Rieberländis 
ſchen Geſchichte. worin viele brauchbare Nachrichten 


_ find. — Hier. Vignier, la veritable Origıne de 
 Maisons d’Alsace, de Lorraine,. d’Autsäche, 


. de-Bade &c. à Paris, 646 f. Ein.vorzügliches 


Buch wegen: der vielen Urkunden, worin Alles bewie⸗ 


® 


ſem iſt; allein fehr felten, weil es nicht wieder aufge⸗ 
, Jegt worden. — Libanii.Ahetoris opera ; gr et 
‚ lat. per Fed. Morellum edita, Paris, 1066. = 
ec. bechu. Mc. CXXXV. Theile Qq Dioais, 
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Dionis. Chrysostomi opera 'ab eodem edin 
Paris, 1604.—: Hamelmanni Chronicon 6. 
denburgicum, 1599. £ — ' Hippolyti Saliı 
aquatilium animalium historia Romae, 15541 
Darin ein jeder Fiſch in Kupfer geſtochen ‚ft, und ib 
Namen der Zifche find aus alten Schriftftellen » 
fammelt. a Ä 17, 
Achtens find von denjenigen Büchern, mis 
verſtůmmelt nachgedruckt find, die erſten und um 
faͤiſchten Ausgaben für rar zu halten. Dahin gt 
ren zum Beiſpiel folgende Bücher: 1) Petri Arlı 
sis de Scudalupis Sympathia septem Metab 
rum ac selectiorum kapidum ad Planetas, \) 
erſten beiden Ausgaben diefes Buches, nämlich A 
drid, 1590, und Rom, 1599, find unverfätfcht; hi: 
gen die zu Paris, 1610, 8., und ihr Nachbrud, Su 
burg, 1717, find fehr verfaͤlſcht. Es find in bie 
Werke, außer vielen abergläubifchen Dingen, a 
‚viele qute chemiſche Sachen enthalten. — >)| 
. ber conformitatum vitae.b. Francisci ad vit 
Dom, nostri Jesu Christi. Mediolani, 1510, 
folio, sub censura superiorum ita se habeı 
ut nihil inventum correctione sed omni lau 
dignum. Vogt giebt im Catal. libror. rar., p.: 
Machricht von diefem Buche, deſſen fich ſelbſt dies 
tholiken ſchaͤmen. Der Berfafler hieß. Barthui 
maeus Albicius oder Albizzi, und wird gemäße 
. Pitanus, won feinem Öeburtsorte, Pifa, genar 
Die oben von 1510 angeführte Ausgabe fol, «: 
Meufchen*), erdichtet feyn, und Die Mayländi 
” Ausgabe, welche für Die ziweite ausgegeben wird, 
: erftefeyn. Die Yusgaben von 1590.und 1670 
Banonien, von Jerem. Buchio, find verſtuͤmm 
In der erfien Ausgabe, ©. 72, iſt befonders « 
Stelle merfwürdig, wo ber Berfaffer erzähle: | 
| De " — 


H Job. Gerd. Menfchenit heil, Moralien Uber die Paſſton, Cs 
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heil. Franzis kus Habe einmal in der Meſſe eine 


Spinne in dem heiligen Kelche gefunden und weil 
die Spinne ſchon von dem heiligen Blute naß gewor⸗ 
den, habe: er ſie nicht herauswerfen wollen ſondern 
mitgetrunken. Als er ſich hierauf am Schienbeine 
gektatzt, waͤre die Spinne ganz unverleßt da heraus⸗ 


| gekrochen. In der Göttingifchen Bibliochef befin- 


bet fi ein Exemplar der unverffümmelten Aus; 


gabe. — 3) Bapt Sacchi s. Platinae vitae Pon- 


tfichum, und zwar die alten Achten Ausgaben, als 
Venedig, 14795 Nürnberg, 14815 Vercelli, 1485; 


. Cölln, 1529, 1540, find fämmtlich fehrfelien. — 
4) Lepnw ab Aitzema (oder Lieuwe van Aits- 
ma) Historie ot Verhael van. Saken-van Staat 


en Oorlog in en omitrentdevereenigdeNeder- 


‘landen, In. Gravenhaag, 1657 8q. 4., nebſt def 
ſen historia pacis a foederatis Belgis ab a. 1621, 
tractatae. Ib, 1654. 4. it. Heerstelde Leeuw. &cc. 
. Ihid, 1052. 4.5 ein Werf, welches. zufannmen: 16 
Quartbaͤnde ausmacht, und. wovon die erſte Originals 
. ausgabe felten und ſchaͤtzbar iſt. Eine neue Auflage 
dieſes Werkes in 6 Folianten erfchien im Haag, 1669 
bis 16725 allein es find darin viele geheime Staates 
ſachen weggelaffen worden, beren Bekanntmachung 
die Holländer ungern ſahen. — 5) Christi. Druth- 
mari expositio grammatica in Matthaeum, Lu- 


räm et Joh., cura.Jac. Wimphelingii Argent., 
16134. fol. Diefes Werfiwurde in den Streitigs 
feiten der Katholiken mit den Lutheranern wichtig. 
In der wisberholten. Ausgabe zu Hagenatı, 1530, 


iſt vieles verändert worden. Weil der Verfaſſer die 
Brodverwandlung .in ber dchten Ausgabe Aäugnet, 
‚fo wönen es bie Racholifen wohl: fetbſt unterbricht 
: Haben. — .6) Quil, Gamdeni Angkca;: Norman- 
nica, Hibernica et Cambrica a veteribus'scripta. 
: Francef; 1603, fol. Der Berfafler mußte: biefes 

2 ga - Werk 


— * 
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— 
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Work der Cenſur bes Englifchen Parlaments war 
werfen, welches barin vieles änderte. Er ſchickte ıs 
daher dem berühmten Peirescio zu, um es nd 
feinem, des Verfaſſers, Tode drucken zu laſſen, m 
ches die Urfache feiner Seltenheit ift. — 7) Thon, 
Gage’s new relation of the Westindies, Lond, 
1055, '£., wovon Beaulieu eine Franzoͤſiſche Ueber 
feßung zu Paris, 1679, in a Duodezbänden geii 
fert hat. ‘Ch. Gage Nouvelle relation cont 
nant les voyages de lui dans la nouvelle Esp: 
gne, les diverses -aventures, son retour ave 
la description de la ville de Mexique. . in bi 
fer Ueberfegung iſt das Original fehr verfaͤlſcht un 
Miles weggelaflen worden, was die Roͤmiſche Geü 
lüchkeit nicht angeflanden; eben fo verfiizmmelt i 
: auch Die Dentfche Ueberfegung, ‚die aus dem Franp 
fifchen gemacht worden. N. 
Neuntens ſind diejenigen Bücher ſelten, welch 
aus gewiſſen beſondern Urſachen geſchrieben, und mi 
wenige Male gedruckt ſind, enweber um die Koften ıı 
erſparen, oder um tin Buch ſchaͤtzbaver zer machen 
Hierhergehören: u.) Lud wig des Vierz ehnten 
Geſchichte in ao0 Baͤnden in groß Folio, fFaſt ganzi 
Kupfer geftochen, wovon nur 30 regen ara 
worden. Ein Eremplar befindet fich in der Merlin 
" Königlichen Bibliothek. 2.). Le Mascurat des 
. berühmten Naudé, Bibliothekar des Kardinals Mir 
gza rin. Gs enthaͤlt alle Schriften, welche gegen ba 
Kardinal bie den i ſten April 164g hetausgekommen 
ſtnd, und zugleich eine ſcharffinnige Vercheidigunz 
deſſelben. Es iſt zuerſt in Paris, \ 1049, 4. herausge 
‚ fommen, und hat 498 Seiten. Golamefins hat 
‚aber. noch eine andere Ausgabe entbtctt, melde 717 


Seiten hat, und auf dem Titel Amſterdam fuͤhrt, aber 


.boch zu Paris gedruckt werben: a dieſer Ausgabe, 
obwohl fie an Bogenzahl groͤßer iſt, find — 
Pe er | teen 
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Stellen der alten Ausgabe weggelaffen worden. Aug. 


Beyer hat ſolches entdeckt, und ‘die weggelaſſenen 
Stellen in Memor hist.critieislibrorum rariorum, 
Nr. 66, pag. 127 ausgezeichnet. Man muß daher 
beide Ausgaben zufammenhalten. Sie find in ber 


Göttingifhen Bibliorhef, wohin fie aus der Wolfen- Fu; 


birttelfchen gefommen. — 3.) Sim. Okolsky orbis 


‚Polonus, &c. Cracoviae, 1641, 1643, 1645. 1 
Tom. fol. cum ſig. ift einfeltnes und Foftbares Buch, 
und gleihfam ein Polnifches Adelsierifon mit den: . 
adlichen Wappen. — 4) Die Sammlung von Pasqui- 


len oder Pasquillorum Fomiduo, Eleutheropeoli, 
1544: 8. Cdlius Secundius Eurio fammelte 


dieſe Pasquillen, und ließ fie zu Bafel drucken. Im 


erften Theile find Pasquille in Berfen, und im andern 


die in Profa, und zwarauf alle hohe Häupter: Dem - 


Heinfius hat biefes Birch 100 Dufaten gefofter. 


Ferner gehören hierher auch alle Deductionen großer 


F 


‚Herren in wichtigen Streitigkeiten, weil fie nur in’ ge⸗ 


ringer Anzahl gedruckt, und den Höfen oder Richters 


Zylesii defensio Abbatiae imp. 8S. Maximini. 
-Aug. Trev., 1638. fol. Sie iſt gegen den Churfürften 


55 mitgetheilt werden. Hierher gehört: Nic. 


von Trier; und mit vieler Einficht in die Diplomatifges 


ſchrieben, aber ſelten. Ferner: Corn. Duplicii Scep- 
peri Apologia Christierni II, Regis Daniae in 
Belgium profugi. 1524. 4. Scepper war Kanzler 


. des Königs und vertheidigte ihn fehr gut, man bes. 


mühte fi aber, das Buch in Dänemark zu unters 
druͤcken. Auch gehört hierher Herzog Joh. Fried⸗ 
richs von Sachfen Verantwortung gegen Herzog 
Heinrich dem Füngern von Braunfchmeig, 1544. 
Herzog Heinrich mar ein Feind der Lutherifchen Re⸗ 
ligion, and wollte die Stadt Goslar unterdrüdfen, das 


her ift diefe Verantwortung ih fehr harten Ausdrüden 


Held rieben. Auch Lucher — Hanswurſt 
ER | : 


y wider 
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wider ihn, welcher in feinen Werfen fchon fehr yıs 
niget ſteht. —— 
Zehntens werden Buͤcher leicht ſelten, mı 
- in fremden Sprachen geſchrieben find, weil ſie lei 
. für unnüß erachtet und zerriffen werden. Dahink 
man die Ueberfeßungen der Bibel in die Srlandii 
Sclavoniſche, Ißlaͤndiſche, Ungarifche, Ruſſicht 
Sprache rechnen. Es iſt von dergleichen ch 
fegungen immer eine vor der andernfelten. Zum 
fpiel die Ungarifche Ueberſetzung von 1717, welche 
Jeſuiten In die Hände kam, und Die Davon 3 
Exemplare verbrannten, dieferhalb ift fie vorzü 
felten. Die Ruffifche Bibel ift deshalb rar, weil 
‚ Rußland lange Zeit nur eine Buchdruckerei zu Ki 
. war. Die Rufjifche Bibel, die Peter der Er 
in Holland drucken ließ, iſt noch feltner, weileine arcl 
Anzahl Eremplare im Schiffbruch verloren ginge 
Auch andere Bücherin freinden Sprachen find mel 
‚ rentheils felten, jedochmit großem Unterfchiede. Xi 
orientaliſchen Bücher ſind nicht durchgängig rar, we 
die Gongregatio de propaganda hide, welche Patı 
Sixtus der Fünfte gefliftet, aus einem dazu al 
. gewiefenen Fonds mehrere dergleichen Bücher, weni: 
ſtens Evangelien und. Catechismen, drucken läßt. © 
find auch viele Bücher in Malagifcher, Damuliſche 
Malabarifcher, Ceylonifcher und Birginifcher Sprad 
nicht felten, weil die Dänifchen Mifjionen, ingleict 
‚bie Englifche Societät de propagandarelig. chris 
‚mehrere Religionsbücher drucken laßt. Die Port 
giefifchen, Spanifchen, Ungarifchen, Ruffifchen Buͤch 
find zum Theil noch feltner, weil fich wenige mit di 
fen = prachen befchäftigen, jedoch hat die Spanifd 
Sprache in der jegigen Zeit burch die Revolution vi 
Liebhaber befommen. Wenn Bücher in ferne 
Auslande, zum Beifpiel in Batavia, Philadelppia: 
gedruckt und zugleich in fremden Sprachen gefahr 
ee dag En, 


U. = 


D 
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ben fihb, fo werben fie durch beide Umſtaͤnde doppelt 


rar. Daher hat die Bibliothek zu Lyon eine Selten⸗ 
heit, die gewiß die einzige in Europa iſt, naͤmlich die 
allgemeine Geſchichte von China, zu Pecking in 30 


Bänden gedruckt, von dem Jeſuiten Barenin ges 
ſchenkt. Feder Bandiftr4Zoll-lang, und 7 breit”). 


‚ Ueberhaupf werden Bücher in befannten Spras 
hen gefchrieben, fchon durch den Druck in fremden 
Ländern felten, zum Beifpielz . — 

Bonaventurae Comment. in acta Apostol. Ge- 
nuae, 1681. f. — Ioh. Ripamontii script. ad 

hist. Mediolanens. (Mediol., 1648. V Volk. f.) 

die in ſchoͤnem Latein gefchrieben find; fie werden 

felbR in Italien vergebens. gefucht. - : 
Ioh, Franc. Abelae descriptip Malthae, a. 1647: 
Zu Maltha Stalienifch gedrudt. | 
Franc. Colin India sacra. Madriti, 1664. Iſt 
kaum bem Namen nach) befannt. | 
Didaci de Colmenares 'Hist. Segoviae. 1637. %; 
iſt fehr rar, oh es gleich ein brauchbares Buch if. 
Tac. Valdesii de dignitate Regum et Regnorum 
Hispaniae. Granatae, 1602, f. Diefed Werk iſt 
egen die Franzoſen gerichtet. F 
| ‚Alnsworeh Be —— Lond., 
839. f. 5 Vol. iſt ſelbſt in England ran 
Henr. Mori opera philos. Roberti Hockii Mico- 
graphia. Engl in London, 1676, in Zol. gedruckt. 

l. Ashmole de ordine Periscelidis,' ein großes 

rm Kupfern; Englifch zu London, 1672, ges 


ddruckt. 
Dan. Hetvei Comment. in Apocal. Lugd. ap 
re Gallos, '1684- 4 h “N & s 
Io Baazii Inventarium Ecclesiarum Sveo- Gethi- 
‚ earum. Lincepiae, 164244-; if jelbft in Schwes 
den rar. Ä 
Balth. Henckelii epistolae carcerales. Holmiae, 
1648. 8.; enthält viele Heimlichkeiten der Schwer 
diſchen Geſchichte, befonberd im breißigjährigen 
Kriege; auch Raͤnke der Jeſuiten. — 
— DR 4 Eliae 


) Bidrnſtobls Briefe, 1ger Th, ©, 187, 
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Eliae Benneri thesaurus nummor- Sveo— Go 
thicus. Holmiae, 1691. 4, 


- Eiftens find die Driginalausgaben 
prächtiger Werke, welche Aufſehn gemacht haben 
ober den Großen mißfällig gewefen find, rar, m 
gleich die neuern. Ausgaben gemein find. NHierbr 
gehören: 1) Henricus Canisii antiquae lec 
tionis, T. 1. Ingolstadii, 1601. + — 2) Chr 
stoph, Reseldi prodromus vindiciarum ecck- 
siast, Wirtemb. $.L., 1636. 4. Ejusdem doc 
menta rediviva monasteriorum Wirtemb, Tu 
bingae, 1036, 4. Ejusd. virginum sacrarammo 
numenta&c Iheod, Diefefämmelichen Schriften 
maren bem Derzoge von Wuͤrtemberg fehr zuewwider, un 
er beſchwerte fihüber ven Wienerifehen Nachdruck, de 
durch die Seltenheit des erften Drucks veranlagt wır 

be. — 3)Franz Chriſto ph Grafen v Kheven 
hüller Annales Ferdinandei. Dieſer berühmt 
Mann, welcher bei. drei Kaiſern Rammerberr, Geht 
mer Rath und Abgefandter an verſchiebnen Höfe 
war, und vom Koͤnige vom Spanien den Ritterordn 
des golbrren Bließes erhielt, : fchrieb Die Regierung 
geſchichte Könige Ferdinand des Zweiten, & 
wurden Davon 10 Folianten, theils in Mainz, rheis 
in Regenshurg gedruckt, aber nur 50 Exempiare, von 
welchen der König von Polen eins mit tauſend The 
lern bezahlte. Nach dem Tode des Verfaffers gaben 
deſſen Unverwandten auch bie Handfchriften des zıran 
und ıaten Theile in Druck. Das ganze Werk ii 
_ wegen feines wichtigen Inhaltes in den Jahren 1791 
bis 1725 in Folio nachgedruckt worden; allein di 
DriginalsUusgabe tra. .. 
wölftens Fönnen Bücher durch allerhand 
Ung:üdsfälle und felbft durch .unvorfichtigen Ge 
braud) ber Krämer, als Makulatur, mr werden. So 
iſt zum Beiſpiel des berühmten Grafen v. Berhien 
Histo 
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"Historiarum Pannonico—. Dacicarım Lib. X.f. 


auf ſeinem Schloſſe Koͤroß gedruckt, ſonderbar er⸗ 

gangen, daß bei einem Einfalle der Tuͤrken ſaͤmmt⸗ 

liche rohe Eremötare in einen Keller vermauert wur: 
ben, worin jie, bis auf zwei, vermaderten. Auch bes 

Andre. Rivini Schriften find deshalb: fo car ges 

worden, weil er Alles auf feine Koften drucken ließ; 

und die rohen Exemplare nach feinem Tode für 

Mafulasur verfauft wurden. Daſſelbe Schidfal. 

hatte auch Spangenberg’ s Adelſpiegel, Schmals 

kalden, 1591, 1594, wie auch ſeine Mannsfeldiſche 

Chronik. So wurde auch die ſchoͤne Savilianiſche 

Ausgabe der Werke Chryſoſtomi, weil fie ohne 

Lateiniſche Ueberſetzung gedruckt worden war, und 

daher wenig geſucht wurde, an Krämer verkauft. 

Bon manchen andern fonderbaren Schickſalen 
der Buͤcher handelt: 

Joh. Ge. Schelhorn in Sched. de variis poenis int 
lĩbros statutis, in Amoenitat. liter. Tom, VilL 
pag. 338 eq. 

Jo. Car. Conr, Oelrich in diss, de Bibliotheca 

> Neptuni et aliis rebus literaris, Bexol, 1760, 
8., worin von folchen Büchern Nachricht ertheilt 

wird, welche Waſſerſchaden erlitten baben. 

Derſelbe Verfaſſer in dias. de librorum fatis, in 
primis de libris comestis. Sedirii, 1756, worin - 
von ſolchen Schriften Nadricht gegeben wird, 
welche von den Berfaffern zur Strafe, und um fie ges 
wiß zu vertilgen, haben aufgeg eſſen werden müffen. 

‚Joh. Vogui Caralogus librorum —— Aus⸗ 

. „gabe von 1763. . 

Bibliotheque curieuse historique et eritique; ou 
Catalogue raisonnd de Livres difficiles à trou- 
ver par Dav Clement & Goetiingue. 1752. 4. 
in 8 Biden, welches mit dem Buchſtaben F une 
‚terbradien weden 

Mech. Lud. Widekind's ausführliches Verzeichniß 
von raren Buͤchern mit hiſtoriſchen und kritiſchen 
Anmerkungen in alphabetifcher Ordnung verfaßt. 
Berlin, en sr. 8. 

= 5 Baur’ 


ı 68 ‚Sammlung (Bücher). 
7 Baier Bibliotheca libros rariorum universalis, 
Mirnberg, 1770 bis 177% 6 Theile mit den 

: Supplementen, ingg. 

- Der Werth einer Bibliothek beftcht nun 
darin, daß alle Bücher, die zu einer Wiffenfchaft ge 
* hören, in einer ununterbrochenen Folge beifammen 
“ find. Freilich möchte man wohl fchwerlich eine ganz 
vollſtaͤndige Bibliothef in allen Fächern finden; da 


her ift es fchon viel, wenn fie in den vornehmften Theis 


len der Gelehrfamfeit vollftändig if. In der t heo⸗ 
“ Iogifhen Literatur müflen zum Beifpiel ale 


Hauptausgaben der Bibel, Berfionen, und alle Aus 


leger der Bibel, ald Layra, Toffatns, Corne 
liusaLapide, Sanctius, Grotius, Cocce 
jus, Crojus, Hunnius, Calirtus, Calo⸗ 
vius ıc vorhanden fun. — Sn ber Parriftif 
haben ſich die Benediktiner⸗ Moͤnche ex congrega- 
tione S. Mauri viele Mühe gegeben, die Schriften 
der Kirchenväter gut und vollftändig herauszugeben. 
Wenn nun alle dergleichen Ausgaben von Griechis 
ſchen und Lateinifchen Kirchenvätern vorhanden find. 
ſo iſt es fehr vortrefflich, fehle aber nur ein Stud, 
fo ift es fchon eine Unvollfommenheit. — In 'der 
Kirchengefchichte müffen bie Centuriae Magde- 
 burgenses, die Annales Baronii, nebft allen, weiche 
fie fortgefeßt und widerlegt haben, als Pagi, Nat. 
Alexander, Raynald sc. vorhanden feyn. — In 
ber juriftifhen Facultaͤt iſt es nicht genug, daß 
das Corpus Juris mit feinen Commentatoren vors 
handen fey, fondern, da man die alten Gefeße oft 
aus dem Alterthume erflären muß, und die Sprad» 
kenntniß einen großen Einfluß darin hat, ſo gehört 
auch die ganze Sammlung von Humaniſten und Al 
terthumsforfchern, als Arciatus, An Auguſti⸗ 
nus, Bern. Briffonius, Jac. Eujaciug 
Jo h. Gottl. Heinecsing x. zur Vollſtaͤndigkeit 

| | der 
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der Sammlung. — ImemediciniſcheuFache 
muͤſſen nicht nur die Schriften der alten Aerzte, des 
Hippokrates, GalenusCelſus, Aviciennauc, 
als die Quellen da ſeyn, ſondern auch die neueren 

großen Arrzte, als: Boerhave, Hoffmann, Hal 
- Ierıc In der Nasturgefchichte müflen bie wich 
tigſten Werke gleichfalls vorhanden feyn, als: Als 
drovandi, Johnſton, Buͤffan;xc. — In der 
Geſchichte muͤſſen alle Corpora Historicorum 
omnium gentium vorhanden ſeyn, als die Scripto- 
res Hist, Byzantinae, des vu Fresne, Sylburgii . 
» Scriptores Hist, romanae; die Scriptores rerum 
germanicarum Goldasti, Reuberi, Pigto, 
“ zii, Joannis, Schilteri, Menckenii, Lu- 
dewigii,.Meibomii, Lindenbrogiis&c,, 
ingleichen des du Chesne und Caniſii, Sammlun- 
gen Franzoͤſiſcher Schriftſteller. — In den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften muͤſſen alle Schriftſteller vom 
Ho mer an vorhanden ſeyn, ſowohl bie Griechiſchen, 
als Roͤmiſchen, und wenn die Bibliothek koſtbar ſeyn 
ſoll, ſo muͤſſen es die beſten Ausgaben ſeyn, So ge 
: hört eine Folge von Hollaͤndiſchen Ausgaben, a. 
chen von Franzoͤſiſchen in usum Delphini zur Voll: 
ftändigfeiteiner Bibliothek. Je mehr nundergleichen 
: Suiten von zuſammengehoͤrigen Büchern in einer Bi⸗ 
bliothek vorhanden find, deſto fchäßbarer.ift fie. 
0. Herner gebendie Werke der Polygraphen, 
welche Fleine Bibliothefen gefchrieben haben, wenn 
ſie beifammen find, einer Bibliothef ein ſchoͤnes An 
ſehen und gehören mit zu.ihrer Bollftändigkei. Es _ 
hat zu allan Zeiten Gelehrte gegeben, welche eine große 
: Menge -sefchriehen haben, -- Ohne fich bei den Erzaͤh⸗ 
Iungen von den zahlreichen .. des Jene, Der; 
mes Trismegiſtus, Epifurs x. aufzuhalten, 
barf man nur die wirflich vorhandenen vielen Echrif⸗ 
ten Des Ariftoseleg, Plato, Plutarch un Hip- 
u F po⸗ 
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pokrates anſehen, von denen ſaͤmmitlich viele Schtif⸗ 
ten verloren gegangen ſind. Die großen und weis 
laͤuftigen Werke der chreiber fmdet man anf 
zweierlei Are in Bibliotheken; entweber fie in 
vielen Bänden. gefammelt, oder einzeln. ie letzten 
ngen von WBerfen,. welche nicht rd. 
gedruckt find, verbienen vorzüglich geſchaͤtzt zu wen 
Gehe Zu ber nr RIMR gehbten, um ? theologifchen 
ache: 
Alberti M. opera d. ea in 21 Solianten 
mit kleinem para Lug = 5 
Thoma: Aquinatig opera, in 23. ‚Fol. zu Pant 


1668 gedruckt. 
Fee uaretzüi Theologi Scholastiri opera, in 


6 Sol. 
Alphonsi Tontati opera; in 27 Fol. gu Venedig 
. "1638 gedruckt. 
Ant, Esoabarie, Eussieg| —— ones, in 
43%... 


Alle dieſe Werke ſind aber — ni 
anſehnlich und koſtbar Ob stupendam molem;. als 
nuͤtzlich. Es giebt aber auch nuͤtzlichere Werke der 
Polygraphen, und zwar von fruchtbaren therlogiſchen 
Schriftſtellern, als: 

Rob. Bellarmini opera. Lovaniae, 1617, in 3 gol 
Erasmi Roterod. ‘opera, Basil. 1540— 1541 inb 
Folianten, und die nos) vollfiindigere Ausgabe des 
Joh. Elericud, ‚welche zu. Leiden, 17 10, in 10 
Folianten herausgekommen iſt. 
Jo. Launoii opera. Col. Allobr., 1731, i in 10 Bet 
Jac. Sirmondi opera. Venet., 1728, in 5 of 
Dion. Petavii dogmata iheol. ‚Antw, 1700, in 6 Fol, 
1.utheri opera, Line, 1721: 09,; in 2@ Fol. 
Melanchthonis — gura Casp. Peuceri. Witt, 
15 3, in 4 Hol. 

‘Jo, Brent. — Tub. 1576— 159% —— 
Hier. Welleri opera. Lips, 1708, ih Sol. 
Jo. Calvini opera. 'Amst., 1667, in 9, Fol. 

h Jae Altis gi opeti. Amt. 1697, in 6 he 
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Fo. Gocceii opera. Amet. 1675, nebit ben Anel⸗ 
doten. Amftz 1796, zuſammen 10 Fol. | 
Jo. Lightfooti. opera.. Keterod., — 2 Bol. 
Frid. as uperä 'theol. hist gd., 1701, 
in 3 
Bam. Bocharti opera eura Leusdenü, in 2 $ol., 
—— die Berte gaccere zu Beiden 1712 erſchie⸗ 


Jo. Seldeni opera cura Wilkinsil, Lond,, 1726, 
in drei Sol : 


In ver Rechtsg elehrſamkeilt gehdren zu 
»n guten Vielſchreibern Bartolus, der befannte 


Italieniſche Juriſt, ver ſchlecht Latein, aber gute Sa 


ben ſchrieb, welche zuſammen ro Folianten ausma⸗ 
benz: ferner Jacob Cujacius, deſſen Werke Fa⸗ 
hrottus zu Paris, 1058, und noch vollſtaͤnbiger 
zibortus Ranius zu Neapel, 1722bis 27, in 
br Fotlianten herausgegeben hat; ferner Pröfper 
serie der Advocat in Rom, ber wegen’ feis 
1er Detrieglichen Kuͤnſte uns Ränfe berühmt war, 
zaher Pabft Clemens der Achte, in Anfpielung' 
uf ſeinen Namen fagte: Farina bona, sed sac- 
ws. malas, und befien Opera criminaha zu 
Granffr,. 1597, bis 1618, in 9 Folianten gedruckt 
ind. Anch gehört hierher Andre. Tiraquellus, 
& eben ſo fruchtbar an Kindern, als an Buͤchern 
— vabet aber, gute Sachen ſchrieb, daher ſeine 
Barfe zu Frankfurt, 1616, zum dritten Male in 
Sellanten gedruckt worden; ferner. der Portugies 
iſche Biſchof Auguſtinus Bardofa, deſſen 
gen haupefaͤchlich das Kirchenrecht: betreffen, 
Ind. RR, #680 bis 1700, in 9 Folianten gedruckt 
ind; ferner Andr. Alciati opera; Tom. VW, in 
ol, Uapid., np6r. : Basil,, 16582. Lad. Mo- 
inae de justitia et:jare opera, Col. Allob,, 
799. V. Tom. im Fol. 


Sei Ar zue iw iſfſe of finden ſich * 
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ſo viele Polygraphen, deren Werke zufanmengehrudi 
waͤren. Man Fanıt Hier Theophrafius Pare 
 celfus anmerken, deſſen Werfe zu Straßburg, 1603, 
in 2 Solianten gedruckt find. Noch fruchgbarer wa 
der mogen feiner Streitigkeiten mit Joſe ph Sca 
Nligerneberuͤhmte Hieron. Cardanus, deſſe 
Werte Kari Spon zu Lion, 1663, in 10 Yokan 
« “eh heransgab. Ulyssis Aldrovandi hıstoria na- 
turalis. Bonon. XIli.:Tom. ir fol.; es würden 
. - Hier die Schriften vieler anderer gelehrten Aerzte einen 
- Plag erhalten, wenn ihre Werfe, in eine Sammlun 
gebracht worben waͤren. | 
Bon Philofpphen und Mathematifen 
foͤnnen zu, ven Polygraphen gerechnet werden Rap 
- mund Luhlus Werke, welche zu Mainz, 1721 bis 
44, in 10 Folianten gedruckt worden; ferner Peter 
Gaſſendus Werke, weiche in Lyon, 1658, herauska 
men und 6 Folianten ausmachen. Der gelehrte Graf 
von Mirandulg, Joh. Picug, deffen Werke in 2 Au 
lianten geſammelt find, Marfilius Sicinus, be 
‚fen Werfe ebenfalls 2 Folianten, Bafel, 1576, aut 
. maden, wozu noch Carteſius Werke, welche; 
. Anfterb,, 1701, in 9 Quartanten herausgegeben wor 
den und die Werfe Leibnigen’s, Wolf’s, Buͤf— 
fon's x. gehoͤren. Bor allen andern find noch Ger). 
Joh. Boffius Schriften zu merfen, welche zu 
Amfterdam, 1716, in 6 Folianten gebrufft worden 
Alle diefe Werfe der Polygraphen geben einer Bi 
bliothek einen Höheren Werth; fie find übrigens f 
ſchwer nicht anzufchaffen, ‚als. diejenigen Werke der 
. Bielfchreiber, weldhe.niemals gufammen gedruckt find. 
Dahin gehören bie vielen und faſt ſaͤmmtlichen ſelte⸗ 
„nm Schriften des beruͤhmten Athanaſius Kir 
Ich ers, als Mundus subterrangus; Ars magnæ- 
tica; Iter ecstaticum caeleste ; China jllustrata; 
. Museym-Romanum; Turtis Babel; Arca‘ N u 
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Phynologia Ars magna lucis 'et. umbrae, 
befonders fein Oedipus, Aegyptiaqus (Romae, 
2662, in 4 501.) welcher aber felten iſt. Findet 
mandiefe Schriften in einer .Bibliothef: beifammen, 
-fo.ift es fehr fchäßbar. . So auch die. Schriften von 


Hugo Grotius, den beiden Scaligern, ven beis 


den Gronoven, Heinr. Stephann 5, Salmas 
fing: Joh. Ge Graͤvius x. ꝛc. } 
Zuletzt muß man bei einer Sffentlichen Siblio⸗ 
thek auf die un nuͤtze Buͤch.er ſehen, damit ſich folche 
nicht einſchleichen, das heißt, ſolche Buͤcher, die von 
unerheblichen Dingen handeln, die weder Aufklaͤ⸗ 


ruung uͤber irgend einen Gegenſtand geben, noch Nutzen 
Re gewaͤhren, dergleichen Buͤcher man ſowohl im Klei⸗· 
nien, als im Großen eine Menge hat, jedoch find von 


letzteren zum guten Gluͤcke nicht fo viel vorhanden, 
als von erfteren. Zu ſolchem Balkaft der Gelehrſam⸗ 


gs 


‚feit:gehört: Petri.de Alva et: Astorga Abeceda- 
rium Marianum in 48: $olianten. Dadurch wollte 
biefer eifrige Franciscaner die Ehre feineg Ordens 
. retten. und bie unbefledte Empfängniß der heitigen 


x, Maria vertheidigen. . Es wurbe. zu Madrid auf Koͤ⸗ 


nigliche Koſten gedruckt und der Buchſtab U beträgt 


allein 3 Folianten. Ebenderſelbe ſchrieb eine Biblio- 


kecam immaoulatae concoptionis Mariae in 


GFolianten, ein Armamentarium Seraphicum. in 


12 Fol, und ein anderes Werf de militia imma- 
.:culstag concept. B. M, ‚Virg. in 15-Folianten. 
Ein dergleichen erſtaunenswuͤrdiges Buch ift des. Jo. 
:Belidor: de :Salas Archichronographia, wogu 
‚ Philipp IV: die Koſten bergab. ‚Die mehrften Com; 
» mentarien der Scholaſtiker über den Ariſtoteles, 
- über den Petrus Lombardus, nebſt ihreg Com- 
; pendiis ‚muß man-für Lihros futiles erfennen 
Die Bergierungen einer Bibliothek ſind willkuͤr⸗ 
uch jedoch muͤſſen fie ſich immer auf den i. | 
D sales 


„A 
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» "beziehen; den inan dadurch verherrlidyen will. Schen 

. die Alten pflegten idre Bibliotheken auf manchenei 

Art zu verſchoͤnern. Anger den Gildniffen der berühm 
seiten Gelehrten, die man darin aufſtellte, ſah man 

aunch auf die Schönheit der Bände, oder Rollen und 
anf die. Stellung und Zierlichfeit ber Buͤcherſchraͤukt 
Barro, Atrticus, Martial und andere Gelehnte 
‚ berdamaligen HZeie ſtellten i in ihren Bibliotheken tücht 
nur Bilpfaͤulen und Buͤſten, ſondern auch Gemaͤlde 

von —— Gelehrten und ſelbſt von Goͤtteen anf. 

. Man. glaubte bei.dem Anblick dieſer Meiſterſtuͤcke der 
Kunſt zugleich die Schutzgeiſter ber Bibliothek zur fe 

* ben, und. bei dem Anſchauen der Biloniffe großer &ei 

- ler mit dem Feuer. ihres Genies belebt zu werben. 
Unser andern ragte eine Abbildung besjenigen Gelehr 
ten ober Oottes vorzüglich hervar, den man befon 

ders hochfchaͤtzte, und welchem man.baburch gleichfam 
die Bibliothek weihete. Dies bemerkte Hlinius 
von dem Dichter Silius in Anſchung Bes Bir- 
gils, und bi der palatiniſchen BibliorBef 

- in Anſehung des Apollo. Dan war fo fehr in 

dieſe Verzierungen verliebt, daß man fich nicht mit 
ſolchen Abbildungen: begnügte, deren Originale wäh 
lich vorhanden waren, ober doch dafuͤr gehalten. wur⸗ 
ben, fonbern man ſtellte auch die angencehmfkerr Dich: 
tumgen des Pinfels und des Meißeis darin aıf, am 
wie Cinbildung zu vergnuͤgen und ben Geſchmack zu 
beleben. Es ift daher ein großer Schade, dag uns 
die Fenerabrünfle, der Fanatismue, die Erdbeben 
ud = Berbeerungen der Voͤlker von dieſem chema- 


ebeufluffe der Kunſt und ber Wiſſenſchaften 
„dir we haben. 

ſchloſſen Böder in 
m von eingelegter ein, bie mit Syol; 


® 
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khieren verziert wurden, In Herkulanum fand'man ' 


noch einen ſehr ſchoͤnen Schrank von eingelegter Ar⸗ 
veig, mit vielen Rollen oder Volumina, das heißt, 
nitlangen Blaͤttern don beſchriebenem Aegyptiſchem 


Papiere oder Pergament. Beiden neuern Biblio⸗ 


heken hat man, wie billig, die Alten hierin nachge— 
ihmt. Man beſetzt auch gegenwärtig die Schraͤnke 


der Buͤcher⸗Repoſitorien mit den Bruſtbildern be⸗ 


uͤhmter Gelehrten, Reformiasoren, ıc. oder mit irgend 
inem andern Zeichen, welches ſich auf die Willen: 
haften besieht; ale Globen, mafhematifchen-und 


hyftkaliſchen Saftrimieniek ıc;: So finder man in 


zielen deutſchen Bibliörhefen die Büften eines Ko⸗ 
ernikas, Otto won Guerike, Lachen Mes 
anihton, Boltaire, "Rouffeau, Baco, 
Rant, Herber,. Goethe, Schiller x. aufge 
tell; auch die Büffen der Gelchreen des, Alterthums, 
ins Socrates, Ariftoceles,PLato, Sophos 


les, Euripides ıc...c. fehten nicht in biefen 


Sammlungen. \ 
7 Wenn man zur Vergierung ber Bibliotheken 

Driginale erhalten kann, ſo erhöht man dadurch den 

Werch derſelben. In den Univerfirätdbibliothefen 


zu Jena und Leipzig find viele Originale.’ In der ehe⸗ 


meligen Univerfitätabibliochef zu Helmſtaͤdt befanden 
füch ‚ein: Paarsfchöne Originalgemaͤlde Luthers: und 
Melanchtons. In der — Johannis⸗ 
Bibliothek befinden ſich viele Bildniſſe von Gelehrten, 
unter welchen die Bildniſſe von Holſt en ius und 
Lindenb rog beſonders ſchoͤn find. %) In Holland 
und Italien ſindet man faſt in allen Bibliotheken 
Biloniffe und Statuen der Öelehrten; In der Biblio⸗ 
hal, zu Orfort ſieht man eine Menge von Bilbaiffen 
und Sparen ihrer Stifte" In der Wibliochef > 
aa * tele SEHR 
nſmbiche Reifen, Ar ©. 1a... 
cu techn. ænc. CXXXV. Tpeil, Ar 








vorn mit Stabiüserh verwahrt waren, umd zwiſa 
dieſen Schränfen.befanden ſich die Bildniffe:berihe 
ter Perfanen, von Ban: Us Zierden der Bibi 
xcheken find auch die, M eu der. Seifter verkelt: 
anzuſehn welche,oft ſchoͤn anagearbeiter find. De 
gleichen Monumente findet man in ber Bo diegan 
fchen Bibliochef-zu Orfort, [, oben, ©. 533.7: 
ber Wiener Bibliothek ft die Bildſaͤule Karls: 
.‚Siebenten in karrariſchem Marmor vortreff 
gearbeitet. In der. Manheimiſchen Bibliothek fi 
.. ‚ben am Eingange die Bruftbilder des Churfurii 
„Karl, Theodor. und feiner Gemahlin. 
‚Edm. Figreline de gtatuis .illutrium ag cu 
en primis doctorum virorum in veierum Bibi: 
thecis, welche Abhandlung in Maderi collect. Ü 
"Bibliothetis, p- 77, ſteht. 
Toh. Dav..Schreber in. dies. de imaginibus nl 
; :porum, clanötugn, ———— ꝓroamenn 
Lips. ., 1692. 
Außer ben ſchon ahgeßahrem phyfte atiſchenn 
len Inſtrumenten; ats: ı Luftpumg: 
Aſtrolabien, Eleftzifirmafchinen!, Penbutuuhten, für: 
;. liche Magnete, optifche Spiegel, Waſſerwage 
Tubi, Sprachröhre, von weichen bie Zuftpunp u 
das Barometer. des beruͤhmten Otto von Gr 
„zike eine ſchaͤtzbare Zierbe der Kouigl vᷣffentlicho 
u. —— zu. Bexlin ſind, zieren eine Bibliothe 
auch große Werke von Kup ferſt ichen und = 
2 ten, illuminirte Rupfer zus Naturgeſchichtt, Bi 
" pen: und ‚Kräuterbücher. Hierher gehören auf: 
n: Scheuer s Bilderbihel in 5. Yolianten; de 
".Theatrum Jtaliae yan 2’ $sle und Sarfı) 
—*58 1724. ‚in. 4 Fol. Das Theatre degmnl: 
., Bretagne in 3 Fol. London, 1708 — 1718 
Bern. de Möntfaucon’ antiquite expliquee & 


Il — — PER. repco 
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Soma Mind En 


representee en figures A Paris, 1749, mitben 
Supplementen zufammen 5 Folianten. Piran e⸗ 
(is. Allerchumer. Bern. Picart Céré monies et 
Coutunyes religieuses de tous les peuples de 
monde, representees par des Figures, avecune | 
expl’cation historique à Amst,, 723, -in, acht 
35Von den Landkart en find die Englifchen bie 
eltenſten. Außerdem Blaeumwifchen großen Atlas 
fi der pon Gerh. Balf und Peter Scenf 
1.5, ol, ‚herausgegebene. als. eine Zierde einer Dis 
Aiothek zu merken. Von illuminirten Wer⸗ 
’en,.ift der Hortus Egstettensis, ber Horius ma« 
abaricns;: ferner Salviani 1, 11 de piscibus ita- 
jaezworin diefer päbftliche Leibarzt wie Abbildungen " 
yer Fiſche mit lebendigen Farben liefert. Bloch's 
Fiſche ac. sc. Hierher gehoͤren auch Die Wappen⸗ 
sicher, wovon des Pierre Palliot Science 
veraldıque, Paris, :604. £., mitunvergleichlichen 
Farben geſchmuͤckt, auf der Ödttingijchen Univerfitätss 
ihliothek befindlich fe . - : | 0%... | 
. Mehrere Bihliothefenhaben auch noch befondere 
rnamenta. curiosa, z. B. befanden fih in ber 
hemaligen Königlichen Bibliothek zu Paris ein 
Naar Huͤſten der Iſis, zwei Lacrymatorıa der Al⸗ 
en, von Kriſtall, etliche Hausgögen, ingleichen der 
ꝛeichenſchmuck des Königs Shilderich, In ber 
Rathsbibliothek zu Leipzig ift eine ſehr ſchoͤne Mumie. 
In der Bibliothek des Bremer Gymnaſiums iſt ein 
ſanz gewebter Rock ohne Nath, ein kleines Groͤnlaͤn⸗ 
ifches Schiff mit Wallfiſchhaut überzogen, ein Fünfte 
ich.präpatirteg Sfelet eines Wallfifches, der in der 
Weſer gefangen worden. ‚Ju beim Johannis⸗Colle⸗ 
ium zu Cambridge find an den Fenſtern der Biblio; 
hek Fünftliche Muſiv⸗Schildereien von Stein, und 
u Dpfort eine Marmortafel, worin bit Figur eines 
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© igppbrrichEne fehe deutich zu ſehen HE. =) Ir da 
Bibliothek zu Altorf iſt ein kuͤnſtliches Buch, ws 
eches achtmai verfchieden gedffnet werben kann, m 
jedesmal entdeckt man ein andres Buch. In manden 
Bibſiotheken finder man auch kuͤnſtliche Handfchri 
ten; Handriſſe, Zeichnungen ac. 4 
In einer Bibliothek müflen ferner bie Buͤche 
nicht Höher ſtehan, als man reichen kann, ober bochmu 
ſo hoch, daß man bequem mit einem Tritt. von drei 
Stufen zu dem oberften’Fache kommen Fantı, un 
daruͤber koͤnnte man nun die Bilder ind Statuen an: 
"Bringen. In Kiofterbibtiochefen find oft um die Re 
pojitorien Umgänge gemacht, fig verdunfeln aber fehr, 
, "wenn nicht das Licht von oben ’hereinfälle Eine 
Zierde einer Bibliothek ift ferner, wenn die Bücher: 
' Bretter mit’ vergofdetem ober ſchoͤn fadirtem Leder, 
Sammet, Dammaſt dder anderen fehönen Zeugen 
bekleidet oder mie Schnigwerf verziert find, inglei 
chen wenn die Bücher einerlei Einband haben; fo hat 
ein Theil der Bücher in der Königlichen Öffentlichen 
Bibliothek zu Berlin rothe Saffianbände.- Ein: 
ſolche Gleichheit der Buͤcher ift fehr angenehm, un: 
thut dem Auge wohl, nicht aber das büntfchedig 
Gemiſch der Bände; noch eher geht ſolches an, wen 
ganze Suiten von Bänden eine Farbe haben, wie mar 
ſolches in manchen PrivarBibliochefen finder, wo 
"zum Beifpiel die Gefchichte, die ſchoͤnen Wiſſenſchaf 
fen ꝛc., jedes biefer Fächer einen befondern Einband 
"Bat, um die Fächer leichter zu überfehen. Auch bie 
vergoldeten Titel ber Bücher auf dem Ruͤcken geben 
“ein fchönes Anfehen. Die Franzofen pflegen denſeb 
ben nicht zwifchen dem erften und zweiten Rekfe des 
Bandes, fondern meht in ber Mitte, zwiſchen dem 
| ").Ufenbad,, 4, BD Br Th., S. 179, 189; Iter Th. ©. 
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Meiten und britten anzubringen, welches baher ange: 
ehm ift, weil man. die Titel der hochſtehenden Bücher 
:ichter leſen kann. Diejenigen Bücher, welche in 
ffentlichen Bibliorhefen fehr häufig gelucht und bes 
utzt werden, muͤſſen, wenn nicht ganz in Leder, doch 
enigftens in halben Franzband gebunden ſeyn. 


Was die fo leichte Zerſtoͤrung der Bibliotheken 
:8 Alterthums verurfachte, wie oben. erwähnt wor; 
'n, das fcheinen wir in der jegigen Zeit nicht:mehr 
fürchten zu dürfen; denn die Wiflenfchaften und 
e Denfmale derfelben in unfern heutigen Bibliothe⸗ 
n, fiheinen durch die Erfindung der Druckerei, durch 
e unglaublicheund leichte Vervielfältigung. eines und . 
‚fTelben Werfes, und den verfchiebenen. Auflagen 
‚fleiben, und durch den daher entftehenden geringen 
reis und die ſtarke Vertheilung deffelben in alle Län; 
r und unter alle Nationen bergeftalt gefichert zu ° 
on, daß bei ber fortdauernden Berfaffung ber Euros 
iifchen Staaten nur allein eine allgemeine Revolus 
n in ber phyſikaliſchen Weltihnen ben Untergang bes 
iten Fönnte. — 


Was die Benutzung ber oͤffentlichen Bibliorhes 
n anbetrifft, fo iſt hierbei zu bemerken, daß ders 
aige, ber fie befucht, und zu einem guten Gebrauche 
iwenden will, babeiverjchiedene Punkte beobach⸗ 
n muß, Zuerſt mufi man beſonders Aufmerk— 
mkeit auf ſolche Bücher verwenden, die man nicht 
ʒerall antrifft; dann auf folche, die ung zu unfern 
bſichten nüglich und unentbehrlich find. Diefe Bir 
er muß man nicht bloß anfehen, fondern fich bie 
‚htigften Epcerpte daraus machen; weiß man das 
e vorher, was eine Bibliothef vor der, andern 
m Voraus hat, fo wird man viele Zeit erfparen” 
nnen; f..auch den Art. Reifen, Th. 212, ©.143. 


dan darf aber auch erwarten, daf der Bibliothekar 
i | Kr 3 oder 
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oder Vorgeſetzte der Bibliothek, und deſſen Gehuͤſen 
die gehdrige Bereitwilligkeit zeigen, Jedem bas er 
langte, wenn es in ber Bibliothek vorhandenſiſt, zu 
geben; daher iſt es auch ſehr noͤthig, ein Leſezuͤnme 
in jeder Bibliothek einzurichten. So iſt in der öffne 
lichen Königlichen Bibliorhef zu Berlin ein Lefesm 
: jner eingerichtet, welches täglich Nachmittags, mie 
: oben, S. 547, angeführt worden, geöffnet iſt, und 
von jebem Gebildeten befucht werden Fann. Plan 
»ſchreibt den Titel des. Buches, welches man zu fehen 
- wünfcht, auf einen Zettel im Lefezimmer felbft oder 
vorher in feiner Wohnung, unterfchreibt feinen Ne 
"men, und giebt den Zettel dem im Lefezimmer an: 
weſenden Bibliothefpiener, der ihri in dus DBureaı 
traͤgt, und an einen ber Bibliochefare ‚oder derer 
Aſſiſtenten giebt, und man erhält in Kurzem das ver 
langte Werf, wenn es nämlich in der Bibliothek vo: 
handen if, oder. daraus nicht ſchon verliehen worden 
: Dasjenige, was man aus den Büchern zu ercerpir: 
wuͤnſcht, muß mit Bleiftift gefchehen, weil. mit Din: 
zu fchreiben nicht erlaubt-ift, und auch mohl mi 
Recht, weil früher, wo mit Dinte zu fchreiben « 
. Iaubt mar, die Bücher durch Unachtſamkeit fehr b 
ſchmutzt wurden, Wörterbücher werden, aufßer kr 
. Lefezimmer, Niemanden gegeben. Uebrigens beftt 
. bier die Einrichtung, daß alle Prinzen des Könie: 
‚ chen Haufes, Generale, Minifter, Staatsraͤtbe 
. DOberften, mit einem Wort, alle angefehene Staat 
beamte, Profeſſoren der Univerfitäe, die Mlitgtier 
‚ ber Afademie und Direftoren von Schulen, Buͤc 
. außer dem Lefezimmer erhalten Fönnen, alle übri 
‚ gebildete Perfonen, felbft angefehene Gelehrte, üb: 
a En ie oder Wiſſenſchafter und Schri 
ſteller koͤnnen nut Bücher auf dem Lefegimmer t 
„. fommen, oder wenn fie ſolche mit nad Hauſe ne 
„a men wollen, fo'muß ſich eine von den odeh angefät 
| — 


— 


en, zur Benutzung der Bücher außer ver Bibliorhef 
erechtigten, Perſonen dafür verbuͤrgen; wielleicht will 
tan hierdurch bezwerfen, daß die Bucher Nicht in 
ie Hände foicher Wiffenfchafter gerathen, die fie, det 
rer Dürftigfeit, den Untiguaren, Tröblern oder 
ohl gar den Käfefrämern, nachdem fie das EX Bi- 
liotheca Regia daraus 'vertilgt, für einen geringen 
reis überlaffen. u ae 1 ie 
F rung 


Das Verabreichen der Bücher, auffen demtLeſe⸗ 
immer; hat zwar manches Gute fuͤt den, der fin be> 
utzen kann, und auch wirklich benutzt; allein "da 
in großer Theil von den dazu berechtigen Perfonen . 
e oft;nue aus Bequemlichkeit, um etwas nachzu⸗ 
:bn, holen läßt, ſie aber bei fich fo. lange liegen 
zßt, bis er durch die Öffentlichen Blätter. wieder zur 


kinlieferung derſelben erinnert wird, fo: hats auch 


en bedeutenden Nachtheil, daß: dadurch mandyer 
Biffenfchafter auf dem Leſezimmer von derwirk⸗ 
‚hen Benußung eines folchen Werkes abgehalten - 
pird,. al ER I Ze —— 7 er 


Welche Renneniffe und Umſicht ein Biblisthefar 
der Auffeher ver Buͤcher haben muß, wird mar ſchon 
us bem oben angeführten ermeffen fonnen. Schon 
ie Roͤmer hatten Bücherauffeher. Siewählten naͤm⸗ 
ich einige unter ihren Rechten, die mit Büchern um» 
ugehen wußten, f. auch oben, ©. 508, und nann⸗ 
en fiea bibliothecis. In der gegenmärtigen Zeit 
ordert'man von einem Bibliothefar, wenn er feinem 
Amte gewachfen feyn foll, fehr viele Talente. Er muß 
ine gründliche literarifehe Bildung haben; er muß 
ie alten und neueren Sprachen inne haben; ferner 
nuß er Kenntniffe von den Hauptwerfen in einem 
even Theile der Öclehrfamfeit, vom feltenen und merk⸗ 
wuͤrdigen Büchern, von dem verſchiedenen Ausga 

Si, Rr 4 .s ben 
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; Her, ziemlich gleich auf alle Faͤcher verwandr werden 


‚ben ıc. befigen. Cr muß alſo eine hinlaͤngliche Kan 
; niß von ber ganzen Literargeſchichte, und bejenders 
von dem Theile, ber. non Buchern handelt, ‚fowohlis 
Ganzen, als im Befonderen haben.. Sind ihm Ha 
fchriften anvertranet, fo muß er auch in die ſem Juri 
bewandert feyn; er muß das Alter Derfelben, ihr 
Werth und Kennzeichen, ‚heurtheilen fönnen. nl 
ſehung feines moralifchen Charafters muß er eine br 
fondere Treue beweifen, auch ein.fcharfes Auge habın, 
damit nicht ein Fremder, der dæ Bibliothek beſuch 
das Flacianiſche Meſſer brauche. Er muß ferner cin 
Bereitwilligkeit Haben, den Wachsſschum der Gekhr 
famfeit nad) aller Möglichfeit zu befördern und ur 
ermüdetfenn, den Gebrauch. der Seltenheiten, dien 
unter feinen Händen hat, gu erleichtern, auch auf bi 
noͤthige Ordnung in der Bibliorhef ſehen. Er mil 
‚ein gutes, treues Bedächenig haben, um wo möglid 


die Syſteme der Wiffenfehaften, wenigſtens hiſtoriſch 


im Kopfe zu haben; ja wenn. er fihon eine Zeit uber 
: die Bibliothek verwalter, muß er auch Die Buͤcher, dir 
auf bie Fleinern Bolumina, als Differtationen; & 


legenheitsſchriften aller Art sc. im Kopfe haben, un 


bei. einem vorfommenden all, wo er biefes ode 
. jenes Buch für die Bibliorhef billig erſtehen Fönnt, 
zu willen, ob folches nicht ſchon in derſelben vorhan 
‚ ben iſt. Ein Bibliochefar, mit folchen. Gaben au 
geruͤſtet, ift zwar felten, wo ex fich aber findet, de 
. verdient er unfere größte. Hochachtung. Am beſten 
iſt es, auf großen. Öffentlichen. Bibliotheken mehrer 
. Bibliothefare, für. die verfchiedenen Fächer ber Wi 


. fenfchaften anzufegen, bamit Feine Einfeitigfeit Stat 


finde; denn fehr oft beforgt ein Bibliothefar nur fein 
Lieblingsfach, und die übrigen Fächer, die für im 
. nichts Anfprechendes haben, bleiben fehr fchlechtbe 
ſetzt; da doch ber Fonds, zur Anfhaffung der Bi 


foßt. 


* — * 
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follte. Ein Bibliorkefar. muß ſerner kein Vuͤchtr⸗ 
wurm ſeyn; das heißt, bloß immer über den Buͤchern 


ſitzen und ſo der uͤbrigen Welt im Umgange verſchloſ⸗ 


ſen bleiben; denn ein ſolcher wuͤrde ſeinen Poſten ſehr 
ſchlecht ausfüllen, und nur dem in die Bibliothek 
eintretenden Fremden eine verbrießliche Miene: ma⸗ 
hen, Die Bibliothekare der oͤffentlichen Bibliothe⸗ 
ken Frankreichs haben’ hierin den rechten Takt fort. 
Kin gelehrter Deutſcher macht von den Bibliotheka⸗ 

ren ber. Parifer Bibliotheken folgende Schilderung 
„Die Parifer Bihliothefare, deren Bibliotheken üch 


befuchte, ‚haben gar nicht fleife und verdtießlihe 


Mienm, die man fo oft bei dergleichen Leuten an: 
trifft. Sie. waren dermaßen in ber gelehrtem Ge- 


ſchichte bewandert, daß, man machte auf einen Theil 
der Wiffenfchaften kommen, auf weichen man wollte, 


fie jedem vollfommne Genuͤge leiſteten. Sie empfingen 
bie Fremden mit heiferer Miene, ‚führten fie Durch 
alle Gänge. hindurch, zeigten ihnen bie Bibliothek 
im Ganzen, und wer etwas zu ſehen verlangte, dem 
zelaten jie es mit der größten Bereitwilligkeit, ımd - 
ließen fich weder durch Hitze, noch „Kälte davon ab: 
halten; ja fie Famen fogar feinen ragen zuvor. 


. Wollte Jemand ein Buch näher anfehn, fo machten 


fie es ihm fo leicht, als. wenn er in feinem Studier⸗ 
zimmer wäre.” Dieſe Schilderung. if} ‚freilich aus 
einer früheren Zeit, als die gegenwoͤrtige, wenigftens 
vor Napoleons Regiment; allein fie paßt auch nach 


. gegenwärtig anf bie Gefälligfeit und Bereitwilligkeit 


zu nüßen bes Franzoͤſiſchen Gelehrten. Was unſere 


Deutſchen Bibliothekare anbetrifft, fo find ſie zwar 


jetzt etwas ſrei von dem Prdantismus, der ihren 
ſonſt anhaͤngte; ja man findet fie in mancher vͤffent⸗ 
lichen Bibliothek is, dieſem epen- jenem deutſchen 
Reiche überaus bereippillig,. ihre Sthägerhem Tram 
‚unkaimiichen. Öslahrten 


Rrs durch 
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duich Hervorſachung ver Dächer, bie er 'verkangt, 


: a nüßen; allein, fo ganz frei von einem gewiſſen 


Duͤnkel, von einer gereiffen Steifheit, Einſilbigkeit 
im Betragen ſind ſie nicht; wahrfcheinlich ein ſchwer 
zu vertilgenber Charafterzug, der in der oft einfeiti 
gen Erziehmg feinen Urſprung hat. 

Unter bem Worte Bibliothef verſteht man 


nicht nur eine Buͤcherſammlung im Allgemeinen, ſon⸗ 


dern es.hat auch noch einige andere Bedeutungen 


. im befonderen Sinn. So heißt dieſes Wort bei den 
LateiniſchenScribenten der mittleren Zeit eine Samm⸗ 
: hing ber biblifchen Bücher des alten und neuen To 


ſtaments. In dem Ehronico Mauriniacenfi, 


uſtar Band, Seite 360, heißt es: totam bibliothe- 


cam hanc a Genesi usque ad ultimam Pauli 


— 


'„epistolam ęmendavit. Ado Viennensis fagt: 


Eusebius Caesareae Palaestinae tn scripturis 


divinis studiosissimus, ac-Bibliothecae divinae 


cum Pamphilo Martyre diligentissimus per- 
‚vestigator. Folgende Stelle aus dem Tabulario 


:$, Mauri ad Ligerim feße biefe Bedeutung ficher: 
donum autem confirmat Aiblockoca veteris 


et .novi testamenti.. 


Eine. befannte ebeutung biefee Wortes ift es 


es auch, wenn es:von ſolchen Büchern gebramtht 


wird, worin andere Bücher beurtheilt werben. Zum 
Beiſpiel; Bibliotheca Rabbinica, Bibliotheque 


raisonnee, allgemeine deutſche Bibliothek ꝛc. 


* 


Auch die Archive oder Regiſtraturen 
(Actenſammlungen) wurden bei den Roͤmern 
Bibliotheken genannt; ſ. oben ©, 505, 506, und 
fuͤglich koͤnnte man ſie auch fo nennen, da die darin 


geſammelten Schriften (Manuferipte) manche Auf⸗ 


ar 


klaͤrung über diefen oder jenen Zweig bes Willens 


verbreiton· ‚Man verſteht unter Arten⸗Samm⸗ 
Jung eigenuich n mn eind Saminlung von Papieren, 


worauf 
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ornufdffentliche · Verhandlungen verzeichnet find, 
hne Ruͤckſicht; in welchen: Zweig der Staͤatsber⸗ 
oaleung fie eingreifen, ob in die Rechtopflage, 
zinanzverwaltung ıc Die Aften, meiche einen 
Drogeß bemeffen, find entweder gerichtliche oder 
Nanual⸗Aceen; jene ſammelt der Richter, 
»ieſe die Partheien odet ihre Anwalde. Nach dem 
hemaligen Rrichsgeſetze naißte ſowohl die Bamın 
ung der erſtern, als der letztern geſchehen. 
Alte’ werictiche: After werden "in Follo ges 
ichrieben; and ber. Bogen! nhowder'gan aicht, ader 
in Quart“ oder Oktav zuſammengelegt. In Sach⸗ 
fen, Rreufſen: und an anderen Orten werben :die 
Arten geheftet. An einigen Orten werden nur die 
Schriften numerirt;: an andeur die Blaͤtter foliire 
“Eine genauere Literatur bei dieſem Mreifel, 
auffer ber oben/ S. 559, und auch imTert hin und wie⸗ 
derangeführten Werfen, woraus geſchoͤpft worden, ans 
zuführen; halte ich hier für aberfläffig; denn die Be⸗ 
richte find, was die verſchiednen neueren Bibliothefen 
bertifft,. aus Reifebefchreibungen, Otts beſchreibun⸗ 
en sc. genommen, da feine anderen Huinfsquellen 
bei biefem Zweige vorhanden ſind. Yuch die. Reis 
fenden: schlüpfen uͤber die Öffentlichen. Bibkiothefen 
mir dberftächlich hin; und: fonderbar, : indem fle don 
Gemättefammlungen, Kunſtkammern, Naturalien⸗ 
ſammlungen ıc. oft drei, vier, fünf ic. Selten, ja 
oft Bogen lang ſchwatzen, berahren fie biefen Ge⸗ 
aud gar nicht ,.. oder doch nur mit vier, fünf 
Zeiten, und dieſes than felbſt gelehrte Reifenve. 
BZwei Faͤlle Fonnen hierbei nur angenommen werben: 
entweder duͤnken ſich die Reiſenden gelehrt genug, 
um voch jach dieſen todten Schaͤtzen, die wentgſtens 
fünyefälliges, in die. Augen ſpringendes Aeußeres 
dhen da fregen aud das Loben in / hnen pa-faben, 
£ r 
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ober fie finden von Seiten der Bibliochekare nicht 
Die gewuͤnſchte Aufnahme, indem dieſe, um nicht Zeit 
„ze verlieren, nur mit: ihnen oberflächlich, in gro⸗ 
+ $er Eile,die Bücher muſtern. ‚Freilich bleiben dann 
-..aur bie Gemuͤlde, Bildhauerarbeiten, und ander 
Munſt⸗ und Nosmefchäße; als lebende und das Auge 
. anfprechende. Gegenflänbe übrig - 
"Gammlung (Cameen⸗), f. Sammlung (Bm 
men), weiter unten. N: Tr 
— (Eondylien») ; Schnedienfammlng, Mu⸗ 
ſchelſammlung Eoncrylientabinere eine Samm⸗ 
lung von Muſcheln unb-@ehnerken,: jedoch in weite 
rer Bebentung, dau heißt/ wenn man eine ziemich 
vollſtaͤndige Sammlung won allen Geſchlochtern dt 
Muſcheln und Schnecken! bat; denn ein Paar hin 
dert dergleichen Körper fang man weht Feine Samm⸗ 
Aung nerinen, obgleich dieſer Name oft dabei gemiß⸗ 
braucht wird, Je vollſtaͤndiger eine Conchylienſamm⸗ 
lLung iſt, deſto lehrreicher iſt fie, und um ſo gloͤcklicher iſt 
hr Bafitzer; allein auch hier iſt der Zufag vollſtaͤn⸗ 
dig ſehr hypothetiſch; denn bie reichften Conchylien⸗ 
ſammler koͤnnen ſich nicht ruͤhmen, alle bekannte Com 
chylien zu beſitzen. Der. —— darin, daß einige 
Conchylien, z. B. ber Gedo.nulli, die aͤchte Gloria 
znaris fo ſelten find, daß man fie auch mit bedeuten⸗ 
den Summen nicht erhalten kann, andere Hingegen 
wie z. B. die aͤchte Wendeltreppe, das Hammerdu⸗ 
paett. werben nicht häufig genug gefunden, daß De 
mit alfe Sammier verſeihen werben Ehuntetyinad 
dieſem Maaßſtabe wird: man ictia Couchylienfamu⸗ 
hung: Ken — fonnen, wenn ad 
darin einige der ſelten onchylien ee 
or Die Conchylienfammier haben dei ihrem Cams 
miln nicht alle einen Iweck. ‚Einige. fommein bloß 
‚que Pracht, Andere. zum Vergnuͤgen undnoch AR 
wvate/pielleicht hie menigften, zurWöeiehrung. Be * 
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beiden erſten kann man zwar ſchoͤne aber felten ganz 
"Jehrreiche Sammlungen finden. Wenn eine Samm; 
fung fich bloß durch Pracht empfehlen foll, fo wird 


man auf der einen Seite’ fehr viele Conchylien ver⸗ 


miſſen, die fich durch Feinen Schmuck empfehlenzauf 
‚der andern Seite werden auch manche Conchylien hier 
micht aufgenommen werden weil ſie dieſen oder jenen 
Fehler an ſi ch fragen, woͤraus dann Diele Luͤcken ent⸗ 
iſtehen. Sammler; die bloß Jim Vergnügen ſam⸗ 


meln, werden nicht leicht die Vollſtaͤndigkeit jur Ab⸗ 


ſicht haben; aber diejenigen, denen es darum zu chun 


“ruft, ſich und andere zu unterrichten, werden immer nur 


„bie Bollftändigkeit bei ihrem Sammeln beabfichtigen 
und auch dazu gelangen, wenn ſie Vermoͤgen beſitzen; 
denn nur dieſes gehoͤrt dazu, wenn man eine der Boll; 
: —— nahe fommende Sammlung zuſammen⸗ 


: ‚bringen will. Man darf fich aber auch nicht vom 


Eigenſinn beim Sammeln behertſchen laſſen, ſonſt 
bleibt man bei Geld und Muͤhe immer fern vom Ziele. 
Dieſer Eigenſinn beſteht darin, daß man feine Eon: 
chylien in die Sammlung aufnehmen will, die nicht 
ihre vollkommene Schönheit, und Feine Mufchel, die 
nicht beide Hälften hat, und alfo eine eigentliche Du⸗ 
Blette ift. Die Zeichnung ift ja nichtdas Einzige, was 
eine Conchylie der Betrachtung wereh macht, und eben 
"fo wenig bei einer Mufchel beide Schalen. Man 
kann eine Mufchel an zwei verſchiedene Hälften eben 
fo gut erfennen, als wenn man zwei vollfommen 
Spaffende Hälften befist. Ein’ anders ift es, wenn 
man dchte Dubletten haben kann; es wäre dann thoͤ⸗ 
richt, nicht diefe jenen einzelnen Sch alen vorzuziehen; 
"allein wer aus Mangel einer aͤchten Dublette oder 
einer völlig ſchoͤn gezeichneten Schnecke, dergleichen 
"Oattungen gar nicht aufnehmen will, der muß auch 
"die Hoffnung aufgeben, Iınaie zu einer: — 


Eine 


he — zu gelangen. 


a 


® 


3 Ormmlans. (Comdaeien/); 


Eine zweite Urt des Eigenfinns; oder, were man 


‚Sieber. will, Verſchwendung iſt dieſe, daß man von 


jeder. einzelnen Gattung, Abaͤnderung und Spielart 
zwei gleiche Bene aufzuheben, pflegt Man Eauft 


alſo ſtatt einer Conchylien⸗ Sammlung gerade zwei, 


Liebhaber dieſer Schönen. Schalengehäufe werden, zwei 


— 


— —— 


gleich ſchoͤne Stuͤcke gewiß nicht, trennen, aber ſobald 


es Pflicht, Zwang und Geſetz wird, seine Conchplie, 


die man ſchon beſitzt, noch einmal zu kaufen ‚um ‚fie 
„nur. zweimal zu beſitzen, Jo muß man, dieſe Liehhabe⸗ 


rey Verſchwendung nennen, ee. : 
Eine.dritte Art des Eigenfinns.‚bei Conchylien⸗ 


ſammlungen beſitzen diejenigen, weiche ihre geſammel⸗ 


‚ten Schaͤtze gleich dem Geizigen, feinen Mammpn, 


verbergen, Niemanden zeigen, noch vielweniger Je⸗ 


manden zum Gebrauch leihen, und ſelbſt nicht. nugen; 
die leßteren verdienen, Faum den Mamen der, Natura⸗ 


lienſammler, weil fie,bei ihrem Sammeln eigentych 
„gar Beinen. Zwed hatten. . , : r | 


Wer feine Conchylien von einem. Masuraliens 
händler Fauft, dem wird eine-nur einigermaßen voll 


‚Ständige Summlung ſehr hoch zu ſtehen Fommen; 


denn die Kaufpreiſe einzelner Stuͤcke ſind bepeutend. 
Fuͤr einige tauſend Thaler wird man nur eine mäßige, 
und wenn man die theuerſten Conchplien befigen will, 
nur eine Eleine Sammlung erhalten, ‚Bei dem, .ber 
Geld hat, und. nur zu feinem. Bergmügen, fammelt, 
mag diefer Weg, zu einem Conchylienfabinetse zu ge⸗ 
langen, hingehen; wer aber nicht ſo beguͤtert iſt, fons 
dern des Nutzens wegen, bei einem mäßigen Einkom⸗ 
men, ſich ein folches Kabinett anſchaffen will, per muß 


dies ſchon auf, andern Wegen thun und, diefe, ſind. die 


Öffentlichen Auctionen in. groben Städten, "nament- 
lich in Holland oder vielmehr den Niederlanden, zw 
Amſterdam, Bruͤſſel ac. ferner in Daͤnemark zu Co⸗ 
penhagen, in Norwegenac.; auch in, Deutſchland in 

j grogen 
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großen eidein, wie zu Wien, Berlin, Hamburg ıc, 
Tommen-fowohl ganze Sammlungen, als: auch eins 
zeine: Piegen fig auf Auctiönen ‘vor und. gehe 
»ftum einen Spottpreis weg. in zweiter Bu i ie 
der Umlaufch, und in dieſer Dinficht: iſt das Kadfen 
von Dubletten, wenn man:fie.bilkig erhalten kann, 
wie das auf den genannten Auktionen: ber: a if Ä 
fehr rathſam zbean man Fans hierdurch feine Samms 
lung anſehnlich vermehren, inbem man bau focthpebt, 
was man doppelt hat, und dagegen basjenigeempflingt, 


was man nicht hat.; Woar weeſt bewden Wege verbin⸗ | 


‚Det, bem wirb es gemiß: gtudfen, eine ſchoͤne Conchy⸗ 
lienſammlung mit wenigen — sufammen: zu 
—— — 
Die äußern Anlagen oder vielmehr bie Schrante, 
die ein ſolche Sammlung faſſen, duͤrfen nicht aläns 
zend, rip ſeyn; denn bie Natur diefee Scha> 
letriſt ſchun fchön genug, ohne fieerft noch durch frem⸗ 
den uck herauszuheben. Manche Befiger:has 
ben hier die Pracht bis: zus Verſchwendang geſteigert. 
In Frankreich war ehemals dieſe Verſchwen⸗ 
dung zur Mode geworden. Einige Liebhaber hatten 


ihre Nuturalstefabinette mit Vervielfaͤltigungoglaͤſern 


einfaſſen laſſen, Andere hatten durch zu bunte and 
zum Theil amſchickliche Auszierungen ihre Kabinette 
in-Ruxisäienfaften verwandelt; wiederum Anbere ber: 
banbenzmitiver Pracht zugleich neu feinsten Geſchmack. 
Ja dem Muſeum des Herrn von Argenville fa 
man große Baͤume, beren Biaͤcter bon: Zinn und:geün 
abermalt waren. Auf den Zweigen. erblisfte..mar: 
eine Menge kimftlichnausgeſtopfter Bügel, :- Di: 
Wurzeln diefer kuͤnſtlichen Boume baren mit Wkas 
und Mode deckt, worauf Kroͤten, — 
atdere — Thiete siegt — * Ic. 

— 
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KFuͤr die Conchylien ‚gehört ein helles Zimmer 


>” un daun verfchloffene Behaͤltniſſe, damit fie für den 


:. Staub gefichene find. Wer die Conchylien nicht zur 
Fracht und zum Vergnügen ſondern zur — 
+. fammelt. der. muß auch dabei eine gewiſſe DO 


„‚ 


ee De) 


. ‚beobachten und fie nach Klaſſen, Geſchlechtern 
Gattungen legen, alſo zuſammenlegen, was zufam 
merk gehoͤrt, ohne auf Groͤße oder Farbe zu ſehen. 
. Am beſten wird dazu ein nach Art der Kommoden 
eingerichteter Schrank ſeyn, oder noch beſſer eine 
Kommode ſelbſt, welche mehrere Kaſten haben muß, 


- ‚Der Boden .biefer. Kaflen wird mit Baumwolle ber 


„legt, und darauf ſetzt man kleine Pappenfäfichen, 


welche ſo eingerichtet ſeyn muͤſſen, daß fie Die Com 
chylien faften Fönnen, bus heißt, immer eine gewiſſe 


| Zahl. eines. Gefchlechten.. Die Baumwolle verhin 


: bert,. daß die Kaͤſtchen, beim Aufziehen der Kommo⸗ 


dekaſten, nicht hin und her geſchoben und in Unord⸗ 
nung gebracht werden. koͤnnen. Man ſche auch den 


. Art. Naturalienfabinett, Th. 101, G. 520. 


” 
Lu; 


Was die verſchiedenen Ga ttungen der om 


} ch y kiemanberrifft; fd fehe man ven Art. Schuaede, 


. und was die: Muſcheln anbemifft, unter. Mus 
ſchel. Th. 98," ©. 231 nad. Ein Berzeichniß · der 


| vorzuͤglichſten Eonchylienfammlungen:in den verſchie⸗ 
Denen Reichen Enropa's, . ja ſelbſt nur Deutſchlands 


‚hier anz hren, wuͤrde zu weit fuͤhren, indem: man, 


bei einer nur kurzen Beſchreibung derſelben, allein 
einen: ganzen Bam faͤllen wuͤrde; ich berufe mich 


hierbei auf: das, was in dem oben: angefaͤhhrten 


aonſten Theil ber Encyhklopaͤdie, ©: 5717 in der 
Anmerknung iſt gelegt. worden. 


Sammiung ge Sarben Kebinetr, eine 
—R— Sammlung aller Mineral⸗ und Plan | 


. zenfärben und derjenigen, fo zum Thierreiche gehören, 
die in den Kuͤnſten und uchniſchen —* ge⸗ 





— 
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brauche. werden, und wovon es, wenn man alle ches 
miſche Zufammenfegungen hinzuzähle, eine" große 
Anzahl giebt, [. den Art. Farbe, Th. 12, ©, 173 

wf, unde den Art. Farbe-Materialien, dafelbft, 

&: 193.” Um diefe Farben aufzubewahren nimmt 
man Fleine Öläfer, fogenannte Flacons, wie! man 
fie in. den Parifer Farbefaften zur Miniaturmalerei 
findet, oben mit einer weiten Oeffnung ſchuͤttet vie 
Farbe hinein, verftöpfelt das Glas gue mit Korf, 
und klebt ein Zetteichen mit dem Mamen der Farbe 

"daran. Man Fann ſich nun große Pappfaften mas 

 then‘laffen, von ber Höhe ver Glaͤſer und ungefähr, 
nach der Länge der größten Pappbogen, SE Fuß 
lang und 13 Fuß breit, läßt innerhalb faufer Fächer, 
von: der Größe, daß ein Glas gerade hineinpaßt, von 
Pappe machen, fo daß ungefähr 96 Fächer, nach 
den oben genannten Parifer Farbeglaͤſern gerechnet, 
in einen Kaſten Fommen, ſetzt die Glaͤſer hinein und 
verfchließt: den Kaſten mit einem gut paffenden Dapp: 
dee, Man kann nun nach der Anzahl der Farben 
leicht berechnen, wie viel man bergfeichen große Papp⸗ 

. Faften gebraucht, auch muͤſſen mehrere Fächer leer 
- bleiben, fo daß ‚man bei einer ‚neu entdeckten chemi⸗ 
ſchen ıc. Farbe Platz behaͤlt. Die Farben werden 

am 'beften nach dem Reiche, wozu ſie gehoͤren, geord⸗ 

. ‚net, ober auch wohl nad) ihrer Einteilung in na tuͤr⸗ 
liche und hemifchez zu den erfteren rechnet man 
die braynen Erden (Umbraarten), die gelben Erden 

CEOcherarten), die grünen Erben, den natuͤrlichen oder 
Berg: Zinnober ıc.; zu den letzteren diejenigen, welche 
- auf: dem chemifchen: Wege gemonnen ‚werben, ‚als 
Karmin, — — = er 
blau sc, Schüttgelb, Königsgeib ; Kaffler Gelb: sc. ;. 

Berggruͤn, Saftgruͤn, Chymiſchgruͤn ꝛc. Frauk⸗ 
furter Schwarz ıc.; eiß ıc, Ey 
Sammlung (Fiſch⸗), . Ichth y olo giſche Somm 

lung oder Sammlung (Ichthyold giſche). 

Orc. techn. Enc. CXxxV. Ehe © Ss Samm | 


Bam mE. ._ 
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- Sammlung. (Soffilien), f. unter Sammlung 
. (Mineraliens), iweiter unten. | 
— (Bemäldes),. Bemälde: Ballerie, Gemälde 
R Ben f.. den Art. Mahlerep, Th. 82, © 
6A a 
. — (Beimmen.), Dactyliothek. eine Sammlung ge 
cſchnittener Steine; auch verſteht man häufig darum 
‚ter eine Sammlung Abdrüde..diefer Steine. Die 
Kunſt die Steine zu fchneiden, war fchon. bei den 
.Aegyptiern in Gebrauch; fie find meift als Scarabaei 
= gearbeitet und durchbohrt, weil ſie als Amulete ge 
.. tagen wurden, und ber. Käfer bei ihnen, wie br 
kannt, das Sinnbild der Fruchtbarkeit und Männ 
‚- lichfeit war. Man darf aber nicht alle. Steine, wor 
‚anf ein Käfer eingegraben ift, fuͤr Aegyptiſche Stein 
halten; denn es Fonnen auch Etruskiſche ſeyn, mi 
ſiäch diefe Nation derfelben Käferform bediente. Vo 
den Aegyptiern fcheine diefe Kunft zu den Griecha 
übergegangen zu ſeyn und hier ihre hoͤchſte Stufe « 
‚ „reicht zu haben; auch haben ſich die Griechen Jahr 
“hunderte hindurch in dieſer Kunſt erhalten, fie konn 
. sen dies auch um ſo mehr, dadie Bildhauerfunft heil 
nien auf. beit hoͤchſten Gipfel ftand, und Ddiefe ‚des 
.  Steinfchneider die ſchoͤnſten Modelle zu feinen 25 
dungen liefere. — 
Man hat noch einige vortreffliche Griechiſh 
Steine, worauf die beſten Bildſaͤulen nachgeahm 
ſind. Man vermuthet, daß dieſe Kunſt in Rom nich 
ſowohl von Roͤmiſchen Kuͤnſtlern getrieben worden, 
als vielmehr von Griechiſchen Meiſtern, die ſich Rom 
zu ihrem Anfenthalte waͤhlten. Unter den Kaiſen 
lebten noch die beſten Griechiſchen Steinſchneider⸗ 
Rom, Dioſcorides, Solon u. Andere. Uns 
den Antoninen ſcheint die letzte Epoche bide 
Kunſt geweſen zu ſeyn. Ein Paar ſchoͤne Gordias 
ſind ſchon merkwuͤrdiger, weil fie aus dieſer — 
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Zeit find. Das Mechaniſche der Kunſt erhielt ſich 


= jedoch in Conſtantinopel unter ben Griechiſchen Kai⸗ 
ſern, und ward nachher durch die wandernden Grie⸗ 


chen nach Itallen gebracht. Lorenz von Medi; 


‚tg war auch Beſchuͤtzer dieſer Kunſt, ſo wie aller 


andern; er legte ein Kabinett von Antiken- an, 
und ließ fie von den Kuͤnſtlern ſeiner Zeit Fopiren; - 


fetbft auf alle Steine ließ er feinen Namen graben, 
daher bie Buchſtaben L. M. 'Laus'M. Laur,, die 
manchen Literatoren fobiel zu fchaffen gemacht haben, 
Giovanni delle Carnioli, ſo genannt,: weil 


er beſonders in Carnio! arbeitete, war der erfte Steins 


“> ‚ fehneldenber neueren Zeit, Er gehörte wie dem. D o⸗ 


minico de, Tarmei zu Magland. zu den’ zrften 
Wiederherſtellern der Kunſt. Unter Julius dem 


‚weiten ind Leo dem Zehnten: erreichte dieſe 
Kuͤnſt bei ven Neuern wieder: den hoͤchſten Gipfel, 
Zu dieſer Zeit-Iebte Valerio Vigentiag, ber 
faſt lauter hiftorifche Gegenſtaͤnde darftellte, Daher 


dieſe den Namen Vizentini erhalten haben. Unge⸗ 


achtet der wiebererfangten Höhe dieſer Kunſt, fo mas 
ren es doch Feine ferbftgefchaffenen Gegenftänbe, Feine 
Erfindungen, fondern bloße Kopien, die-bamals an 
das Licht traten; denn die Künfkler harten ſich nun 
. einmal ins Kopiren verliebt, weiches der danals 
herrfchende Geſchmack erzeugte ;. denn man verlangte 


\ 


zu ber Zeit nur Antiken; ja fogarinach neueren Ge⸗ 


maͤlden fopirte man geſchnittene Steine,. weldhes zu 
großen Irrthuͤmern in der Geſchichte Veranlaffung 
Hab. Man befchulvigee Raphael eines Diebflahls, 


und doch war er nur der Beftöhlene. Aus denifelben . 


Grupnde erfidrte fih auch das Phänomen, warum 

die Hiftorifchen Compofitionen auf gefchnittenen € :eis 
nen auf einmal andere purden; benn da man nad 
. .„&emätden. arbeitete, fo gewoͤhnte man ſich an das 
uUeberladene und den großen Reichthum der Figuren. 
I | Ss 2 Die 


7 


! 
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UN Ni Die Memmeri cmendan eingetheilt in:.Camzen, 


Sr rrhabre geschwättene Steine, und in In— 


Si zasht; tüof: geſchaittene Steine; die erhaben 
1 sgofchnietenen werben auch im Örischifchen Barum 
icdnd De.önmärte gefrhnittenenen Gemmae inscalp- 
ei A ARE 
rireiDie Srundiage der Cameen war non einer an 
pre Farbe, ala die darauf geſchnittene Figur, und da 
ss det Dairiunterbdt Achaten beſonders dergleichen re 
ginaire Lagen hat, fo ſiad Die. erhabenen geſchnittnen 
VSteine:uͤberhaupt davon benannı worden. Leſfiug 
etn.geitet·dieſen · Namen nad) den alten Mineralogen von 
>6 Ze h ab, das nichts. anders, als, abgekürzt, 
nin@enime Onyebiaifl.: Hat der Stein preierlei Kar 


. 302 pm, Te heißt ar. Sardonyx. yämlich zwei als Ongr, 


! 


Aa unb der beiseenals Garden; ‚Chalsedohpr und Achat 


NBionyr fuid aber aus den Daftyliotheken, ‚als unfehid: 


u Fir he Benennungen zu verbanne ‚meil Adyat Das 


+36 Befchleiht ind Depp die Art iſt, und alle Zufam 
innenſetzungen· aus Alte: und Geſchlecht widerfirnige 
u. Gorhpofka-findz ſchon · die weiße Schichte des Onpr 
5: Ab ijoder Zeit Thalcedon; Fommt nun eine dunklere 
1 Schichte: hingus: Fo-Wird er Onpr genannt, alſo iſt 
"das Wort Chalecedonyr gar nicht ndchig. Man ſehe 
Pr en Aet. Onyx. Th. 308, S. 11qu. f.. 

is. Man ſollte: glauben, daß Diejenigen Figuren, 
uw ET, am erhabenſten gehalten ſind, auch von den Alten 
uvam feinem: õusgearbeitet worden wären, weil !es 


pem Kuͤnſeler nicht an. Raum gefehler, allefäne Kunft 


And Wiſſenſchaft auszubreitenunddarzuftellen; allein 


es iſt gerade.das (Hegentheil;. denn man finder unter 
"1. den flach gehaltenen ‚Figuren das größte Detail und 


8 den meiſten Verſtand in der Zeichnung, Cine der 


*  "feinften iſt bie Camee bes. Heriogs von Devonfhire, 
welche die Ensfährung des Palladiaim vorſtellt. 

Wenn man ſich eine Gemmenſammlung Ka 
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and fein polirt iſt; denn bei den alten aͤchten 
iſt der Grund meiftens etwas wellenartig undungleich. 


Sommlung CS. 6. 
/ — 7, 
Dactyliochek anlegen will, fo muß man aufbicafen 


"Steine befonders Acht haben, daß man Deim An- 
Kauf damit‘ nicht betrogen wird; denn ba ſich jeher 


wenigerhaben gearbeitete Steine aus dem Merthume 
vollfommen erhalten haben, fo find die dafür aufge; 


gebenen auf irgend eine Ant ergänzt worden. Sm - - | 
“einer vollfoinmenen Camee gehört, daß die Farbe 
- des Örunbes und der Figur fich vollfommen'ban eins 


ander abſcheiden, und nichts von der einen in bie ans 
dere laͤuft. Oft iſt auch der Grund, worauf die Fi⸗ 
gur ſteht, nicht natürlich, fondern durch bie Kunſt 
nachgemacht, indem man dem Steine eine andere 
Farbe zugeben wufite, ober die natürliche Kläche fo 
dünn abgefchnitten hat, daß ein andres Plättchen, 
weiches man darunter angebracht, burchfcheinen, 
und dem Steine die verlangte Farbe geben Fonnte, 
Zuweilen hat man auch bie erhaben geſchnittene Figur 
von einem andern Steine ſauber abgehoben, und fie 
auf einen beliebigen Grund getragen. ' Fuͤr diefen 
legten Betrug hat man ſich ganz befonbers in Acht 
zu nehmen, wenn ber Örund bes eng glatt 

ameen 


Oft hat man auch ben Werth des Steines dadurch 


zu: erhöhen gefucht, daß man den Namen des Künfts 


les in Öriechifchen, Römifchen, Etruskiſchen oder 
Punifhen Namen hat auszudruͤcken geſucht. Iſt 
diefe Inſchrift erhaben geichnirten, fo ff fie gewiß 
ale; iſt fie aber tief? fo ift fleinneuern Zeiten gewiß 

hinzugefügt worden. | J — 
Bei einer Camee war nie die Abſicht bes 
Künftlers, mit dem Steine zu fiegeln, folglich ſtehen 
Br. Buchftaben ordentlich wie fiegelefen werben. 
Bei einem tief gefchnittenen müffen fie aber verkehrt 
gegraben ſeyn, damit fle durch den Abdruck in ge 
driger Ordnung erſchtinen. un Unrichtigkeit 
63 ‚be 


I 646 Samwlung (Semmen). 


der Orthographie und die Unglelchheit ber Buchflar 


ben entdedt leicht ben, Berrug.. Sind die Buchſtaben 
von wahrer antifer Form, und zwar fo ,. daß fie am 
‚Ende mit runden Punkten verfehen find,. fo ift Diefes 
‚ein großes Merkmal ihrer, Aechtheit, weil diefe Art 


„gu ſchreiben eine ‚ber Alteften iſt. Indeſſen wird immer . 


„Die Güte des. Werfes. überhaupt. entfcheiden müjlen, 
aob ſes antif fey; oder nicht, weil ein neuerer Kuͤnſtler 
‚alle diefe Borfchriffen wiffen und fie genau erfüllen 
kann. Die Eteusfifchen Steine haben vor anderen 
das Merfmal, daß fie meift mit ‚einem erhabnen 
Rande umgeben finb,. allein auch biefer Rand if 
Jeicht nachzumachen. — 
Einige Kenner wollen einen Stein auch dann 
"nicht für ächt erfennen, wenn ei nicht oval oder rund, 
ſondern vieredig gefchnitten ift; allein dieſe Behaup⸗ 
tung ift chdricht; denn in Ausarbeitung der Neben 
dinge waren die Alten meift nachläffig, allen Fleiß 
verwandten fie nur auf die Hauptfigurs findet fich dg 
5 en Umſtand auf einer Camee, fo kann man 
teraus nicht auf bie Unächtheit des Werkes fchließen. 
. Wird ber Stein nun noch in ſeiner antifen Faſſung 
vorgezeigt, ober kommt er urfprunglich aus dein Mor; 
‚genlande, wo Die Künfte in neueren Zeiten micht ges 
‚blüht haben, fo kann man mit mehr Zuverläffigfeit 
glauben, Haß er antif fy. . _ ne 
Die tiefgefchnittenen Steine. oder Int agli 
ſtellen entweder eine ganz ebene fläche ober eine ets 


was conyer gehaltene bar, Die Iegtere Form if, 


‚. wie Natter bemerft, ber Arbeit des Steinſchnei⸗ 
dens fehr vorsheilhaft. Zu diefer Arbeit bedienten 
ſich die Alten von rothen Steinen entweber des Rus 

bin: (Carbunculus),, bes Carniofg ober des rothen 


Jaspis. Bu ben grünen nahm man den Smaragt, 


j bryſopras und Berill, hauptſaͤchlich aber den Pra⸗ 
fen, den mit rothen Streifen oder Punkten gezeich⸗ 
en 2 ge "neten 
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. „een. Jaſpis (Heliotropium) den Nierenftein (L.a- 
.pisnephriticus), Zu dengelben ben Ehrpfolit, den 
Hpacinth, das Kaßen: oder Schlangenauae; zu den - 
‚blauen den Saphir und Amethyſt, ven. Lapis La- 
‚zuli und den Türkis; zuden braunen ben Topas, - 
‚ven Moccaftein und verfchievene Sorten des Onpr;, 
zu den ſchwarzen eine Art Opal, eine Are Achat 
‚und ein Onyr mit weißen Streifen, den die Italie⸗ 
‚ner insbefondere Niccolo nennen. _ Auffer ben Dias ° 
‚manten giebt es faft Feine Art von: Ebelffeinen, - 
‚worin bie Alten nicht Figuren gefchnitten hätten; 
‚fie bedienten fich auch des Rubins und des Saphirs, 
. boch des erfteren wegen feiner ungemeinen Härte felten. 
. Die Smaragde brauchten fie zu Augengläfern, wos. 
‚ „burch ber Steinfchheider feine Arbeit betrachtete. Es _ - 
. . „ift.übrigens ſchwer zu: beffimmen, was die von den 
‚Alten. angeführten, Namen der Steine eigentlich für 
. Arten bedeuteten, und es Fünnen unter ben angeführs 
. ten auch einige andre Arten begriffen worden feyn. 
e „Die Alten bebienten ſich hauptfächlich der Car . 
meen zum Schmud der Haarg oder Des Körpers übers 
‚haupt; ‚fie. befegten ihre Bullen, Fibulaͤ, Gürtel, 
Armbänder, Kleidungsftüfe und Schuhe damit; 
‚auch die. Trinfgefchirre wurben Damit ausgeziert; fo 
. fegte man fie in das Sübergeräfh auf eine Weiſe, 
. daß fie wieder herausgenommen werden Fonnten, und 
„auf diefe Art nannte man-fie Emblemata. Man 
‚ bediente fich ‚ferner berfelben zur Verwahrung des 
Giftes, indem man fie auf der einen Seite aushoͤhlte; 
„und ſtatt man gegenwärtig den Öeliebten oder die 
Geliebte auf Eifenbein oder Pergament malt, fie 
 „.einfaffen läßt und alg Schmuck bei ſich trägt, ſo be⸗ 
wahrten die Alten den Begenfland ihrer ‚Liebe. auf 
. einem gefehnittenen Steine, . Hauptfächlich bediente 
man fih ihrer zu. Ringen; auch bedeutet bas 
Wort Dactyliothek eigentlich eine. Sammlung 
———— | 07,854  Kinge 


n 


6 Sammlung (Gemmen⸗). 
Ringe. Dieſe Ringe wurden zugleich zum. Sie 
geln gebraucht und die Römer verfiegelten Damit ihre 
"Briefe, ihre Speifefammern, ihre Weingefäße, ihre 
Teftamente und ihre Schlüffel. In den aͤlteſten Zei⸗ 
ten trugen nur ıdie Könige Ringe; und nad) dem 
Plinius hatten ‚von allen Bildſaͤulen im Kapi⸗ 
tot nur die von Numa und Servius Tultius 
. Ringe an den Händen. Im Jahre 448 nach Er⸗ 
bauung der Stade Rom mar der Gebrauch des Ring⸗ 
 tragensfo allgemein bei allen Ständen, daß die Ses 
- natoren ihn verfehmäheten; nachher warb’ diefer Ges 
"brauch aber wieder allgemein angenommen: * Nach 
dem Siege des Pompejus über die Seeränber 
‚und der Bezwingung von Ponnis in Afien wurde 
unter anderem Luxus auch biefer eingeführt. In ber 
Folge flieg ber Werth ber Ringe mit koſtbaren Stei⸗ 
-. nen fo hoch, daß aus bem Streit.des Capio und 
Druſus über einen folhen Ring das Bellum so- 
ciale feinen Urfprung nahm, und in ber Folge wurde 
der Senator Nonius über feinen Ring, ver 20,000 
Seftertien geſchaͤtzt wurde, in die Acht erftärt. Die 
- Römer trugeh fogat nach den verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten andere Arten von Ringe. Der Kaiſer Ela 
gab in trug alle Bag und henjenigen, ben 
"er, einmal getragen hatte, fledfte er nicht wieber auf; 
Lauch den Are. Ring, %. 125, es. Die x 
‚genftände auf den Steinen waren Abbildungen von 
‚Söttern, Helden, Menfchen, Gefchichten, Thieren, 
Gefaͤßen; mägifche Charaktere xt. ° | 
Bei pen Alten hatte die erfte Dactyliothek oder 
Sammlung von Ringen Scaurus, ber Gtiefs 
ſohn des Sulla, in Rom. Cine weit anfehnlichere 
Sammlung fliftete nachher unter andern Geſchenken 
Pompejus Magnus auf das Capitolium, die 
er dem König Miehribates abgenommen hatte. 
Caͤſar legte ſechs dergleichen Sammlungen Rom 
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Tempel der Venus Gonitrix nieder, und Marcel— 
lus eine andere, in dem Tempel des Apollo auf dem 
- Palatinifhen Berge, In neueren Zeiten findet ınan 
dergleichen Sammlungen in allen Fändern Europa’s 
beiden Öroßen und Reichen, wo fie mit ungeheuren 
‚Koften zufammengebracht worden find. 
Die berühmtefte Camee war der aroße Achat 
aus der St. Chapelle zu Paris Achates Tiberia- . 
nus genannt. Er war einen Parifer Fuß ho und 
. 10 Soll breit; und lag unter den-Reliquien diefer 
Kirche begraben. Man hielt ihn füreinen Triumph des 
Joſephus in Aegypten. Wle er nach Frankreich ge⸗ 
kommen, iſt unbelannt; das einzige Wahre in feiner 
Geſchichte iſt diefes, daß ihn König Karl der 
Fuͤnfte in biefe Kapelle geftiftee hat. Peirefe . 
erklaͤrte ihn für eine Aporheofe des Augufts; Tri- 
ſtan glaubt dagegen, daß er. die Feſte vorftellt, die 
Tiberius dem Öermanikus zu Ehren nad) feis 
nem Siege über die Germanier habe Halten laffen. 
Gaſſendi fuchte die Meinung feines. Freundes, dee 
'Peireſcius, befler vorzutragen und zu retten, und . 
fo entftand zwifchen ihm und Triftan der erbau⸗ 
Uächſte Streit, zur Nutzanwendung aller Antiquare, 
‘die je alte Monumente zu erflären fuchen. In dies 
- fen Streit zur Vertheidigung des Ga ffen di mifchte 
ſich auch der Sohn des berühmten P. Rubens, U. 
Rubens, und ſpaͤterhin trug ein gewiſſer Baron 
le Roy dieſe Meinungen alle von neuem vor und 
“fügte feine eigene hinzy. Obgleich bie. Aehnlihkeie 
der Kbpfe, bie diefen Streit veranlaften, nicht voll— 
‘Fomimen mit den auf den Munzen zutreffen, jo wird 
"man nicht yH ‚hinter der Wahrheit bleiben, wein 
“man die 25 Figuren auf der Camee für die Vorſtel— 
Ing der. Raiferlichen Familie zu den Zeiten des Tür 
berius Hält. 
Die zweite ra befindet f ) Zu 


Wien. 


S 
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Wien. Es ſind darauf weniger Figuren; allein in 


Hinſicht der Anordnung, ber Reinheit der Zeichnung 


und der vortrefflichen Ausführung iſt jie der erften 
‚weit überlegen. Aller WahrfcheinlichFeit nach ift fie 
‚ein Werk des berühmten Diofcorides, der zu 
Auguſtus Zeiten lebte. Auch diefer Stein befand 
ſich ehemals in Frankreich und fam erſt unter Kaifer 


. Rudolph dem Zweiten nah Wien, ber ihn, 


der Sage nach, für 12,000 Dufaten faufte. Phi 
lipp der Schöne ſſoll ihn yon den Johanniter⸗ 


rittern zu Jeruſalem erhalten und ihn nachher. an Die 


Tonnen zu Poiffy gefchenfe haben. Paul Rus 
beng hat ihn nad) einem Schwefelabbrude, den 


Prixeſc davon hatte, zeichnen und. ftechen laflen, 
und ſein Sohn. Albert hat nachher die Erflärung das 
‚von befannt gemacht. Auguftus hält als Jupiter 


den Scepter und ben Augurftab, und fit, ungefähr 
wie in der Parifer Camee, neben ber Livia, die als 
Dea Romiae Tutelaris abgebilvet. iff. . Ueber ihm 


gewahrt man das Zeichen des Capricornus. Neptun 
und Cybele ftehen hinter feinem Throne und kroͤnen 
ihn. Agrippina, Gemahlin des Germanicus 


Caͤſar, iff unter dem Bilde der Felicitas Publica 
mit einem Fuͤllhorn abgebildet und hat zwei Kinder 
neben fi). Auf der andern Seite iſ Sermanicus 


als Triumphator, und Tiberius, mir der Präterta 


bekleidet, fcheint von einem Triumphwagen herunter 


zu fleigen. . Unten ſieht man überwundene Dalmas 


‚tier, Siegeszeichen ıc, 


Ein Mebreres über den Fortgang ıc. biefer 
Kunft, fo wie auch über das Mech anifche berfelben, 


- wird im Ark, Steinfchneidefunft vorfommen. 


Was die Sammlung der Schwefels oder Önpss 


abdruͤcke der antiken gefehnittenen Steine, die man 


auch Paſten nennt, anbetrifft, fo auch der Glas: 


paften, fo fehe man hierüber hen Art, Pafte, Ih. 
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107, S. 744 u. f. nach; auch den Ar. Ring, Th. 
125, S. u. f. ee 
Sammlung (Berächfchaften:), ein Theil des Anti 
quitaͤten⸗Kabinetts, worunter man allerlei Geraͤthſchaf⸗ 
ten, als Gefaͤße und Werkzeuge des Alterthums 
verſteht. Spon nennt die Lehre vom Kunſtgeraͤthe 
die Angeiologie, von «yyüer, welches eigentlich ein 
. "Gefäß zu flüffigen Dingen bezeichnet. Diefer Name 
ift Daher nicht der bequemſte, weil man darunter vie; 
lerlei andere Gefäße, auch Waffen begreift. Andere 
. nennen e8 ‚richtiger Supellectilem antiquariam. 
Die Alten haben viel Kunft und Fleiß auf ihre Ge— 
raͤthe verwendet, viele gefchmadvolle Zierrathe, my— 
thologiſche und allegorifche Figuren auf ihren Schils 
dern, Bechern, Schüffeln, Kannen ıc. angebracht, 
und nicht allein auf die Bequemlichkeit in Ubficht der 
Form ober äußerlichen Geſtalt gefeben, morin fich 
- eine große Mannigfaltigkeit finder, fondern auch auf 
die. Zierlichfeit. Die aufmerffame Betrachtung ib» 
ver Geraͤthſchaften dient alfo nicht allein zum Vers | 
gnügen, fondern man Fann auch daraus die Runff, 
Geſchicklichkeit und den guten: Geſchmack der Alten 
beurtheilen, und manche Erläuterung der Motbolos - 
‚ gie daraus hernehmen. Durch das Bildwerf an 
den Öefäßen, welches entweder erhaben gearbeitet ift, 
wie an dem metallenen: Öeräthe, oder auch gemalt, 
wie an manchen Thongefäßen,. Fann man manche 
dunfle Stellen der alten Dichter erfiären, wie man 
- aus Dempsteri Annotat. ad Rosini Antiguit, 
‚rom, erfehen kann; auch dient dazu Winkel: 
mann's Öefchichte der Kunſt des Alterthums *), 
Man theilt die Geräthe der Aiten in Abſicht Der 
Materie und des Gebrauchs in verfchiedene Rlafz' 
ſen. Die Eheilung des Gebrauchs iſt zwar fuͤr 
nt | | den 
2. r) Dresben, 1764, 4, 
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den Alterthumsforſcher die wichtigſte, doch darf man 
die Materie auch nicht ganz uͤberſehen. Da die Holy 
.gefäße der Alten durch die Zeit. zerſtdrt worden, fo 
beftehen alle noch vorhandenen Geräthe aus Metall, 
Stein, Thon oder gebrannter Erde, Knochen, Eifen 
bein und Glas. Die gläfernen Gefäße find megen 
ihrer ZerbrechlichFeit felten, jedoch hat man Thranen 
efäße in den Gräbern gefunden; auch gläferne Fila 
* in Herfulanum, bie ſogar noch mit Wafferan 
efälle waren ?); mich hat man fpäterbin noch viele 
rinffchalen, Becher und Urnen von Glas gefunden, 
welche im Mufeum zu Portici aufbewahrt werben 
Knochen und Eifenbein finder ſich auch nicht Häufig, 
weil auch das Eifenbein in der Erde calcinirt wird, 
Es bleiben alfo hauptfächlich die metallenen, ſteinernen 
und irdenen Gefäße zu betrachten übrig. Die irde: 
nen Sefäße beftehen aus Thon oder gebranneer Erde 
und find zum Theil wegen der Figuren, Die darauf 
gemalt ober geformt find, auch wegen der aͤußerlichen 
Geſtalt ſehr merfwürdig. An den fteinernen Gefaͤ⸗ 
‚Ben ift das erhabene Bidwerf befonders ſehr ſchoͤn 
gearbeitet. Die metallenen Gefäße find aber am 
vorzuͤglichſten, weil man die meifte Kunſt darauf ver | 
wendet zu haben fcheint, ynd weil fie auch am beften 
erhalten find; auch find fie wegen ihres innern Wer; 
ehes am häufigften ein Raub des Geizes geworden 
and fchon deswegen ift der Apparatus aeneus ber 
vorzuͤglichſte und ſchaͤtzbarſte. Weberhaupt ſieht man 
beim alten Öeräthe mehr auf die Arbeit, als auf die 
" Materie, doch find auch manche Stuͤcke wegen bei, 
ber Urfachen ſchaͤtzbar, z. B. goldene Bexher, kry⸗ 
ſtallene Urnen ıc. Bon Zinn findet man gar nichts, 
: weil man es vermuthlich in älteren Zeiten, da man 
dergleichen Alterthuͤmer nicht achfete, gleich einge 
in | fehmolzen ’ 
H BVennti Beſchreibung von Heracleja, S. 170.. 
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. . . ſchmolzen hat; jedoch hat man verzinntes Kupferge⸗ 
raͤth in Herkulanum und Pompeji gefunden, deſſen 
haͤufigen Gebraͤuch auch ſchon Plin ius bezeugt“). 


Man theilt die Geraͤthe der Alten nach ihrem 


 „Gebrauche in drei Arten ein, nämlich 1) in Geraͤ— 
the zum heiligen Gebrauch, 2) in Feld und . 
Krieges⸗Geraͤthe, 3) in Hausgeraͤthe, und 
zwar zur Noth und. Bequemlichkeit, zur Kunſt, zum 
Schmuck, Vergnügen und Spiel. Der Apparatus 
Gacer und domesticus iff am ftärfften; der- Appa- 


Yatus militaris ift nicht fo bedeutend, und eben foarm 
iſt aud) der Apparatus literarium, wenn man fi) 


denſelben nämlich befonders denkt. 


Winfelmann theilf in feinen Nachrichten non 
den neueften Herfulanifchen Entdeckungen, ale alte ' 
Gefäße. in zwei Hauptflaflen: 1) in Geräthe zum 
heiligen Gebrauch, als Lectisternia von’Erz, Aqua- _ 
minaria oder Weihmaffergefäße von Erz und Mars 


maor c. Ein großes Weihwaflergefäß von Exz iſt 
wie eine runde Schale gearbeitet und inwendig mit 
ſilbernem Laubwerke ausgelegt; 2) in’ Geräch zum: 
gemeinen Gebrauch, und zwar: a) die zum Leben 


und zur Bequemlichkeit nöthig find, als Kuͤchenge⸗ 


raͤthe von Erz, wie unfere Gafferofen, inwenbig ‚ver 
‚fübert, ein Gefäß zum heißen Waſſer, wie unfere 


Theemafchinen,. mufchelförmige Tortenpfannen, Loͤf⸗ 
fel, Lampen, ein ſchiffformiges Delgefäß, 76 Leuch⸗ 


“ter von Erz, Wagfchalen, ein eiferner Degen, deſſen 


Scheide mit großen platten Nägeln befchlagen iſt, 


| | verfchiebene chirurgiſche Inſtrumente, den unftigen 


ſehr aͤhnlich, von ſaubrer Arbeit; auch geometriſche 


Werkzeuge; b) Geraͤthe die zum Spiel und Schnne 


gehoͤren, als Stuͤcke von einer beinernen Floͤte, Wär 


ur 


j Da — — 
28 8* Ne chricht zur Geräte ber Herkulaniſchen Ent 
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fel, Difet, "Spiegel von Erz ch ce) Schreib inſtru⸗ 
mente zum gelehrten Gebrauche, ale; Federn von 


. Rohr, Dintenfäffer, Wachstafeln, Stili ıc. 


Nach der'zuerft angeführten Eintheilung rechnet 


man zum heiligen Öeräthe oder Apparatusacro zuerſt 


die Eleinen Gögenbilder, die kaum eines Fingers lang 
- "find und dergleichen man viele findet; befonders der 


Iſts, Anubis, Seraphis ıc.; auch findet man viele 


dergleichen Fleine Bilder der Römifchen Hausgoͤtzen. 


Ferner allerlei Opfergeraͤthe, als Rauchgefäße, 
j Weihrauchſchalen, Weihwaſſergefaͤße (Aqua ina- 


“ Pia, wigiggarrägım), Sprengwedel (Aspergilla), Waß⸗⸗ 


ſerkannen, woraus die Prieſter die Hände wuſchen 
Goes), Keulen, womit das Opfervieh geſchlagen 


‚wurde (gemaas, mallei) Aexte, (bipennes). weis 


ſchneidige Opferbeile, womit das gefchlachtete Opfers 


thier zerlegt wurde (Secespitae), verſchiedene Opferr 
meſſer, Schüffeln, Zangen; Becher und Kannen, 


‚flache Opferfäfen, worin man Die Eingemeibe zum 


Altare brachte (Lances, Disci),Opferförbe zu Ftuͤch 
ten iind trocknen Sachen — die man von 


Erz, Silber und Gold 


ndet; Töpfe, das Opfers 


fleiſch zu fochen (Ollae extares); auch gehören hiers 
her die Opfertifche, worauf man die Opferthiere zer⸗ 


legte, ferner die Dreifüße (Tripodes)'ynd die Tiiche 
mit Handhaben (Anclabria). Man hat auh Si 
ftra oder mufifalifche Inſtrumente, die.man in der 


Betehrung und bei den Opfern der Iſis gebrauchte. 


Sie ſind eyförmig, von Metall und mit einem Hands 
griff; anſtatt ver Saiten find etliche duͤnne Stangen 


von Metall darauf, welche.mit der Hand. gerührt pder 
geſchlagen wurden. Zu diefem. heiligen Werdehe der 


Alten gehören auch vie Donaria oder Anathemata, 
ingleichen die Tabellae votivae oder Vota. Wenn 


BE 


. ‚Jemand etwas zur Zierhe.einga Tempels entweder freis 


- willig oder vermöge eines Geluͤbdes ſchenkte, 4. B. 
| —— | 


Kronen, 


> A 


— 
- = 
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Kronen, Leuchter, Opferſchalen, Becher ic. ſo nannte 
man es Anathema oder Donarium und dergleichen 
Dinge pflegten koſtbar und ſchoͤn gearbeitet zu ſeyn. 
Eine heſondere Art ſolcher gewinmeten Koftbarfeiten 
waren Figuren einzelner Ölieder des inenfchlichen 
Körpers Wenn Jemand naͤmlich verwundet war 
. amb durch vermeinte Hülfe eines arigerufenen Goͤtzen 
‚gefund, wurde, ſo ließ er jur Danfbarfeit das vers 
wundet geweſene Glied in Gold oder Silber abbilden 
‚and fchenfte es in einen Tempel, befonders des Se⸗ 
rapis und Aesculapius. Daß dieſer Gebrauch fehr 
alt iſt, ſehen wir aus den Donariis, womit die Phi⸗ 
liſter die Bundeslade zuruͤckſchickten 9. Hierher ge⸗ 
hoͤren ferner auch die Urnen von edlerem Metall, ins 
. gleichen von Kryſtall, Glas, Marmor und Porphyr; 
Die gläfernen ober irdenen mit engen Hälfen, die man 
. Phialas lacrymales nannte, worin die Praelicae 
oder Klagemweiber ihre Thkaͤnen gefammele haben ſol⸗ 
den; die Begräbnißlampen von Thon.und gebrannter 
Erde, auch von Kupfer und Er. 
| Bonanni **) unterfcheider drei. Klaffen von 
Dpfergefäßen. Dieerfte Klaſſe nennt er Präefe- 
ricula oder Eingießfannen, woraus man nur foftete, 
ob etwas zum Opfer tüchtigwar. Die zweite Klaffe 
ſind die Vasa libatoria, wozu ber Cadus oder Op⸗ 
 „fereimer, womit man Waffer gus dem Brunnen ber 
Nymphe Juturna ſchoͤpfte, und der. unten eine ſpitze 
FSorm hatte, damit er nicht auf die Erde geſetzt wer- 
den Fonnte. Hierher gehören auch die Capides oder 
Capulae, Capedunculae, weite Gefäße, mit Sand: - 
haben zum Beine in Tranfopfern. Die dritt e Klaſſe 
‚find ſolche Gefäße, woraus ber Wein zwifchen die 


| Hörner 
. . ) Sam. 6,6 “7 J 
”*) In dem Museum Kircherians, welches von ihm aucfuͤhr⸗ 


iſt beſchrieben worden. Rom, 1709, kols 
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— des Doferthieres, ehe es geſchlachtet et, 


. gegoffen werben mußte. Einige nennen dies Im- 


ulum oder Simpüun'um, Andere Guttus, weil: 
ein nur auströpfelte; Opferſchalen, womit mu 


den Wein an den Altar goß en), worin mu 


dad Blut auffing. 


Unter dem Beifigen Geraͤthe iſt bie beruͤhmn 
Mensa Isiaca ein vorzuüglich ſchaͤtzbares Stuͤck vi 


Alterthums, welches. Laurentius Pignoriush: 


“ . in Kupfer flechen laſſen und mit einer ausfuͤhrlichen 


Beſchreibung und Erklaͤrung heraus gegeben hat ®). 


r Es ift ein ehernes Tiſchblatt mit Figuren von Gib: 


en weiche der Goͤtzendienſt der Aegyptier, un, 


- 


nach Achan. Kirchers Meinung, die ganze geheim 


Theologie der Aegyptier vorſtellt. Es ſoll dieſer Tiſch, 


welcher vermuthlich in einem Tempel geſtanden har 
noch vor dem Einfall des Cambyfes in Aegypten, 
als die Hierogipphen noch gebräuchlich waren, ver 
fertiget worden feyn. Da die Römer Aegypten ce 
oberten und die Verehrung der Aegyptiſchen Goͤtter, 
befonders der Iſis, annahmen, ift “ vermuthlich 


nach Italien gekommen. In der Eroberung de 


Stadt Borbon genieht fie in die Hände eines Eifen 
ſchmidts, von weichem fie ber Rardinaf Bembus 


- Faufte und fie in feinem Kabinette aufftellee, daher 


fie auch. Tabula Bembina heißt. Nachher bekam 


- fie der Herzog ‚ven Mantua; als aber Manta in 


‘ 


jahre 1630 vom Kaifer Ferdinand dem Zwei 
ten n erobert.murde, kam fi ſie fort, ohne daß man er: 


Fahren 


») Lau, Pignorü. Men Seinen, acc, Ejusdem de mapnı 
Deum matre disgursus, et sigıllorum, gemmarum amule- 
torum 'aliquoı figurae et earundemi ex Kirchero, Chifle 
-toque interpretatio, nec non Jac, Phil. Tomasini — 

Bene: et de vıta rasen nass Amst., 1669, cum 

8. den, 4. und steh v ert von An sifio Amer: 
Daun, — — ec ins Kircher hat di G im Kinn 
‚ Osdipo A befehrieben, 


* 
J 
a“ 


t 
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fahren konnte, wohin fie gerathen war; endlich fand 
fie der Leibarzt des Herzogs von Savoyen zu Turin, 
und enideckte ihren Werth, worauf fie in den Koͤnigl. 
Pallaſt gebracht unp in dem Königl. Mufeum, im 
Uugspeiipen abinette aufgeftellt wurde. | 
Das Feld» ober Kriegesgeräth, Ap- 
paratus militaris, beſteht aus Degen vers 
ſchiedener Geſtalt, Spießen, Helmen, Schilden, 
Harniſchen, Pfeilen, Wurfſpießen, kurzen Spießen 
der alten Deutſchen (Frameis), Dolchen, Ködiernie. - 
Große Armbrüfte, Köcher, Pfeile und Schilde der 
alten Deutfchen find in beträchtlicher Anzahl auf dem 
Rathhauſe zu Kölln, ob fie aber alle von hohem Al: 
ser find, ift ungewiß. Wenn Dannibals Helm, 
den man zu Florenz aufbewahrt, ächt ift, fo ift er 
sine ſchaͤtzbare Seltenheit des Alterthums. Gewiſſer 
und unbezweifelter ift das Alterthum derjenigen Kries 
gesgeräthe, bie man bei Urnen in ben Begräbniffen 
“finder. In Deutſchland, Franfreih, Preuſſen, 
Schweden, Daͤnemark hat man Spieße, Dolche, 
Pfeile, Meſſer, Spornen, Schnallen, Buckeln von 
Pferdezeugen ic. gefunden. Joh. Jac. Chifler bat 
inAnastasi Childerici Franciae Regia die im 
Grabe diefeg Königs gefundenen Alterthiimer, als 
ein Beil, eine Framed oder kurzen Spieß, Degen, 
Gürtel, Pferdeſchmuck ıc. ausführlich befchrieben. 
Dahin gehören auch die Streithbammer, welche man 
färfchlich für Donnerfeile ausgiebt, und ‚die, wie 
ſehr wahrfcheinlich if, im Kriege gebraucht worden 
find. Auch Adler von Gold und Silber, welche 
bie Feldzeichen der Legionen waren; fie müffen nicht 
fer groß gewefen fepn, vielleicht von der Größe der 
Adler, die Napoleon als Feldzeichen in die Franzoͤ— 
fifche Armee einführte; denn Slorus *) erzähle von 


Der. 
”) Lib: IV, c. 1 m, 38 Es 
0, sehn. Bnce CxxxV. Che , TE 


a 


\ 
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der großen Niederlage, die Quintilius Barıs 
von ben Deutfchen und ihrem tapfern Führer Armi 
nius erlitt, daß zwei Adler von den Deutſchen m 
beutet worden wären, ben dritten hätte ber Eignife 
abgeriffen, in feinen Gürtel verborgen, und ſich ds 
mit in einem Sumpfe verſteckt. Man findet aud 
Aquilas geminas, ba bie Ritter oft eine Legion g 
der aridern. fhlugen, und daher beide Adler in ein 
Figur vermändelten, dergleichen auf der Anton 
niſchen Säule ſteht. — 

Unter den Kriegsgeraͤthen, die man in Por 
peji gefunden, waren platte Helme’, wie eine Wik 
geſtaltet; gefchloffene Helme, die das ganze! Gef 
bedeckten, dergleichen in der Geftalt eines Hutes m 
niedergefchlagenen Krämpen, mit getriebener Arbe 
ein Schild mit filbernem Raride und einem Tilber 
Medufenfopfe; ine feltfame Trompete von (x 
deren Mundſtuͤck mit ſechs daran hängenden lie 
beinernen Flöten Gemeinfchaft hat. | 

Der Apparatus domesticus enrhäft zu 


die Öeräthe zu den nothwendigſten Bedtirfniffen!d 


menſchlichen Lebens und zur Bequemlichkeit. 
bin gehören mancherlei Haus: und Kuͤchengeti 


Bon Holzwerf, als Stühlen, Tifchen, Beuſte 


ift zwar nichts vorhanden; aber doch Tripobes m 
Marmor und marmorne Tifchblätter mit eher 
Geſtell, desgleichen allerlei Eifengeräth, als Sl 


‘fer, Schlüffel, Nägel, Hafen. Hammer, Wir 


und Gewichte. Mabillon *) giebt von vi 
marmornen Gewichten, welche man zu Nom u 
funden, Nachricht. Das Küchengerärh iſt von Ein 
Kupfer und Erz, als Dreifüße, welche auf id 
euer gebraucht wurden (denn die andern mE 
man ärum ), Keffel, Thpfe, Eimer, Schule 
Koblenpfannen, Schaufeln,) Fenerhafen, Lamp 

um 


*) Museum Ikal, Pag 156, 
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und. Leuchter oder Lampenträger, wieunfere Gueribong, 
Auf die Lampen, welche von verfchiedner Form find, 
ſcheinen die Alten befonders viel Kunft verwendet zu 
haben. Manche Erfindungen find fehr artig, wenige 
ſtens ift die Mannigfaltigkeit zu bewundern, Man 
findet die Tiguren von Mufcheln, Dliven, Loͤwen⸗ 
koͤpfen, Drachenföpfen, Delphinen, und folche fos 
wohl in Thon, als Bronze. Hierher gehören auch die. 
thönernen Weingefäße, deren über hundert nach bes 

archefe Benuti Berichte *), in Herfulanum ges . 
funden worden find. Man grub fie in die Erbe,und _ 
ſchrieb mir Dinte die Art des Weins an dem engen 
Halfe an, wovon fich noch die Spuren gefunden has 
ben; auch pflegte man die Namen der Conſuls dars 
an zu fehreiben, um das Alter bes Weines berechnen 
zu koͤnne. Se 

Zu dem Tifchgeräthe gehören auch die Meffer, 

Gabeln, Löffel, und befonders Becher, und mans 
cherlei andere Arten von Trinfgefchirren. Dig Alteften 
Becher waren von Holz, befonders Buchens, Dels 
baum: und Epheuholg, auch von Hörnern der Thiere, 
Sernach verfertigte man fie auch von Thon, wozu 
man vorzüglich ven Samifhen Thon wählte. Auf 
die Becher verwendete man viel Fleiß und Kunft, 
wenn fie auch nur aus Holz und Thon beftanden, 
wie fi) aus den VBefchreibungen Theofrits und 
Virgils urtheilen laͤßt. Weit Fünfllicher waren . 
‚bie goldnen, filbernen, ehernen, gläfernen, kriſtal⸗ 
Ienen, und die aus Electro verfertigten, welche nach 
der Erflärung des Servius aug zwei Theilen Sil⸗ 
ber und einem Theil Gold beftanden. Die Foftbars 
ften find die aus Onyx verfertigten Becher, und bie. 
Pocula murrhina, die entweder aus einem durch» 
fichtigen und vielfarbigen Steine, den Einige Sar⸗ 
Donpr nennen, verfertiget wurden, ober nah Scas 
| Ita igers 
4) Seite 166. 
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ligers Meinung aus einer Art von Porzellan be 
‚fanden. *) Obgleich die gläfernen Becher wegen 
ihrer Zerbrechlichfeit felten find, fo hat man doch der 
gleichen, und in Herfulanum hat man mehrere derglei 
hen entdeckt. Man machte auch Trinfgefchirre von 
Glas und Metall, welche allerhand ımehrbare Fu 
guren darftellten (vitrei penes, drillopotae, 
hallovitrobeli). #*). Am meiften finder man in 
den Mufeen Sachen zum Pug und Schmuck, beſon 
ders der Frauenzimmer, als Armbänder, Halsbän 
der, Haarnadeln, Schnallen, Ringe, metallen 
Spiegel, auch Bullen, die den Kindern angehäng 
wurben. Zu den Öeräfhen zum Vergnügen gehören 
‘die muſikaliſchen Inſtrumente, nebitden Inſtrume 
ten zum Spiel, als Würfel, Floͤten, kleine ſchwarz 
und weiße Steine, welche, man zum Votiren ge 
brauchte. ꝛc. | 
Der Apparatus literarius beſteht in Dine 
fäffern, in Federn von Rohr, in Wachstofeln 
Schreibegriffeln, elfenbeinernen Tafeln oder Die 
tychis ıc. Don den Schreibegriffeln oder Stilis on 
. Alten meldet Benuti, daß man in Herfulamum ci 
nige gefunden habe, die in einem Futterale von En] 
ſteckten, worin zugleich ein Silberblech mit Griech 
ſchen Buchſtaben beſchrieben befindlich geweſen. 
eiſernen Griffel findet man am ſeltenſten, weil fit. 
nah Smetius, den Römern, wegen ihres — 
‚ brauchs zu Mordgemwehren verboten waren. Zu dem 
- Runftgeräthe oder Apparatu artificiali der Ws 
. gehören auch noch die geometrifhen Inſtrumen 
| aid 








*)...Scaligeri exercitat. de Subtilitate, Exerc, ‚92, um Pl 

— Hıst. nat Lih. 77. ıt praef, ad Lib. 23 

9 Neue Bibliorhek der ſchͤnen Wiffenfchaften,; arter Bar 
0.57%  »Martiıt auflebendes Ponmpeit, S.1ı7T2, 

den dunkeln Worfern Phallovitröbelus » Phallowerur 
— belos ſind die Anmerkungen des CaAſaubonft und ©ı 

maſti zum Pertinar machzulefen; auch Dan, Wu 

Tirllerı Observar, erıt,, p. 338. 
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s Zirkel, Meßkette, Zollſtaͤbe; desgleichen chirut⸗ 
iſche Inſtrumente, die ſich auch in Herkulanum ge⸗ 
inden haben, auch den unſrigen ziemlich aͤhnlich 
earbeitet ſind. Ferner gehören auch noch dazu die 
Rüunzmobelle und Schmelztoͤpfe der Römer, welche 
var bei Baſel, beidem Dorfe Gibenach 1761 ent⸗ 
eckt hat. Zwei Formen find. von Bley, eine iſt aber 
ie einem Zufaß von Eifen, weil jene den Hammer 
Hlag nicht ausgehalten haben. *) Ueber diefen Ge⸗ 
enſtand ſehe man nach: J 
A. F. Gori Museum Etruscum. Hor. 3 21737 
bis 1753, 3 Folianten. 
Tentzels monatliche Unterredungen von 1693, S. 73% .. 
Aycıarium sariorum, quae Museo Regie (Da- 
nico) per: uiennium accesserunt etc, Hafniae, 
Oo 
A —— of Etruscian, Greck, and Romain 
Antiquities etc, Naples, 1766 — 2775, in 4 
Holianten. 
Io. Bapt, Passerii picturae Etruscorum in vas 
culis. Romae, 1707, — 1775, in 3 Solianten. 
Caylus, ded Grafen, Sammlung von Aegvatifchen, | 
Hetrurifhen, Griechifchen und Romiſchen Alter: 
thuͤmern, aus dem Srangdfifchen überfeit. Närns 
berg, 1766. 4. — Defien Abhanklmgen zur: Ges. 
{dichte und Ei Kunſt; aus d. Franzdf, überfeßt 


von J. ©. euſel. Altenburg, 1768 —. 1769. 
2 Bände, 4. 

Minfelmanns Gefthichte ber Kunſt des Alterthums. 

Dresden 1764. 4. — Deſſen Allegorie, beſonders 


für die Kunſt. Dresden, 1766, 4. — Deffen Uns 
merfungen über die Gefchichte der Kunft des Alters 
thums. Dresben, 1767. — Deſſen Monumenti 
antichi inediti. 


Chris Abhandlungen zur Literatur, Seite 314 
19. 
Claude Molinet, Cabinet de la Bibliotlieque de 
als Genevieve, _ 2698, 5 
Lt 3° Wägeneei 


orndners eihung der Stadt DM ger, 9.0 
Beer ” Th, ©. 19. üsrer, 
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Wagounseil de Civitate. Norimb., pag. 83 
Potter's Archeologie, ıter Th., S. 550 uf. 
Veber die Xhränengläfer ber Alten, ſ. Christi Stiefü 
Epist. de umis Lignicensibus atque Pilgrams- 
dorfiensibus. Weratislav., 1704. 4., wo er be 
fonderd, Sı 27, bie Meinung fehr wahrſcheinlich 
macht, daß diefe Heinen Slafchen mit einem bal 
ſamiſchen Dele angefüllt geweſen, welches auch 
Iac. Gutherius de Iure Manium, pag. 38%, 
I museo Pio}- Clementino descritte da G. Vir 
| conti; Bom., 1783, a 
Kdhler's Anweifungen zur Reiſeklugheit flır junge Ge 
lehrte ꝛc., neu überarbeitet: und mit Anmerkunge 
- " verfehn von M. 5. F. A. Kinderling, ıter The), 
Magdeburg, 1788, ©. 549 u. f. Re 


Sammlung (Byps’), uneigentlid) eine Sammlunı 
» Starten, Büften ıc, welche aus Gyps nach den Ur 
eifen geformt worden. Um eine dergleichen Samm 
lung zu veranflalten, muß man nicht nur mit dem 
Normen vertraut feyn, fondern auch bie Theile ge 
ſchickt zufammenzufegen wiffen. Die mehrſten St 
tuͤen erfordern eine doppelte Form, ‚welche man af 
folgende Art macht. Man nimmt. eine Portion gu 
angemachten und gehörig verarbeiteten Toͤpferthor 
druckt das Modell oder das Driginal, fo abgeform 
werben foll, nachdem. eg vorher mit Baum̃ol ote 
Seifenwaſſer vermittelft eines Pinfels an allen Orte 
iſt beftrichen. worden, bis.auf die Hälfte hinein. Hie» 
auf macht mian einen Rand von eben demſelben Thont 
eines Fingers hoch, herum, nimmt das Modell her 
aus, gießt. ben angemachten Öyps darein und Iü® 
ihn trocknen; dann nimmt man bie Form rs 
dem Mobell behutſam ab, fehneider fie gleich u⸗ 
.. macht auf einer Seite Eimfchnitte und den Eingıt 
Wenn dies gefchehen ift, wird die Form, nebft ben 
darin liegenden Bilde, auf; ein Brett gelegt... S 
| a ——— dru 


— 
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Bruce man die andere Seite des Mobells oder Drie 
ginals, auf die oben: angezeigte Weiſe, bis. auf bie _ 
Hälfte in zubereiteten Thon, fo. erhält man: bie ans 
bere Hälfte der Form und des Originals. Will man 
nun eine Gypsfigur zum zweiten Male in die form 
‚gießen, fo gefchieht Dies. entweder Durch den gemach⸗ 
ten Einguß, da man. dann dag ganze Bild auf eine ' 
mal befommt, ober des ups. wird, wie das erſte 
Mat, zuerft in die eine Hälfte der Form, hernach 
auch in bie andere gegoſſen; beide Theile feßt- mar 
nun zufammen, fchneidet Alles gleich ; beftreiche: die 
Figur mit einem andern friſch angemachten. feinen " 
Gyps, verbindet die beiden. Hälften zufammen, 

macht Alles, fo gleich. als. möglich, und läßt has 
Bild trocknen. | Me 

Der Gyps, den man hierzu brauche) !ifflim 
Art. Gyps, Th. 20, ©.421, angeführt worden. 
Die Form darf mit biefem Gypſe nicht auf einmal 
engefüllt werden; man rührt zuerft fo viel Gyps mit 
Waſſer ganz dünn an, als zu einem dünnen. Ueberzug 
der Form noͤthig ift, und damit er fich an allen Orten 
gehörig anfeße, muß man die Form nad) dem Eins 
- gießen des Önpfes hin und her bewegen. Iſt diefe 
‚erfie Rinde gehörig trocken, fo wird abermals Gyps 
daranf gegofien, bis Alles die erforderliche Dicke jers 
reicht hat. Die übrigen Höhkungen Fann man nach⸗ 
her, wenn das Bild aus der Form genommen wird, 
nad) Belieben ganz voll gießen. Oefters nimmt; der 
KRKuͤnſtler zu der äußeren Gypslage einen feinen Gyps 
und trägt dann fogleich gröberen Darüber. Zumeilen 
macht er aber auch den ganzen Einguß mit ſchlechtem 
Gyps und. beftreicht das fertige Bild nachher mit 
einer mit Leimwaſſer angemachten feinen Kreide. 
Sammlung (Handſchriften⸗), ſ. Sammlung 
(Maunferiptens), weiter unten. | 
= (le); Holzkabinett, eine Sammlung Hölzer, 
2 Tt 4 velche 
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welche von ben wilden und auch von den durch bie 
Kultur veredelten aus⸗ und’ inlaͤndiſchen Buaͤumen ges 
nommen werden, um daraus dad Holz ber verſchiede⸗ 
"nen Baͤume und daburch die Baͤume ſelbſt genauer 

nach dem Schnitte kennen zu lernen; ſ. auch Th. 24, 
S. 958. Dergleichen Sammlungen find nicht nur 
dem Foͤrſter und Forſtbefliſſenen ſehr nuͤtzlich und 
lehrreich, ſondern auch dem Technologen, überhaupt 
jedem, der Hoͤlzer benutzt und ſie verarbeitet. ch 
will dasjenige über die Einrichtung einer ſolchen 

Sanmmlung hier mittheilen, was ein Herr J. ©. 
Panße in Dresden in das Taſchenbuch fuͤr Gars 

tenfreunde, von W. ©. Becker, auf das Jahr 

* 7798, hat einruͤcken laſſen. Er ſagt: 


„Es iſt zu bewundern, daß man, aud) in ben 
anſehnlichſten Holzſammlungen, nicht beffer gewählte 
Schnitte antrifft, und daß man ſtatt bed Holzes, wie 
8 gewöhnlich ausfällt, mehrentheils beſondere Na⸗ 
türfpiele findet, Die vielleicht nur. dad einzige Mal vor⸗ 
kommen, und woraus die Hölzer am wenigften zu er: 
 : Tennen finds; Der Werth einer Sammlung kann, nad) 
: meiner Unficht, nicht in den ungewöhnlichen MWurche, 
die verfchledene Farbe und die außerordentliche Politur, 
welche die Tafeln annehmen, gefelst werden. Nur ge: 
wiſſe, den Bau’ des Holzes deutlich zeigende Schnitte, 
“welche bloß mil bem Hobel fein gearbeitet, und nicht 
durchs Poliren unkenntlich gemacht worden find, Füns 
‚nen denſelben beſtimmen und cine Sammlung mılbar 
machen. Meiner Meinung nad) wäre eine feine Samm⸗ 
lung, wo jede Holzart nur einmal, aber nad) einerlei 
Schnitt, vorhanden iſt, ſchaͤtzbarer, ald eine große, wo 
von jeder Arf mehrere Tafeln, aber von unbeſtimmten 
Schnitten, zu: finden find. Die Gefchlechter Fünnen 
unftreitig. aus einerlei Schnitte leichter beurtheilet und 

ſicherer mit. einander verglichen werben.“ 
„Ein wefentlicher Theil bei einer Holzſammlung 
iſt Die Ninde des Holzes. Durch fie befommt man, 
pp ie. Durch die ltr, mehrere Unterſcheidungẽ⸗ 
Kennzeichen der verſchiedenen Holzarten Ehe ich die 
Zr Schnitte 


\ı 





rn — - w um _ er 


Sammung (Heh:): 665° 
„Schnitte beſchreibe, iſt ndthig; vorher verſchiedene bebn 
Holze gewoͤhnliche Benonnungen zu erlaͤutern. “ 

* F „Der Bau des Holzes zeigt ſich, als wenn Ders 
ſchiedene Schalen an einander lagen, welche durch Ab⸗ 

wechslung der Dichtigkeit und Weiche, dünkeler und 


lichterer Farben kennbar werden. Dieſe Schaaler nennt 


man Jahre oder Jahrringe (ſ. Th. 130, S. 401). An 
einigen Stämmen, beſonders an deren Sommerſeite, 
) ſind dieſe Jahre von mehrerer Dicke, als an anderen; 
erſteres heißt man grobjaͤhrig und letzteres kleinjaͤhrig 
- oder. feinjaͤhrig. Wenn dieſe Jahre wellenfoͤrmig on 


einander gewachſen find, nennt man es geſlammt, und 
ſind ſie mit Aeſten durchwachſen, Flafer oder Maſer, 


welches letztere am mehrſten an Stoͤcken und Wurzeln 
vorkommt. Die Jahre find mit einander durch duͤnne 
Querſtreifen verbunden. Dieſen Streifchen hat man 
- Ken Namen Spiegel beigelegt. Sie erſcheinen, wenn 


tan das Holy quer durchfchneibet, wie, die Radii eines 
Zirkels und find von einer Dichteren Befchaffenheit, als 


die Jahre.” - 


„Die. Are eined Stammes, um welche die Yahr- 


. ringe gewachfen find, gleicyet einer mit elaſtiſcher Maſſe 
. angefüllten Röhre. Dieſe elajtifche Maife wird das 


Mark, und der Ort, worin es befindlich ift, die Marf- 


roͤhre genannt. Bei einigen Holzarten ift diefe Mark: 
. zöhee fehr Kart, bei andern faſt unkenntlich. Auch ift 


die Markröhre allemal im Stoce, und befonders in den 


Wurzeln, viel ſchwaͤcher, als im Stamme.“ 


„Ferner unterſcheidet man noch, am Holze Kern 
und Splint, deren Farbe und Feſtigkeit merklich von 
einander abweichen; doc) giebt es einige Hölzer, wo 


fi der Kern,vom Splint wenig unterfcheidet. Die 


Außeren Jahre des Holzes, voelche gleich nach der Rinde. 


folgen, nennt man Splint, und die inneren, Die meh⸗ 


rentheild von dunklerer Farbe und fefter, als die erſte⸗ 


..ren find, Kern. Nunmehr wird cd leichter, die Schuifte 
deutlich zu machen. Es find folgende: 


“„ı) Der an (Segmentum transversale), 


Es iſt der Schnitt, welcher. mit der Länge des Stam⸗ 


‚med einen rechten Winkel macht (Fig. 7683). Durch 
felbigen Fanıı man am deutlichiten die Verbindung der 
Sabre und ben übrigen Bau des ‚Holzes erkennen. 


"Die Seite c, d, welche ſich a Beim, Mlopfplende bed 


Stam⸗ 


— 
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Stammes kehrt, wird die obere, und bie Seite 2 b, 
welche nad) dem Stammenbe oder gegen die Wurzel 
gerichtet ift, die untere Fläche. genannt. Die Kante 
einer Tafel, nach der: Rinde zu, beißt bie aͤußere, Fig. 


‘7687, ab, und.die gegen dad Mark, die innere, Fig 


7687, cd.” Ä 

„2) Der Spiegelfchnitt (Radius) iſt der Schnitt, 
welcher feine Richtung nach dent Mittel des Stammes 
der Ränge nach nimm, Fig. 7684, er mag nun das 
Mark durchfihneiden, wie abcd, oder daffelbe nicht 
erreichen, wie abe fh Diefer Schnitt dient, fowohl die 
a des Holzes der Breite und Höhe nach, als 
auch’vie Stärfe der Fahre und dad Mark, genauer, als 
im Querfchnitt, wahrzunehmen. Die Kante, ef, einer 
Tafel, nad) dem Marke zu, wird bie innere, und bie 
nad) der Rinde zu, ab, die Außere genannt.” 

3) Der Sehnenſchnitt CChorda). Es ift der 
Schnitt, welcher in einiger Entfernung vom Mittel des 
Etammed, nach der Länge beffelben genommen: ift, 
Sig. 7685. Er durchichneidet bie Spiegel, welche meh⸗ 
rentheild wie Furze Striche von etwas anderer, am dfs 
terften dunklerer Sarbe, ald das Übrige Holz ausfallen, 
und zeigt alfo am deutlichflen ihre Höhe und Dide 
Die eine Seite der Holztafel, welche gegen die Mitte 
des Stammes gerichtet ift, ab c d, wirb-bie innere, 
und die andere nach der Rinde zu, efgh, die äußere 


Flaͤche genannt.‘ 


9 Der Halbfehnenfchnitt (Sinua) ift ein Theil 
des Sehnenfchnittes nach dem Gnbe zu, Sig. 7686. 
Db man nun gleith nach diefem Schnitte das Holz 
nicht fo genau, ald nach) den vorigen beurtheilen Kann, 
fo ift diefer Schmitt doch, in Abſicht der ftarfen Holz 
arten, two bie Tafelbreite viel ſchmaͤler, ald eine ganze 
Sehne ift, nuͤtzlich; weil das Holz am Ende der Sehne 


etwas anders auöfällt, als in der Mitte. Die Spies 


el, Die ihre Wendung allemal nad) den: Marke haben, 
And bier ae und erfcheinen daher in 
einer. anderen Geftalt. Bei fchwachen Hölzern ift dies 
fer Schnitt ganz Überfläffig, fallt auch von ſelbſt weg, 
weil alsdann die beiden Enden der Sehne ohnedies 
vorhanden find. Die eine Seite gegen ded Stammes 
Mitte, ab cd, Heißt, wie bei dem Sehnenichnitt, bie 


innere, und die andere Seite, ef, gh, Die äußere Be 
5 a“ N * an 
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- uch‘ Heißt bie Kante gegen bas Mittel, a aber eh; 


Die innere, und"die.gegen die Rinde, bc ober fg, 
Die äußere.” ··.. Ä Bo 


„Alle vorhandene Schnitte find zu noch mehrerer - 


Deutlichkeit Fig. 7687 und 7688 int Grundriffe mit 
dazu geſchriebenen Namen. angegeben.. Die ausgezoge⸗ 


nen Linien bedeuten ben eigentlichen und bie punftirtem- 
Linien die nord Richtung des Schnittes.” | | 
„Nach dieſen Schnitten if man im &tanbe, ben 


Sau des Holzes: und bie Abänderungen ber Gefchleche . 
ter am beutlichften zu fehen und kennen zu lernen... 


„Bon den Eigenfhaften will ich nur. eine bee 
allgemeinften, dad Verſtocken, berühren, weil folche viel 


‚Einfluß auf bie Beftalt des Holzes hat. Verſtocktes 


Holz ift folches, bei dem bie te auf den Stamme 
zurhdigetreten find und welches in Faͤulniß übergeben 


wollte, da ed dann feine Farbe änderte und vieles von 


voriger Feſtigkeit verlor. Auch nennt man berſtockt, 
wenn grünes oder nafles Holz an Orten gelegen bat, 
wo ihm frifche Luft zum Austrocknen fehlte, ba es 
ebenfalls die Farbe veraͤndert; jedoch anfangs nur 


wenig von feiner Guͤte verliert, wie zum Beiſpiel an | 
dem blauangelaufenen Fiefernen Holze zu erfehen ift; 


Doch iſt jede Verſtockung der Anfang zur Faͤulniß.“ 
„Die Hölzer einer Sammlung find am bequeins 
flen nach dem Syſteme des Nitters von Linne zu 
ordnen, und zwar nach Linne Systema vegetabilium, 
Editio XIV, curante Murray.“ 
„Die Klaffen und Ordnungen der Pflanzen Fon: 
nen in dem DVerzeichniffe auf jeder Seite, oben über 
“einer Linie, mit geraden und gefhobenen römifchen Zah— 


len angegebeu, und bie Gefchlechter feithalb vor einer 
Linie, mit etwas größeren arabifchen Zahlen, als bie 


Arten, nach derfelben, bemerkt werden. Die Abände: 


rungen der Gefchlechtdarten könnte man mit griechie 
fchen oder rbmifchen Buchflaben, und die Nummern 
ber verfchiedenen Schnitte des Holzes mit ganz Kleinen 


arabiſchen Ziffern angeben. Jede Abänderung iſt noch 


mit Unterab⸗ oder Eintheilungen durch A, B, C.&c. 
zu verſchen, um, wenn fowohl von der Wurzel, einen 
Afte, ald vom jungen und alten Stamme Tafeln vors 
Tommen, heögleichen. auch die Rinden darunter anzu⸗ 
zeigen. — Tr ng - 2 * 

„Die 


. 
. 


Albertus Seba in Amſterdam; bas Hizell’fehe 
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‚Die * fin. Schuitt zu 

"rennen, we weiter air ee * 
und arabiſchen Zahlen, deögleichen den Bei en auf 
— — — — — It jeiſe wird 

man in der. e — 
ohne viele Mühe and — dag Sons um; 





s antrtt fen, * Eee auf dem —S un 

Den änfern Imlndd des Stammes, und auf ben ans 

v tern Schnitten, nt dem Wipfelende zu richten iR 
Dun welche von her Wurzel geſchuitten 


iſt die. namliche des Zei u beob- 
achten, obſchon die Wurzeln: unter u n; am 
Ban: vie Zafeln aller Theile ein med in 


ceinerlei Miektung zu bekommen und nicht noͤthig zu 
haben, den —* ver Wurzel zu beſtimmen, welches 
in verfehiedenen Faͤllen nicht fo genau anzugeben fepn 
möchte. So es es fdyeint, den Wachs bon einer 
Tafel zu bemerken, fe unmöglich iſt es benfelben, ‚in 
. Ermanglung eines — mit bloßen Augen zu 
iſt nothig, denſelben ib bei 
Bearbeitung. ber Tafeln, nach den großern Stuͤcken zu 
“bezeichnen, imo er leichter wegen vorkommen der Yefte 
zu entdecken iſt. 
Bekannte Holzkabinette ſind das Kabinett des 





in Coblenz; das Linkiſche, welches über 800 ins 
laͤrndiſche und auslänbifche, cheils geruchloſe theils 
wohlxiechende oder uͤbelriechende Hölger enthält; das 
Clo diuſiſche in Zwickau nnd: die Holzſammlung 
im Dresdner Naturalienkabinett, welche der König 
Auguſt der Zweite von Polen von dein Profeffor 
Clodius in Leipzig fuͤr 1000 Thlr. angekauft Hat. 
Es beſteht aus 2700 Stuͤckchen Holz. Alle dieſe 
| Holgfamenlungen werden.aber, durch Die Schild b a« 
| — in Cafe "Jan durch die Bag 
Ä che 
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fein Berti, f ben At. Holz RG 34, © 947 


u. f, übertroffen. Die Seh ild bach iſch e Samm⸗ 
lung enthaͤtt mehr ats 80 WBefchtedhter vnd 34a Abs. 
arten in Bücherformet, wobei die Eroͤße und. Tiefe 
des Buches nach den Blaͤttern, Blumen und, Fruͤch⸗ 
sen, ber gewählten Hotzart gemäß, eingerichtet iſt. 
Der Rüden an jedem diefer Buͤcher zeigt a.). bie 
Schafe oder Rinde der Holzgättuag, worame das. 
ganze Buch beſteht. b) Ein rother Zieel, welcher 
mit goldenen Lettern nach Linnẽiſcher Orbuume, Klaſſe, 
Geſchlecht und fpeciellen Namen in Lateiniſchee und 


Deutfher Sprache nicht nur angisbt, fondern’ auch. 


‚bie vorzügli Autoren bemerkt. "Weiden harz⸗ 


fuͤhrenden Bänmen c) ihre Harze auf eine bier Ma⸗ 


tur nachahmende Art angeſetzt. Endlich 4) die Mooſe, 
welche anf der Schale oder Rinde entſtehen. Der 


vobere Schnitt des Buches zeigt das queer burchſchnit⸗ 
tene junge und Mittelholz mit feinen marf- und ring⸗ 


örmigen Anfägen, in welchen man, mittelſt ‚eines 
rgroͤßerungsglaſes, Die verſchiedenen Gefaͤße der 
Tanzen erkennen kann. Der untere Schnitt des 
Buches beſteht aus gang altem Stammholze, queer 
durchfehnitten; der aufmerkſame Besbachter ficht 
ieran, ohne viele Mühe, wie das Marf ımb bie Ges 
aͤße mehr zuſammengedruͤckt find, wodurch das Holz 
feine Härte erlange hat. Die obere breite Seite des 


Buches läße fich durch einen Schiebetföffnen, und 


biefe obere Seite ift dag unreife oder Splintholz. Die 
untere breite ©eite des Buches zeigt das mättelmüßige 
Spans oder Spiegelbolz und läßt die Beobachter 


von Guͤte und Schoͤnheit urtheilen. Der vor⸗ 


dere Schnitt giebt das ganz alte abſtaͤndige Holz. 


Man finder ferner auf dieſem vorderen Schnitt a) ein 
Stuͤck polirtes Maſern⸗Holz, unter biefom by) bie 


Schwammart, die fich bei. der Faͤulniß des Holzes 
anſetzt. c) Einem Kubikzoll des beſten Holzes = 
| : eg 
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ches die ecififen Schweren: 1) beim flüchtigen 
Safte im Fruͤhjahr, 2) beim reifen Safte im Herbfte 
und 3) wenn bas Holz durch die Länge ber Zeit ganz 

ctrocken geworden iſt, nach, mebdicinifchem Gewichte 

beſtimmt. 'd) Iſt der. Grad der Hiße darauf be 
merkt, welches die Flamme eines Rubifzolles in dem 
Kaum eines Rubiffußes eines Eifenblechofensbei ten» 
perirter Witterung nach Fahrenheit und Ream 
mür verurfacht. e) Die. Verminderung der Größe 
und bes Gewichtes von einem Kubikzoll Holz, nach⸗ 
. dem es gehbrig verfohlt- worden. f) Den fpecififen 
Grad der Hige, den ein Kubifzoll gluͤhender Kohle 
in dem eben bemerften Raume genau angiebt. g) Hier⸗ 
unter findet man endlich den befannten Nugen ber 
Pflanze, wie auch den Boben, welchen die Holzart 
vorzüglich liebe, befchrieben. Die ganze Naturges 
ſchichte der Pflanze, befonders der feineren Theile 
oder der Ernährungss und Befruchrungswerfzeuge, 
ift in dem innern Raume des Buchesenthaften. Auf 
dem Boden gewahrt man ben Samen und deſſen Ge⸗ 

- Haufe nad Tournefort. Zur Rechten ſteht der 
Keim mit der Wurzel, den Fertbiättern, ber Samens 
fapfel und den beiden erften Blättchen. In ber 
Mitte fetbft erblickt man einen Aft von ber Pflanze, 
an welchem man von unten bie Trag⸗ und Waſſer⸗ 
reißknoſpen bemerft, wie fie nach verdünnten Säften 
treiben und getrieben haben; dann die verfchiedenen, 

- Stufenweife größer gewordenen grünen Blätter; jede 
Art in. ihrer natürlichen Farbe. Zur Seite gegen 
den Aft findet man den Monat der Blüthezeit, die 
fleinen Blurhenfnofpen, Stufenweife bis zur Schlies 
Eung des Sruchtfnotens mit Öriffel und Staubfäben 
nach Linneifcher Drdnung; dann die abgeblüheten, 
welk und trocken gewordenen Blumen; bie angefeßte 
Pleine Frucht, ebenfalls Stufenweiſe von ber erften 
Entſtehung bis zur Bollfommenpeit und aaa 
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&bfterben, Imie auch den Monat: bemerfe, worin die. 
Frucht zur vollkommnen Reifegelangt. Auf der lin⸗ 
fen Seite zeige fich endlich ein Skelet eines Blattes. 
. Zu Ende bes verwichenen “Jahrhunderts bot ein . 
- Herr Bellermann in Erfurt. den Liebhabern eine 
Sammlung von Holzarten für einen fehr mäßigen 
Preis an, weldhe Sammlung folgender Weife geords 
‚net war: die Städe find in Form der Tafchenfalens 
der gefehnitten; an jedem ift Kern, Jahrwuchs, Splint 
und Rinde; leßtere macht ben Ruͤcken aus, worauf 
der Linneifche Name, wie ein Buchtitel gedruckt iſt. 
Holzarten, die nicht ſolche Stärfe erreichen, find zus 
fammengeſetzt. Sechs Holztafeln, nebft aufgekleb⸗ 
"ten Titeln, fechs illuminirte Rupfertafeln und fechs 
Blaͤtter Tert fofteten zZ Dufaten.. Auch Hat Herr 
Bellermann zudem Burgsdorfiſchen Kabis 
nett folgendes Werf unter dem Titel? Abbildungen 
zum Kabinette der vorzüglüchfteninnsund. 
ausländifchen Holzarten, nebft deren Bar 
‚fchreibung von Joh. Bartholomäus Bel 
fermann. Erfurt, 1788,01, geliefert: Außer 
dem, Th.'24, ©. 949, angeführten Werfe, welches. 
die Abbildung in und ausländifcher Holzarten ents 
hält, gehbren noch hierher: —* 
Abbildung der deutſchen Holzarten fuͤr Forſtmaͤnner, 
herausgegeben von dem Profeſſor der Akademie 
der Kuͤnſte, Friedrich Guimpel, mit Beſchrei⸗ 
bung derſelben von C. % Willdenow. Berlin, 
1810 bis 1820 in 4. 36 Hefte. Jedes Heft. 
enthält fech8 getreu nach der Natur illuminirte 
und fauber geftochene Kupfertafeln und den dazu 
gehörigen Zert, und Eoftet 13 Üthle, Cour. Man 
findet in diefent Werke die Abbildung und Befchreis 
bung aller in Deutihland von der Nords und 
Dfifee bis an die haben Alpen, fo wie vom Rhein 
bis zur Weichſel wildwachfenden Bäume und 
Sträucher. Bon jeber Art einen blühenden Zweig, 
Zergliederung !der Blume und Zrucht, und eine 
| genaue 
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gende Abbildung der Knoſpe. Der Text iſt nach 
dem Linnẽiſchen Syſtem abgefaßt und enthält in 

einer zweckniaͤßigen Beſchreibung: die richtige La— 

teiniſche und Deutſche Benennung; ferner alle in 
Deutſchland gebraͤuchlichen Namen, der Standort, 
Boden, Mutzen und bie Art der Fortpflauzung. — 
Ferner Deffelben Abbildung der fremden in 
Deutſchland auspauernden Holzarten fuͤr Forſtmaͤn⸗ 

ner, Gartenbeſitzer uud für Sreumde ber Botanik, 

mit Angabe der Kultur von dem Garten= Direltor 
ee Otto, und der Befchreibung vom Dr. 
riedrich Gottlob Hayne (Berlin, 1819 ans 

“ gefangen), wovon bi& jekt (1824) 18 Hefte Ber: 

aus find, Diefed Werk foll die fremden unter un: 

ſerm Himmelsftzihe ausdauernden bolzigen Ges 

waͤchſe enthalten, wozu die Gewächfe zur Abbils 

dung aus dem bei Berlin gelegenen großen Königl. | 
botanifchen Barten, der fehr reiib an neuen und 
ſeltenen Gewaͤchſen dieſer Urt if, genommen wer: 
den. — Willdenow, Flortus Berolinersis, 
.sive descripüo plantatum &c Fasc I VIIL 
j Fol. Berol,, 1809 Jedes Heft 4 Rthlr. £ Sr, 

-. Sammlung. (Holzſchnitt⸗), eine Sammlung ber 
0 poräugliehften Holzſchnitte, vom Beginnen dieſer 
Kunſt an. In den Bilderfälen ober Bilder-Galerien, 
denen gut gewählte Sammlungen vorzüglicher Holz⸗ 
fchnitte eine große Zierde find, gehört ihnen in ber 
Ordnung der dritte Rang vor der Kupferftecherfunft, 
weil Die Runft in Holz zu fehneiden älter, als Die Kup⸗ 
ferſtacherkunſt iſt. Zuerſt mürben alſo die Zeich⸗ 
nungen’fommen, als bie aͤlteſte Kunſt, dann bie 
Gemälde, Holzſchnitte, und zulegt die Kup⸗ 
ferftiche. Die Kunſt in Holz zu fchneiden gehört 
zum Sormfchneiden, und ift das Öegentheil der 
Kupferſtecherkunſt, weil in biefer die Gegenftände 
vertieft in kupferne Platten 'eingegraben, in jener 
aber erhaben in hölzerne Tafeln ausgefchnitten, und 
nachher auf Papier abgebrudt werden. Die Holz: 
. Schnitte haben zur Erfindung der Buchdruckerei Gele⸗ 
j — “7 genheit 


# 
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2 genheif gegeben, daher findet man in ben älteffen gebrucf: 
ten Büchern ſchon Holzſchnitte, und das Speculum _ 
s⸗alvat, human. in Harlem iſt ganz in Holz ge⸗ 


ſchnitten. Wegen der wohlfeilen und leicht zu ber- 


vielfaͤltigenden Abdrücke, haben die Hofzfchnitte gro: 
- Be Vorzüge vor der Kupferftecherfunft ; es giebt Holz⸗ 


ſchnitte, die weit über hunderttauſend Abdrüce aus- 


gehalten haben, und da man die Holzformen zugleich 
mit den Buchflaben, wie befannt, in die Druckform 
einruͤcken, mit ben Druderballen einreiben und” fos 
"" gleich ohne alle Umſtaͤnde und Unfoften durch die ges 


woͤhnliche Drucerpreife abdrucken Fann, fo iſt der 


VBortheil um fo bedeutender. 


Diefe Kunſt hat aber auch wieder ihre großen 


Schwierigkeiten, weil zu ihrer Ausführung eine fehr 
große Kenntniß des Helldunkeln erforbderlich iſt. 


Die Materie des Holzes erlaubt es nicht, daß viele 


Kreuzſchattirungen angebracht werben, noch viel mes 
niger kann eine über die andere, wie beim Kupferftich, 
‚angelegt werben, weil leicht die Abdruͤcke ſchmutzig 
und unbeutlich erfcheinen, auch die Form an ihrer 


Dauer leiden und zu zerbrechlich ausfallen würde, 
‚Die verlangte Wirfung des Helldunfela muß de 
meiſtens mit gutgeführten Paralleiftrichen gefucht, 


und durch mehr oder mindere Aneinanberfeßung der: 


felben ; fo wie durch Dicke und Dünne der Striche 


ſelbſt erhalten werden; man hat aber in neuerer Zeie . 


au hierin die Holzfchneidefunft fehr vervollkommnet, 
und dem biefigen Profefior der Holzſchneidekunſt, 
Herrn. Gubitz gebührt das Verdienſt, dieſe Kunſt, 
mit Beihuͤlfe des Hrn. Laurens, faſt auf den hoͤch⸗ 


ſten nur, erreichbaren Gipfel.gebracht zu haben. 


Die Geſchichte der Erfindung diefer 


Kunſt iſt etwas dunkel, fo viele Mühe man fi 


auch gegeben hat, fie zu.erhellen. Nach ber Erzaͤh⸗ 


. Aungbes berühmten Stanzöfifchen Holjfchneiders Pas 
Dir, techu. une. CAXXV. it, © Un  pillon 
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pillon 8) fol ein, Graf und eine Graͤfin Cupi: 
in Raventia, um das Jahr 1285, Die erſten Dily 


ſchnitte verfertigetund fie dem Pabſte Honprin: 
dem. Vierten übepeeicht haben, weiche die Than 


* 


Alexanders vorſtellten, und hiernach gehörte dir 
* Erfindung, . welche inan. det Deutfchen gufchrei 


den Stälienern an;. allein man hat, nach der Ar: 
fage des Herrn von Murr,. in Italien nichts n 


von ausfindig, machen koͤnnen. Der. Bibliorkf: 


Tirsbofhi zu. Modeng führt in feinem Werke, ı: 
ber Siteratur Italiens, eine Stalienifche Handſch 
vom Jahre 1899 an, in welcher ſchon ber Spielf:: 
ten Meldung gefchieht. F*) Hearven Murr mei 
aber, daß man bie Erfindung der. Deufſchen re 
ten fönne; denn durch die in der Handſchrift vr 
Jahre 189g gemeldeten Spielfarten koͤnnen gemalt: 
"gemeint ſeyen, bergleichen in Frankreich 1364 Mor 


. waren, *°*) und.noch jeßt Mode find, f. auch de 

Artikel Karten. Ih 35, wenn daher auch wr. 
, lic) die oben. angeführten Holzſchnitte des, Alberic 
und der Iſabella Cunio ihre Richtigkeit hör: 


* 


fo. ſchaden fie der Erfindung unfrer Deutſchen ve: 
nichts, denn fie blieben fo geheim, als ob fie niem.: 
da geweſen wären. -  .- — 

_ Nah Humbert fol Ruprecht Ruͤſt er 


Deutſcher, die Holgfchnitte um das Fahr 1450 c 


funden haben, und Martin! Schön habe fie nıc 
ber, zwiſchen ı560 und 70 verbefiet Allein & 
von Murr ***9) Hat gezeigt, daß die Holgfchnir 
(don vos 1428 in Schwaben. üblich gewefen fr: 


Ben Murr, Journal der Kunſtg 


s Seite 8,8. f- 
**) Storia della Letterarura Italiana, Tomo VI, Pate I 
‚„ „Modena, 1976, & pag ob, | 
**#) Bullet Recherches ‚bistoriques sur les cartes à jous 
-Lyon, 1757, 3°. 2 i 
2. Ya D...ater Th., G. 82% Pa, 


*%) Traite de la Gravüre en bois, Tome T, pag. 9 — da. 
eſchichte, 2ter Tri 





= a. — ee 


I 


Er ficfert die KRöpie eines älten Hölpfchnictes, der fich : 
in der Karthauſe zu Buxheim bei Memmingen befins x 
bet, mit det Jahreszahl i423, und diefen hält er - 
uͤr das dltefte Denfmal ber Runft, Herr Delanı 
dine, Eorrefpöhdene der Königlichen Afademie der 
FJunſchriften zu Paris, hat zu Lyon in der Bibllochek, 
welche ein Den Adamoli der daſigen Akademie 
' bermächt bar, einen noch aͤlteren Holzſchnitt ent 
del) der einen Greis in einem langen Staauts⸗ 
. Vleibe dorftellt, mir einer Kappe anf dem Haupte, 
" WVaflinter ſteht der Name Schloding von 
.Närembrerd, mit der Jahreszahl 1384, Ver⸗ 
mürhlich iſt der Kuͤnſtler ſelbſt ein Nuͤrnberger gewe⸗ 
Minze iſt aber Fein Handzeichen darauf zu 8 | 
"Me Italiener, abgeſehn Bon den’ oben angefuͤhlten 
: Burfio”s, eignen Diefe Arbeie dem Florentinifchen 
"Gore, Maſo Finiguerra, ums Fahr 
2460 zu; Die Holländer geben Lorenz Coſtern 
* für den Erfinder aus, und ſo tappt man bis jeßt im: 
“mer Hoch iin Dunfeln, welcher von beit drei erwähn: 
: ten Rationch man diefe Erfindung zufchreiben ſoll. 
Eigenilich, nach Allem, was man bie jegt barüber 
- vorgefunder Hat, koͤnnen nur die Holländer und Dat: 
fchen auf vier Erfindung gegruͤndete Anſpruͤche has 
chenz bern ſo viel iſt gewiß, daß die Hölsfähnitte 
durch Deutſche Buchdrucker in Frankreich und Italien 
bekannt geworden ſind. Das aͤlteſte Italieniſche Buch 
nit 34 Holjfchnittenift Jo de Turrecremata me- 
 ditationes, Rom, 146%; ber KRünftter war aber 
Ulrich Hahn one Gallus aus Wien Non 
Ifalienern finder man Feine cher, alb im Anfatige 
des ſechzehnten Jahrhunderts, nämlich” von ben de⸗ 
rühmten Malern Hugo da Carpi, Dominico 
Bectafumi, eg Peruzzi und befons 
ders von Andreas Andreani zu Mantua, ben 


man für den groͤßten Meifter in Holzſchnitten hielt. 
e ’ Un Ds .:  -, Das 


ee. 
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Das aͤlteſte Hollaͤndifche Buch. mit Holzſchnitten iſt 
nach Coſt er s Speculo der Fasciculus temporum 
Jo.Veldenaets 1467; maRweiß nicht gewiß, ob ver 
Kuͤnſtler ein Niederlaͤnder ober ein Deutſcher geweſen 
iſt. Dee von Heineke *) erklaͤrt Die Blätter, 
vie man dem Lorenz Coſter zuſchreibt, für unters 
geſchoben und neuere Arbeit, und bemerkt aus einem 
alten 1472 gedruckten Buche: Das auldin Spie 
gel, daß fie ſchon ums ge 1300. in Deutfchland 
. gebräuchlich geweſen. Die erfien Engliſchen Holz 
: Schnitte find., nad) feiner Meinung, in ber goldenen 
.. Regende des Jae. a Boragine, welhe Carton 
zu Weftminfter im Jahre 1483 herausgegeben har. 
Die erften Probufte diefer Erfindung waren nad 
hoͤchſt unvollkommen, und find erft mit der Zeit, wie 
: alle andere Erfindungen, vervollkommnet worben, 
„and die von Albrecht Dürer traten zuerſt als ſehr 
vorzuͤglich hervor. Man würde. vielleicht ſchon 
fruͤher dieſe Kunſt auf einen höhern Gipfel der Voll⸗ 
kommienheit gebracht haben, wenn ‚nicht die bald 
darauf oder zu gleicher Zeit erfunbene Rupferftechen 
unſt durch ihre Schönheit die Holzfchnizte verdrängt 
.: Hütte. Indeſſen haben wir doch nach Dürer'gan; 
laubere Holzfchgitte von Hans Burgmaper, 
. Hans Schäufelein, welcher die Figuren zum 
Theuerdank gefchnitten hat, Hans Grunewald, 
- Sebald Beheim, Erhard Shbn, Tob. 
. Stimmer, Hans Springinsflee, Birgis 
. Iius Solis, Lorenz; Säuberlih, Bernk, 
Jobin zu Straßburg, Hier. Höltzel zu Nürm: 
berg ꝛc. ſ. unten. Ganze Suiten von Dolzfchnits 
sen find daher in Bildergallerien immer ſehr ſchaͤß— 
bar, zum "Beifpiel die 239 Holsichnitte von Hans 
Burgmaher, worauf das Leben Mapimilian 
— — | beö 
2) Idee generale --d’üne ; ion comolstte 
2 en — — dans zollestion gomplstie Anaupes, 


—8 


—' 
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es Erſten dargeſtellt iſt. Beſonders iſt eine Are 
on getufchten Holsfchnitten gu merfen, worin ſich 
>ugo da Carpi. herborgethan: hat, und welche 
ch ſehr gue ſchickt, die Schönheiten der Gemälde - 
efonders in Abſicht der Austheilung des Lichtes und 
Schattens, vorzuftellen. Die Umriffe werden mie 
Strichen, wie gewöhnlich, angezeigt, ſtatt der Schrafs 
irungen werden aberficht und Schatten mit Turfch bes 
eichnet.- Man muß zum Abdrucke von dergleichen 
>ol;fchuitten mehrere Normen genau auf einander . 
aſſen, wie bei ben coforirten Kupferflichen. Wenn 
nafı übrigens in ben alten gedruckten Büchern lan⸗ 
er Holsfchnitte finder, fo muß man nicht glauben, _ 
is ob die Kupferflihe im funfzehnten Jahrhun⸗ 
Jert noch gar nicht befannt gewefen wären; fondern 
Yie alten Drucker mußten nur mit dem Eindrucken 
‚er Kupfertafeln nicht fo gut umzugehn; allein Holz⸗ 
:afeln abzudrucfen war ihnen leichter, daher wählten 
ie tieber die Holsfchnitte zur Verzierung der Bücher, 
Am eine Ueberſicht der Holzſchneide⸗Kuͤnſtler 
yer früheren Jahrhunderte zu haben, um danach 
eine Sammlung zu: orbnen, mag folgende Angabe 
vienen: | 
Aldegraf. oder Aldegrever (Heinrich), 
auch Albere von Weſtphalen genannt; wel⸗ 
cher zu Soeft 1502 geboren wurde, war Formſchnei⸗ 
der, Maler und Kupferftecher. Seine beften Werfe 
find in einem’großen ftarfen Styl geftochen. Sein 
ganzes Werf wird auf 350 Blätter geſchaͤtzt, und 
befteht aus geiftlichen und weltlichen Gefchichten, 
Sinnbildern, Laubwerfen, und einigen leichtfertigen 
Vorſtellungen. Vorzuͤglich ragen darunter hervor: 
Die echter oder Helden, 15323 die Bachanalien, 
1559; die Gefhichte der Sufanna. Er wird unter 
die fogenannten Fleinen Meifter gezaͤhlt. — Als 
torfer (Albrecht), ans Altor in. Detoenien, lebte 
u Uu um 


Gr Sanmmluvg (Hohſſchoitt . 


das Jahr 1298, and har a6 Blätter aus dax Offen 
ebarung Johannig geſchnitten, welche ſchon 393 
gzum Erſtenmale, und. hernach noch 1811 mit. dem 
. Tepte ‚ter Offenbarung erſchieuen fiub· — Amar 
05.) Sormfchneider, yon welchem eine ganze 
Sammlung Figuren, die bas Leiden Jeſu vorftellen 
1623zu Amſterdam erſchienen iſt. Amanl I of) 
‚der aus feiner Geburtsſtadt Zuͤrich nach Nürnberg 
zog, and bafelbft 1691 flarb, hat viel nach dem Le— 
ben gefehnitten, wig feine Kleidertrachten, Jagd⸗ und 
. Waldwerfe und Gefchichten zeigen. *) — Au drea 
‚ ni (Andrea), nit Andreaſſi, wie Einige wollen, 
“ Formfchneider pon Mantua, melder zu Rom 1626 
farb , drückte mit drei Formen, Seine, Blätter fa 
‚men her Malgrei fehr nahe, und waren nach) Art bes 
Hugo da Cgrpi gearbeitet, das heißt, auf zwei 
‚oder drei Stufen mit Licht und Schatten. Seine 
Zeichnung iſt xein und regelmaͤßig, bie Hand frei, 
‚und bie Ausführung richtig und geiſtreich. Die gu 
sen Abdruͤcke haben. einen Nachdrud, den ſelbſt 
der Rupferflecher auf Kupfer nicht eryeichen Fans, 
zund das Getufchte der Mitteltinte giebt ihnen das 
"fanfte Anfehn einer Zeichnung. Er war eg daher, 
‚ber die Formſchneidekunſt fehr verbeſſerte. — Bal⸗ 
buin.ober Baldung (Hans), genannt Grien 
= N j oder 
*) Bam Defem Jo fi Am an hefibe ich fell; Gynaccaım, 
. $ive ‚Iheatrum Mulierum in quo praecipuaryum omnıum 
per Europam in primis, rlationum, -gentium,-populorum- 
‚qQye cujuscungue dignitatie, ordinis, sjatus, conditions, 
rofeflionis, aetatis, foemıneos habitus videre est, arti- 
— nunc primum figurise, neq. usqüami antebac 
, gari elégantia editis, expressos a Jodoco -Amarın, ⸗»dne 
ad singulas figuras singulis octostüchis Francisca Mödı 
Bıve. &c, Francof,, 1556, welches 122 gefchnlittene a 
. „eathält, die , beſonders was die Gewaͤnder anbeteifft ſche 
fauber gearbeitet find, und fihon einen hoben Grad bei be 
rin angebrachten Fichtes und Schattens enthalten, befonder: 
in dem Faltenwurf der damals_meiten„ viel Zeug entbalten 
‚ ben Kleider; auch find die verichiedenen Verzierungen 7 der 
Schmuck ic. fehr fleißig gearbeitet. 7, FR 
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j oder Grün, war Fornifihneider und Maler, und 
lebte zu Gemund im ſechzehnten Jahrhundert. Er 
beſaß in der Malerei eben ſo viele Geſchicklichkeit 


pr 


und gleiche Fehter, als Dürer, machte viele Holz 
ſchnitte, als die zwölf Apoftel, 15,4, und viele an: 


i here Heilige, und noch beifere Thiere. 


— 


[y3 .. 


Beccafuni (Dom.), genannt Macarino, 


Formſchneider, ein Italiener von Siena, welcher 


ums “jahr 1530 lebte. 
Binf (Jacob), Femſchnelder und Rupfers 


ſtecher ein Deutſcher, welcher i im Jahre 1560 geſtor⸗ 
ben iſt. Map weiß nicht, ob er aus Nuͤrnberg oder 


Coͤlln geweſen. — 
Bocksberger ober Bor berg Pie), | 
Formfchneider, Hat die Figuren in der 156g bei Feyer; 


5 abend A Franff. a. M. gedruckten Bibel gefchnitten. 


Böhm, Beham oder Behem (Hans Se⸗ 
balbus),von ben Franzoſen Hisb ens genannt, war 


Formſchneider und Kupferſtecher, geboren zu Nuͤrn⸗ 


berg 1500 und geſtorben 1550 zu Frankfurt a. M. 


Er zeichnete nur nach der Natur, aber fehr richtig; 


Daher "findet man auch in ſeinen kleinſten Blaͤttern 


Geiſt, Ausdruck und eine bewunderungswütdige Ges 


nauigfeit i in der Ausführung... Seine merfwürdiaften 


Stuͤcke find: viele Bauerntänze und Mahlzeiten; die 


Badftube; die Ihaten des Herfules ıc. Er gehört 


zu denjenigen Kuͤnſtlern, die im Helldunkeln gefchnitten 


haben, und. beffen Fleine Figuren aus der Bibel man 


fhaͤtzt. Man zaͤhlt ihn unter die ſo genannten kleinen 


Meiſter. 
Brofhhammer (30h), wärdormfhneier 


und Kupferſtecher. 
urgmair ober Birfmair(Bane), war 


Sormfchneiber, geboren. zu Augsburg im Jahre 1473 


und geſtorben 1517. r. erlernte von Albrecht 


— 


Duͤr er die Maler — und En 


680, - Gammlang CHolfluitd, 


funft und hat zu bes Kaiſers Marimiltan bes. 
Erſten Buch, genannt der weile König, die ſchoͤnen 
“ Figuren gefchnitten, f. au) oben, ©. 6765 aud 
einen Holzfchnitt im Helldunfeln (en Camajeu) 
gemacht. Im, en 
Sarpi(Ugo, Hugo ba), Formfchneiber, me; 
er in Italien um das Jahr 1511 zu Raphael’s 
Zeiten lebte und nach deſſen Zeichnungen fchnitt. 
Man fchreibt ihm die Erfindung ber Holzfchnitte mi: 
drei Stoͤcken zu, auf deren erſtem der Umriß, auf dem 
weiten ber Schatten und auf bem dritten! bas Licht 
" gezeichnet warb; oft diente ihm das graue Papier, 
-auf welchem er diefe Stödfe nach einander abdruckte, 
dazu, daß er die Farben defto beſſer herausbrachte. 
Coriolan (Chriſtoph), Formfchneider aus 
Nürnberg, welcher nad) den Zeichnungen berühmter 
Maler arbeitete, und unter andern die fehönen Figus 
ren zu der erften Ausgabe des Werfe des Vaſari, 
1568, von ben Malern, Bildhauern und Baumei⸗ 
ſtern, md mit Johann von Calcar die vortrefflis 
chen anatomifchen Tabellen des Beffalio gefchnits 
ten hat. BR F 
Damesz (Lucas) ober Lucas von Leiden, 
nach ſeiner Geburtsſtadt benannt, ein Niederlaͤnder, 
wurde im Jahre 1494 gebdren und war Kupferſtecher 
und Formfchneider, und zugleich ein wetteifernder 
Freund Duͤrer's in der Kupferſtecherkunſt, dem er 
zwar in ber Zeichnung nachſtand, ihn aber in ber Hals 
tung in der Hinficht übertraf, weil er die Tinten nad) 
dem Maaße der Entfernung der Gegenſtaͤnde fchmächte, 
welche Erfindung ſehr wichtig war. Er hat 28 große 
Holzſchnitte hinterlſſen RO 
... Dürer (Albrecht), zu Nürnberg 1470 ge 
boren und 1527 geftorben, war Formfchneider, Ma- 
ler und Kupferſtecher zugleich; dabei befaßi er Kennt 
niſſe in der Mathematik, Bildhauer⸗ und Baufunſt. 


x 











Ganaukeng ( Oonſchnitt ). 681 
Ex fe die Krnferſtehe lunſt ſyhr vetheſeet ‚Haben, 
Man ſindet gba Holsfihnitte mit ſeinem Namen he⸗ 
zeichnet; afleln wohl nicht. alle von feiner Hand, weil 
mehrere bargnter:ganz unter ‚feiner Würde find, obs‘ 
gleich wieder. .aphere. ſolche Mejſterſtuͤcke der Kunſt 
darſtellen, die beinahe unerreichhar find, So find 
z. B. die kleinen Holzſchnitte zu Holbein's Tob⸗ 
tentanz und die Figuren zum Reineke Vos uns. 
nachahmlich. Die Holgfchnitte dieſes Meiſters fan⸗ 
gen ums Jahr 1498 an; mit dieſer Jahrzahl iſt fein 
Herkules mit der Keule bezeichnet. Ein Reiter in 
einer Landſchaft auf zwei Platten, nach Ulrich Pel⸗ 
grine; ein Ecce homo. und ein großer mit Dor⸗ 
nen gekroͤnter Chriſtuskopf ſind ohne Jahrzahl. Zi 
der Offenbarung Johannis in 35 Blättern (1498) 
kam der Text bei der zweiten Ausgabe 1511 hinzu; 
erft vom. Jahre 150g findet man die Jahrzahl ger 
woͤhnlich angegeben. In ber großen Paſſion von 
13 Blättern follen ihm, ‚nach Bafaris, Meinung, 
nur 4 Platten angehören. Ferner find von ihm: bie 
Fleine Paffion, mit dem Titel 37 Stüdfe (1511), 
woruͤber er vom Kaifer Marimiliandem Erften 
einen Sreibrief erhielt. Das Leben der Maria mit 
Titel 2ı Blätter (1511), Öottvater, mit ber Paͤbſt⸗ 
lichen Krone, wie er Jeſum in Den Armen hält. Das 
Bildniß Ulrich Varsbülers, "welches er auch 
bunt herausgab, und die Belagerung einer. Feſtung 
C1537) find feine ſeltenſten Meiſterſtuͤcke. In ben 
Figuren feiner Holzſchnitte ift viel Ausdruck und Hals 
tung und in ben Koͤpfen viel Charakter. Er ſuchte 
feine Stade nicht nur in einfacher Lage zu behandeln, 
fordern ihnen auch⸗ eine malerifche Seite, gleich den 
Kupferjlichen, abzugewinnen. Dieſerhalb Bemühste 
er äich‘, fieim Hellbunfeln feit dem Jahre 1500 zu 
‚bearbeiten, und durch feine Bemühungen brachte: er 


k- 


es auch dabin, Daß mehrexe Arbeiten in dieſer Manier 
Ba 77% Un 8 denen 
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denen des Rdmers Hugo da Carst an die Seite ge⸗ 
fetzt werben koͤnnen und die beiden oben zuletzt er⸗ 
"wähnten Bilbdniſſe liefern · davon einen Beweis 

Gtuͤnewald (Matthaäͤus innd Hans), 
Forniſchneider. Erfterer farb 1510 zu Frankf. a. 
M.; von‘ beiden ſind Holzſchnitke vorhanden. — — 
Guͤldbenmund (Joh.), Formſchneider zu Nuͤrn⸗ 





berg, gab 1526 einen ſeltenen Holzſchnitt nach Duͤ⸗ 
rer's Zeichnung heraus. — Hopfer (Daniel), 
Hieronymus und Lambert, Formenſchneider, 
die entweder zu Nürnberg oder Regensburg gear⸗ 
 beitet haben. — Jegher (Chriſtoph), Forms 
ſchneider, verließ Deurfchland und ließ ſich zu Ant 
werpen nieder. — Kulmbah (Hansyon), Forms 
ſchneider, geſtorben im Jahre 1545, ein geſchickter 
Nachahmer Dürer’s. — Lukas von Leiden, 
AJ. Damesz. — Lorch (Melchior), Form; 
ſchneider und Kupferſtecher, geboren zu Flensburg, 
1527, bat einen Band von Kleidertrachten heraus⸗ 
- gegeben. — Maurer (Chriſtoph), Formſchnei⸗ 
. der von Zürich, im Fahre 16174 geftorben, hat nach 
: Tobias Stimmer und oft Aman und auch 
nach eigenen Zeichnungen gefehnisten. — Mazzuoli 
(Ze) oder Mazzuoli Parmeſano, Mazzuoli 
’Parmigianino, Formſchneider und Kupferſtecher, 
welchem die erſten geägten Blätter in Stalien zuge 
ſchrieben werben; fie find aber 1530 gemacht wors 
. den, alſo hat er die Aetzkunſt nicht erfinden. 
7 Mens: oder Pen;, Formfchneider, Maler und 
: -Kupferftecher, wurde zu Nürnberg im Jahre 1500 
geboren, und lernte bei Dürer, von welchem er 
t nah Rom ging, und mie M. U. Raymondi 
nah Raphael d’Urbino arbeitete. Er gehört uns 
tcer die fogenannten Kleinmeiſter, oder zu denen, bie in 
threr Are hoͤchſt ſchaͤtzbare Blätter geliefert haben. 
Zu Pens beften Stuͤcken gehören: die Gefchichte 
a " Ze 2 " dee 
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1 Kobias, des Joſephs, des. Gamariterg.. Er 
Wear foft 1 De Künfkter feiner . Zeit. 
€ Fine mejten Kupferſtiche und. Holzſchnitte find von 
1930. | 
1559. — Peruzzi (Bald.), Formſchneider aus 


Voltera, = PHillery, ber aͤlteſte Niederlänbifphe . 


Formſchneider, von ‚welchen man Gewißheit hat. 
K arbeitete zu Autwerpen, und gehoͤrt in Das ıbte 
—— — Plieydenwuürf Wilheln); 
ormſchneider. — Reſch ober. R oͤſch Gieron. 
Ye Wolf g), Formſchneider zu Nürnberg. Erſterer 


wurde von dem Kaiſer Maximilian hochggachtet, 


und iſt im Jahre 1556 ‚geflorben ; Jeßferer arbeitete! 
um 1532 auch zu Nürnberg. — Rogei (Hans), 
Formſchneider aus Augsburg, gehoren 15392, a 
Saͤuberlich CLor.), Formſchneider, deſſen Holz⸗ 


ſchnitte 1599 zu Wittemberg ang Licht traten. — 


Schaͤuflein oder Scheuflein, Formſchneider 

zu Nuͤrnberg, geſtorben um das Jahr 16550 zu Noͤrd⸗ 
lingen, Er ahmete Duͤrern genau nad, und hat 
die ſchoͤnen Figuren zu Kaiſer Maximilian des 
Erften Theuerdanf gefihnitten, weiches Buch 1517 
herauskam; f. ober, ©. 676. — Schön. (Erh.), 


bis 2550 gemacht. Er flarb zu Breslau, 


— 


Zupferſtecher u. Formſchneider, geſtorben zu Nuͤrn⸗ 


berg. 1566. — Solis GVirg.) Formſchneider, 
wurde zu Nuͤrnberg 1514 geboren, und ſtarb pa 
ſelbſt 1562, Er hat viel geſchnitten, unter andern 
die. Figuren zu ber Ausgabe der Verppandlungen 
des Ovids, welche im Jahre 1563 bei Feyer⸗ 
‚ abend zu Sranffurt a. Main in 8, gedruckt worden, 


— Spring ins Klee (Johann) Formfehneider 


zu Nürnberg, geftorben 1540, hat bie zwdif Apo⸗ 


ſtel gut geſchnitten. — Stimmer (Chriſtoph 


u. To bias), Formſchneider. Erſterer, geboren zu 
Schafhauſen im Jahre 1559, ſchnitt nach den Zeich⸗ 
nungen ‚feines Bruberg, Tobias Seimmer; eis 

m: — 8 
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6834 Semmlung (Holzfpnite)" 


— 


nes Malers, unter andern eine Folge von Fig 
aus ber Bibel, welche 1586 erfchien. — Bor 
eher (Heinrich), Formſchneider, geboren zu 
Strasburg. 1497, arbeitete ums Jahr 1535, und 
fein Bruder half im. — Weigel (Johann) 
Tsormfchneider aus Amberg, geftorben 1500, hat 
Landkarten in Holz gefchnitten. — Wohlgemuth 
Michael), Formfchneider, Maler und Kupfer 
fecher, geboren 1434,. geftorben 1519. — Zei 
(Shriftoph), hat Landkarten in Holz gefchnitten; 
geftorben 1590. — Züberlin (Jacob) Fom 


ſchneider. 


+ 


Im 177ten Jahrhundert und auch noch im er 


ſten Drittel des achtzehnten Jahrhunderts war die 


Formſchneidekunſt ganz geſunken, und wenn man fie 


auch noch in ben Öuchdrudereien zu Zierrarhen auf 


Titelblättern, am Anfange und zu Ende ganzer Ab: 


ſchnitte und Bücher, zu Verzierungen der Hochzeite, 


Geburtstages ıc. Carmen, und zu Anfangsbuhfs 


ben gebrauchte, ſo wurde ſie dadurch doch nicht wieder 


emporgebracht; denn weil ſie nicht mehr in großen 
Stuͤcken für Bücher angewendet ward, fo betrieb 
man auch das Schneiden der Stöde für die Bud 
drucker bloß handwerksmaͤßig, gleich dem Schneiden 
ber Formen für. Rattunfabrifen ıc., ja mün zwei 
felte fogar;, daß man fie jemals wieder fo hoch brin 
gen würde, als fie im ı5ten und 16ten Jahrhundert 
gewefen wars In der Mitte bes vorigen Jahrhun⸗ 


derts begann eine neue Periode für dieſe Kunſt durch 
Johann Georg Unger aus Gos bei Pirna, 


band ſich der große Zeichner Jo h. Bing. Meil 


ii.» 
v 


1715 gebören.: Seine Stüdfe in dem Speculo na- 
turae et artium, welches'in Berlin, 1761, erfchien, 
ztigren fehon, was man von ihm in biefer Kunſt zu 
erwarten habe, ‚und wirflich iſt er auch als ber Wie 
derbefeber diefer Kunſt zur betrachten. Mit ihm vers 


Jaus 
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‚ans Altenburg, und fo erhielten wir wieber wahre 
Meiſterſtuͤcke, vergleichen die fünf Figuren nach der 
- Zeichnung J. W. Meils, welche er 1779 heraus⸗ 
. gegeben. hat, und deren jede 65 Zoll hob und 5 
Zoll breit iſt; nicht nur die Schraffirungen, fons 
dern auch diefchiveren Gegenfchraffirungen find vor⸗ 
trefflich gerathen. Ihm folate in diefer Kunſt fein 
Sohn oh. Friede. Gottl. Unger, welcher " 
ſpaͤterhin feinen Vater. noch übertraf. Schon die 
ſechs Figuren, welche.er nach Meilfchen Zeihnun 

. genim J. 1779, als feine Erftlinge herausgab, und - 
das Medaillon auf dem *Tirelblarte der Hallifchen 
Ausgabe der Elemente der Geometrie des Euflides, . 
: 1781, bemelfen fein Talent in diefer Kunſt. Die 
-  Holsfchnitte des Profeflors der Holzfchneidefunft bei 
der Biefigen Koͤnigl. Afademie, der Kuͤnſte, Hrn. S ur 
bis, ein Schüler des zuletzt erwähnten Unger, 
übettreffen-an Zartheit und Weiche, bie Meiſterſtuͤcke 
„bes ıöten Jahrhunderts. Ihm gebuͤhrt das Verdienſt, 
die Holzſchneidekunſt der Kupferſtecherkunſt am 
naͤchſten gebracht zu. haben, wie feing vielen Arbeiten . 
‚ beweifen. Ueber das Mechaniſche diefer Kunſt 
ſehe man ben Artifel Form: Schneider, Th. 14, 
S. 488u. f; and %h.24, ©.936. 
Sammlung (Ichthyologiſche), Fiſchſammlung, 
FHGiſchkabinett, ein Theil der Naturalienſamm⸗ 


‚Jung, fe Naturalienfabineet,. %h. 101, © - _ 


509, 518 und den Art. Fiſch, Th. 13, S.5og u. f. 

— (Infcriften:), f. Steinſchrift. e: 

—¶nſekten⸗), Inſekten Rabinert, ein Theil 
des Naturalien-Kabinetts, ſ. den Art. Ins 
fekt, Th. 30, ©, 259 u. f, und Naturalien⸗Ka⸗ 
binett, Th. 101, ©. 519. — 

— (Ainftrumenten:), eine Sammlung. nicht nur ber 
| mathematiſchen, phyfifalifchen, mehanis 
2 Fopen und irusgifihen, fontem au der mi 

| ſibka⸗ 
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686 Sorrimteng (Käfer), Sammlung CHünft). 
likaliſchen Safteuihene, [ben Art. Kunſt⸗ 
Kamm EA > 55,8, 386 u. f.‘ Eine Sammlung 
müftfalifcher Inſtruinente, oder wie man eine Tolche 
Saminlung umgefähr zu veranftalten habe, T. den 
» Art mufifalifche Inſtrumente, Th. 98, ©. 
2.629 W.f. Es vetſteht ſich hier übrigens von feibfl, 
daß man bei einee Sammlung von Inſtrumenten 
„ irgend einer Art, ſuchen muß, ein jedes Inſtrument 
von der erften Erfindung an zu erhalten, und fo bis 
zu feiner hoͤchſten Bervollfommhung 
Sammtung (Käfer-), Kaͤfer⸗ Kabinett, ein’ Theil 
. ber Infeften: Sammlung, welder bloß bie 
Kaͤfer zu feinem: Oegenftande ‚hat, ſ. Sammlung 
Snfefeendi nr. ©. 000000: 
— (Rieder), ſ. unter Runftfammer, Ihe 55, 
Bf een 
— (Rräuters),f. Sammlung (botaniſche) 
— (Runft:, Runſt⸗Kabinett, Kunſtkammer,. 
. f. diefen legten Artikel, X. 55, ©, 374 u. fi 
Man darf das Wort Kunſt ſammlung hier aber 
nicht in der eingefchränften Bedeutüng: betrachten, 
wonach es bloß eine Sammhing verfchiedener Kunſt⸗ 
‚werfe anzeigt, bie det‘ Verſtand ausgedächt Hat; und 
welche Bewunderung verdienen, weil fie nicht nur 
von kunſtreichen und geſchickten Händen, fondern 
auch mit ganz eigenen dazu erfündenen Werfzeugen 
verfertiget worden find, fordern man begreift darum 
ter Auch diejenigen Geraͤthe ꝛc. welche zum Gottes 
dienſte, In det Haushaltung Und im: Felde oder Kriegẽ 
von den Alten zu verſchledenen Zeiten gebraucht war, 
den, und jetzt nichtmehr uͤblich ſind; ferner die vers, 
ſchledenen Geräthe der Aeanprier, Griechen und Roͤ⸗ 
met, auch Anderer alten Bölfer, Tobald noch Denk⸗ 
mäler davon vorhanden find,. und welche man mit 
dem Namen ber Antiken bezeichnet. Was die er: 
+ | we fteren 


* 
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Sammlung 6Eupferſt.) Sam̃lung(Lanbk./). 08 
. ſteren anbetrifft, ſo ſehe man darüber ben oben ange⸗ 
. fuͤhrten Artikel: Runfffammernad. Was aber 
die Antiquitaͤten anbetrifft, wovon man: die Dis 
plome, geſchriebenen Bücher (Manuſcripte, Codixes) 
und die alten Muͤnzen ausſchließt, obgleich Keßtere 
,, ‚zumeien einen Theil eines Kunſt⸗ oder Autiqui⸗ 
tkaͤtenzimmers ausmachen, ſo Fommen ſolche un⸗ 

2. ter befonberen Artikein dor. EN ze 5 EB 
1... „Man. theilt dieAntiquitaͤten in vier. Klaͤſſen: 
1) in Statuen oder Bildfäulen, wozu auch die Bir 

ſten oder Bruftbilder, die Terminos ober Hermat 
‚&c. gerechnet werden; f Sammlung (Sta 
.. .ddens);.2) in geſchnittene Steine (Edelſteineß ſ. 
„ Sammlang (GGemmen⸗); 3) in Stenfchriften," 
ſ. Sammlung (Inſchriften⸗); 4 in Allerlei 
Inſirumento und Hausgeräth, k Sammlungl®e: 
. räthfhaften.). Ja Opon?) nennt die Wi 
‚fenfehaft von den Bildern ber: Alten Iconograpie; 
: Die Keuntniß der gefchnittenen Steine, Glyptogra- 
phie, wovon er aber noch die Toreumathögraphie 
anterſcheidet; bie Kenntniß ber Stenfheiftn Bpi- | 
. grammathographie, und die Wiffenfkhaft von ben 
Werkzeugen, Waffen und Hemsgetaͤthen der Alten 
..Angeiographie. ©. auch ben At. Muſeum, 

Ruf, 2, — 
Sammlung. (KRupferſtich⸗), Kupferſammlung, 

ſ. 29.56, S. 498 uf ee 
— (Sandkatten>), Museum. geographicum, ine 
Sammlung ber vorzuͤglichſten Landkarten, wozu 
auch die See⸗ und aſtrondmiſchen Kaw 
ten ꝛc. gehören. Eine Sammlung von Katten, die 
in einen Band zufammen getragen. worden, wird 
ein Atlant ober Atlaß denannt. Die verſchiedenen 
| j i | | Ein⸗ 
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A feinen, Miscellaneis Wuritas aotiquitatie. Lugd,, 
sis, ge © — 
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7088. Gaming. CManaferiptens). 
Einnheilungen ber Karten, wornach man eine, 


— 
* 


große Sammlung antegen kann, ſ. im Art. Lands 


karte, Th. bo, S. 83 uf und E. 2451, f. Die 


ßte Landkarten⸗Sammlung finder man in ber 
ibtiothek zu Wien; :f: auch.oben, ©. 539. Da 


J es die Landkarten⸗ Sammlungen groͤßtentheils mit den 
... MBibliothefen oder Buͤcher⸗ Sammlungen verbun⸗ 


* 
1 


den find, fo wird man die brdeutendſten dlieſer 


BSammlungen, oben bei den Buͤcherſammlungen ev 


wähn 


e finden. — 
Sammlung (Manuſcripten⸗),Hanbſchriften⸗ 


Sammlung, eine Sammlung alter Dandfchriften, 


> welheman in Originals Handfchriften, Codices ma- 


nuscriptos autographos, ober bloß in’ Abfchriften, 


F * Codices manuscriptos apographos theift ; f. ben 
Att. Manuferipe, 3.84, S. 229, wo man 


auch zine Anweifung findet, wie. man alte Handfehrifs 


: ten zu beuetheilen habe, um fie entweder als;ächt an 
zuerkennen, oder als undcht und nachgemacht. Hier 
noch Einiges, was man beim Sammeln von Hand 
.’ fähriften zu beobachten hat. Diejenigen gefchriehe 
. nen Bücher, bie aus den Zeisen vor der Buchdrucker⸗ 
kunſt noch vorhanden find, und die. maninsgemein 


Codices nennt, auch wohl in einer befonderen und 


. eingefchränfteren Bedeutung die claffifchen und ans 
- dern Schriften ber alfen Griechen und Römer, wozu 


auch die biblifchen Bücher und ihre Ueberfeßungen 
gerechnet werden, find in der Kritik von großer Wich⸗ 
tigkeitz denn aus ihnen find die Schriften der Alten 


adgedruckt worden. ‚Eine jebe Handfchrift ifE daher 
: als eine befonbere Ausgabe diefes ober jenes Schrift: 


ſtellers zu betrachten. . Da nun aber die Abfchreiber 


ieren Fonmsen, und. auch häufig geiret haben, fo muß 
man aus den Codicibus bie verfchiedenen Lefearten 
fammeln, miteinander vergleichen, und nach den Res 


geln ber Kritik die wahrſcheinlichſten ———— 
Fr Ws 














Sammfung (iaufceipteh), 689 
Die erſten gedruckten Ausgaben find nicht inimer von 
\,- ‚einer feblerfreien Handſchrift abgedruckt border, 
auch haben ſich in die erften Abdruͤcke einige Fehler 
einfchleichen koͤnnen. Aus diefem Grunde fchon ift 
das Sammeln von Handfchriften ſehr nüslich, und 
ihr Gebrauch in unfern Tagen von Wichtigkeit, weil 
man nur Dadurch die wahre Lefeart beſtimmen Fann. 
Hierzu Fommt noch die Verbefferungsfucht vieler 
neuer Rritifer, welche nach ihren eigenen Einfällen 
.  zumellen ben Text geändert haben und das befannte | 
meo periculo sic lege hat manche Variante aus; 
geheckt, melche den Alten unbefannet war. Je mes 
niger Dandfchriften wir von einen, als dem andern ° 
Schriftfteller übrig haben, um fo größer war die 
esreiheit, die fich die Kritiker heransnahmen, wie eg 
ſich befonders bei dem Tacitug ereignet hat. Es ge 
hört aber zum Gebrauch der alten Handfchriften ein 
kritiſcher Scharfblick, damit man die Handfchriften, 
als Zeugen, nach ihrer Glaubwürdigfeit recht beur; 
theile. Nicht alle Codices find von gleicher Guͤte. 
Zuerſt muß man auf das Alter fehen, obgleich nicht 
immer die alten Handfchriften die beften find; denn 
wer Fann ung mit Gewißheit fügen, zu welcher Zeit 
ein Goder gefchrieben worden fey, da nicht immer 
bas Fahr angemerft worben, und wo biefes auch ger. _ 
fchehen, da ift es nicht immer gewiß, ob ſolches nicht 
durch eine neuere Hand ift hinzugefchrieben worden; . 
man muß daher aus der Befchaffenheie und den Um; 
ſtaͤnden der Handfchrift die Beftimmungsgründe feis 
‚nes Alters herleiten. Hier ift befonders auf die Buch- 
flaben gu fehen, deren Hauptzüge fich, gleich der 
Sprache, von Zeit zu Zeit ändern; auch bie Art der 
Abkürzungen ift nicht zu einer Zeit, wie zur andern, 
Ferner find die Manuferipte auch in Anfehung ihrer 
inneren Güte nicht von gleichem Gehalt. Einige find 
mit Sorgfalt abgefchrieben, andere überfchnell; denn 
Oec. tedın. inc. CXXXV. Theil. £r ba 
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690° Gpmmiung, CManuſcripten .). 
ba in den mictlern Zeiten ſich einige Perfonen mit 
dem Abfehreiben der Bucher abgaben, die weder die 
Sprache, noch die Sache verftanden, jeboch gern viel 
berbienen wollten, fo eilten fie, und, daher entſtanden 
eine Menge fehlerhafte Abſchriften. Auch iſt barin 
“ ein Unterfehied zu bemerken, ob ein Abfchreiber einen 
Codex von dem andern, nach dem Geficht abgefchrie 
ben habe, oder ob es ihm von einem anderm Distitt 
worden; nach einer don diefen beiden Arten Eörmen 
Varianten entftehen, die bei der andern nicht find. 
Diefes hat in ber Beſtimmung der wahren Lefeart 
einen ‘großen ‚Einfluß, wenn man wiffen Fann, 
od ſich der Abfchreiber verfehen oder verboͤrt habe. 
Mehrere Codices koͤnnen auch aus einem Älteren 
 abgefchrieben worden ſeyn, welche dann zufammen 
nicht mehr als eine Stimme haben. Oftmals if 
auch eine Handſchrift aus Vergleichung mehrerer vers 
fertiget worden, da der Abfchreibet diejenige Lefeart 
erwaͤhlte, bie ihm die befte fehien, welche man dieſer⸗ 
. halb Coodices criticos nennt. , Sie find in der Kri⸗ 
tif von wenigem Nußen, weil man nicht fagen kam, 
aus welchen Handfchriften fie zufammengetragen wor 
den, noch auch, ob der Abfchreiber die gehörige Beur⸗ 
theilungsfraft gehabt habe Wenn nun gleich alle 
dieſe angeführten Umftände ſchwer zu beftimmen find, 
ſo iſt es doch nicht ganz unmöglich, und man hat Res 
geln, nach welchen man von ber Güte eines Man 
feriptes urtheilen Fann. Die Hauptregeln find: 
1) Diejenigen Manuferipte, bie nur obenhia 
. abgefchrieben worden ſind, verrathen fich gemeinigs 
lich dadurch, daß hier und da etwas ausgelaffen und 
, Worte von ähnlichem Schal oder Bedentung mit 
einander verwechfelt worden. | 
— ‚ 2) Einige Handſchriften haben immer nur dies 
jenige Lefeart, die ben wenigſten Schwierigfeiten uns 
terworfen ift, ober haben Worte und Zeilen, die in 
| z AR den 
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: „ben übrigen Handfchriften ‚fehlen; bieraus ſchließt 
man, daß ſich ihre Abfchreiber unterftanden Baben, \ 
den: Teyt bisweilen zu, ändern, In Anfehung des 
‚neuen Teſtamentes gehören beſonders biejehigen hier⸗ 
ber, die man latinizantes Henn, — | 
} Sehr wenige Handſchriften, bie wir noch haben, 

“ find vollftändig bie auf unfere Zeiten gekommen; bie 
meiſten haben Lücken, wo fir ben Kritifer eine neue 
Schwierigkeit in Anſehung einzelner Stellen entſteht. 
In den älteren Zeiten find viele Codices zerriffen wor: 

. ben, und aus Unwiſſenheit hat man die Fragmente 
zum Einband neuerer Bucher benutzt; durch eihen 


luͤcklichen Zufall bat man fchon verfchiedene ſolcher 
lertbümer gefunden. So zum Beifpiel fand man, 
‚da man auf Beranlaffung Kennicots in der Va— 
tieanifchen Bibliothek hebraͤiſche Manuferipre aufz 
fuchte, ein Fragment des Livius, welches bis zu 
ber Zeit ganz unbefannt war, und nach dieſem zu 
urtheilen, mögen nöch mebrere dergleichen Schaͤtze 
"in alten Bibliothefen, vorzüglich Kloſterbibliotheken, 
anter anderem nutzloſen Wuſte bergraben liegen, 
Ein befonderes Verdienſt in Nennung folder Orte, 
wo alte Manirferipre liegen, haben ſich Kennicot, 
in Anfehung des alten Teſtamentes, Mitlius 
und Wertftein in Anfehung bes neuen, Ma 
bilton in Abficht auf die Lateinifhen Schrift 
ſteller, und Montfaucon in Abficht dr Gries 
chliſchen erworben; fo zum Beiſpiel ſollen ſich Gries 
ſchiſche Männferipte nach dem letztern Schrift⸗ 
“ fteller befinden: in der Vaticaniſchen Biblios 
thef zu Rom über 5000, in ber Ottoboniani⸗ 
(hen vafelbft 500, inder Barberipnifchen 70, 
in dee Chiggianifchen 30, ohne die übrigen Fleis 
‚nen Sammlungen bei anderen Privarperfönen; in 
Neapel in der Kiofterbibtiothef des Se. Jos 
bannis be Earbonaria 100; in Sizilien eine 
| 77 3 unbe⸗ 


692 Sammlung (Danuferiptew); 
unbeſtimmte Zahl; in Florenz, in der Florentiniſchen 
Bibliothek, 10005 a Bononien 30; zu Venedig, 
in der &t Marcusbibliochef, 600, außerdem 
"in den Privarbibliothefen einigetParricier, über 300; 
zu Turin 3000; zu Paris, in der Koͤniglichen 
Bibliokhek, 2000, in der Colbertinifchen 
1000, in der Coistinifchen 400, in dem Se 
ſfuitercollegium 360. Wenn man nun noch an⸗ 
" nimmt, was für. Reichthuͤmer an Griechiſchen Ma 
nuſcripten man noch in England, als in London, Or 
. fort und Cambridge; fernerin Deutſchland, ia Wien, 
"Berlin, Augsburg Dresden ıc. findet, fo wird man 


leicht den Schluß machen können, welche Schaͤhe 


hdierunter vielleicht noch ganz unbeachtet liegen, ob 
leich auch viele Gelehrte in dem gegenwärtigen 
& abıbundert fehr bemuͤht gemefen find; alle Codices 
‚ bervorzufuchen, und die Yusgaben alter Schrifrftet: 
. der zu gebrauchen, Pre 
‚ Mebrigens- möchte man wohl fchwerlich bie oben 
. angeführten Wanufcripte noch in den genannten Bis 
bliotheken alle vorhanden finden, da bei ben verſchie⸗ 
‚x denen Revolutionen zu Ende des verwidhenen und 
? am Anfange bes gegenwärtigen Jahrhunderts, viele 
: ‚verloren gegangen, und andere wieder aus einer Bis 
bliothek in bie anhere.gewandeft find; leßteres befons 


Rt 
„4 


ders Durch die Heeregzüge ber Franzoſen unter Napo⸗ 
leon, wo viele Manufcripte aus denöffentlichen Bis | 


bliotheken Staliens nach) Paris gewandert find; je 
doch dient diefe Angabe auchnur dazu,' um fich von 
ber großen Anzahl Manuſcripte in einer Sprache eis 
ten Begriff zu machen. - Ka 
Bei ben Alten wurden diejenigen Bücher Co- 
dices genannt, wo mehrere Tafeln in einer qua⸗ 
dratähnlichen Form —— waren, dahin⸗ 
gegen die Volumina ſolche waren, deren Blaͤtter 
der 


— 
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ber Länge nach zufammengefalgt, und eplinderförmig 
auf einen Stab aufgerollt waren. Seneca *) giebt 
_ hierüber folgende Erflärungs ı plurium tabularum, 
contextus caudex apud antiquos dicitur; unde 
publicae tabulae codices appellantur, Ein 
„solches aus mehreren Biättern beftehendes Buch 
nannten fie auch zumeilen:  massam multiplici - 

‚,  tabula structam ; auch ‚nannten fie foldhes mem- . 
branis, weil fie meiſtentheils aus Blaͤttern von Per⸗ 
gament beſtanden. Daher muͤſſen die Allegationen 
erklaͤrt werden, wenn es zum Beiſpiel heißt⸗ Ovi- 

‚dius, Cicero, Livius, in membranis, in codi- 
cibus membranaceis. Man fehe den oben ange» 

. führten Iheil der Eneyflopädie, we unter Manu⸗ 
ferips die verfchiedenen Materien, worauf die Buͤ⸗ 

‚ cher gefchrieben worden, und. darnach bie verfchiebes 
nen Namen erbielten, aleı Codex .ligneus, plum- 

"beus, membraneus, eboreus, chartaceus &o., 
erklaͤrt worden. e — — 

Diie alleraͤlteſten Handſchriften find in der Va⸗ 

ticaniſchen Bibliothek zu Rom, in der Flo⸗ 

»rentiniſchen und in der Pariſer; fie reihen abe 

2 alle nicht über das 3te Jahrhundert hinaus, ud 

: noch bei diefen möchte zweifelhaft feyn, ob fie ein. 

> Kenner für fo ale hält, Die zwei Codices vom Bir 

gil gu Rom und Florenz gehören unfkveitig wie zw - - 

* dendlteften. Die Manufcripte, welche manin Ders 

* kulanum und Pompeji gefunden hat, find bis jetzt 

» noch nicht hinlaͤnglich unterfucht worden, um zu wife - 

: ſen, ob ihr Alter noch höher hinaufreicht. Mebrigens 

3 fehe man die Anzahl der Handfchriften in den bedeu⸗ 

tendſten Bibliotheken ber Europäifchen Staaten, 

. oben, unter Sammlung (Bücher) nach, 

. Sammlung (Maſchinen⸗), Maſchinen⸗ Rabis 

; , '”) Debreve Vitae, L. Is 0 180 | 
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654 Samlung(Medaitl.⸗) . Samtluns (offenti). 
niert, Maſchinen⸗Raminer Maſchinen⸗Saal. 
:T. Th. 85, ©. 206. | | 
Gammiing [Eliebailien Medaillen Kabinett, 
fiehe we zfammlung oder Sammlung 
Münze. | 


X +): 
ur Mineralien⸗ Kabinett, ſ. h. 
1, «14 U Tr J 

— (Modell), ſ. Th. 92, ©. 577. . 

— (Wünsn), Muͤnzkabinett, ſ. Th. 98, S.4 uf. 
— (Muſchel⸗), ſConchilienſammlung, od 
Sammlung (Conchiltend). 
—(Muſibkalien⸗), eine Sammlung Muſikſtücke va 

beften Meifter oder Komponiften älterer und neuerer 
Zeit als eines Paleſtrina, Allegri, Durante, 
Seo, Lotti, Samelti, Sch. Bad, Phil. Emil 
Bach, Händel, Graun, Haſſe, Rofenmüllen, 
Faſch, Mozart, Haydn, Roffini, Mehit, 
»Paͤr, Schulz Naumann, Reidart, Eima— 
roſa, Himmel, Hurka, Bee Spontini 
Maria von Weber ıc, ıc, Man findet dergleichen 
"Sammlungen nur bei Muſikern, Theatern, großen 
"Mufiffreunden, Singafabemien ıc, | 

—Maturbiſtoriſche) ſ. den folgenden Artikel 

Maturalien⸗Naturhiſtoriſche Sammlung, 
Naturalien⸗Kabinett, Naturalien⸗Rammer, 
Naturhiſtoriſches Muſeum; ſNaturalien⸗ 
Kabinett, Th, 101, ©. 493 — 

— Effentliche); bie oͤffentlichen Sammlungen wer 
den den Privat: Sammlungen entgegengeſetzt; man 
verſteht darunter alle Sammlungen / al Dibliorhe 
ken oder Buͤcherſammlungen, Naturalien 
Sammlungen, anatomiſche Kabinette, 
Gemaͤlde⸗Sammlungen, Antik en⸗ Sammw 
"Tungen, Kunſtkammern ic. ıc., welche von Gei 
ten der Regierung, als von Kaifern, Königen, Far 
fien, Grafen ac, ober auch von befonderen Behoͤr⸗ 

| den 
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- ben, beten hierzu ein Fonds durch Vermaͤchtniſſe ıc. 
angemwiefen worden, von Meichsftädten, ganzen Ges 
ſellſchaften ıc. angefauft und dem Publifum zum 
Gebrauch, täglich oder an gewiſſen Tagen und Stun: 
den in der Woche geöffnee find. Man findet dergleis 
chen öffentliche Sammlungen faft in allen Refidenz- 
und Hauptftädten Europas, wie zu Nom, Neapel, 
Mapland, Florenz, Turin, Mantua, Venedig, Bo— 
logna, Genua, London, Paris, Madrid, Wien, Ber; 
lin, Petersburg, Copenhagen, Stockholm, Amfter: 
dam, Haag, Leiden, Brüflel, Delft, Bern, Bafel, 
Genf, Straßburg, Dresden, Münden, Augsburg, 
Nauͤrnberg, Sranffurt a. M., Karlsruhe, Manheim, 
Saffel, Düffeldorf, Achen, Hamburg, Bremen, für 
bed, Hannover, Göttingen, Leipzig, Danzig, War- 
ſchauic, und in allen hier nicht angeführten Univerfi- 
—aͤͤtsſtaͤdten. ee 
“ Sammlung (ornichologifhe), Voͤgelſammlung, 
Poͤgel⸗Rabinett ein Theil deg Naturalien-Ras 
binetts, der Die verſchiedenen befannten Voͤgelarten 
ausgeftppft aufftellt, Yon den größten Arten, alg 
Straus, Safuar, Adlerarten sc, bis zu den Fleinften, 
KGKebolibritchen; ſ. Naturalien⸗-Kabinett, Th. 101, 
ES. 508, 516, 537, 539 u. f., und den Art, Bor 
gehn d, > | J 
— (Roften), ſ. den Art, Pafte, Th, 107, S. 7423 


und Sammlung (Gemmen), oben, ©, 642. 
— (Peteefacten:), Sammlung von Verfleinge 
rungen, f. Verfleinerung. . - 

— (DPflanzen:), ſ. Kräuterfammlung ober 

Sammlung (Kräuter), oben, ©. 686, 

— (Privat), Die Privatſammlungen werden 
den oͤffentlichen entgegengefegt, Man begreift 
barunfer bie oben unter Dffentlihe Soanmlung 
oder Sammlung (dffentliche) angezeigten Ge⸗ 
genftäride, welche von einzelnen Perfonen oder Fami⸗ 
| Er 4 lien 
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96 Safskung (Rorit.:). Safilung.(Relig 9. 


lien entweder zum Vergnügen, ober zur Benutzung 


und Belehrung, jedoch nur zum eignen Gebraud) ge 


famnielt worden find, daher nicht Jedermann, ohne 


beſondere Erlaubniß, Zutritt erhalten Fann, Daß eine 


SPrivat-Sarılung nicht fo reich, als eine öffentliche fern 


Tann, verſteht fich von felbft, da dazu, :um zu einiger 
Bollftändigfeit zu gelangen, ein bedeutender Fonds ge 


hoͤrt, und zur den Öffentlichen Königlichen oder Staats; 


Sammlungen eine ganze Nation ic. beiträgt; allein 
es giebt auch fehr wichtige Privat + Sommlungen, 


- die manche dffentliche weit hinter ſich zuruͤcklaſſen. 
So findet man dergleichen Sammlungen bet den Stu 


lienifchen, . Defterreichifchen ꝛc. Großen, fo befikt 


mancher Kardinal in Rom, mancher Größe: aus den 
anſehnlichen . Häufern. Venedig's, Genua’s, Flo 


renz sc, mancher Fürft und Graf in Wien; manche 


Gelehrte in Paris; ja mancher reiche Kaufmann, 


Partikulier ıc. in den ehemaligen Reichsſtaͤdten ıc. am 


“ fehnlichere Kunſtſammiungen, als "mancher regie 


rende Fuͤrſt. Sieht man aber auf den Nutzen, ben 


eine jede Sammlung doch gewähren fol, fo flifte 
manche nicht fehr reich ausgeftattete dffentlihe Samm⸗ 
lung einen weit, größeren Mugen, als die reichfte, dem 
Publikum aber verſchloſſene, Privat: Sammlung. 
Sammlung (Karitaͤten⸗), Raritäten» Rabinen, 


f. Runftfammer, %. 55, ©. 375. 


— (Reliquien), Sammlungen von Kleidern, Wafı 


‘fen, Geraͤthſchaften ıc.. berühmter und merfwürdige 
Perfonen, als: Mäntel, Monturen, Schuhe, Stie 
fein ꝛc.; Schwerbter, Dolche, Gewehre sc. ; Schreib: 


zeuge; Meffer, Spiegel, Brillen, Kämme ıc. Hier 
‚ ber fann man aud) die Ueberreſte von Heiligen 


rechnen, welche in Iheilen von ihrem Körper, Gegen 
vos ihren getragenen Kleidern ıc. beſtehen; f. aud 


‚den Are. Reliquie, Th. 122, ©, 547. Eine Re 


' 


liquien⸗Sammlung darf alfo nicht immer aus ‚ganzen 


EI | Stuͤcken 
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Sammlung (Samen⸗)ch gar 


Eruͤcken beſtehen, ſondern — einzelnen Theilen 
und Fetzen eines Ganzen, z.B, Meſſerklingen, zer⸗ 
brochenen Lanzen, Schwerdtern, zerriſſenen, mit Ku⸗ 
geln durchloͤcherten Kleidungen ıc.; ſ. auch den. Ar 
Kunſtkammer, Th. 55, S. 416 u. f. 
Sammlung (Samen⸗), Samen Kabinett, eine 
ı Sammlung der ins und auslänbifchen Samen, ſo⸗ 
wohl von Bäumen, als vr Sträuchern, Stauden, 
" Seldfrüchten, Blumen, Sräfern ıc., mobei die Sa⸗ 
menbehättniffe, als Meeren, Nüffe, Schoten, Huͤl⸗ 
fen, Zapfen ıc. zu bemerfen find, Dan fann die 
-. verfchiedenen. Samen entweber nach dem Linneis 
ſchen Spfteme in Klaffen ordnen, welches wohl bie 
beſte Eintheilung ifl, oder nach ihrer Geftalt, wie 
oben, S. 325 u. f., angeführt worden. Man laffe 
fich zu einer folchen Sammlung einen Schranf mas 
chen, wie Fig. 7689 zeigt... Ein jedes Schiebe⸗Kaͤſt⸗ 
hen, nad) ber. Figur, fann man nun in 96 Quadrat⸗ 
Faͤcher eintheilen, und diefe Sächer. von Holz vom. 
Tifchler, oder auch von ffarfer Pappe durch den Buch» 
binder, wenn man fich mit diefer Ießteren Arbeit nicht 
ſelbſt befchäftigen will, machen, und fie mit weißem Pas 
pier fauber überziehen laffen. In jebes Sach muß 
mın ein befonderer Same gethan und darüber eine 
Nummer gefchrieben werden, wornach man ein Ber; 
zeichniß der Namen anfertiget. Man Fann auch die 
"Namen in jedem Fache durch einen fleinen Zettel bes 
merfen, welches eigentlich bei einer fpflematifchen 
Ordnung wohl am Zweckmaͤßigſten ift, und. darnach 
_ einen Katalogus anfertigen, Bei jedem Samen, das 
heißt, von denjenigen Pflanzen, deren Kultur ung bes 
kannt ift, oder vielmehr die inunfern Öärten und Treibs - 
und Öloshänfern gezogen und deren Samen eingeaͤrnd⸗ 
tet werden, muß manjauch im Berzeichni die Reife, 
‚ Reimungszeit, Dauer ıc., ferner ihre Cigenfchaften, 
_ als fühlend, erhigend sc, Geſchmack, Geruch sc. ‚ans 
- merfen, eh NE 


J 


696 Gammiung (Bamen:). 


Keichart, infeinem Land: and Garten 
ſchatz *), iſt der Erfte, der ein folhes Samen:R« 
binett eingerichtet hat, Nach ihm fol man die 
Samen auf ben Boden der cher aufleimen und 
wo biefes wegen ber runden oder rundlichen Form 
nicht angeht, wie beiden verfchiedenen Arten der Bo h⸗ 
nen, Phafeolen zc. da föll man bie Samen in der 
Mitte, der Länge nach, fpalten, das heißt, von dem 
Keimnngspunfte aus, wo ſich bei dieſen Arten von 


Samen ein zarter Strich. Hiflufzicht, und dann bie 


Hälften ober gefpaltenen Seiten aufleimen; allein 
dies ſcheint mir nicht vortheilhaft zur Anſchauung zu 


ſeyn; denn man muß den Samen herausnehmen 


und genau im Hinſicht feiner Structur ıc. betrachten 
koͤnnen. Daher ift das bloße Hineinlegen jenem 


wohl vorzuziehen, wenn nämlich ein folches Kabinett 


goirflich den Zweck der Belehrung erfüllen fol. Sa 
menfabinerte find befonders nüßlich ben Bo⸗ 
tanifern, überhaupt Naturforfchern, Gärtnern, Sa⸗ 
menhändlern; auch den Apothefern. Defonomen, 
Zechnologen ıc,, welche Iegteren, bei einer gehörigen 
Samenfenntniß, fo leicht nicht betrogen werden koͤn⸗ 
nen, Man findet dergleichen Samenfabinette fo: 


wohl in ben Öffentlichen, als Privar-Naturalienfamms 


kungen ber Reſidenz⸗ und Hauprftädte Europa’s, ber 


fonders Deutſchlands und Franfreichg, 


Man kann einen folhen oben angeführten, und 


Fig. 7689 abgebitbeten, Schranf auch zur Aufber 


x 


mwahrung der Mineralien, Waaren ıc. benugen, und 
— die Auffchrift und auch die Verzierungen an: 
ringen, ns | 

Bei diefer Sammlung wird es ndehig fepn, um 
fie, gleich den Naturalien⸗Kabinetten, vor den zer 
fförenden Würmern zu pewahren, indie Räftchen = 
| ri I — ER 

H iſter Th, Ste Huf, Erfurt, 1795, &1 0. ß. 
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Sammiung( Schin.). Gammlung( Waar./) 6y9 
pher zu kegen, ober auch ner einige Tropfen Terpen⸗ 
tinoͤl hinein zu tropfen, —— JZerſtoͤrer von 
den Samen abgehalten weten; es iſt aber adthig 
das letztere Mittel im Jahre, beſoaders in den Som⸗ 
mermonaten, öfters zu erneuen. — | 
Sammlung (Schmeeterlings⸗), ein Theil der In⸗ 
fekten⸗Sammlung, ber bloß die Schmetterlinge, als 
Tag⸗, Daͤmmerungs⸗ und Nachefaner zum / Gogtn⸗ 
ſtand hatz ſ. Sammlung (Inſekern⸗), oven, 
S. 685; anch unter Schmetterling, 
— Schnecken⸗), Schnecken⸗Kabinett, ſ. Con 
chylien⸗Sam mlung oder Sammlung (Conch y⸗ 
lien⸗), oben, ©; 636, und unter Schnecke. 
— (Siegel). fie iſt von der Wappenſammlung 
nur in ſofern verſchieben, baß fie. nur groͤßtentheils 
die in Wachs abgebruckten Wappen der Regierungen, 
Corporationen ıc, enthaͤlt; f. unter Runfifammer, 
%h.55,.©. dar; und unter Siegel — 
—6(Statuͤen⸗), ein Theil des Andifen : Rabinetts,- 
welcher bie alten Starten oder Bilbſaͤulen enthält; 
ſ. den Art. Muſen m, Theil 98, S. 450, und 
- unter Statuͤen. | 
— (Gtein), eine Sammlung gefhnittener, auch 
natürlicher Steine; big erfteren f. unser Samm⸗ 
lung (Gemmens), die Ießteren unter Stein. 
— (Thier-), Thier⸗Rabinett, ein Theit der Natura⸗ 
lienſammlung, welcher eigentlich nur bie vierfüßägen 
Thiere enthaͤlt, obgleich alle Thiere darunter begriffen 
ſeyn ſollten, als vierfuͤßige Thiere, Voͤgel, 
Fiſche x. ſ. zoologiſche Sammiung ober 
Sammlung (zoologifhe). * A 
— (Bye), DögelsRabinerr, ſ. Sammlung 
(orniehologifhe, -— zii 
— (Wxaren:), Waaren⸗Kabinett, eine Samm⸗ 
lung aller Waaren, welche in dem Handel vorkom⸗ 
men. Hier werden jedoch unter Waaren nur dieje⸗ 
| nigen 
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nigen Produkte aus dem Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mi⸗ 
veralreiche verſtanden, welche in ihrem natürlichen 
Zuſtande geblieben, und in foldyem entweder frifh 
. ober getrocknet, das Letztere eigentlich, in den Handel 

fommen; alſo noch nicht verarbeitete Produkte. Du 
hin gehoͤren die Waaren der Droguerey⸗, Spe ze— 
ren und Materialhaͤndler. Auch Muſterker⸗ 
: ten ‚von Zeugen ober Zeugkarten werben oft gs 

ſammelt, und man findet dergleichen Sammlungen 
befonderg bei Zabrifen: Departements x. Ein Meh⸗ 

reres über dergleichen Kabinette, fiehe unter Waa⸗ 

‚ven, in W. | 

“ Sammlung (Wochs⸗). Wachs⸗Kabinett, ſ. die 

ſes, unter BW. Er 

— (Waffens), VVaften: Kabinett, f. unter Kunft 
—— Th.55, S. 417, und unter Waffen, 


— (Wappen⸗⸗), ſ. unte Wappen, in BWw. 
— (Wuͤrmer⸗), ein Theil des Naturalien⸗Kabi⸗ 
nette, welcher zugleich ſehr koſtbar iſt, weil die 
jenigen, welche mit feiner Schaale bekleidet find, 
ur in Weingeiſt aufgehoben werben koͤnnen. Es 
verdienen hier beſonders die Eingeweidemwürmer beg 
Mienfehen, als der Fadenwurm, Bandwurm, Maſt⸗ 
wurm, Haarwurm ıc. bemerft zu werben, weil ihre 
Kenntniß dem Menfchen am nußbarften ift, und eis, 
nige dieſer Gefchöpfe, als ber Bandwurm, auch zu 
ben Wundern der Schöpfung gehören. Kine fehr 
‚ zahlreiche und in ihrer Art faſt einzige Sammlung 
von Eingeweidewuͤrmern befaß ber als Narurforfcher 
berühmte Paftor Odtze in Quedlinburg, welche 
“ Sammlung nad) Mantua gekommen ifi; auch ber 
Herr Dr. Rudolphi, Profeffor bei der hiefigen. 
: Univerfigde, beſitzt eine bergleichen fehr reichhaltige 
Sammlung, weiche auf ber. Univerfität in einem bes 
ſondern Zimmer, neben dem anatomifchen — 
— 3 





Sammlung (ovlediſche). Tor 
aufgeſtellt iſt. Ferner verdienen noch beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit die; Serranpe, die leuchtende Mereis. 
“der Blackfiſch, ber in einer befonderen Blafe einen 
ſchwarzen Saft hat, deſſen fich die Alten fkatt der 
Vinte bedienten, die Meerigel, Seeneſſeln und vor> 
E :güglich Dit Seeſterne oder Gerfpintten, zumelchendas « 
fürchterliche Caput Medusae gehört, Hierher ges 
hören auch die Korallengewächfe und Korallenzinfen, _ 
welche man ehemalsfür biofe Spiele der Natur hielt. 
Eden Art Koralle. Ih. 44. Man theilt fie haupt⸗ 
fachlich In Aubiporen, Milleporen und Ma 
tBreporen, und ihre fehr verfhiedenen Geſtalten 
: find bewukderungswuͤrdig. Unter ben erfteren werben 
bie. Orgelpfeifen, befonders wenn fie groß und 
ſchon vofh find, unter den Milfeporen die Neptu⸗ 
nus⸗Manſchette, unter den Mabreporen die, 
Schwaͤmme, Labyrinthe ıc, vorzüglich geſchaͤtzt. 
: Berner gehören dazu die biumenartigen Thierpflanzen, 
:.: welche aber, wegen ihrer Zerbecchlichfeit, meift mir 
in Wbbildungen gezeigt werden koͤnnen, und unter 
denen die leuchtende Seefeder merfmwürbig ift, fiehe 
auch ven Art. Thierpflangen, unter T. - Einige 
© rechnen zu dieſer Sammlung auch die Schals 
f: ei ober Conchylien, welche aber wegen ih⸗ 
: rer Mannigfaltigfeit wohl eine befondere Samm⸗ 
ning ausmachen. | 
Sammlung Geoiogifäj) goclogifches Kabinett, 
zoologiſches Muſeum, Thierſammlung, Thier⸗ 
KRabinett, ſ. den Art. NaturalienKabinert,Xh,- 
101, 6,507 u. f, S. 532 u. f., und den Art. Mu⸗ 
—— 98, . 494 u. f, und Zoologie, in 3, 
.°  ußer den oben angeführten großen-und viel 
imfaffenden Sammlungen, en man nun noch bes 
fondere, die nur einzelne Zweige umfaflen, und 
von Liebhabern, auch von in dieſen Zweigen ars 
beitenden Gelehrten gefammelt werden, zum Bei⸗ 


fpiel 





m 


773 Sonmlunt. 
ſpiel aus dm. Natur aljen Sammlungen: 
— von Mumien, wazu) nicht nur 
bie Aegyptiſchen einbalſamirten Menſchenkoͤrper (eis 
gentliche Mumien) gehören; ſondern auch Die menſchli⸗ 
chen Koͤrper, weiche petriſiirt oder nux ineruſtirt find; 
die ausgedoͤrrten Menſchenkoͤrper, welche inden Sands 
wuͤſten Afrika's erſticki, mit Saub überfehärter, und 
ſodaun zu Stein geworben find; bie sunpesweslichen 
Leichen, bie man in mehreren Gegenden, vorzaͤg⸗ 
lich Deutſchlands, findet, 5 B. in einem Gawolbe 
ber Domkirche zu Bremen, welches der Bleykeiler 
heißt und unter dem Chore liege, find dergleichen 
Reichen befindlich, die über dreihundert Jahre alt 
bei im Kiofter Caftell, bei Amberg in der Ober 
falz fand man beim einigen ver Kirche eine 
Zochter des Kaifers Ludwig des Bayern un 
verweſet, allein ihr fehlte das Eingeweide, alfo 
ruͤhrt biefe UnverweglichEeit wohl vom Einbalſemiren 
ber. In dem Dorfe Buch bei Berlin findet man 
ben weit über hundert Fahre unverweslich ‚geblie 
benen Leichnam eines Herrn von Poͤllich. Su 
den unterirdifchen Grüften zu Kyow hat man bie 
Seichen ber Rufliicen Zaaren feit mohr aio 600 
‚Jahren unverweſet gefunden. *). Hierzu fann man 
nun hoch die ausgeftopften Menſchenhaͤute, als von 
den verfehiedenen Nationen der Erbe, rechnen. — 
Ferner Sammlungenson Embryonen ober 
Foͤtuſſe von verſchiedener Groͤße und Alter, welche 
in Weingeift aufbemahrt werden und F 
fehenswärbig find. In Dresden ift ber Foͤtus eb 
ner Mohrin von drei Monaten, welcher eine gan; 
Schwarze Hau ha — Sammlungen * 
t 
N a 


emortua, 4600 atınis, Dıvorum atque Heroum, Gratco-Ru- 
Ahenorum et mac dum corrupia CpFpota. Jemae, 1675: 8: 
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„Mißgeburten verfchiedenen Alters, welche auch 
. in reftificirtem Weingeiffe aufbewahrt werden, — 

.. Sammlungen von Riefengebeinenund ans, 

. been Monftrdfitären. Auch kann man hier 

her noh die Sammlungen ber Blaſen— 
‚und Öallenfleine rechnen, die bei Menfchen 
‚gefunden werden: Alle biefe Sammlungen find 
heile der anatomifchen Mufeen oder Ras 
binette. 

Aus bem Reiche der vierfuͤßtgen Thiere 

hat man befondere Sammlungen von Embryo: 
‚nen und Mifgeburten; von Hörnern, Zäh- 
nen, Klauen x. So hat man zu Dresden ven 
Embryo eines Elephanten, einer Spanne lang, 
und zu Leiden einen geflügelten Affen, eine gefluͤ—⸗ 
gelte Katze, einen Hirfchfopf mit vier Geweihen; 
in München einen Kalbsfopf mit jwei Mäulern 
ynd drei Augen, einen Schafsfopf mit zwei Mäus 
lern und vier Augen 1. — Ferner Sammluns 
‚gen von Bezoarſteinen, Gemfenfugeln, 
Blafen- und Gallenfteinen der Thiere ıc 
Auch diefe Sammlungen, außer den Hörnern, Zaͤh⸗ 
nen und Klauen, gehören zu den anatomiſchen Mu: 
fee, welche einen ganz befonderen Iheil der Na⸗ 

° Nuralienfammlungen ausmachen, und gewöhnlich auf 
Univerfitäten auf den anatomifchen Theatern aufges 
ſtellt werden. Aus den Vögel ober ornichos 
liſchen Kabinetten hat man befondere Samm: 
lungen merfwürbiger Voͤgel, als: Kolis 
bris, Paradiesuögel c. Berner Samms 
lungen von Schnäbeln, Klauen und Fe⸗ 
dern; von Eiern und Neftern. _ Die Eier ber 
Vögel werden wegen der Schönheit ihrer mannig⸗ 
faltigen Farben gefammele, und went fie ausges 
blaſen find, mis. Sand gefüllt und mit Wache jo 

: .. — J er 
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“Her verklebt. 4 Auch Neſter werben niche nur we 
gen ihres’ oft beiwunderungsmwürbigen Baues ge⸗ 
fammelt, fondern auch weil ein jeder Vogel eine 
“ eigene YBaudrt hat, fo z. B. bauen die Pendulinen 
“ und Schmanzmeifen ihre Neſter aus weicher Baum 
" wolle in Form eines Beutels, den fie an die Zweige 
i "hängen; auch das Neft des Fleinen Vogels Guir⸗ 
* Bitangeima "fol wie eine Flaſche mit einer engen 
ODeffnung an ben Baumzmweigen bangen und aus 
einem Gewebe beftehen, welches’ der feivenen Matte 
gleicht, Beſonders angenehm iff .es, wenn man 
bei diefen Sammlungen die Eier eines jeden Bo 
gels in feinem Nefte hat. — Bon den Ampho 
bien hat man befondere Samminungen von 
Eideren, Schitpfrdten. Schlangen x. 
Ferner fammelt man - einzelne Theile der Am⸗ 
phibien, als Eier des Erocodils, Schuppen 
und Schilder der Schildkroͤten, Klappern 

bder Klapperſchlangen «c. 
Bon den Fiſchen hat man beſondere Samm⸗ 
lungen von Graͤthen, Schuppen, Koͤpfenu. 
— Von ben Inſekten hat man, außer den großen 
Sammlungen der Käfer und Schmettes 
. Ninge, die oben angezeigt worden, Sammlungen 
von Krebſen *), Spinnen, Scorpionen; fer 
ner gehören hierher noch diejenigen Gegenſtaͤnde, 
welche die Kunſttriebe derfelben erweifen, als Neſt er 
ber Weſpen, Horniffen, befonders der Mauern 
ee J biene, 


)5 Hierher gehdrt das Wert: Jac. Theod, Kleinii ova ariun 
pluiimarum ad naturalem magnftudinem delineata et ge 


nuinss coloribus picta. . Regiem., ' 1766. maj. Mau 
- gewahrt — Werte bie Eier der Bägel infanber ante 
upferu. 


gema 

») Hierher gehort auch: F. F. W. Herbſi einer Na⸗ 
3 u — = ae A 18 Se 
mit illuminirten Kupfern, gt, 4 Berlin, 1804 Preis 
4 Rthir. 16 Gr, 








ne; welche eifdewige Zellen bitben und ſolche mit - 
fpinft befleiven, Ben Holzbiene, welche bie Zel⸗ 


‚mie binnen, Stuͤrkchen Hol; unterfcheibet ; ferner 
Puppen ber Raupen, Coccons ber Sei⸗ 


nwürmer, Stüde. Holz, dievon Holzwuͤr⸗ 


en durchfreſſen find sc. ıc. — Bon ben Ge⸗ 
irm⸗Sammlungen bie Eingeweidewürs 
5; fe uuter Sammlung (Würmer), oben, 

700. — "Aus dem Pflangenteihe befons 
re Sammlungen von Öräfern”), Mofen, 
echten, Shwämmen"Y, Wurzeln, Hars 
n x. — Aus dem Minetalreide, Samms 
ngen von Metallen, Mineralien im en 


ven Sinne; von Kryſtallen, Spathe x; 


n Marmorarten und anderen Steinen; 
n Salzen; ‚ferner von Erdharzen und 
cbpechen, wozu be Schwefel, Jungs 
enfhwefel, Rubinfchwefel, Steinſchwe⸗ 
1, Roſtſchwefel gehören; ferner der Bern 
in, auch Succin oder Agtſtein genannt, der 
mbra, dae Judenpech (Asphaltum), die 


teinfohlen, HieNapbta (Berge oder Stein 


); von verſchiedenen Erdarten, welche in 
ei Klaſſen geſezt werden, als in Hand werks⸗ 


den, mebicinifche und tobte Erden. Zu 


n Handwerfserden gehören: ber. Kalk und 
ffen Unterarten, bie Kreide, welche man weiß, 
ywarz, roth und braun finder (zu letzterer gehört 
e Eoͤllniſcheund Caffeler Erde und die Ums 
:aarten; ber-Thpferthon; die Ochererden, 
eiche dunkelgelb, auch einige andere gelbe Schats 
sangen haben, unbrorhift, und Kupfer, Eifen oder 
lei enthält, die Walfererde; der Bolus 

| — — oder 
) — * ii en eh Beichreibun 
*) — — —* ——— Zwel Hefte. Berlin, 
‚techn. Enc. CAIXV. Theil, DD» 


. 


g.der 
teten Kupfern. 2 Theile, (8 Ausgabe), 





700 Sanmlung. 
woqu auch der Roͤrhelſtein oder Ro thſt ein ge— 
oͤrt, fo wie die Giegeherde,melche eine Art des 
Bolus iſt; der Tripelz ver Mergel; der Lehn 
oder Lettenz die Porgelanerbe ac. Zu den 
medieiniſchen Erden gehoͤrt die Siegelerde 
von. der alten Inſel Lemnos, jetzt Stalimene, die 
ſich auch, wenigſtens eine aͤhnliche Art, in: Sjapan, 
auf der Inſel Maltha, in Boͤhmen und Deu 
land findet; Su den unfruchtbaren Erden 
vehdren der Olimmer, behaupte alle Sand 
arten ꝛc. Icc. Zu NEE Zn Zee 
WEinige andere mif Sammlung sufammenp 
ſetzte Wörter, von benen Sammlung das Ends om 
Schlußwort ausmacht, ale Blumenfammiung 
AMelkens, Rofens, Tulpen⸗, Dyacinchen, 
Aurifels, Ranuafel- u. Sammlung); Dr 
belfammlung, eine Samsung: ber verſchiedenn 
| Ausgaben ber. Bibel; Brieffammiung, ei 
Sammilung Briefe von merkwuͤrdigen oder beruͤhm⸗ 
‚sen Perſonen, als großen Staakomaͤnnern, Ge 
" Iehrten, Künfllern ac; Ampbibienfamms 
lung, welche wegen ber.geringen Anzahl ber Am⸗ 
phibien nicht: als Kine beſonders herauszuhebende 
Sammlung-in Betrachtung Fommt, foridern ar 





Naturalien⸗Kabinetten eritweber den vierfüßigen Th 
„ren ober den Fiſchen zugetheilt wird; Papferfaimms 
lung, eine Sammlung 'verfchiedenartiger Papiers, 
fowohl nad ihrem Grundſtoff, als -Yapier aus 
Baumwolle, Stroh, dem Pappus, Lumpen ı.., oder 
nach den Farben in der Fabrikation, das heißt, nach 
‚ben natuͤrlichen Farben, welche Bein Papiere: im der 
Fabrikation gegeben werden; Kartenfammiung, 
eine Sammlung verfchiedener Spielfarten, von ih⸗ 
rem Eneftehen an, ſ. den Art. Karte, Th. 135; 
Uhrenfammlung, eine Sammlung Uhren, Yes 
ihrem Entftehen an, alsı Waller, Sands, Tas 
TER (den 





2 « 
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(me, Bands se Uhren; Puppenſammlung 
sc. ıc 16, find in-bem voranſtehenden Regiſter übers 
gangen worden, weil thaila ihre Verbinbun— — 
Worte Sammlung zu unbeſtimmt iſt, theils Diefe _ 
Sammlungen fsihft zu geringfuͤglg und unbedeufend 
find, und: gewoͤhnuch nar einen Thell der Kunſtkam⸗ 
mern — Kunſiſammiungen ausmachen, zu. denen 
ſie geheime een 
Samm?), eine Partikel, ‚welche in:boppelter, Geſtalt 
üublich iſt. 1) Als ein Nebenwort (1) fuͤr alle, 
insgeſammt, eine nur noch in ben Ranzleien- in der 
Redensart ſammt und fonders, alle ingges 
'fanmmt und jeber beſonders, uͤbliche Medengartz 
f. Geſammt, Th. 17,:.©. 453, wo 9 in dieſem 
. Berftande üblich ift 5 uch gehoͤrt alldfamme, im s⸗ 
. gefamm ehierhen.:.Ce) Ais einvergleichendes Neben⸗ 
‚ober Binbewent; fünwie, als, eine im Hochdeutſchen 
völlig veraltete Bedentung, In welcher es ehemals für 
das gleichfalls veraltete ſa m gebraucht mmathe. :  . . 
Denmaßens pflegt: ihr bier, zu nuchren:anten Dane 
Sannmmt alled; waß ihr Ihuf, —— irn gethait. 
ati nt ann Me 
ae Et Be N N Eu Es 
8) Mach Adelung bei dem Ul philas säamarh, im Schweb, 
‚ samt, bei dem Notker sament, bei den Schwaͤbi⸗ 
“ Shen Dichtertr much sant. Lieb und leıt, ‘das teile ıche _ 
satig dir. der von Kinxenberg. Unſer ſammt iſt von dem 
‚ ‚intenfiven.famm fammen, mit dent angehängten t. fo 
vote das Ältere famt von dem einfacheren fam und ja= - . 
men if; f. Sam mb Sammeln. Man brauchte biche 
Partikel ehedem ſehr häufig in Zufammenfchungen, ſowohl 
mit Zeitrobrtern, samatlı rınnan, lohilas, wofür jcht zu— 
ſammen uͤhlich uſammen laufen, theils mit Hauptwoͤr⸗ 
‚tern; eine Handlung oder Sache zu bezeichnen, woran meh⸗ 
rere Theil haben, melde von — 34 gemeinfchaftlich ge⸗ 
icht. "Die erſtern find vbllig veralter, von den lehteven 
- find aber noch manche in der Schreibart der Kanzleten üb- 
 Üdb, Sammtamt, Sammtbelehnung Sammtge— 
- 2. Teit Sammtaut, Sammthandler Sammtkauf, 
Sammtlchen ıc,, welche Wörter insgefammt und jmar . 
am bäufigften auch mit gefammt zufammengejfcht werden, 
—34 e fchon dort anfgeführt worden; fx Tb. 17, ©. 453, 


* 
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wog Sammt. 


Es ſcheint bier bloß das ſchon gebachte ſa m mitden 
angehaͤngten t euphonico zu ſeyn. 
2) Als ein Vorwort, weldhes die dritte Er 
dung des Hauptwortes erfordert, und fo viel als mit 
bedeutet, wenn baffefbe eine Gefsllfchaft :bezeiche, 
da es denn ehedem fehr: oft für Die bloße verie 
bende Partikel und gebraucht wurde. Sort hu 
uns, ba wirtobt waren, inSünden, fanıı 
Ehrifto Jebendig gemacht, und. hat an 
- fammt ihm auferwecket, und fammt ihn 
In das himmlifhe Weſen gefege, Epkeı 
5.6. Jakob Fam fammt. alle dem Ball 
: das mit ihm war, 1. Moſ. 35,6. Wer ir 
recht haffer fammt dem Seize, E 33,5; 
Unrecht und Geiz. Laßt uns unfer Ha; 
fammt den Haͤnden aufheben zu Gar 
Klage, 3, 41: Ihr koͤnnten icht Gott dir 
nen famme dem Mammon;-$uc. 16,17; wm 
dem Dammon. hr weirber famme enter 
Kerle das Brod noch vor ber: Thüre fr 
chen möffen, Gell. Obgleich es in Diefer Be 
deutung nicht veraltet if, fo braucht man es is 
Hochdeutſchen doch bei -weitem nicht mehr fo haͤufg 
als ehedem; man ſcheint ſich diefes Vorworts u 
noch zu bedienen, um mit dem Vorworte mit a 
wechſeln zu koͤnnen, wenn daſſelbe zu oft aufeinw 
der Folgen follte; oft braucht man es auch, wen 
man einer Rede mehr Nachdruck ‘geben will, als ik 
das bloße mit gewährer. . In ben gemeinen Sprech 
- arten, befonders Niederdeutſchlands, pflegt man me 
dem fammef-gerne noch in muͤßiges mit york 
. geben zu laffen. Ein pyrin. (Bärin) mit fantt | 
‚Iren melflein Flein, Theuetd. Du folltf 
| ’ ge a. Braut ber 
„zeiben, Guͤnth. welcher Pleonasmus aber- der an 
Fändigen Speechartfremd iſt. m 
— Semmt 
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Sammtamt re, ſ. in Geſammt, Th. 178.43 
Samntuch ), Bei⸗ und Meberwort / aldenz uſſ am⸗ 
mengenommen, alleanag eſamme geſammt. 


Die ſaͤmmtlichen: Königlichen Bedienten. 


ESae: fanen Fam m tkichı: IR Pehlaspr: Maith. 
37,60 Das: Beimort ſetzi, ſoieng efammt 
feiner Bedeutung nach; entweder ein Collectionm ‚Im 
Singular; vder ein Hauntwort im: P — vera 


x 


indeſſen braucht man im erſtern al ir 


ſammt im letztern aber Fieber — 
geſammte Familie, bie (immelicen. Der 
wandten, :bie- gelainge Yemen; Rip, Er mins 
: Kies Truppen; :;:. 
riſe Gopmefl 


ammtzegierung, Baumrih 
me, æx. x, ken Geſſamma Ib. 17, 9,494. 
s, waren bei den Roͤmern eine Art. 
roder Giadiatoren die den Namen · von Melt 
- se; einem Volke in Jealien, Hatten. wejl;fie, wie 
duſſelbe, bewaffnerwaren. Die Schubde dieler. Fech⸗ 
"ee waren theils mit Bold, thoals vuit Silber vergiert. 
und oben breiter, als unten. Die Vruft war mil 
‚einem Fitze bedeckt welcher Spongiangennpnt wurde; 
an dem linken Beine hatten fie eine: eiſerne Beins 
- Schiene und auf dem Hempte einen Kelm.anjt. einen 
. großen Federbuſche. Vor den Zeiten ber Kaifer was 
- ten: diefe echter ſehr in — ge hörte 
mamn von ihnen nicht mehr Piel; € — Jg wenn 
eine andere Art Gladiatoren, * ni. ge⸗ 
nanntwurden, un deren hiernaͤchſt = 6.pird, 
jenen bee Räng freirig, gemacht haben: .ı 7 .- 
Samoreus, Nayis lignarit Fr. Samoureux,, im 
u — * her. — ein nor kuczes und 


* 9 a: at flaches 
* — — 538 
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76 Bamonteüx:‘ —X — 
fh Fohrzeng mit oinein Maſte;: der aus: gel 


Seren beſteht und zientclich hoch iſt.. Man hefeſn⸗ 


t ihn nie Tauen an: das! Dintersheit und am die 

eiten des Schiffes, : Diefap Fahrzeng wird auf 
- dem Rhein umd aufieinigen Orwaͤſſern Dallonbs ge 
Bi Am‘ Darauf · Holz — Orte zum andern 

Semcurenk ſ. den ——E And. . 

Somookraut, eine Benennung ver Strand —— 

es — Valetandi, Fr Art. Pun gen⸗ 29.118, 

jan,‘ — Ri SEITE " 


—— —2 "(unter Mofterien 
Ar 99, ©. Mit dieſem Namen worırden 
eigenriich de. ves Baaech as von ten Ab 


— belegt; ‘Re — 28* fon auch noch Deo. muften, 
Rriterien--ober Orgien; .f; Th. 106, S. 43% 
mb nach "ihren manntgfaltigen Abſtufungen und 
Zweigen, — ———— en; Bächanatien, 

nd diefes Ale s nar ——— denn im 
aallgeineineren fie die: Myſterien deo ganzen 
—— üms. —— ſ. ben oben ne 
ten Areitel- Tb." 518 fe. Die im ange 


"ren Verſtande genonazen: Myſterien finmmen aus 


" Ereta’anb' Phrygien, Fanten von da nach der Infel 
Samotraeien und pflanzten ſich von dba weiter in 
GSriechenlannd fort; Sie ſtanden mir denen der Co 
res in genaueſter Verbinkung uud: waren: ir den Ge⸗ 
braͤnchen ſich auch ganz gleich. Nach dem Plutarch 
die —— mie der — der mm 
bren bie :eivafifch em Geheimniſſe eet wur⸗ 
pen; ’imd Ofiris mit dem Bucech us zineriei Per 
: "1 ſonen, und die Griechiſchen Dionpfiea, — 
ter andern’ rn bie Aegyptiſchen Pam glia ge 
wefen. fi Aegypten follen bie Drgien, 
+ Durch —S eines gewiſſen Delampus 


— nach — K m. 


diin.y 


..»# 


- 
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Ormntrihe Sphere  a0r 


Griechenland war audh-nicht das einzige Sand, worin 


>: Dieſe Orgien gefeiert wurden, ſondern diefeg Feſt 
R ſcheine fich vielmehr über einen großen Theil des weſt⸗ 
x. Hichen Afiens ausgebreitet zu haben, Wahrfcheintich 
war es von demjenigen Feſte nicht verfchieben ; wel⸗ 
2. chen die Moabiter, Mibioniter und einige andere be⸗ 

nachbarte Volker dem Beelphegor zu Ehren 
s.. feierten. :Diefem Goͤtzen der Bloͤße, wie ihn 

3Iſid or nennt, der Niemand anders iſt, als Pria⸗ 
sand; biefer war nun mit dem Dfiris der Aegyhp⸗ 
vier einerlei und Beide wurben auch miteiner und ders 
‚felben Eeremonie verehrt. Die Rofterien ber Ceres 
aend des — ſind übrigens 400 Sabre vor 
- der Regierung Sal omo 8 geſtiftet, und. ae | 
vhn⸗ behauptet; daß bie Geſellſchaft der ce e 
afiſchen ud a. Baukuͤnſtler vor Dem Salos 


:rmonifdjen Tempelbau befanden, und daß Dyoni⸗ 


ſche und Joniſche Kuͤnſtler habei geholfen haben, ar 

: die dabei angewandte Art der Dpypnifchen Baukunſt 
2. außke. Zweifet fegt. Hiernach duͤrfte alfp bie I 
nung einiger Schrifefieller, die über bie Sreimaur . 

:.gefchrieben ‚haben, daß diefer. Drben zu ben, 

; ter des Salomoniſchen Tempeibaues bergie be | 
ſtanden usb gebläher habe, wohl n £ unerwiefen: zu 
ſeyn, wenn naͤmlich die Aebnlichkelt zweier Gefell 
chaften aus ber Aebnlichkeit ihrer aͤußeren Form ‚ers 
wieſen werden kann, und hieraus waͤre man berech⸗ 

tiget 8 ſchliegen, ba Die Bruͤderſchaft ber Joniſchen 
und Dionyſiſchen re und die ber Freimau⸗ 
ter ganz diefelben find. . Huch in Phrygien finden 
fih Spuren von’ biefen Orgien, und man glaubt, 
daß Orpheus fie. dahin gebracht habe, und bie 
Eleine Kiſte, ober ber Korb, welcher dei der Plune 
derung von Troja bem Euryp ydus zum Antheil 
fiel, ift wohl he anderes gewefen, algbie Mystica 


vrannus Jacc Ro PR 
| KLZ Bi - 


q 


m | Samotraeiſche Geheimmiſſe. 


Bei den Or gie n waren im Anfange nur wenige 
Ceremonien — Man trug blos eine Wein⸗ 


sonne und eine Weinrebe in einem gottesdienſtlichen 


Umgange herum; dann folgte ein Bock, ber ge 


opfert werben follte; ferner ein Korb, ‚welcher mit 


Feigen gefülle war, und zuletzt folgten Diejenigen, weiche 
den Phallus (fe %.lııe ©. 488 u.f.) an einer 
" Stange trugen. Die Phallusträger fangen bei 
biefem : feierlichen‘ Aufzuge befönbere Lieder, welche 
"Gudına ernara : hießen. Auf Die Gariepogus folgten 
die Wopurrnpeger: in’ Weibertrache im weißgeffreiften 
und bis auf die Knoͤchel herabhängenden Kleidern. 
Die Bachanalien verwandelten fi "bald in Ueppig, 
keit und Schwelgerei, überhaupt in Lafteraller Art; 
- "und diefegeheimen gottesdienſtlichen Ceremonien, biefe | 
Er wurden ſehr bafd gemeine Saufgelage; 

denn fpäterhinliefenan bem zu dieſem Feſte beftimms 
sen Tage, Mannesperfonen und Frauensperſonen mit 
Epheu befränzt, mit fliegenden Haaren und faſt ganz 
nackend, wenigſtens ſehr hoch geguͤrtet ober gefchürgt, 
durch die Gaſſen, und ſchrieen wie beſeſſen: Era vusu! 


Ever Baxxe Oder 1a 1uuyı | welche Exclamationen der trun⸗ 


Fenen Raferei der gute Kirchenvater Cle mens von 
Alerandeien, nach einer recht. kächerlichen vr 
für fromme Seufjer der Bachantinnen oͤber die 


eerinnen alles Uebels auf Erden, die Mutter * 


gehalten hat. Eine dieſer Ausſchweifungen malt 


uns Wieland in feinen a "Erzägtungen, 
‚& 74 u. f Ze 


| — „Bir kennen EN 
Des Manga Zug, und wie um ihn 
Die taumelnden Bachanten 
Wie fie von trunfner Freude in 

Mnd wit ben Alapperblechen * 

Sie wiehern wild ihr Evoe! 
Es ſchallt vom fernen Rhodope 
Zuruͤck; der Satpr hebt mit raſender — 

e 


f 
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Die nadte Mänas in..die Hoͤh 
And flampft im wilden Tanz bie Eder 


und Orid Met.: IV, 2 


— „clamor juvenilis, et una 

—— voces, impulsaque tympana · palmis 
Concavaque aera sonant, longoque foramine buxus 

- Pacatus mitisqũe rogam ————— adeis! 

.Auasaque sacra colunt.“* ° 

Mitten unter|bem Haufen ber Bechanten ſah 

man berunkene Leute, als Satyren, ‚Saunen und 
Silenen verkleidet, die ſich in feltfamen Stellungen 
ves Leibes-übten und dabei alle Schamhaftigkeit aus 
Ben Augen feßten.: Biefen folgte ein Haufen, auf 
Eſeln reifend, und dieſem wieder Saunen, Bachans 

- innen, Thyaden, Mimalloniden, Najaden, Nym⸗ 


phen und Sacyren, die die Stadt mit ihrem Geſchrei 


erfuͤllten. Hinter dieſem laͤrmenden Schwarme ttug 
- man die Bipſaͤule ber Siegeagbtein und Altaͤre, die 
wir Stammwurzeln ber Weinſtoͤcke geſtaltet waren 
: and auf denen Weihrauch und andere Spezereien 
rauchten. Dann erfehienen verfchiebene WBagen;: die 
+ mit Thyrſen. Waffen, Kränzen; Weintonnen Rrös 
:: gen, Dreifüßen und Wannen beladen waren. .. Die 
+ fen Wagen folgten nun junge Mädchen (Rifenträges ; 
x zinnen), welche die Körbe und Küftchen mit'dem Ge⸗ 
yeimnißvollen trugen und dieſen folgten die Phallus⸗ 
> srägermit einem Chore Ithyphallustraͤgern. Ditſer 
> feieeliche oder vielmehr ſchwelgeriſche Aufzug ſchloß 
ſich nun — mit einem Schwarme von Bochantin⸗ 
nen, bie mit Epheu befränze waren; den Zweige non 
& . und: Schlangen durchwanden. x 
Yin einigen biefer Feſte, weiche unter andern 
. Namen gefeiert wurben, allein eben biefelben warch 
: (die Drgien ober Trieterien, Oscophorien 
oder Ophophorien, Dionyſien, Lenden, das 
NRPhallusf oft, die. Agrionien sch > nur 
Yy5 Bahr 


.. 
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13 Sanmvcraciſche Geheinmiſſe. 
| Bachanalien oder Samotraciſche Myſte⸗ 
rien) hieben fi nackende Frauensperſonen mit Ru⸗ 
then, andere zerfeßten ſſch bie Haut und dergleichen 
ungüchtige und ſchamloſe Dinge miehr, worüber man 
den Borhang sieben muß, 55 ſcheinen dieſe 
Myſterien beim Volke in großem Auſehan geweſen 
zu ſeyn, weil felbjt eine Koͤngin die Mutter des gros 
en Alex andere, Olympias, biefen ebrtofen 
Geheimniſſen beignwohnen ſich nicht 
Diet — 
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Pr Bote — weiſe — des —* 
Po ſthum iu s, abgefaßt worben, nicht nur zu Rom, 
ſondern in ganz Jealien abgeſchafft, mit der Andro⸗ 
hung, daß diejenigen, welche dieſe Feſte ferner feigrn 
wuͤrden, mit der Todesſtrafe belegt werben ſollten. 

Bon dieſem ·heilſamen Geſetze * man zu Ende des 

- 17ten Jahrhunderro eine Abſchrift auf-einer ehergen 
Dafel in Italien gefunden. Poſthum ius entdecte 
ſelbſt durch einen gewiſſen P. Ae butius und deſſen 
Braut, Difesia — ecenia, einer Freigelafinen, 

.. :bie abſcheulichen Oraͤuel der Bacchanalien, und aus 
‘der vom Liveus aufbehaltenen Ausſage ber Gere 
nina gefehlt did eigentliche Beſchaffenheit dieſes das 


vor dem Bürgermeifter — —— wur⸗ 


chte geft n dazu 
- zu laſſen; es waren drei Tage im Jahre zur Cinmweis 
E a, is bisfe Seen feigefepe, und Die - 





’ und wenn fich in ber Gefellſchaft eine 


S amoeracithe Gcheieäiie: Tas 
= — am — a ln Frauen 


2 fire gab zu — — * - 


ae gt Andre fo wurde fie 


einem. Schlachtopfer erwählt, von bem man 
Ä Ag dem Gotte, bem .man es verehrte, 
fehr angenehm wäre; man fie fie durch Huͤlfe tiner 
Maſchiene winden, und fprengte dann aus, 
1. daß fie in den wären aufgenommen wor⸗ 
ben. Während dieſes Feſtes ftellen.fich die Manns 
‚perfonen unſinnig, nnd Inter verſchiedenen Verdre⸗ 
himgen bes'Beibes fagen fie Die Zukunft norker; da 
indeſſen die Frauensperſonen, alle als Bachantinnen 
gekleidet, und mit herabhaͤngenden Haaren unb bren⸗ 
———— an die Tiber — und er den 
tuß tauchen, ohne "daß en bavon erloͤſchen, 
een Schwefel und ungelöfchter Kalk daran 
| Befinden.“ Ueberhaupt mußten ſich bie in My 
ſterien Eingeweihten verbindlich machen, Fein Bus 
benftüc zu unterlaffen, als mit falfchen. Fu 
nntergeſchobenen Teſtamenten, Zee Petſchaf⸗ 
: ten ac, wenn nur dadurch bie Gelegenheit erlangt 
wurde, — zu erreichen und zu den Luſtbatkeiten aus 


HR übrigens zu bewundern, wie ſich in einem 
fo onen, von allen ausſchweifenden Sitten das . 
"mals noch ſehr entfernten Stante die Gräuel jener 
Dr * * lange ungehindert und bffendlich erhal⸗ 

ee Tonaın; je da man Ra La: 


gN6 Ze Fr Senwoud. Samyda. 


unb andere Denkmaͤler derfellien errichtete. Dide 


| . Münzen werden Eiftophori genannt, weil man 


Den Korb mit ben: Schlangen, .:. die ihn aummanben, 
oder daraus hervorkrochen, barauf geprägt erblidt. 


Die Denfmäler dee Bachanalien ftellen Dagegen bas 


ganze feierliche Gepraͤnge dieſer Feſte vor und man 
—* darauf, nebſt dem Bacchus, die Bacchantinnen, 
die Maͤnaden, die Floͤtenſpieler, Weiber und junge 


Mädchen mit dem Krotalum umd: Zympanum; Fau⸗ 


nen, Satyren, Welche Geſchirre und Kelche in den 
Haͤnden halten, Prieſter, welche die Schlachtthiere 
führen, die zum Opfer beſtimmt waren, als der Eber, 
Bord zc.; und’ endlich ben alt. Silen, ber betrun⸗ 


ken auf feinem 


In Griechegtand, zu Theben, wurben dieſe hoͤchſt 
gefaͤhrlichen Myſterien ſchon früher buch Diagom 
das abgefchafft. 


GSamous; Samour, f. Zobel. - 
Samour, f. den vorhergehenden Artikel. 
Samsẽtag, eine beſonders im Oberbeurfchen übliche 


Benennung, bes legten Tages‘ in ber Woche, bes 
Sonnabends; entweber rührt Diefe Benennung ba 
her, weil alle Wochentage ba beifammen find, das 
heißt, weil dei allen Wochenarbeitern an diefem Tage 
Abſchluß gehalten wird, oder es iſt eine Zufammen; 
ziehung des Wortes Samstag, welches auch fchon 


Wachter, Friſch und Andere bemerft haben, daß 


es aus Sabbathstag nerderbt worden, weil b 


und m fehr leicht in einander übergehen; ſ. auch ben 


Art. Sonnabend. 
Samuel, ein aus dem Hebraͤiſchen entlehnter maͤnn⸗ 
licher Taufname, weicher einen von Gott Erbetenen 


% 
| 


— fr den folgenden · Artikel⸗ 


oder Erhoͤrten bedeutet und in den gemeinen Sprech⸗ 
arten nicht felten lie el, — Smuel. 
verkuͤrzet wird. 
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Sa myde. zer 


Sannyde, Samyda, eine Dfengeaganı Rund, | weiche 
in die erſte Ordnung ber 3 (Degan- 
dria Monogynia) des. Fer nneifchen- Pflanzens 


ſyſtems — ‚amd folgende Gattungskennzeichen | 


: hatr der Kalch iſt inblaͤtrig rährig, glockenfͤr⸗ 
mig, — gefaͤrbt, in Einf iche Lappen ge⸗ 
2. cheilt j die Krone fehlt; bie glockenfoͤrmige Safthuͤlle 


a nn trägt.8, 10 bis 28 Staubfaͤden und 


er Fruchtknoten einen Griffel-mist einfacher Narbe. 

i Die —— ‚einfächerig,. 4 —5flappig, 

vielſamig, und der Same us mit ‚einer matkigen 
ae nmöächem. . 

Bon.’ dieher Pfangengatsung, giebt: es. mehrere 

Skten, welche. alle .in warınen: ändern einheimifch 

find, und in unferen Gewächepäufeen: aufbewahrt 


spotben mäflenz; ‚nur. einige, welche in Jamaika auf 


2 ⸗ 


hohen Bergen wachſen machen davon eine Aus⸗ 
nahme, und koͤnnen den Sommer uͤber im n Freien 
Pe | | 
‚Dig befanntefien Kıten, ind:; 
ı) Die glängenbe amybe, Samyda 
nitida Linn,, welche im ſuͤdlichen Amerika wild⸗ 
. „Wird. 
2) Die behaarte Sampde, Samyda 
Laer :Lian.. ‘hat Amerifa zum Barerlande. 
3) Die geſaͤgte Samyde, Samyda ser- 
zulata Linn, ift im füblichen Amerifa zu Haufe. 
4) Die großblättrige. Samyde, Sa- 
‚myda macrophylla willd., waͤchſt im Oftindien, 
5) Die fette‘ Sampbe, Samyda gla⸗ 
brata Schwartz, Fl. ind. occid., welche in Ja⸗ 
maifa auf hohen Bergen wildwachſend angetroffen . 
wird, 
| 6) Die dornigte Samyde, Samyda spi- 
nescens, Schwartz prodr., welchein Weftindien, 
vermuthlich auf ber Inſel ©. Domingo, rg 
— m) Die 


* 


N 
‘ 


7 unbe. 


v 


"a 9) Dieptellishige Saufybe, Samyda 
“ multiflora;. Cavan. ‚ic. 1,:p..:48,:t: 67, wache 
auf St. Vominge angetroffen wird... a4 
8) Die rauchh aarige Sampde, Samyda 
villosa, Schwartz prodr.p:68; weiche auf Ber, 


ee ap 
rt 


en. Alle dleſe geuanuten Samgber Arten zeichnen 
ſich groͤßtencheils durch große, Iänglichee, und ‚mit 


“ :feinen Haaren beſeßte Blaͤtter aus. (ro. 4 hat 


laͤtter, die oft einen halben Fuß und daruͤber 


Andıtuambenfdemig, Man 


pflanzt fie, nach Dietrich, ninddere f : Exde, ” 
> Bd ea s Game, ri De 


% I, 


. 
4 


"un —— ta — Det 
oder in Blume auggefüet wird, ober auch durch 
ee et 


Re Dietriß's Serifon ber’ Gartneteh und Botanik. "Ster 
— Band, S. 495 m. fe; ννν 
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a = Nachricht für des Buchbinden... 


Die Kupfer werben, nah. Orbnung der oben auf, jeder 


Matte zur rechten Hand befindichen Zählen, Hinten: an 
das Buch, an ein Mlatt Papier angekleiſtert, damit fie 
bequem herausgeſchlagen werden koͤnnen. 


Die Tabellen werden nach der Seitenzahl da eingeklehr, wo | 


fie bingebören, 
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